
Dante Alighieri 



DtgmzBfl»» Google 



DANTE ALIGHIEEI'S 

GÖTTLICHE COMÖDIE. 

ZWEITER TKEIL. 



Digiiized ö/ Google 



DANTE ALIGHIEEI'S 

GÖTTLICHE COMÖDIE 



METBISCH ÜBERTRAGEN 

MIT KULTISCH!;:.' UND H].HT(I|[|^I1N:\ i:itl.ÄL"rLl:UNGEX VERSEHfcN 

PH1LALETHES. 

ZWEITER UNVERÄNDERTER ABDRUCK HER BERICHTIGTEN AUSGAUE 
VON 1865—66. 

ZWEITER THEIL. 

DAS FEGFEUER. 

SEHET EISET. MEIE VSU iUlJ Ii I- VSUBK iE DES FEUFXl'Eli;. 



LEIPZIG, 

DRUCK USD VERLAG VON B. G, TEOBNER. 
1871. 



Digitizod B/ Google 



VORREDE 

ZUR ERSTEN AUSGABE. 



voliiulariim susceiiliiiuam griliac PI ili:i»,runi 
miile homo es injuato tlt Justus et es inlmico 
ilmicus, ut ait hneres aecunduiu apcm vitac 



Auf die zweite Auflage meines Inferno lasse ich in 
möglichst kurzer Frist das Ptirgaiorio folgen,, und bemerke 
über die beigefügten Anmerkungen in der Hauptsache 
Folgendes. 

Ich habe in diesem zweiten Theile fast ausschliesslich 
der moralischen vor der historisch-politischen Interpre- 
tation der Allegorie in eine Aufmerksamkeit gewidmet. 
Dabei halte ich jedoch erstere keineswegs für die aus- 
schliessend giltige, muss vielmehr die im Inferno Gesang 1. 
Note 12 entwickelte Ansicht übet das Verhaltniss der 
beiden Erklärungs weisen auch ferner festhalten. 

Doch will es mich bediinken, dass jene erstere Seite 
des Gedichtes im Purgatorium mehr in den Vordergrund 
trete, und erst in den zwei letzten Gesängen, sowie im 
Paradiese, die politische Richtung wieder mehr Einthiss 
auf dasselbe gewinne. 

Ein richtiges Auffassen dieser Deutuugsweise war nur 
durch eine Vergleichuug des Dichters mit der Philosophie 



seines Jahrhundert;; niüglieh. Icli habe mich hierbei zu- 
nächst auf das Studium des Thonras von Aouino be- 
schränkt, des bedeutendsten und beliebtesten theologisch- 
philosophischen Schriftstellers jener Zeit, weil, wie ich 
bekennen muss, zu einem umfassenderen Studium der 
Scholastiker Zeit und Kräfte mir nicht genügt hätten, 
weil ich aber auch bei Thomas, wie es mir scheint, 
fast auf alle Fragen genügende Antwort gefunden habe. 
Ich muss es hierbei tieferen Forschern überlassen, auf 
dieser Bahn noch weiter vorzudringen, und Irrthümer, wo 
ich mich solcher schuldig gemacht habe, zu berichtigen. 

Die Hauptansicht, die man von diesem Standpunkte 
aus über das Gedicht und insbesondere den zweiten Theil 
desselben fassen möchte , ist etwa folgende : 

Die Vision des Dichters stellt die verschiedenen 
inneren Seclenzustände des Mensehen gleichsam nach 
aussen gekehrt und in äusseren Zustünden symbolisirt dar. 

Daher bedeutet die Hölle den Zustand der mit Gott 
zerfallenen Seelen, wo der Mensch die Gnade Gottes 
verloren hat, oder, wie sieh die Schule auch ausdrückt, 
sich im Zorne Gottes befindet. 

Das Paradies dagegen ist der Zustand der vollendeten 
Gerechtigkeit, verbunden mit dem seligen Anschauen 
Gottes, wie er erst jenseits zu voller Wirklichkeit gelangt. 

Daa Purgatorium ist daher ganz unzweifelhaft der 
Uebergang von dem einen Zustande in den anderen, 
welcher durch die Rechtfertigung (jusüficaüo) gebildet 
und durch die Gnade Gottes unter Mitwirkung des freien 
Willens vermittelt wird. 

Es ist darum auch ganz natürlich, dass Dante im 
Purgatorium gewiss ermassen mehr selbstthätig auftritt 
als im Inferno. Hier war es nur darum zu thun, ihm 
als dem Repräsentanten des Menschen überhaupt das 
Unselige des Gott entfremdeten Zustandes vorzuführen, 
und Dante ist fern von der schiefen und gefährlichen 
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Ansieht jener Schwärmer, welche ein Eintauchen in die 
Sünde nur Vergeistigung des Menschen für nöthig halten. 
Im Purgatoriuni tritt ihm aber nicht nur der Zustand 
der nach dem Lichte ringenden Seelen auf seinen ver- 
schiedenen Stufen in den büssenden Geistern von aussen 
entgegen, sondern er musa diese Zustünde gleichsam 
selbst an sich durchmachen, daher die Waschung am 
Fusse des Berges , die symbolischen Handlungen beim 
Eingange durch das Thor des Fegfeuers, die sieben P etc. 

Endlich erlaube ich mir noch, eines Umstandes zu 
gedenken, der vielleicht manchem meiner Leser auffällig 
sein könnte. 

Es würde möglicher Weise zu grösserer Uebersieht- 
lichkeit gereicht haben, wenn ich Manches, was in den 
einzelnen Noten, insbesondere in den grösseren Excursen 
zu Gesang XVI— XVIII. und Gesang XXVII. zerstreut 
ist, in eine Vorrede oder einen umfassenden Aufsatz 
vereinigt hätte. Gleichwohl schien mir der von mir ein- 
geschlagene Weg dem Plane des ganzen Werke, weis 
ich ihn bereits in meinem Vorworte zum Inferno an- 
gedeutet habe, angemessener zu sein. Ich wollte näm- 
lich die Gedanken des Dichters nach und nach vor dem 
Leser sich aufrollen lassen, und ihm davon jedes Mal 
möglichst nicht mehr reichen, als zu dem Verständnisse 
der vorliegenden Stelle erforderlich ist. Den Gang, den 
ich selbst bei dem Studium des Dichters einschlagen 
musste, sollte der Leser gewissem) assen mitmachen, und 
nicht um die Freude gebracht werden, selbst mit einiger 
Anstrengung allmählich in das Verständniss jenes grossen 
Geistes einzudringen. 

Dergleichen Abhandlungen, wie ich oben erwähnte, 
erregen oft so viel selbstständiges Interesse, dass man 
darüber ihren Zweck aus den Augen verliert, und, ehe 
man zu der Stelle, welche erläutert werden soll, gelangt, 
die Erläuterung schon wieder vergessen hat. 



Unterlassen darf ich auch nicht zu bemerken, dass 
ich bei allen vorkommenden biblischen Namen an die 
Schreibart der Vulgata mich absichtlich gehalten habe. 
Es schien mir diess sowohl der durchaus katholischen 
Färbung des Gedichts als auch dem Jahrhunderte Dan te's, 
wo man von der jetzt gebräuchlichen, dem hebräischen 
Originale nachgebildeten Schreibart noch nichts wusste 
angemessener zu sein. 

Zum Schlüsse muss ich noch der vielfachen Unter- 
stützung gedenken, die mir auch hier insbesondere von 
den Männern zu Thoil geworden ist, die ich bereits in 
der Vorrede zum Tnferno namhaft gemacht habe. 

1840. 

Philalethes. 



ERSTER GBSANO. 



i Durcli bessre Flutli den Lauf zu nehmen, ziehet 
Die Segel auf jetzt meines Geistes Schifflein, 
Das hinter sich so grauses Meer zurücklässt, 
Und singen werd' ich von dem zweiten Reiche, 
Allwo sich reiniget der Geist des Menschen 

«Und würdig wird, zum Himmel aufzusteigen. 
Doch hier ersteh' die todte Dichtkunst wieder, 
Da ich der Eure hin, ihr heil'gen Musen, 
Hier hebe sich Kalliope 1 ) ein wenig, 
Mein Lied begleitend mit dem Ton, von dem sich 
Die unglücksel'gen Elstern so betroffen 

12 Gefühlt, dass an Vergebung sie verzweifelt-). , 
Des lnorgeiiliunlschMi Saphirs sanfte Bläue, 
Die in dem heitern Anblick war ergossen 
Der reinen Luft bis hin zum ersten Kreise 9 ), 
Fing wieder an mein Auge zu erfreuen, 
Sobald ich aus der Todesluft hervorkam, 

ia Die Augen mir und Herz verdüstert hatte. 



1) Kalliope, die Muse der epischen Dichtkunst, wird hier 
angerufen, weil der Dichter einen hohen Ton anzustimmen be- 
ginnt, wülirend er im zweiten Gesänge des Inferno (Vers 7) blos 
die Musen im Allgemeinen anruft. 

2) Bei dein Wettkampfe der Pieriden mit den MuBen, in 
dessen Folge jene in Elstern verwandelt wurden, war es auch 
Kalliope, welche für die andern die Stimme führte (Ovid. Met. 
Lib. V. 339). Zwar wollten die Pieriden sich nicht für besiegt 
erkennen, doch mag mau immerliin iinnehmeu, dass sie sich im 
Innern besiegt fühlten und desshalb ,au Vergebung verzweifelten'. 

3) Der Kreis des Mondes, der unterste oder erste der himm- 
lischen Kreise. 
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Ganz lächelte der Aufgang von dem schönen 
Planeten, dem Ermunterer zum Lieben*), 
Der sein Geleit, die Fische, überstrahlte 1 '). 
Ich wandt' zur Rechten mich, den Sinn gerichtet 
Zum andern Pol hin 6 ), und sab dort vier Sterne, 
24 Die Niemand als das erste Paar noch wahrnahm 7 ); 



4) Dante theilt in seinem Convito die neun himmlischen 
Kreise den neun Chören der Engel zu und lässt den dritten, den 
Kreis der Venus, von den Thronen geleitet werden, die, weil sie 
nach der Liebe des Heiligen Geistes geartet afhd f naht rat i dcl 
umorc Jello Spiritt, Santa i, ihre Wirkung sieh selbst ahnlich 
machen, nämlich die Bewegung dieses Himmels, der voll von 
Liebe ist, wovon die Form (Wesenheit, Natur) dieses Himmels 
eine kraftvolle Ghith empfängt, durch welche die Seeleu hienieden 
zur Liebe entzündet werden nach ihren verschiedenen Anlagen. 
Und weil die Alten gewahr wurden, dass dieser Himmel hienieden 
Ursache der Liebe würde, so sagten Bie, dass ,Venus die Mutter 
der Liebe sei'. Die Ansicht Dante's über den Einflusa der Sterne 
habe ich an verschiedenen Stellen meiner Bemerkungen zum In- 
ferno angedeutet. 

Bedeutungsvoll ist i:n üliriguiis j;uwiss, dass der Stern der 
Liebe, ",die des Gesetzes Erfüllung ist', zuerst dem Wanderer im 
ruririivirio ir!ii<;c{>!-]!strahlt, dessen ganzer allegorischer Sinn in 
dem Processe der Rechtfertigung (jttstifimtio) der christlichen 
Theologie au suchen ist. 

ö) Wohl konnte das Sternbild derpFische vor Aufgang der 
Sonne, die jetzt im Widder stand, am Himmel erscheinen. Das 
Erscheinen der Venua zu dieser Zeit ist aber chronologisch un- 
möglich, da nach allen drei Annahmen dieselbe erst nach der 
Sonne aufging, und zwar am 27. März 12 Minuten, am 7, April 
30 Minuten und am 10. April noch später. 

G) Dante war nach Morgen gewendet aus dorn Höllenwege 
getreten; um nach dem Sudpole zu blicken, musste er sich daher 
rechts wenden. 

7) Diese vier Sterne haben gewiss zunächst und hauptsächlich 
^HeiKu-kch'.' iSeileiilung, und es werden Vinter ihnen die vier so- 
genannten Cardinal tugen den verstanden, welche nur im paradiesi- 
schen Zustande ursprünglicher Gerechtigkeit und Heiligkeit dem 
Menschen vollkommen leuchteten. Vgl. Ges. XXVII. N. + Ges. 
XXX. Vers 104. Mehre Commentatoren haben sieh übrigens be- 
müht, die wirkliche Existenz eines solchen Sternbildes am süd- 
lichen Himmel nachzuweisen, und glauben, Dante's vier Sterne 
in dem sogenannten Kreuze des Südens gefunden zu haben, wel- 
ches aus 1 Sterne erster, 2 zweiter und 1 dritter Grösse besteht. 
Vom Standpunkte des Dante aus war es au allen drei hier ein- 
schlagenden Tagen vor Sonnenaufgang ganz sichtbar, und Dante 
konnte allenfalls die Existenz desselben durch Marco Polo er- 
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Der Himmel freute, schien's, sich ihrer F Iii Clinchen. 

0 arctische, verwaiste Erdengegend, 

Da dir versagt ist, jene au betrachten! 

Als ich von ihrem Anschaun mich entfernet, 

Ein wenig nach dem andern Pol mich wendend, 

An dem der Wagen schon nicht mehr zu sehn war'), 

Erblickt' allein zur Seit' ich einen Greis mir, 

Dess Aeusseres so viele Ehrfurcht heischte, 

Dass mehr kein Sohn ist seinem Vater schuldig. 

Lang trug er seinen Bart, mit weissem Haare 

Gemischt, den Locken seines Hauptes ähnlich, 

Davon zur Brust ein Doppelstreif herabfiel. 

Die Strahlen der vier heil'gen Himmelslichter 

Umsäumten so sein Angesicht mit Schimmer, 

Dass ich ihn sah, als traf auf ihn die Sonne"). 



fahren haben, der im Jahre 129,1 von seiner Reise zurückgekehrt 
war, auf welcher er bis Java und Madagascar vordrang. Auch 
soll es von Alexandrien aus theilweise, und von Meroe aus 
ganz sichtbar sein. Dagegen spricht jedoch der Umstand, dass 
dieses Sternbild von Royer im Jahre lGT'Jerst eingeführt worden 
ist, sowie auch, dass nach Ges. VIII. Vers 92 die vier Sterne 
später untergehen, was astronomisch nur in Bezug auf den klein- 
sten derselben möglich ist. Es ist dessenungeachtet nicht un- 
möglich., dass Dante einer unbestimmten Nachricht von jenen 
vier Sternen gefolgt sei, ohne über ihre Stellung am Himmel und 
ihr Auf- und Untergehen etwas Genaueres zn wissen. 

t Dur Huapistern a Dubhe des grossen Bären oder des 
sogenannten Himmelswagens konnte von Dante's Standpunkte 
aus überhaupt nicht gesehen werden; ja selbst die kleineren 
Sterne dieses Sternbildes erhoben sich nur wenige Grade über 
den Horizont und waren in dessen Nähe am 10. April 9 — 12 Uhr 
Abends sichtbar, jetzt also gewiss untergegangen. Vielleicht 
meint Dante üborhaupt nur, dass der grosse liür vom Berge 
der Reinigung aas nicht gesehen werden könne, so dass das 
Wörtchen , schon' nicht von der Zeit, sondern vom Räume zu ver- 
stehen würe. 

9) Dieser Greis ist, wie aus den- Sp&teren erhellt, Cato von 
Utica. Da er von Dante nach Norden zu steht (Vers 29), so 
ist es natürlich, dass die vier Sterne des Südpols sein Angesicht 
bescheinen. 

Dass, wie sich aus Vers 75 ergiebt, Cato, der Heide, zu 
den Erretteten gehört, darf uns nicht wundern; nahm doch die 
Kirche zu jeder Zeit neben der Wassertaufe auch eine Blut- und 
Begierdetaufe an. Spricht doch auch Paulus von Solchen, die, 
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,Wer seid ihr, die, dem finstern Strom entgegen, 
,Dem ewigen Gofängniss ihr entronnen?' 

a Sprach er, das ehrenhafte Haar bewegend. 
,Wer hat geführt euch? Wer dient' euch als Leuchte, 
,Um aus der tiefen Nacht hervor zu kommen, 
,Drob für und für das Thal der Hölle schwarz ist? 
,Ist das Gesetz des Abgrunds so gebrochen? 
,Ward neuerdings des Himmels Rath geiindert, 

4« ,Dass als Verdammt' ihr kommt zu meinen Felsen?' 
Alsbald ergriff behend mich mein Begleiter 
Und hiess mit Worten, mit der Hand, mit Winken, 
In Ehrfurcht Aug' und Knie vor ihm mich beugen; 
Sodann antwortet' er: ,Von selbst nicht kam ich; 
,Vom Himmel stieg ein Weih herab, auf dessen 

tu .Gesuch ich hilfreich Diesem das Geleit gab. 
,Doch da dein Will' es ist, dass ich dir näher, 
jWie es in Wahrheit um uns steht, verkünde, 
,Kann's nicht der meine sein, dir's zu verweigern. 
,Sieht sah noch Dieser hier den letzten Abend, 
,Doch war so nah er ihm durch seine Thorheit, 

60 ,Dass nur ein kurzer Zeitlauf noch blieb übrig. 
,Wie ich gesagt, ward ich zu ihm gesendet, 
,Dass ich ihn rett', und keinen andern Weg mehr 
,Als diesen gab es, den ich eingeschlagen. 



das Gesetz nicht kennend, sieh ^cliist zum Gi',ciz geworden sind; 
und auf wen möchte dieser Spruch htsw passen als auf Cato, 
den Mann des Gesetzes? Ihn uniachimmert daher auch das Licht 
der natürlichen oder sogenannten C ardin al tu gen den , welche durch 
jene vier Sterne angedeutet werden. Im Convito preist Dante 
den Cato an mehren Stillen; so sagt- er einmal: , Welcher Mensch 
auf Erden war wohl würdiger, Gott zu folgen, als Cato? Gewiss 
Keiner.' 

Cato ist üluTdipHii '.mdi jUi-rgoriichf Figur. Da die Regien, 
in der wir uns befinden, das sogenannte Yorpurgatorium, den 
Zustand der Seele ausdrückt .. der dem eigentlichen Acte der 
Rechtfertigung vorausgeht (vgl, Ges. IX. Kote 12). so ist Cato, 
der vor der Krleuohtung durch Christum und mitten im Heiden- 
thumc der göttliche« Gnade mich Dante's Annahme gewürdigt 
worden, ein palender Vorstand t'iir ,jei;o voniercitendcn Räume. 

Zugleich ist sein Auftreten eine Anspielung auf daa Vir- 
gil i sehe 

Sccretmquc pius hh ditntem jura Caionmn. 
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,Gezeigt hab' ich das ganze Frevlervolk ihm, 

,Und denke jetzt, die üeister ihm zu zeigen, 
es ,Die unter deiner Aufsicht sieh entsühnen. 

,Wie ich heraus ihn zog, iviir' lang zu sagen, 

,Kraft aus der Höh' hilft mir hierher ihn füliren, 

,Wo er dich sehen kann und dich vernehmen. 

,So mögst sein Kommen denn genehm du halten; 

,Der Freiheit strebt er nach, die so viel werth ist, 
72 ,Wie Der weiss, der für sie sein Leben hingiebt 1 "). 

,Du weisst'a, denn herb nicht war für sie der Tod dir 

,In Utica, wo du die Hülle liessest, 

,Die einst am grossen Tag so hell wird glänzen 11 ). 

.Nicht ward durch uns verletzt die ew'ge Satzung; 

,Denn Dieser lebt, und mich nicht bindet Minos. 
;e ,Nein, in dem Kreis bin ich, wo deiner Marcia 

, Sittsamer Blick dich noch zu bitten scheinet, 

,Dass sie für dein, o heifges Herz, dir gelte 12 ). 

10) Fast mit gleichen Worten s-a-rt Dante in dem JAber de 
Jlonarchia von Cato: .Damit er in der Welt die Liebe zur Frei- 
heit entzünde, zeigte er, wie viel die Freiheit werth sei, indem 
er es vorzog, frei das Leben zu verlassen, als sonder Freiheit in 
ihr zu bleiben. 1 Buch 2. 

Wie du nach der politischen Freiheit =tr<;ljtf:st, können daher 
jene Worte erklärt werden, ao strebt Dieser nach der höheren 
inneren Freiheit, der Freiheit vom Bösen, die eben allein in der 
vollendet '.'Ii eli rötlichen Ii eflitterti^-iiiL: m linden ist. 

11) Dante'ü Urtlieil über Cato's Thut möchte sich schon 
dadurch rechtfertigen lassen, dass man den Heiden nach einem 
andern Massstabe zu messen hat, als den Christen. Wissen wir 
doch, dass Cato, ehe er in den Tod ging, sich aus l'lato's 
Schriften in der Hoffnung der Unsterblichkeit bestärkte. 

Aber auch Dante's Ansicht von der proviiiiiiiti eilen I.t. ; t : l n- 
mung des Römischen Volkes zur Herrschaft dorWelt hat Einfluss 
auf dieses Urtheil. 

Jene Ansicht tritt überhaupt im Purgntorio mehr hervor als 
im Inferno und ist am deutlichsten entwickelt in Danto's merk- 
würdigem JAber de Monarehia. 

Sie führt ihn in dem letzterwähnten Werke auf die Behaup- 
tung, dass die Römer ohne Kigemnitz und blos zum gemeinen 
Besten ihr Reich begründet hätten. Unter den Belegen für diese 
Ansicht führt er unter einer Reihe heroischer Thaten in Oer oben 
angeführten Stelle auch Cato's freiwilligen Tod an. 

12) Marcia, Cato'; Gemahlin, linden wir im Limbus. Sie 
hatte auf Cato's (leheiss sich von ihm geschieden, um auch 
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,So sei uns ihr zu Liebe denn geneiget, 
,Lass wandern uns durch deine sieben Reiche 13 ), 
,Von für bring' ich ihr Grüsse, wenn du anders 
,Dort unten nicht verschmähst genannt zu werden.' — 
,Mareia gefiel so sehr einst meinen Augen, 
,Als ich noch jenseits war', begann der Andre, 
,Dass stets ich that, was sie als Cnmsf, bogehrt« 14 ). 
,Jetzt, da sie jenseits wohnt des schlimmen Stromes, 
,Kann's mich nicht rühren mehr ob des Gesetzes, 
,Das, als ich draus entrann, gegeben wurde 1 *). 
,Doch wenn ein himmlisch Weib, so wie du sagest, 
,T>ich schickt und fahrt, braucht's nicht der Ueberrechtng. 
,Genug, dass ihrethalb du auf mich forderst. 
,Geh denn und sieh, dass Diesen du umgürtest 
.Mit glattem Schilf, und ihm das Antlitz waschest, 
,So dass jedweder Schmuz vertilgt dort werde. 
,Denn nicht geziemt es sieh, das Aug' umfangen 
,Von irgend einem Nebel, vor den Ersten 
,Der Diener aus dem Paradies zu treten. 
,Diess Inslein trügt an seinem tiefsten Fusse 
.Ringsum dort unten, wo's der Wogenschlag trifft, 
,Gar viel des Schilfes auf dem weichen Schlamme; 



durch Hortensius der ItepubEk Hülm.' zu erzeugen. Nach Hor- 
tensius' Tode lässt sie Lucan den Cato mit folgenden, dieser 
Stelle ganz entsprechenden Worten anflehen, sie wieder zur Gattin 
aufzunehmen: 

Da foedera prisci 
IlV.hat» Ion': du. tnntum nomen inane 
CuuiiHhü: licriil Ilmtal« zr.rijifikse C"lmiin 

Manna. 

Gieb des früheren Lagers 
UnverletKUU'ii Bund, ^hth mind's'lHtis dun Namen der Ehe 
Mir zurück: auf dem Grabe geschrieben doch lese man Cato's 
Marcia. 

(Lue. Phars. Lib. II. 341 — 344.,) 
131 Die sieben Kreise des eigentlichen I'urgatoriums. 

14) Insbesondere ist diess eine Anspielung darauf, dass Cato 
auf .jene rührenden Bitten Marcia wieder zur Gattin nahm. 

15) Ein solches Gesetz — das Aufhören der Liebe zu den 
Verdammten in den Geretteten — ist eine notkwendige Folge des 
Glaubenssatz es von der ewigen Trennung beider. Wie konnte 
sonst die Seligkeit der Sc-li^cn bestehen? 
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,Kein anderes (iewiiehs kann liier gedeihen, 

,Das Laub hervortreib' oder sich verholze, 

,Weil es den Stessen nicht der Brandung nachgiebt '"). 

,Von dort sei dann hieher nicht eure Rückkehr, 

,Die Sonne, die schon aufgeht, wird euch zeigen, 

los ,Wo leichtern Steigens ihr den Berg erklimmet/ 
So schwand er, und ich, olin' ein Wort zu reden, 
Erhob mich drauf und wandte zu dem Führer 
Mich ganz und richtete auf ihn die Augen. 
Doch er begann: ,Sohn, folge nieinen Schritten, 
,Lass um uns kehren; denn dorthin zu senket 

in ,Sich diess Gelikl nach seiner untern Grenze'"). 
Die Diiminrung siegte über's Morgengrauen, 
Das vor ihr her floh, so dass ich von ferne 
Der Meeresfliiehe T'limmersehein erkannte. 
Wir wandelten durchs menschenleere Blachfeld, 
Wie Der, so zum verlornen Weg zurückkehrt 

wi Und bis zu ihm vergebens glaubt zu gehen. 
Als wir dorthin gelaugt, wo mit der Sonne 
Im Kampf der Thau liegt und, weil länger Schatten 
Die Stätte hat, nur wenig sich verflüchtigt 18 ), 
Legt ausgestreckt der Meister beide Hände 



IG) Dieses Schilf, das die Gnmdßilche der Insel der Reini- 
gung ringsum bewachst, und womit Dante umgürtet werden 
muss, scheint mir die Demuth, die \"ui'hcdi:i^uii- aller Besserung, 
ku bedeuten. So möchte vielleicht auch diese erste Reinigung 
durch Virgil (die menschliche Vernunft) jene durch natürliche 
Kräfte, insbesondere durch die Mitwirkung des freien Willens, 
bewirkte bessere Befähigung zur Aufnahme des Göttlichen, 
welche das sogenannte meritiim caiynu der .Scholastiker begrün- 
det, bedeuten. 

17) Den kegelförmigen atei] ansteigenden Berg der Reinigung 
umgiebt ein aliertinils sauft ti:i'li ih-ni Mwiv abfüllender cirkel- 
förmiger Rand, auf dem jetzt die Dichter sich befinden. Als sie 
denselben betraten, waren sie gegen Morgen gewendet (Note C), 
sodann wendeten sie sich nach Norden, \xm mit Cato zu reden, 
jetzt kehren sie wieder um und wandeln dem Meere zu nach 
Osten. Sie befinden sich sonach au der Ostküste der Insel, wie 
sich aus einer späteren Stelle (Ges. IV. Vers 53) noch deutlicher 

18) Der Rand der Insel wurde natürlich von den Sonnen- 
strahlen spüter erreicht als der Gipfel des Herges; liier halt sich 
daher der Thau am längsten. 
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Gemächlich auf das junge Gras; darob ich, 
i2o Der sein Beginnen wohl verstanden hatte, 
Die thräuen volle Wange hin ihm reichte; 
Daselbst liess er an mir die Färb' erscheinen, 
Die von dem Höllendunst verdunkelt worden. 
Drauf kamen hin wir zu der öden Küste, 
Die ihre Fluth noch Niemand sali beschirl'en, 
i3ä Der dann die Wiederkehr erfahren hätte. 
Dort gürtet' er mich nun, wie'a Jener wollt«. 
0 Wunder! und wie die bescheidne Pflanze 
Er auserkor, so sprosste sie aufs Neue 
Urplötzlich dort, wo er sie ausgezogen ,9 ). 



19i Denn die Demuth, wie alle himmlischen Güter, verliert 
nichts durch Genossenecliaft (Purg. Gea. XV. Vera 46 ff.). 
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ZWEITER GESANG. 



i Schon war die Sonn' an jenem Horizonte, 
Dess Mittagskreis mit seinem höchsten Gipfel 
Jerusalem bedecket, angekommen 1 ), 
Indess die Nacht, ihr gegenüber kreisend, 
Emporstieg aus dem Ganges mit der Wage, 

s Die ans der Hand ihr füllt, sobald sie obsiegt*), 



1) Uneigentlich spricht hier Dante von dem Mittagskreise 
eines Horizontes. Dieser Auadruck musa ao viel bedeuten, ala der 
JlirtLifiikveis il(:s Suiudpimktce, von dessen Horizonte ea aich han- 
delt. Dieser Standpunkt inuss aber nothwendig nach beiden Seiten 
vom Horizonte gleich weit entfernt oder gleichsam auf dem Gipfel 
des Mittagskreise b liegen. 

Der hier erwähnte Horizont ist sonach der von Jerusalem 
und,- da Jerusalem und der Borg der Reinigung Gegenfüssler 
sind (vgl. Inf., Ges. XXXIV. Vers 112 ff.), auch zugleich der des 
letzteren Ortes. 

Es war daher jetzt Sonnenaufgang, wo die Dichter standen, 
und in Jerusalem Sonnenuntergang, oder für die Dichter 

G Uhr 8' am 27. Mär?., 

G Uhr 39' am 7. April, 

6 Uhr 43' am 10. April. 
12) Dante scheint hier anzunehmen, dass die Mündung des 
Ganges 90 Lüngengradc von Jerusalem entfernt liege, da er die 
Mitternacht aus den Flutheu jenea Stromes emporateigen lilsst, 
zu einer Zeit, wo die Sonue für Jerusalem unterging. Diese 
Ansicht ist auch von der des Plinius nicht sehr entfernt, . der 
jenen Län genunterschied auf 81 Grad annimmt, und stimmt ziem- 
lich mit der Annahme Roger Bacon's, eines Zeitgenossen des 
Dichters, überein, der aus der Angabo, dass die Schiffe vom 
Rothen Meere bis Indien anderthalb Jahro brauchten, schliesst, 
es müsse die Entfernung vom Atlas bis nach Indien mehr als die 
Hallt'.- ti-.'v Knl]ii.ri(ih !■:■!■.■ bürgen; denn auch Dante nimmt an, 
wie aus Ges. XXVII. Vers 3 erhellt, dass von Jerusalem bis 
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So dass die weissen, wie die rothen Wangen 
Der lieblichen Aurora, wo wir waren, 
Goldgelb schon wurden durch zu hohes Alter. 
Wir standen immer noch längshin am Meere, 
Gleich Denen, die, den Weg sich überdenkend, 

is Im Geist schon gebn, indess der Leib verweilet. 
Und sieh, wie öfters kurz vor Morgensanbruch 
Mars ob der dichten Dünste rüthlicli schimmert''), 
Gen Untergang tief überm Meeresspiegel, 
Dem ähnlieh schien — mög' ieh's einst wiedersehen! — 
Ein Licht so schnell sich üher's Meer zu nahen, 

is Dass seinem Lauf kein Fliegen ist vergleichbar; 
Denn weil von ihm ich abgewandt mich hatte 
Ein wenig, um den Führer zu befragen, 



Spanien der LuiiL-enuiLtersc'.iied bcn-usre. (Hoger Bacon, Opus 
majus.) 

Unter der N'acht, diu der Sonne ge^nülier kreist, wird übri- 
gens liier die Mitternacht, verbünden, und es ist astronomisch 
ziemlich richtig, dass das Sternbild der Wage damals um Mitter- 
nacht durch den Meridian ging, (« 12 Uhr 20 Minuten, ß 12 Uhr 
52 Minuten}. Um die Keir des f ! i-rijit;:'".' L|i;irf)itiui":i dagegen, n-mi 
die Sacht länger als der Tag wird, ging die Wage um 9 Uhr 
Abends unter, und um 2 Uhr ;>o Minuten Xadimiita-fjä durch den 
Meridian, so dass sie nur 3 Stunden in der Nacht sichtbar, und 
ihre Culminatdon weit von Mitlemarlit entfernt war. Darum heisst 
es, dass sie der Nacht aus den Händen fallt, wenn diese obsiegt. 

3) Im Convito sagt Dante: ,Marte disseca c aide le cose, 
,perche il fuo calore e sittiH? « qiidlo ilrl f'uocco, e taesto e, quello 
,percl\e essti pari: affocnlo dt ctUiir <pwii>hi pin ipi.n.ndo meno, st:- 
,condo la spcsn::-<j c rt'ril'.t tl'-lli rapori, vhe'l ni/untio; gli quali 
,per loro medesimn molt? culli- s'wn-mbjiw. siceotHe nt'lla prima 
/leiht Meteora e deleiminalo.' 

,Mara trocknet aus und .verbrennt die Dinge, weil seine 
,Wärnie der des Feuers ähnlieh ist, und das ist es, warum der- 
selbe bald mehr, bald minder von Wärme entbrannt scheint, 
,nach der Dichtheit oder Leichtigkeit der Dünste, die ihm folgen, 
,die sieh öfters von sich selbst entzünden, wie im ersten Buche 
,der Meteorica (des Aristoteles) bestimmt ist.' 

Hierauf führt er mehrere feurige Himmelserseheinungeu als 
Wirkungen dieses Planeten und Ankündigungen schrecklicher 
Begebenheiten an, so dass es scheint, man habe überhaupt der- 
gleichen feurige Meteore dem Mars zugeschrieben. 

Xaektrilglioh bemerke ich übrigens, dass diese Stelle auch zu 
Inf., Ges. XXIV. Vers 145 als Erläuterung dienen kann. 
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Sah wieder ichs, schon leuchtender und grösser. 
Darauf erschien an ihm zu jeder Seite 
Wie etwas Weisses mir, indess ein andres 

i Dcnilekhen unter ihm aüninhlich vortrat. 
Mein Meister hatte noch kein Wort gesprochen, 

Als Schwingen schon die erstem Weissen schienen*), 
Und da den Schiffer jetzt er recht erkannte, 
Rief er mir zur ,Beug', heuge deine Kniee, 
,'s ist Gottes Engel! falte deine Hände; 

» ,Von nun an siehst du mehr dergleichen Diener. 
,Sieh, er verschmäh! jedwedes .Meiisclienwerkzeug 
,Und braucht kein Euder, nur die eignen Schwingen 
,Als Segel zwischen den entfernten Küsten. 
,Sieh, wie gen Himmel er sie hat gerichtet, 
.Die Luft bewegend mit den ew'gen Federn, 

io .Die nicht wie .sterbliches (Gefieder wechseln/ 
Drauf schien, als mehr und mehr er uns sich nahte, 
Der Vogel uns, der Göttliche, jetzt heller; 
Drob, weil ihn nicht ertrug so nah mein Auge, 
Ich's niedersenkt', und Jener kam zum Strande 
Mit einem schnellen und so leichten SchÜflein, 

ii Dass in die Wasserfläch' es gar nicht einschnitt. 
Am Rüektkeil stand der himmlische Pilote, 
Der Seligkeit trug auf der Stirn geschrieben, 
Und drinnen sassen mehr denn hundert Geister. 
Jn exitu Israel <ln Argvpto- 

Hört' ich zugleich einstimmig alle singen, 
, B Und was sonst noch von diesem Psalm zu lesen*). 

4) Jenes andere Weisse, welches unter den Schwingen all- 
mählich vortrat'. Wi ir wahvsrlminlidi des i-IuRfls Wrisses ««wand. 

5) Diesen Psalm führt !>:u,fr in .einem Briefe ;ui Can deüa 
Scala als ein Beispiel an, dass etwas zugleich einen buchstäb- 
lichen und allegorischen Sinn haben könne, und sagt: 

,Wenn wir den Budishüien allein ansehen, so bedeutet er den 
.Auszug der Kinder Israel aus Aegypten zu Moyses' Zeit; wenn 
,wir auf die Allegorie sehen, unsere Erlösung durch Christus; 
,wenn wir auf den moralischen Sinn sehen, die Bekehrung der 
,Seele von der Traner und dem Elende der Sünde zu dem Stande 
,der Gnade; wenn wir auf den ttnagogischen Sinn sehen, den 
.Ausgang der heiligen Seele aus der Knechtschaft dieser Verderb- 
,niss in die ewige Freiheit der Herrlichkeit.' 

Man sieht, wie er in den beiden letzteren Sinnesarten ganz 
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Dann segnet' er sie mit dem heil'gen Kreuze, 

Worauf sie allzumal zum Strand sich stürzten, 

Und Jener schwand so schnell, als er gekommen. 

Die Sehaar, die hier verblieb, schien, mit dem Orte 

Wie nicht vertraut, rings um sich her zu blicken, 

Gleich Jenem, der da neue Dinge kostet. 

Nach allen Seiten schoss das Licht des Tages 

Die Sonn' aus, die mit leuchtenden Geschossen 

Vom Mittag skreis verjagt den Steinbock hatte 6 ), 

Als gegen uns das neue Volk die Stirne 

Empor jetzt hob und sprach: ,Wenn ihr ihn wisset, 

,So zeigt den Weg uns, auf den Berg zu kommen.' 

Zu Jenen drauf Virgil: ,Ihr meint vielleicht wohl, 

,Dass wir bekannt mit dieser Stätte seien. 

,Doch, so wie ihr, sind Fremdlinge wir hier auch; 

jüngst kameu wir hierher, vor euch ein wenig, 

,Durch andre Strasse, die so rauh und schwierig, 

,l)nss Spiel nur jetzt uns wird das Steigen scheinen.' 

Die Seelen, die mich athinen sahn, und inne 

So wurden, dass ich noch am Leben wäre'), 

Erbleichten vor Verwunderung darüber. 

Und wie dem Boten, der den Oelzweig bringet"), 

Zuströmt das Volk, um Neues zu vernehmen, 

Und Keiner sich vor dem Gedränge scheuet, 

So hingen allfcumal an meinem Antlitz 

Jetzt die beglückten Seelen, als vergässen 

Sie, hinzugehn, um schöner dort zu werden. 

Vortreten sah die Ein' aus ilirer Mitt' ich, 

Hieb zu umarmen mit so grosser Liebe, 

Dass ich bewogen ward, zu thun ein Gleiches. 



der Lage jener Seelen angemessen ist, und insbesondere nach der 
vorletzten der Allegorie, die dem Purgatorio nach meiner Ansicht 
zum Grunde liegt, entspricht. 

C) Die Sonne stand schon über dem Horizonte und nicht mehr 
an seinem Osteoide; da sie im Zeichen des "Widders stand, so 
muaste der Steinbock, der 90° von letzterem entfernt ist, jetzt 
■ieiKuL den Mf.'tidiiui Verlusten haben. 

71 Vgl. Inf., Ges. XXilL. Note 12. 

8) Anspielung auf die alt«, schon bei Virgil erwähnte Sitte, 
dass der Bote, der Friedensvm-FseliKifre bracht«, einen Oelzweig in 
der Hand trug. 
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0, nichtge Schatten, nur .lern Aug' erkennbar! 

Dreimal verschränkt ich hinter ihm die Hände, 

Und dreimal zog ich an die Brust zurück sie. 

Wohl mochf ich vor Erstannen mich verfärben, 

Damm -der Schatten lächelt und zurücktrat, 

Und ich, ihm folgend, weiter vor mich drängte. 

Mit sanfter Stimme hiess er mich verweilen, 

Darauf erkannt ich ihn und bat ihn, stille 

Zu stehn ein wenig, um mit mir zu sprechen. 

Er gab zur Antwort: ,AVie ich einst geliebt dich 

,Im Leib des Todes, lieb' ich dich entfesselt; 

,Dram bleib' ich stehn. Doch du, warum nur gehst du?' 

0 mein Casella"), dorthin heimzukehren, 

Wo ich noch bin jetzt 10 ), mach' ich diese Heise; — 

Sprach ich — doch du, was raubt so viele Zeit dir? 

Zu mir drauf Jener: ,Mir geschah kein Unrecht, 

,Wenn er, der, wen und wann er will, davon führt, 

,Mir mehrmals hat die U eberfahrt verweigert; 

,Denn aus gerechtem AVillen kommt der seine, 

,Und wirklich nahm er seit drei Monden Jeden 

,In vollem Frieden auf, der eingehn wollte. 

jDrob ich, zum Meeresstrand u hingewendet, 

,Wo sich dem Salze mischt der Tiber Welle, 

,Gar liebevoll durch ihn an jener Mündung 

,Einlass bekam, wohin sein Klug sieh richtet; 

,Demi immer wird dort Jeder aufgenommen, 

,Der nicht zum Acheron hinunterstürzet' 11 ). 



9) Ein berühmter Sänger und guter Gesellschafter {vir affa- 
biüs d curialü, sagt Benrenuto von Imola) zur Zeit des Dich- 
ters, dessen Freund er, wie es scheint, war, und dessen Lieder 
er vielleicht in Musik gesetzt hatte. Crescimbeni in seiner 
Storia della lobjnrr pticsio führt an, er habe in der Vaticana auf 
einem Sonette von Lemmo da Pistoja, einem Dichter, der um's 
Jahr 1300 blühte, die Ait!"si:hriii stunden : ,Lmma du Pistoja e 
C'iwUa diede U suom. Lemmo von Pistoja und Casella gaben 
die Weise.' 

10) In's erste Leben, wo ich eigentlich noch weile. 

11) Unzweifelhaft geht aus dieser Stelle hervor, dass alle 
Seelen, die in den Ort der Reinigung gelangen, an der Mündung 
der Tiber eingeschifft werden; eine Anspielung darauf, dass nur 
in Vereinigung mit dem Mittelpunkte der Kirche das Heil gefunden 



14 . ZWEITER GEBANG. 

Und ich: Kaubt dir ein neu Gesetz Erinnruug 
Nicht und Gebrauch des liebevollen Sanges, 

ioe Der all' mein Sehnen mir zu stillen pflegte, 
>>) x (.rei'älli;; dir, durch ihn ein wenig 
Zu trösten mir den Geist, der, mit dem Körper- 
Hierher gelangt, so sehr sich fühlt beklommen. 
,I)ie Liebe, die mit mir im Geiste redet" 2 ), 
Begann er drauf so sanft, dass mir im Innern 

:u Der sanfte Ton noch immer wiederklinget. 

Mein Meister und ich selbst sammt jenem Volke, 
Das mit ihm war, wir schienen so zufrieden, 
Ais ob den Sinn nichts Anderes uns kümmre. 



werde, und wohl auch darauf, dass die gesammte Ordnung der 
Buseanstalt vom Römischen Stuhle ausgeht. 

Zweifelhaft ist es, ob das Verweigern der U eberfahrt (Vera 9B) 
vor oder nach dem Tode Casella's gesetzt werden müsse, und 
ob sein Begehren nach derselben auf die Sehnsucht dar christ- 
lichen Seele, , aufgelöst zu werdeil und mit Christo au sein', oder 
auf ein wirkliches Umherirren nach dem Tode gedeutet werden 

Wenn ich mich für das Letztere entscheide. *o (.-oidiicht es 
in Rücksicht auf die folgende Stelle Vers 96 und 99, wo Dante 
offenbar auf das seit 3 Monaten verkündete Jubiläum anspielt. 
Der dabei erlangte Ablass verschaffte Nachlass der zeitlichen 
Strafen und somit schnellere Beförderung in das Reich der Rei- 
nigung; er konnte aber nichts dazu beitragen, dass dem noch 
Lebenden die Sehnsucht nach der besseren Welt früher erfüllt 
wurde. 

Auch liegt ja die Anspielung auf das Herumirren der Seele 
am Hellenflusse nahe, und man weiss, wie gern Dante heid- 
nische Mjthen benutzt. Und ho erinnert auch jenes Harren der 
Seelen am Ufer des Meeres an das Harren der Büssenden an den 
Kirchthüren, in welche sie durch den Ablass früheren Eingang 
bekamen. 

Ob im 93. Vers gelesen werden müsse: tant' ora oder iaida 
terra, hat auf die Entscheidung jener Frage wenig Einfluss. 
Nach letzterer Version würde die Stelle lauten können: ,was 
raubt das hohe Land dir?' Immer ist aber die Bedeutung der- 
selben etwa diese: ,warura kommst du erst jetzt hierher?' Ich 
zog die Lesart ora vor, weil bei der andern «las ,diss' io' weg- 
gelassen werden mnss, was Dante niemals zu thun pflegt, sobald 
er Jemanden redend einführt, wenn er auch zuweilen das Zeit- 
wort weglässt. 

12) Anfangsworte einer Canzone des Dichters, die er in seinem 
Convito commentirt. Wahrscheinlich hatte Casella sie in Musik 
gesetzt. , - . 
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Aufmerksam gingen wir einher und horchten 
Auf seine Tön', und sieh, der edle Alte 

lau Erschien und rief: ,Was ist das, träge Geister? 
,Welch säumig Wesen, welch Verweilen ist das? 
,Eilt hin zum Berg, die Kind' euch abzustreifen, 
,Die offenbarlieh Gott zu sehaun euch hindert.' 
Wie Tauben, die, wenn Korn sie oder Unkraut 
Zu suchen rings zum Fressen sich versammelt, 

i -'ß Still sind, nicht die gewohnte Keckheit zeigend, 
Sobald etwas sie schaun, das sie erschrecket, 
Urplötzlich dann im Stich die Nahrung lassen, 
Weil sie befallen sind von grössrer Sorge, 
So sah die neue Schaar ich, den Gesang jetzt 
Aufgehend, hin zum Felsenabhang eilen, 

132 Wie wer da geht und weiss nicht, wo er hinkommt. 
Und minder schnell auch war nicht unser Abgang. 



DRITTER GESANG. 



i Indess die Flucht, die plötzliche, durch s Blachfeld 
Zerstreut die Andern hatte, die zum Berge, 
Wohin Vernunft uns spornt 1 ), sich wieder wandten, 
Schloss ich mich an dem sicheren Geleite; 
Und wie auch war' ich sonder ihn gelaufen, 

e Wer hätte mich den Berg hinangezogen s )? 
Vorwürfe schien er selber sich zu machen, 
0 würdevoll und fleckenlos Gewissen, 
Welch herber Biss dir ist ein kleiner Fehler 3 )! 
Als nun sein Fuss das Eilen ltess, worunter 
Die Ehrsamkeit hei jedem Schritte leidet, 
in Erweiterte mein Sinn, der fest gebunden 
Erst war 1 ), sein Streben so, dass neubegierig 
Empor zur Höh' ich richtete mein Antlitz, 
Die von der See zumeist sich dehnt' gen Himmel*). 



1) Zur Sinnesänderung, zur Busse, die durch den Berjj an- 
gedeutet wird, fordert uns schon die Vernunft, wenn sie frei von 
sinnlichen Täuschungen ist, auf. 

2) Der Mensch, dem iliu hüben 1 finuile noch nicht aufgegan- 
gen ist, kann nur an den Diinimerscheiu der menschlichen Ver- 
nunft (durch Virgil angedeutet) sich halten. (Vgl. Ges. L Kote 9 

B) Dass Virgil hier in einen Fehler verfallt, darf uns nicht 
wundern; die miHii-lichc Krall Jts Meiisthi'ii reicht in göttlichen 
Dingen niemals aus, die menschliche Vernunft strauchelt .jeden 
Augenblick, von den Eindrücken der Sinnlichkeit in ihrem Laufe 
aufgehalten. 

4) Sei ob durch das Andenken an Casella's Lied, oder 
durch die Vorwurfe, die auch er auf Cato's Mahnung sich 
machte. 

*) Ich nehme mit Monti und Lombardi ilislagitrsi nicht 
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DBITTEB OCSANG. 17 

Es unterbrach vor mir den Schein der Sonne, 
Der roth im Kücken glomm, des Leibes Umriss, 

is Weil eine Stütz' ich darbot ihren Strahlen 1 ). 
Ich wandte nach der Seite mich, verlassen 
Zu sein befürchtend, als ich inne worden, 
Dass nur vor mir allein der Grund war dunkel''). 
Und drauf begann also zu mir mein Tröster, 
Ganz nach mir hingewandt: ,Was hegst du Kleinmuth? 
Glaubst nicht, dass ich mit dir bin und dich führe? 
,Schon Abend ist's dort, wo begraben lieget 
,Mein Leib, in dem ich Schatten warf; Neapel 
,Besitzt ihn, sein berauhet ward Bründusiuin 1 ). 
,Drum wenn anjetzt vor mir nichts wird beschattet, 
,Darfe mehr dich wundern nicht, als dass ein Himmel 

so ,Dem andern nicht der Strahlen Durchgang hemmet 8 ). 

für ein Synonymmu mit diUigarni, sich verbreiten, sondern für 
ein eigenes Wort, welches so viel als dilnngarai deW allagamento 
dell' acqua, sich von der See nach dem Himnii-1 iiu.vd-:bi;'.-ii, 1..;- 
deutet, weil ausserdem Dante keinen Grund gehabt hi'itte, nicht 
düaga zu schreiben, weil eine Parallelstelle im Paradiso fast mit 
denselben Worten den Berg der Reinigung 

montc, elf ni lern piit duW unda , 

(Ges. XXVI. Vera 139) 
nennt, und weil endlich der ganze Satz dadurch unendlich male- 

5) Denn die Dichter wandelten von Osten nach Westen, und 
die Sonne war (wie eich sogleich ergeben wird) schon einige Stun- 
den lang aufgegangen. 

G) Denn Virgil, der bkis iiri.-ii Selu-iiileib hatte, warf keinen 
Schatten. Ueber die Natur dieser Scheinleiber wird uns die Folge 
des Gedichts noch nähere Auskunft geben. 

7) Noch dem bekannten 

Calabri rapitere, teilet nunc 
Parthenope. 

Denn in Brundusium starb Virgil, zu Neapel aber wird sein 
Grab gezeigt. 

Da es in Neapel bereits Abend war, so war in Jerusalem 
die Sonne schon unter- und bei den <b;g.-Hfö>..lem von Jerusa- 
lem aufgegangen; es mochte etwa S Uhr des Morgens sein. (Vgl. 
Note 5.) 

8) Der Astronomie seiner Zeit gemäss nimmt Dante an, dass 
die nenn himmlischen Kreise eben so viele durchsichtige Hohl- 
kugel u sind. 

Wie also jene uns, die wir im Mittelpunkte stehen, nicht 
— j: tr — i 5' ~y erblicken, so lassen auch did 
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,Qual zu empfinden, Gluth und Frost, befähigt 
dergleichen Körper jene Kraft, die nimmer, 
,Wie sie's vollbringt, uns will enthüllen lassen 8 ). 
,Thor ist, wer hofft, dass die Vernunft des Mensehen 
,Die endlos weite Balm durchlaufen könne 
M, Der einen Wesenheit in drei Personen. 
.Begnügt euch mit dem „Dass", ihr Menschenkinder 1 ");. 



leichten Scheinleiber der Schatten, die nur eine Spiegelung der 
Seelen in den Elementen sind, die Strahlen der Sonne hindurch. 

3) Die Erklärung der Möglichkeit, wie das hüllische Feuer, 
von dem sie annahmen, dass es ein wirkliches, sinnliches Feuer 
sei, auf die vom Körper getrennten Seelen einwirken könne, 
macht den Scholastikern viel zu schaffen. 

So stellt Thomas von Aquino zuerst die Behauptung auf, 
die Seele nehme die sinnlicht» Kräfte t/xili.-tttiw wiititimc) nur 
in gewissem Myasis '.•evinii/iun quill i mit sich, ni'mtlich nur die 
frähigkeit , d <■ r ;_r 1 . ■ i ■: ■ 1 ^ r 1 : [ K rillte iviedev au^nströinen , wenn sie 
wieder mit einem Körper verbunden werde. Die Wirklichkeit 
fi]LL],i(]:(':i Kvliftr; K'cf'if »enxi'ir'intiu poicittiarum) , das 
Sehen, Hören etc., haben sie daher nach der Trennung höchstens 
nur in einer entfernten Wurzel tsivitt in niditr remota). 

Da ihn nun die Schwierigkeit , die Wirkung de.-i Hüllenfeuers 
hiernach zu erkliii-en, in Verlegenheit setzt, so hilft er sich mit 
verschiedenen spitzfindigen Erklärungen, von denen ihm am Ende 
mir diese zu genügen scheint: 

Eine der Arien, wie K'i'irporlid'.cs nuf Linkörperliclics einwirke, 
sei die Einwirkung des Ortes auf das am Ort:: iJelim.ll'.cbe ■■-(■ nl 
J'imtum ioco/, indem nilmlich auch im körperliche Dinge gewisser- 
maseen au einem bestimmten Orte sich befanden. Kim erlauge 
aber das Feuer, als Werkzeug der göttlichen Gerechtigkeit, die 
Macht, die Seelen der zu Bestrafenden wider ihren Willen zurück- 
zuhalten, und trage dadurch zu ihrer Bestrafung bei. 

(Thum. Aquin., Siimmn Tho.lo'tme , SuppL III. P. 
Quaest. LXX. Art. 1—3.) 

10) Aristoteles unterscheidet zweierlei Arten des Wissens, 
das Wissen, ,dass eine Sache sei' 'i-m'sii/s9at ro ön), und das 
Wissen, ,warum sie sei' fto äiön). Erateree erlangt man, wenn 
man von der Wirkung auf die Ursache (n posteriori), Letzteres, 
wenn man von der Ursache auf die Wirkung Ca priori) schliesst, 
(Anohjt. po.it. Cap. XIII.) 

Diese beiden liegvilt'e iil.ievs.utzi die ältere Lateinische Version, 
welche auch Thomas von Aquino seinem Commentaie zu Gründe 
legt, durch sci)*c mua (in der niederen Latinität wird bekanntlich 
(jaia oft für jiioiI gesetzt) uud scire propter quid, und in die 
Schulen gingen in Folge dessen die Aus drücke demonstratio quia 
»lud danunstrtdio propkr rjtu'rf über. 
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,Denn konntet Alles ihr durchschaun, so brauchte 
,Maria ja nicht Mutter erst zu werden, 
,Und fruchtlos saht ihr Manchen Sehnsucht fühlen, 
jDcss Sehnen, das ihm ewiglich /um Leiden 

12 ,Gegeben ist, sonst war' befriedigt worden. 
,Den Aristoteles mein' ich und Plato, 
,Und viele Andr'.' — Und hier beugt' er die Stirne, 
"Und sprach nichts weiter mehr, und blieb verstöret 11 ). 
Indess gelangten wir zum Fuss des Berges, 
Wo wir so steil den Felsenabhang fanden, 

■fl Dass hier vergebens rasch die Fiisse wären. 
Der wildeste, der ijd'sle Bergsturz'*) zwischen 
Turbia's Schloss und Lerici 12 ) war' eine 
Bequem' und breite Stiege gegen jenen. 
,Wer es nur wüsste jetzt, zu welcher Hand sich 
,Der Hang verflacht', sprach still mein Meister haltend, 

« ,Dass ihn, wer ohne Flügel, könn' ersteigen.' 
Und während er, gesenkt den Blick zum Boden, 
Den Pfad, im Geiste forschend, untersuchte, 
Und ich ringsum empor am Felsen spähte, 
Erschien mir eine Seelen Schaar zur Linken, 
Die gegen uns die Füsse hin bewegte, 



,nnd sieh bescheiden, dans er nicht ergründen 
.sie seien'; insbesondere hier: ,der Mensch ] 
.Stellen der Schrift v.-i*scn, dass die Seelen der 
,Qual des Fei»«'* erdu'idu» können; os ist aber ei 
ergründen, warum und wie diess möglich sei. 1 

Ueberdiess ergiebt sich auch hieraus , vn 
nicht durch ,woil', sondern durch ,dass' Überset 

11) Denn er gehört auch zu dieser Zahl. 

*) Ich habe die Leaart: 

la piü diserta, 



der gewöhnlichen 



desahalb vorgezogen, weil iti.vrln und rimiitii beinahe synonym sind. 

12) Lerici am Meerbusen von Spczzia und Turbia, ein 
Schloss unmittelbar oberhalb Monaco, bezeichnen die beiden 
Endpunkte der Eiviera di öenova mit ihrem steil in's Meer 
ai.'stiii-^iHleii Hiji/liqebirge. 



sc Und zwar so langsam, dass us nicht bemerkbar. 
,Richt' jetzt das Aug' empor 1 , begann mein Meister, 
.Sieh, dort ist Jemand, der nns Rath kann geben, 
.Wenn dn nicht aus dir selbst ihn weisst zu schaffen.' 
Drauf an mich blickend, sprach mit offner Mien' er: 
,Lasst uns dorthin gehn, denn sie kommen langsam, 

ae JJnd du auch, lieber Sohn, bleib' fest in Hoffnung.' 
, Noch war diess Volk so weit von uns entfernet, 
Nachdem wir, mein' ich, tausend Schritt gegangen, 
Als mit der Hand ein guter Werfer schleudert, 
Da drängten all' sie nach den harten Blöcken 
Des hohen ltands sich, fest und starr dort bleibend, 

ii Wie wer im Zweifel still steht, um zu schauen. 
,0, wohl vollendet', auserkorne Geister!' 
Begann Virgil darauf, ,bei jenem Frieden, 
,Den insgesammt ihr, wie ich glaub', erwartet, 
,Sagt an, wo sich der Berg senkt, so dass möglich 
,Es ist, hinauf zu gehn; denn Zeit verlieren 

» ,Ist Jenem, der mehr weiss, auch mehr znwider.' 
Wie aus der Hürd' hervor die Schiiflcin kommen, 
Bald eins, bald zwei, bald drei, indess die andern 
Noch schüchtern stchn, so Maul als Aug' am Boden, 
Und was das eine thut, die andern nachthun, 
Sieh, wenn es stchn bleibt, über jenes lehnend, 

si Einfaltig-still und selbst den Grund nicht wissen, 
So sah, sich gegen uns jetzt zu bewegen, 
Die Spitz' ich der glücksel'gen Herde nahen, 
Sittsam im Antlitz, ehrenhaften Schrittes. 
Als unterbrochen mir zur rechten Seite") 
Das Licht am Boden Jene nun erblickten, 

» So dass mein Schatten an dem Fels sich zeigte, . 
Verweilten sie, rückwärts ein wenig tretend, 
Indess die Andern all', die hinter ihnen, 
Nicht wissend selbst, warum, ein Gleiches thaten. 
,Auch ungefragt von euch, will ich bekennen, 
,Dass, was ihr seht, der Leib ist eines Menschen, 

13) Die Dichter hatten sich nach den Seelen, die links auf 
sie zukamen (Vers 58), gewendet ry era 68 j. B ; e muaB t B n also den 
steilen Felsabhang, den sie erst vor sich gehabt, jetzt znr rechten 
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■m jDiirob am Grund das Sonnenlicht getrennt ist. 
, Verwundert euch durum nicht, sondern glaubet, 
,Dass ohne Kraft nicht, die vom Himmel kommet, 
,Er diese Wand zu übersteigen trachte.' 
Der Meister so, — und jene würd'gen Seelen, 
,Kehrt um 1 , begannen sie, ,vor uns geht ein denn!' 

102 Uns mit der äussern Hand ein Zeichen gebend 14 ). 
Und Einer unter ihnen sprach: ,Wer immer 
,Du seist, so wandelnd, wende mir den Blick zu, 
,Besinn' dich, oh du je mich jenseits sähest.' 
Ich wandte mich nach ihm, und sah ihn starr an, 
Blond war er, schön und edlen Angesichter '•''), 

los Doch eine Brau' hatfc' ihm ein Hieb gespalten. 
Als ich darauf demüthiglich geläugnet, 
Dass ich ihn je gesehn, sprach er: , Schau hin jetzt!' 
Mir auf der Höh' der Brust ein Wundmal zeigend. 
Dann sagt' er lächelnd weiter: ,Manfred bin ich, 
,Uer Enkelsohn der Kaiserin Constanze" 1 ); 

i» fDrum bitt' ich dich, wenn je zurück du kehrest, 
,Geh hin zur schönen Tochter, die geboren 
,Den Stolz Siciliens hat und Aragoniens n ), 



14) Sonderbar genug giebt der Italiener, wenn er Jemandem 
winkt, hin wegzugehen , dasselbe Zeichen mit der äusseren Hand, 
welches der Deutsche giebt , wenn er Jemandem winkt, herbei- 
zukommen. 

Die Dichter gehen also hierauf wieder über den Felsrand zur 
Linken. 

Iii) Vom Könige Manfred von Sicilien, dem hier redend 
eingeführten Geiste, lüsst auch Saba Malüspina in seiner 
Historin Hemm Siculamm den Soldaten, der ihn fallen gesehen, 
sagen, er sei gewesen: ,IIomo jlai-us, nmnenn /'uck, aspeetit pla- 
cibilis, in maxillia rubeus, oculis sittercis, per tot um niveus, sta- 
Iura mediocril. Ein blonder Manu, angenehmen Gesichts, ge- 
fällig dem Anblicke, roth von Wangen, mit leuchtenden Augen, 
sclineeweiss und von mittlerer Gestalt.' 

(MuTatori Script. Ser. Hat. Vol. VIII. S. 830.; 
10) Constanze, die Erbin Siciliens und Gemahlin Kaiser 
Heinrich's VI., war durch ihren Sohn Kaiser Friedrieh II. 
die Grossmutter Manfred's. 

17) Die Tochter Manfred's, welche gleichfalls Constanze 
hiess, war an Peter von Aragonien vermählt. Auf diese Ilcimtli 
ndeten sich Peter's Ansprühe auf Sicilien, die er nach der 
annten Sici Manischen Vesper geltend machte (1282). Con- 
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,Uüd künd' ihr, wenn man Andres spricht, die Wahrheit 18 ). 
,X;ii.'hdem der Leih mir durch zwei Todeswunden 
,Gehrochen worden war 1 "), ergah mit Thränen 
isn ,Ich Jenem mich, der willig stets verzeihet. 
,Zwar graunvoll sind gewesen meine Sünden 2 "), 



1291, worauf Jacob Aragonicn und etwas später Friedrich 
Öicilicn erhielt. 

l.-i'.'Wi'.'iiinliL'li nimmt ]i];i!L .in, dass uuLri' dem ,Sl')l/. Siti'.iims 
und Aragoniena' Jacob und Friedrich verstanden würden; die 
Art jedoch, wie Dante dieser Leiden Könige an zwei Stellen 
dca Gedichtes (Purg. Ges. VII. Vers 188 ff., Parad. Ges. XIX. 
Vers i:iO ff.) gedenkt, widerspricht dieser Aminlime. Dagegen 
spricht Dante an einer jener Stellen (Purg. Ües. VII. Vers 115) 
ehrenvoll von Alphous, und es ist mir daher wahrscheinlich, 
dass er denselben unter dem ,Stub, Skilicns «ml Aragonieus' 
meint; denn obgleich er nur König des letzteren Reichs wurde, 
so war doch sein Vater Beherrscher und er somit königlicher 
Prinz beider Reiche gewesen. 

18) Das« ich nämlich nicht als ein Gebannter imter den Ver- 
dummten, sondern unter den Erretteten bin. 

10) Etwas anders lautet die Eoahluiis des Saba Maleapina. 



20) Die päpstliche Partei hatte mancherlei Gerüchte über 
Manfred ausgebreitet, die jedoch ^n^si-ntlieib unbewiesen sind. 
So beruht die Ermordung Konrad's IV. und seines Bruders 
Heinrich, ingleidien seinnr Neffen, der Söhne des Königs Hein- 
Niel tl I 1 l 1 r Lebens- 
wandel vorgeworfen. So druckt sich darüber Villani, ein 
Guelphischer Schriftsteller, aus: 

/( detto Iii MioifraU fi< bt-llu utimt* di anpo, come ü padre, 
o piü fü dissohito in lu.votri/i in nyni nwnkm, fü sonatore e can- 
tutora, et vohnticri cvikcn <iiiiiiciitntm-i c wnunii di Corte e belle 
coneubine, e m-uiprc si (tili di dmppi v<:rdi, >no!t» fü largo e cor- 
tese e di buona aria, si ehe cgli cra molto umato e gratio&o, mu 
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,Doch Gottes Güte hat so weite Arme, 

,Dass sie Das aufnimmt, was zu ihr sich wendet, 

,Und wenn Cosenza's Hirt, der auf die Fährte 

,Von Clemens mir gehetzt ward, zu der Stunde 

,WoM dieses Blatt in Gott gelesen hätte 31 ), 

.So würden die Gebeine meines Leibes 

.Bei Benevent, am Ausgang dort der Brücke, 

,Vora schweren Steinhauf*) noch behütet, liegen; 



7a vita mia era cpicitrcn, non curnndv Diu o fianti c di cheriei e 
'Ii rdi;iii>:'i , omquMih) h i-hit^j, cmic suo padre. 

Det besagte Küuig Manfred war ein schöner Manu von. 
Kürper und, wie sein Vater, oder noch mehr, aller Art von 
Wollest ergeben, er war Spieler und Säuger, und sah gern Gaukler 
und Hofleute und schöne Concubinen, und kleidete sich immer 
in'grüne Kleider, or war sehr freigebig und edel und von gutem 
Ansehen, so dass er sehr geliebt war und gefiel, aber sein Leben 
war epicureisch, indem er sieh weder um Gott, noch um die 
Heiligen, noch um Geistliche und Müncho kümmerte, und wie 
sein Vater die Kirehengüter in Besitz nahm. 

(Villam Lib. VI. 0. iZ.) 

Diese Vorwürfe - - begründet oder unbegründet — geben die 
Meinung seiner Zeitgenossen über ihn kund, und dass er im Ge- 
nüsse sinnlicher Freuden nicht immer den strengen Forderungen 
der Sittlichkeit, genügte und eben kein grosser Freund der Kirche 
war, Liest sich uich; ublüugnen. Per srliärfste Vorwurf, der ihn 
trifft, dürfte wohl der sein, dass er sieb das Königreich Sizilien, 
das seinem Neffen Konradin geborte, im eigenen Namen au- 

31) Das Blatt im göttlichen Worte, oder vielmehr die unzäh- 
ligen Blätter, auf welchen geschrieben steht, dass Gott den Sün- 
dern verzeiht. 

*) Das Wort mora des Originals wird verschieden erklärt. 
Ducange führ! ;ds Dedeutun;; im .einen Pfeiler', besonders ,einen 
Brückenpfeiler'. Der 1'. Constanzo in seinem Briefe über Dante 
erwähnt, dass man gerade in jener Gegend Italiens einzelne her- 
vorragende Felsblücke mit dem Namen mora bezeichne. Endlieb 
wird ee als gleichbedeutend mit niola, Damm, Haufen, unter 
der gewöhn Ii ehe ii VerweehKeluiiL" vnn ,' und v bezeichnet. Insbe- 
sondere werden im Po ntremolesi sehen die um Laufe der Magra 

ein Wort, das dem Dichter um -<> ■j.'liu^.n- -..in mochte, da er 
sich in jener Gegend bei dem Graten Malespina längere Zeit 
;nfgeh alten hat. Mau sieht, dass alle diese Auslegungen in der 
Haujitiachc :;;if Dasselbe, nämlich aut der) llcgntt einer Anhäufung 
von Steinen hinauslaufen, wesshaib ich auch ,Steinhauf über- 
setzt habe. 

Villani, der gewöhrtlich liier als Autorität angeführt wird, 
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■..(jL-.iit i-th ausdrücklich auf den Dichter; auch liest Muratori 
in den Script. Her. Hol. nicht grau mora, sondern gran.monte. 

22) Als Hanfred'e UAclir L1 ul L -,.'lumu:ii ivortk-n war, baten 
die Französischen Barone den König, ihn ehrenvoll begraben zu 
dürfen. Carl von Anjou aber sprach: ,lch thüte es gern, wenn 
er nicht gebannt wäre. Si je feraü volontiert, si Iwj ne fut 
scommunii.' Er liess ihn daher am Ausgange der Drücke bei 
BeneTcnt bestatten, und Jedermann aus dem Heere warf, um 
den Tapfern zu ehren, auf die Leiche einen Stein. 

Ferner wird berichtet, der Cardinallegat Bartolomeo Pi- 
gnatelli, Erzbischof von Coaenza, habe auch diese Ruhestätte 
dem unglücklichen Könige nicht vergönnt, sondern auf Befehl 
des Papstes Clemens IV. gefordert, da S3 er ausserhalb des 
Reiches, welches ein Land der Kirche sei, begraben werde. Man 
habe ihn desshalb ausgescharrt und an die Ufer des Flusses 
Verde») unbeerdigt hingeworfen. 

üeber die Anthenticität dieser letzteren Erzählung lässt sich 
nach den mir bekannten Quellen wohl Zweifel erheben. Ricor- 
dano Maleapiua, der Zeitgenosse, der vor Dante schrieb, be- 
gleitet sie mit einem bcdi'iniiDysvi.Hf 11 ,/issc'. Tillani schreibt 
hier Malespina ab und beruft sich, wie env.iimi., iiusdriicldii-h 
auf Dante. 

Roumer (Geschichte der Hohenstaufen Th. 4. Buch 8. 
Hauptstiick 7. gegen Ende), der uWrinuivt hin- nachzulesen, be- 
ruft sich hierbei indess auch auf einige andere, mir nicht au- 
jlängliche Quellen und auf eine Sage des Landes om Ufer des 

(Muratori Script. Her. Ital. Vol. VIII. S. 832. 
Vol. XIII. S. 235.J 

23) Als ein Gebannter ward er ohne kirchliche Feierlichkeiten, 
sine cruce et luce, begraben. 

24} So lange der Mensch lebt, ist auch noch Hoffnung der 
Sinnesänderung vorhanden und mit ihr der Errettung vom ewigen 
Verderben. 



der AiiniZEPü umj l'iiVKtmi- : Aml.T.' 'v.illjn . .1.1-- .Irr Ii ,t:j : I.ino hierunter zn 

verstehe» sei, der in iL-:- i;.-i:i-i!.] h.h t:.v 1:1 Li n di^Hh-i] \:li]h t] Eimsen habe. Hie 
horufe» Bich dnljci mit i-ii.i-!: iVtrr J'iiii-u mis vi.m 11 an 10 i:,is*iini und führen 
,.m- rmoriiiHiuiiu' i-i n v.rs <;:t ä.s vor. A,-* rüLuiivri-s im, v.-o allerdings 
der Vnd« drin Trniitii fiilLvin-iiui-priil /.n w.nlo-ii icheint. 
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,Der heil'gen Kirch', ob er bereut am End' auch, 
138 ,Muss dreissjgnial so lauge Zeit dann auswärts 
,Von diesem Felshang bleiben, als er früher 
,In seinem Trotz verharrt ist, wenn nicht solche 
jBestimmung durch ein fromm Gebet verkürzt wird 25 ). 
,Sieh jetzt daraus, ob du mich kannst erfreuen, 
,"Wenn du, wie du gesehn mich, meiner guten 
a* ,C'onstanz' enthüllst, und diess Verbot ihr kündest; 
,Denn die noch jenseits, fordern liier uns mächtig'* 6 ). 



-ü) Diejenigen , welche nuf v e r 3 c- h i r:- d 1 1 c Woire die Benutzung 
der kirchlichen BussanBtalteu versäumt haben , büBsen jene Säum- 
niss durch ein, ihnen zur Strafe auferlegtes Zögern im Vorpux- 
gatorium, wo noch die eigentliche Reinigung mit ihnen nicht 
vorgenommen wird. Auch hier tritt wieder die symbolische Hin- 
deutung auf jene Seelen ein, die zwar der Besserung nachriugen, 
aber noch unfähig und unwürdig sind, an der eigentlichen Recht- 
fertigung Tlieil zu nehmen. 

86) Die Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen und der 
Wirkung der Fürbitte iiiifcm'.-^'o; .jf'wohl von den bereite ver- 
klärten Soligen für die auf Erden Wohnenden, als von den Erd- 
bewohnern rar die im Fegfeuer Leidenden tritt überall im Pur- 
gatorio deutlich hervor. 
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Wenn, sei's aus Lust nun, sei's aus Schmerz, von welchem 

Eins unserer Yeniuigen ward ergriffen, 

Die Seele recht nach diesem hin sich wendet, 

So merkt sie, scheint es, sonst auf keine Kraft mehr, 

Und solches widerspricht der irr'gen Meinung, 

Dass mehr als eine Seel' in uns erglühe. 

Drum wenn der Mensch ein Ding sieht oder höret, 

Das mächtig hält die Seel' auf sich gerichtet, 

So geht die Zeit dahin, und er verspürt's nicht; 

Denn eine andre Kraft ist's, die drauf lauschet, 

Und eine andr' erfasst jetzt ganz die Seele; 

Dies' ist gebunden gleichsam, jene ledig 1 )*). 



1) Die Annahme der Platoniker, dass die Seele des .Menschen 
eine dreifache, die vegetative, scii-.itiv^ ■mj.\ madlectuella, sei, 
deren jede einen besonderen Theil des Körpers aum Sitze habe, 
widerlegt schon Aristoteles durch das Beispiel der Thiere, 
deren Körper theilbar ist, und Thomas von Aqnino fast mit 
demselben Argumente als der Didiler, indem er si^'t: ,i£s leuchtet 
ein, dass diess (die Mehrheit der Seele) unmöglich sei, daraus, 
dass eine Wirkung der Seele, wenn sie recht angestrengt ist, die 
andere hindert.' Dante widerlegt diese Meinung aber noch besser 
durch die gemachte Erfahrung, dass der Mensch, wenn ihn sinn- 
liche Eindrücke l'estiinltüii, d:is Vorübergehen der Zeit nicht ge- 
wahr wird. Die Kraft, sinnliche Eindrücke aufzunehmen, gehört 
nämlich dein üebiele des Sensitiven an, die ITihigkeit aber, den 
Vorüberflug der Zeit gleichsam zu belauschen, ist intcllectueller 
Natur; wären nun sensitive und intcllectucllc Seelen verschieden, 
eo könnten beide neben einander wirksam sein. Das Gcgentheil 
bestätigt jedoch die Erfahrung. 

. Jene Ansicht war auch bereits von dein achten allgemeinen 
Concilinm als ketzerisch verdammt, und Thomas von Aquiuo 
citirt eine Stelle aus Augustinus gegen dieselbe. 

(T. I. tyiiaest. 70. Art. III.) 
*) Gewöhnlieh wird das Gebundensein auf das intellrftuellr 
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i Als sich von uns getrennt die Seelen hatten. 
Zu Fuss geht nach San Leo 4 ) man, steigt ] 
Nach Noli 6 ) und hinauf zum hohen Gipiel 



2 Minute, oder am 



Bismantova's 6 )*), allein hier musst' ich fliegen 
Mit der gewalt'gen Sehnsucht raschen Schwingen 
Und Federn, mein' ich, Jenem nachgezogen, 



G) Pietra-Bismantova ist ein hoher Berg im Gebiete von 
Reggio in der Lombardei, auf dem Gebirge, welches die Fluss- 
gebiete der Secchia und Lenza trennt, unweit Castelnuovo 
de Monti, 

-11' iii' ] loh! lieb er ]!:■»!:>■■. 
38° i' ÜEtlicher Länge. 

Benvenuto von Imola sagt von ihm, er sei sehr hoch und 
ganz von lebendigem Felsen, habe aber oben eine Fläche, welche 
angebaut werden könne. Da er nur durch einen schmalen, leicht 
zu verthoidigenden Pfad zu ersteigen sei, so sei er in Kriegs- 
lauften oft zum Zufluchtsorte benutzt worden; so hiltten z. B., 
als Kaiser Heinrich VI. im Einverständnisse mit Ghiberto von 
Correggio*) nach Reggio kam, die vornehmen Geschlechter 
jener Stadt den l'bii) gehabt, sich dahin zu flüchten, was jedoch 
sodann durch den Abfall Ghiberto's vom Kaiser überflüssig 
geworden sei. 

Iiif-niu.il tovn schürte übi'ijiciif: einem, wie es scheint, Ghi- 
bellinischen Gesehlechte an, das nach ihm den Namen führte, 
und Sri iii;iii]ii^i'iu:lu.'i Vei-bindniig mit der Gemeinde zu Reggio 
stand. Im Jahre 1278 machten sich die Herren von Bisman- 
tova von dieser Abhängigkeit los; aber schon im folgenden 
Jahre nahmen Tomasino von Sorzano und die Herren von 
Banzola Pietra-Bismantova ein, und übergaben es um Geld 
der Gemeinde von Reggio. Obgleich nun im Frühlinge desselben 
Jahres die Bisma ntova's dahin zurückkehrten, so musaten sie 
doch ihr Schloss bald darauf wieder den Reggiensern durch Ca- 
pitulatiou eiuriinme.il. *' M niwriiih- pnteslcUwm liegieimum in JIu- 
rtttori Script. Her. Ital. Vol. VIII. S. IUI:) 

*) Manche Ausgaben lesen: 

Bismantova e in Cacume, 
wesshalb von einigen Commcntatoren Cacume für einen Eigen- 
namen, erklärt wird. 

Allerdings findet sich ein Berg unweit Cosenza, der ge- 
meinhin Cosuzzo genannt wird, und es eitirt der P. Üonstanzo 
einen Schriftsteller Gabriello Barrio, der diesen Berg Cacu- 
cius, welches von Gummen herkäme, nennt. 

Einige wollen auch die Stelle aus Lucan im dritten Buche 
auf diesen Berg beziehen, wo er von der auf dem Ionischen Meere 
befindlichen Flutte des Pompejus aus 

tectumgue cueumen 

twbibus 

,den mit Wolken bedeckten Gipfel' den Augen der Foriscgelnden 



*} Hier Bcl»"il rill lii.-liirisL-liiT IrrlMim uliz-l.rallni, il.i G ll i Ij e r l O ' B fiOÜ tfldhe 
Bolle cm nui du: Slitto i!.'h .Ii.^/.^iiI.'m Jalirlmu. iuris Ijegiiint. 
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Der Licht mir gab und Hoffnung mir gewährte. 

Wir stiegen jetzt hinauf im Spalt des Felsens, 

Beengt durch seinen Eand auf beiden Seiten, 

Und Fuss und Eand heischt' unter uns der Boden. 

Als wir empor drauf zu dem obern Saume 

Der hohen Wand auf offnem Abhang harnen 7 ), 

Sprach ich: Mein Meister, welches Wegs nun gehn wir? 

Und er zu mir: ,Lass keinen Schritt jetzt weichen, 

,Nur immer hinter mir hinauf zum Berge, 

,Bis irgend uns erseheint ein kluger Führer.' 

Hoch war sein Gipfel, sich dem Aug' entziehend, 

Und trotziger sein Hang, als von dem halben 

Quadranten nach dem Mittelpunkt die Linie. 

Schon war ich müd', als ich begann zu sagen: 

0 süsser Vater, sieh dich um und schau doch, 

Wie ich vorlassen bleibe, stehst du still nicht. 

,0 lieber Sohn', sprach er, ,bis hierher schlepp' dich!' 

Auf einen Vorsprung, etwas hoher, deutend, 

Der ganz den Berg umkreist an dieser Stelle 3 ). 

So ward ich angespornt durch seine Worte, 

Dass ich mich mühte, hin zu ihm zu kriechen, 

Bis unter'm Fuss mir endlich jeuer Gurt war. 

Zum Sitzen liessen hier wir heid' uns nieder 

Nach Morgen hin 0 ), wo wir heraufgekommen, 

vtrsi'lnviüdftn lilsat; doch ist es mir um so wahrscheinlicher, dasa 
des Padre Consta nzo ungeachtet, der sich auf angebliche Augen- 
zeugen beruft, nicht glauben kann, das« man den dicht am Tyr- 
rhenischen Meere liegenden Monte Cosuzzo vom Ionischen Meere 
aus sehen könne, da eo grosse Gebirgsketten dazwischen liegen. 
Und bo neige ich mich auch bei Dante eher zu der gewöhnlichen 
hier Cacwmen Nomen appellativwn sei, als ich der Behauptung 
Lesart hin, nach welcher Cacimte auch dort Komm tqipr.Utüir.um ist. 

7) Die Dichter ersteigen jetzt den untersten Theil des Bernes 
der Reinigung, der auch zugleich der steilste ist. Anfangs steigt 
er als reine Felswand empor, die man nur dnreh den erwähnten 
schmalen Spalt erkl imm en kann; dann gelangt man auf eine, 
immer noch über 45" steile Böschung (vgl. Vers 41 und 43), 
welche jedoch in jeder Richtung erstiegen werden kann. 

8) Es ist diess der erste jener horizontalen Einschnitte des 
Beinigungsberges, die den Hiil lenkreisen ahnlich sind, und deren 
wir noch mehren begegnen werden. 

9) Hier der deutlichste Beweis. Juh.j die Dichte- vm U.vU'ii 
nach Westen den Berg hinaufgestiegen sind. 



ä4 Was immer ist erfreulich zu betrachten. 

Den Blick wandt' ich zuerst zum tiefen Strande,; 
Hob ihn sodann zur Sonn' empor und staunte, 
Uns links von ihr getroffen zu gewahren'"). 
Der Dichter merkte wohl, wie .voll Yerwundrung, 
Zum Wagen ich des Lichts hinstarrend, dasass, 

60 Weil zwischen uns er eintrat und dem Nordwind, 
Und sprach zu mir: Wenn Castor erst und Pollux 
,In der Gesellschaft jenes Spiegels wären, 
,Dcr aufwärts und herab sein Licht entsendet, 
,So würd'st den Thierkreis dort, wo roth er glühet, 
,Den Büren näher du noch kreisen sehen, 

sg, Däfern er nicht die alte Bahn verhesse 11 ). 
,Wenn du begreifen willst, wie dieses zugeht, 
,So stelle dir im Innern Sion vor 
,Also mit diesem Berg auf unserm Erdball, 
,Dnss auf verschiednon Hemisphären sie 
,Bei gleichem Horizont stehn 1 -), and wenn deutlich 

:-2 ,Sich dein Verstand diess denkt, wirst ein du sehn, 
,Wie diesem muss zu einer Seite laufen, 
,Und jenem zu der anderen die Strasse, 
,Drauf Phaethon so schlecht verstand zu fahren' 13 ). 
Gewiss, mein Meister, sprach ich, nimmer ward mir 
So klar noch, als ich Alles jetzt erkenne, 



um zwei Zeichen iu.'>rdlich«r ;tls der Widder, in dem die Sonns 
jetzt stand; wenn also, will Virgil sagen, die Sonne in jenem 
Sternbilde steht, und also bei uns das Sommers olstitium sich 
niihert, so sieht man von hier aus den von der Sonne erleuch- 
teten Theil des Thierkreises noch weiter gen Norden zu. Es ist 
dann hier Winter. 

Die Soane nennt Dante einen Spiegel, weil sie das Licht, 
das sie unmittelbar von Gott empfängt, auf uns zurückstrahlt, 
und sagt von ihr, das* aufwärt.- und lii.'rab ihr Licht entsen- 
det, weil drei l'laneten (Saturn, Juniler und Mars) nach dem 
Ptolemai schon System über ihr und drei (Venus, Mercur und 
Mond) unter ihr stehen. 

12) Vgl. Ges. II. Note l. 

13) Der Thierkreis. 
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7a Worin mir unzulänglich mein Verstand schien, 
Dass jener Kreis am halben Himmelsunischwung, 
Der in der Wissenschaft Aequator heisset 
Und immer zwischen Sonn'' und Winter einsteht"), 
Sieh aus dem Grund, den du erwähnt, nach Norden 
Von hier niuss scheiden, während den Hebräern 

84 Er nach der warmen Gegend zu sich zeigte 15 ). 
Doch gern mocht' ich, wenn'ä dir gefällig, wissen, 
Wie viel zu gehn uns bleibt; denn aufwärts dehnt sich 
Die Höh' mehr, als mein Aug' sich kann erheben. 
Und er zu mir: ,Der Berg ist so beschaffen, 
,Dass unten bei'm Beginn er stets beschwerlich 

so ; Erscheint, doch minder quillt, je mehr- man steiget'"). 
,Drum, wenn er so gemächlich dann dir tliinket, 
,Dass dir das Wandeln leicht wird, wie hinunter 
,Es mit dem Schiffe »ich shvjiiMibwärts gleitet, 
,Dann wirst du dich am Ende dieses Pfades 
,Befinden, wo dein Ruh' harrt nach den Mühen. 

96 ,Mehr niDht antwort' ich; doch diess weiss ich sicher.' 
Und als er dieses Wort vollendet hatte, 
Erklang's aus unsrer Näh'; ,Vielleiclit, dass früher 
,Zu sitzen du Bedürfniss doch empfindest.' 
Da beid' auf solchen Ton wir um uns wandten, 
Sahn links von uns wir einen grossen Felsbloek, 
los Den weder ich, noch er vorerst gewahret, 

Dort schleppten wir uns hin, und Leute waren 



14) Denn wenn die Sonne auf der südlichen Halbkugel steht, 
so ist in der nördlichen Winter, odei" umgekehrt. 

15) Nämlich nach dem Süden, den wir gewohnt sind für die 
wärmere Gegend zu Imlt.m. Eigentlich zeigt sich der Thierkreis 

" IG)' Hier cler Unterschied "wischen' dem* Hüllentrifhter wnd 
dem Berge der Reinigung; jener wird immer steiler, je tiefer 
man hineinkommt, dieser immer sanfter abgedacht, je höher man 
hinaufsteigt. Aber auch eine übernatürliche Kraft erleichtert das 
Steigen immer mehr, je weiter man gelangt 

Ein tiefer Sinn liegt in diesem VerhältniaHei denn wie man 
im Büsen mit immer liesclii'-inii-tfu-r Krn-i't. hinabsinkt, so wird 
auch das Gute, welches uns Anfangs schwer füllt, durch fortge- 
setzte l'ebuug immer leichter, und imiuw mehr wird uns die gött- 
liche Gnade zu Theil; denn ,wcr da hat, dem wird gegeben.' 
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Allda im Schatten hinter 'm Fels befindlich"), 
Wie man nachlässig an sich pflegt zu lehnen. 
Und Einer aus denselben, der mir müde 
Zu sein schien, sass und hielt die Knie' umfangen, 

10a Tief das Gesicht gesenket zwischen diese. 

Mein süsser Meister, sprach ich, blicke hin doch 
Auf Jenen, der nachlässiger sich zeiget, 
Als wenn die Trägheit seine Schwester wäre. 
Da merkt' er auf und wandte gegen uns sich, 
Nur an der Hüft' empor das Antlitz richtend, 

iu Und sprach: ,Geh nur hinauf, denn du bist kräftig!' 
Anjetzt erkannt' ich ihn, und die Erschöpfung, 
Die noch etwas beschleunigte mein Athmen, 
Hielt mich nicht ab, zu ihm zu gehn, und als ich 
Bei ihm nun eintraf, hob er kaum das Haupt auf 
Und sprach: ,Hast du bemerkt recht, wie die Sonne 

iso ,Zur linken Schulter uns herlenkt den Wagen?' 
Sein träges Thun und seine kurzen Worte 
Bewegten meine Lipp' etwas zum Lächeln, 
Drob ich begann: Belacqua. 18 ), nicht mehr schmerzt mich's 
Um dich jetzt: doch sag' an, was liier du sitzest? 
Harrst du auf den Begleiter, oder hat dich 

120 Die altgewohnte Weis' aufs Neu' ergriffen? 
Und er: ,0 Bruder, wozu hilft das Steigen, 
,Da mich zur Pein doch nicht gelangen liesse 
,Der Pförtner Gottes, der am Thore sitzet 19 ). 
,Erst muss so lang hier aussen, als im Leben 



17} Dieser Felsblock war links von den Dichter» befindlich, 
wenn man, so scheint es, von ihrer jetzigen zufälligen Stellung 
nach Osten absieht, und sie sich in der Richtung nach Westen 
gewendet denkt, wie sie emporgestiegen sind. Er lag nämlich 
nach Süden hin, denn sonst hätte derselbe den hinter ihm be- 
findlichen Geistern keinen Schutz gegen die von Norden kommen- 
den Sonnenetrahlen gewahren können. 

18) Belacqua stammte nach Benvenuto von Imola aus 
Florenz und verfertigte musikalische Instrumente, insbesondere 
Zithern, die fr; l:üuA\u:h nii'L Si-hiützwerk verzierte, spielte auch 
zuweilen selbst darauf. Dante, der ein grosser Liebhaber der 
Musik war, mag ihn wohl genau gekannt haben. Er war trüge 
in allen Dingen, heisst es bei einem andern Commentator, so in 
ivi'luichi;>i als in geistlichen Werken. 

1!)) Dissen werden wir Ges. IX. Vera 78 kennen lernen. 
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,Er'K that, der Himmel mich umkreisen, weil ich 

f Die frommen Seufzer bis zuletzt verschoben-"). 

,Hilft früher mir, entsteigend einem Herzen, 

,Das in der Gnade lebet, ein Gebet nicht, 

,Was nützt mir Andres, das nicht Gott genehm ist!'- 1 ) 

Und schon stieg vor mir her empor der Dichter 

Und sprach: ,Komin jetzt, sieh, schon berührt die Sonne 

,Den Mittagskreis, und an dem äussern liande 

,Bedeckt die Nacht mit ihrem Fuss Marocco'"). 



20) Hier seien wie eine zweite Art von Nachlässigen. Jen« 
Ernten, die auf dem unteren Rande der Insel des Purgatoriume 
umlier wandeln , li;:Ufii au* Trotz £i!«un die Kirelie die Benütauug 
der Biissaustalt versäumt; Diirsü, welche auf dem ersten Absätze 
harren, haben diess Mos aus Naeliiiissigkc.il.. gelhan. Wenn daher 
Jene drcissigm;il die Zeit ihres Ungehorsams uuf den Einlass zu 
warten haben, so ist Diesen nur die einfache Lebensdauer als 
V erb an nu ngszeit bestimmt. ' 

Dieses Alles erinnert fibri^ens, wie schon oben bemerkt, leb- 
inii't au die Kirch enbusse. 

21) Nach di.'r Kii'cbi-nleiire i-t nur jenes liebet wirksam, das 
im Stande der Gnade mit reinem oder doch mit reumürhiyvni 
Herzen verrichtet wird. 

22) Da Dante annimmt, Spanien, mit dem Maroceo in 
gleichem Meridiane liegt, sei HO 0 westlich von Jerusalem ge- 
legen (Ges. II. Note 2), so muss der Berg des Purgatoriums 
wieder 90° westlich von Marocco liegen. Da es nun jetzt im 
Purgatorium Mittag ist, so muss in Marocco eben die Nacht 
eintreten oder, wie der Dichter sich malerisch ausdrückt, die 
Nacht mit der Spitze ihres Fusses Maroora belecken, welches 
am Ünssersten Rande der westlichen Hemisphäre liegt. 



FÜNFTER GESANG. 



i Schou hatt' ich von den Schatten mich entfernet 
Und folgte nach den Spuren meines Führers 1 ), 
Als hinter uns der Eine rief, den Finger 
Empor gerichtet: ,Sieh, scheint doch dem Untern 
,Zur Linken nicht der Sonnenstrahl zu leuchten, 
ö ,Nein, er gehabt sich, scheint's, wie ein Lebend'ger!' 
Auf solchen Klang wandt' ich zurück mein Auge 
Und sah sie vor Verwunderung nach mir nur, 
Nach mir und dem getrennten Lichte schauen. 
,Waruin verstrickt sich also deine Seele, 
,Dass du im Wandern zögerst?' sprach mein Meister. 

12 ,Was geht dich das nur an, was Die da flüstern? 
fKomm nach mir drein und lass die Leute reden, 
,Steh wie ein fester Thurm, der trotz des Sauseus 
,Der Stürme nimmermehr die Spitze schüttelt; 
,Denn stets entfernt sich Jener von dem Ziele, 
,Dem ein Gedank' empitvqiiillt iihfrn andern, 

is ,Weil einer dann den Flug des andern hemmet.' 
Was könnt' ich sagen drauf als nur: Ich komme! 
Ich sprach's, leicht überflogen mit der Farbe, 
Die der Vergebung macht bisweilen würdig. 
Und an dem Abhang während des, ein wenig 
Vor uns nur, kamen Leute jetzt vorüber, 

■■i Die Vers für Vers das ,Miserere' sangen 2 ). 



1) Die Dichter verlassen nun den ersten Rand und setzen ihre 
Wanderung auf den höheren Theil des Abhanges fort. 

2) Diese dritte Klasse von Säumigen (vgl. Note 5) irrt an 
dem Abhänge umher, der über dem ersten Rande befindlich ist. 
Dass sie den Psalm Miserere singen, scheint ganz angemessen; 
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Als sie gewahrten, dass ob meines Leibes 

Ich nicht die Strahlen durchliess, da verwandelt' 

Ihr Lied sich in ein ,Oh!' gedehnt und heiser; 

Und zwei davon, Botschaftern ähnlich, kamen 

Entgegen uns gelaufen, also fragend: 

,Gewährt uns Wissenschaft von eurem Zustand!' 

Mein Meister drauf: ,Ihr könnt von dannen gehen 

,Und Denen, die gesandt euch, es berichten, 

,Dass des Genossen Körper wahres Fleisch ist. 

,Stehn still sie, wie mir däucht, weil seinen Schatten 

,Hk' üL'lm, so gniigt die Antwort: Ehren mögen 

,Sie ihn, der ihnen theuer noch kann werden' 3 ). 

Nie sah so schnell entglomnmen Dunst J ) beim Anbruch 

Der Sacht durchschneiden ich den heitern Himmel, 

Noch, wenn die Sonne sinkt, Augustgewölke, 

Als aufwärts kehrten Jen' und, angelangt dort, 

Sicäi gegen uns dann mit den Andern wandten, 

Wie ein Geschwader rennt verhängten Zügels. 

,f!nr zahlreich ist das Volk, das auf uns zudringt 

,Und kommt, um dich zu bitten', sprach der Dichter, 

,Drum geh nur hin, zuhorchend, weil du wandelst.' — 

,0 Seele, zu dem heitern Dasein wallend 

,Mit den bei der Geburt erhaltnen Gliedern', 

Schrie'n sie im Nah'n, ,hemm' deine Schritt' ein wenig, 

, Schau, ob aus uns du Einen je gesehn hast, 

,So dass von ihm du jenseits Nachricht bringest. 

, Warum, ach, gehst, warum, ach, stehst dn still nicht? 

,Gewaltsam wurden all' einst wir getödtet 

,TJnd waren Sünder bis zur letzten Stunde, 

,In der ein himmlisch Licht uns hat gewitzigt, 

,So dass vergebend und bereu'nd getreten 



denn die Stimmung ihrer Seelen entspricht ganz dem im zweiten 
Verse ausgesprochenen Wunscher .wasche mich immer mehr und 
mehr von meinen Sünden', weil ihre Sehnsucht eben darin be- 
steht, in die eigentlichen Kreise der Reinigung einzugehen. 

3) Indem er ihre Angehörigen zur Fürbitte ermuntert. 

4) Brunetto Latini im Tesoro (J.ib. 2. Cap. S3) erklärt 
die Erscheinung der Blitze auf folgende Weise: ,Die sich etosaen- 
den Winde in der oberen Region des Luftkreises erzeugen Feuer, 
welches dann die emporgestiegenen dichten Dünste entzündet.' 

3* 



36 



,Wir aus dem Leben sind, mit Gott versöhnet, 
,Den zu erschau ii, uus Sehnsucht jetzt betrübet'' 7 '!. 
Und ich: Ob auch in'a Antlitz ich euch schaue. 
Erkenn' ich Keinen doch; allein wenn etwas 

«o Ihr wünscht, das ich vermag, erkorne Geister, 
Sprecht, und ich werd' es fchun, hei jenem Frieden, 
Den, auf der Spur so hohen Führers wandelnd, 
Von AVeit zu Welt zu suchen, es mich dränget. 
Und Einer drauf begann: ,Jed weder bauet 
,Auch ohne Schwur auf die verheiss'ne Wohlthat, 

dl .Bricht nur den Willen nicht das Unvermögen; 
,Drum ich, der hier allein spricht vor den Andern, 
,Fleh', diists. wenn jemals du das Land erschauest, 
,Das zwischen Carl's Reich und Romagna lieget, 
,Du mir gefällig seiht mit deinen Bitten 
,Zu Fano so, dass wohl für mich man bete, 

ja, Damit ich sühnen kann die schweren Schulden"). 

5) Diese Seelen sind sonach solche, welche von gewaltsam ein 
Tode überrascht wurden, ohne die Lossprechnng erlangt zu 
haben, die aber dennoch durch eine aufrichtige Reue und da- 
durch, dass sie ihren Feinden verziehen, bei Gott Verzeihung er- 
langt haben. 

C) Der hier redend eingeführte Geist soll, nach Angabe des 
Henvenuto von Imola und des Ottimo Commento, Jacob 
del Cassero aus Fano gewesen sein. Aus diesen Nachrichten 
würde sich ungefähr Folgendes ergeben: Jacob war Podosta von 
Bologna zur Zeit, ak dir=e Stadt an der Spitze der Partei der 
Gureraei mit dem Markgrafen Azzo von Este, der sich damals 
den Lambertazzi angeschlossen halte, im Kriege war. (Vgl. 
Inf., Ges. XXVI!. hi^n^ic Skizze.) In dieser Stellung verfolgte 
Dieser nicht nur die Anhänger des Markgrafen zu Bologna, 
sondern erlaubte sich auch allerhand lose Keden gegen Azzo 
selbst, indem er ihn den Verriithcr vrm Este nannte, ihn als bös 
und feig verschrie, und behauptete, er stamme von einer Wäscherin 
ab. Als Azzo Solches erfahren, sprach er, heisst es; .Dieser 
Märkische (aus der Mark Ancona stammende) Stallknecht soll 
nicht ungestraft mit seiner eaolhai'ten Unvorsichtigkeit durch- 
kommen, sondern mit eiserner Ruthe gezüchtigt werden,' , Certe 
itte agaao (ein Stallknecht, vorzuglieh ein solcher, der die Esel 
zu pflegen hat) Marchica* nein impum'. j'erat unprudentiam suatli 
asimnam, seil caMiijnhitur fiist? fi rven' , und Hess ihn, sobald er 
aus dem Amte .«jeti-cicn wh, fortwährend von Mördern verfolgen. 
Als er nun, von Maffeo Visconti als Portes tu nach Mailand 
berufen, von Venedig naeh Padua reiste, wurde er von den- 
selben ereilt und getüdtet. 
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f Dorther war ich, allein die tiefen Wunden, 
,Draus rann das Blut, auf dem den Sitz ich hatte'), 
,ErhieIt im Schooss ich der Antenoräer 8 ), 
,Wo ich am sichersten zu sein vermeinte. 
.Anstifter dieser That war Der von Este, 
e, Weit mehr mir zürnend, als es sich gebührt«. 
; Doch, war' ich gegen Mira hingeflohen, 
,Als eingeholt ich ward bei Oriaco*), 
,Würd' ich noch jenseits sein, dort, wo man athiuet. 
.Ich lief zum Sumpf, wo Schilf und Sehlamm mich also 
,Umstrie]jten, dass ich fiel, und. dort ein Meer sah 
l Adern sich am Grund ergiessen' 10 ). 



In den {Jnr.>]li:näL-firiit;ttil(jvi! über Bologna wird zwar dieeea 
Giaeopo del Cassero unter den Podesta's von Bologna nicht 
i^clücht; der ;.'i'iii]dl!i:b..- i.i hira rdac ci iu seiner Geschichte von 
Bologna setzt, ihn jedoch in den zweiten Theil des Jahres 1230, 
während er zu Anfange des Jahres den von dem Chronisten er- 
wähnten Giaeopo von Sommariva setzt. Dass zwei Podesta's 
ia einem Jahre hinter einander fungiren, ist nichts Ungewöhn- 
liches, wie diess z. B. im folgenden Jahre 1307 mit Tigli Fres- 
cobaldi und dem Markgrafen Moroello Malespina der Fall 
war, und so kann Giaeopo dcl Cassero bei dem Chronisten 
leicht aus Versehen weggebliehen sein. Auch passt das Datum 
mit den übrigm Vm<\ b.nO.\:n , da eben in jeni-in Jahre der Krieg 
mit dem Markgrafen Azzo von Este und den Bologneseru erst 
eigentlich zum Ausbruche kam. 

(Gkirardacci Lib. X Annal, Kstens. in Murntoi-i Snipl. 
Her. IM. Vol. XV. 8. 344.) 

7) Eine Anspielung auf die Stelle aus dem dritten Bucha 
Mosis (Gap. XVII. Vers 11), wo als Grund des Verbotes, Blut 
zu gemessen, angegeben wird, ,wcil die Seele des Fleisches im 
Blute ist'. ,< t hiiti u-itimü rii mit in .•uit'juine est.' 

8) Im Gebiete von Padua, dessen Gründung Antenor, dem 
Trojaner, zugeschrieben wird. Es scheint fast, als ob Dante 
die Paduaner eines verriiUir:n*ibc]i Emvurstiinilnisses mit Azzo 
beschuldige und sie darum nach dem Verräther Antenor Ante- 
il) Mira und Oriaco, zwei Städte zwischen Venedig und 

Padua, am Ufer der Breiita gelegen. Mira liegt näher nach 
Padua hin, Oriaco nach Fusine zu, wo die Ueberfahrt nach 
Venedig ist. 

10) Hätte Jacob die Strasse nach Mira verfolgt, so würde 
er diesen Ort erreicht, und daselbst Sicherheit gefunden haben; 
so aber floh er quer über den Weg, und gerieth an die sumpfi- 
gen Ufer der Brenta, wo er stürzte, und auf diese Weise ereilt 
und ermordet wurde. 
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Drauf sprach ein Andrer: ,0, wenn sich das Sehnen 
.Erfüllen soll, das dich zum hohen Berg zieht, 
.So hilf mit frommem Mitleid doch dem meinen! 
Jet war von Montefeltro, hin Buonconte 11 ); 
,Nicht sorgt für mich Johanna, noch wer Andres 12 ), 
au ,Drum geh' gesenkter Stirn' ich unter Diesen/ 

Ich drauf: Welch' eine Macht riss, welch' ein Zufall 
Dich also weit hinweg von Campaldino 13 ), 



11) Buonconte, Sohn des oft erwähnten Grafen Guido, 
fiel in der Schhu-ht (.'ampaldino in dem Heere der Ghibel- 
liuischen Aretincr m:i dieselbe Zeit, als sein Vater das ebenfalls 
(Hiibclümhche Pisa ritterlich gegen die Angriff« der Guelpheu 
vcrtheidigte. Benvenuto von Imola erzählt von ihm, Bischof 
Wilhelm habe ihn bei jener Schlacht vorausgeschickt, um die 
Stellung der Feinde zu beobachten. Er meldete hierauf, es sei 
in keiner Weise rathsam zu schlagen; worauf der Bischof, ihm 
Feigheit vorwerfend, entgegnete: ,Du warst niemals von jenem 
Hause (der Montefeltro's).' Buonconte aber entgegnete: 
,Wenu ihr dahin kommt, wo ich hingehe, will ich niemals zu- 
rück kehren.' In der That fanden auch beide in der Schlacht 
ihren Tod. (Vgl. Inf. Ges. XXVII. Note 13.) Das Ghibelliuische 
i iix-hli-ciit der .Montefeltro's war überhaupt in vielfacher Be- 
rührung mit dem Gemeinwesen der Arctiuer. So finden wir kurz 
nach Buonconte's Tode die Grafen Galassio und Friedrich 
von Montefeltro als Podesta's in Arezzo. 

(Annale« Urb. Aretin. in Muratori Script. Her. Bat. 
Vol. XXIV. S. 862.J 

Iii) Weder Johanna, meine Wittwe, noch meine anderen 
zahlreichen Verwandten (von denen vorher einige genannt wur- 
den) heteu für mich. 

13) Gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts regte sich 
allenthalben in den Italic iii=chen Städten ein Geist des Wider- 
standes von Seiten der Bürger gegen den oft ühermüthigen Adel; 
so hatte auch in Arezzo die Volkspartci einen Mann aus Lucca 
zum Prioro ernannt, der gegen den Adel streng verfuhr. In 
solchem Gedriin^r veivini;:b-n sich die I ihibei Umsehen m:d Gin-l- 
phischen adeligen Geschlechter, jene einen Tarlato, diese den 
Itinaldo de' Bostoli an ihrer Spitze, stürzten die Volkspartci 
und warfen den Prioro, nachdem sie ihm die Augen ausgestochen 
hatten, in eine Cisterne (1287). Indess dauerte die Eintracht des 
Adels nur so lange, als die beiden Parteien einander bedurften. 
An der Spitze der Ghihellinen stand der kriegerische Bischof 
Wilhelm von dem Geschlechte der Ubertini. Es gelang ihm 
mit Hilfe der mächtigen Ghihellinisclien Geschlechter in der Um- 
gegend, insbesondere der Montefeltro's und seiner eigenen An- 
verwandten, die Guelpben aus Arezzo zu vertreiben und sich 



Das» nie man deine Grabesstatt erfahren? 

,0', sprach er drauf, ,ein Wasser strömt querüber 



selbst zum Signore auarufen zu lassen. Die vertriebenen Guelplien 
begaben sich nach Florens, wo sie Unterstützung fanden, ntul 
so entspann sich ein Krieg zwischen beiden Städten und Parteien. 

Die nächste Veranlassung zu dem Feldzuge, in welchem die 
Schlacht von Campaldino vorfiel, gab .jedoch die Durchreise 
€arl's des Zweiten von Änjou durch Florenz, um, nachdem 
er aus Aragone Bischer Gefangenschaft erRist- worden war, wieder 
in «ein liriüh xuriick/.Likuhren. Die Florentiner nilmlich hatten 
erfahren, daas die Aretiner ihn auf der Weiterreise zu fiberfalleu 
beabsichtigten, und ^abeii ihm eine Schaar der angesehensten Flo- 
re ntinischen Jünglinge bis Bricolla an der Grenze der Grafschaften 
Siena und Orvieto zum Geleite. Entschlossen, an den Aretinem 
Rache zu nehmen, baten dieselben Carl um einen Feldherrn, der 
ihnen die königliche Fahne tragen künne, und dieser sendete mit 
ihnen denEmmerich von Narbonne zurück. Dino Compagni 
schildert den Letzteren als einen schönen, jungen Ritter, der 
wenig Kiicgserfahrung hatte, wesshalb ihm auch ein alter Ritter 
als Rathgeber beigegeben war. Als Bischof Wilhelm die Kriegs- 
anstalten der Florentiner sah, wurde er für seine ausserhalb 
Arezzo gelegenen Besitzungen, insbesondere für das Schloss 
Bibbiena in Cascntino besorgt, und Hess den Florentinern 
einen Separatfrieden antragen, als dessen Unterpfand er ihnen 
seine Schlösser gegen eine jährliche Rente überlassen wollte. 

Wilhelm wollte jedoch nicht als Verräther an den Seinen 
handeln; als daher ein Abgesandter der Florentiner mit der Zu- 
stimmung der Signoria zu dem Vertrage in Arezzo erschienen 
war, versammelte er die Häupter Beiner Partei und erklärte ihnen, 
dass, wenn sie ihm nicht Bibbiena zu schützen versprächen, 
er mit den Florentinern abschliessen werde. 

Die Aretiner, hierüber heftis; erzürnt, hielten Rath darüber, 
ihn zu tüdten; doch Wilhelm de' Pazzi, ein Verwandter des 
Bischofs, trat auf und sprach: .Hättet ihr es gethan ohne mein 
Vorwissen, so wäre ich wohl damit zufrieden gewesen; da ich 
aber gefragt werde, so will ich nicht an meinem eigenen Blute 
zum Mörder werden.' So entschlossen sie sich denn, ihm die 
Burg zu versichern. 

Die Florentiner sammelten indess die ganze Macht des Guel- 
phischen Bundes, und auch Meinhard von SoBenana, der 
mächtige Ghibellinische Heerführer in Roinagua, war bei ihrem 
Heere. Anderseits kamen die Ghibellinische n Ritter aus Ro- 
magna und der Mark Ancona (unter ihnen wahrscheinlich 
Buonconte) den Aretinem zu Hilfe. 

Die Florentiner konnten zwei Wege einschlagen, um gegen 
Arezzo vorzurüoken, entweder längs dem Arno hin, oder den 
hohen Rücken P rat o magno überschreitend, der den Arno den 
weiten südlichen Bogen gegen Arezzo hin zu nehmen zwingt, 
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FÜNFTER GESA SU. 

Fuss, genannt Archiam 



führte auch gerade in das Herz der Beaitzmi^n H!Ür i"i;ip.--i 
Ghibelliniselien Adels, insbesondere nach Bibbiena, dessen Be- 
-it^ JAi w:l1hvii . ili'r An-:i;ii j :" ]]<:■■■ ?hl;r.ii'n! \>::-'>a?- : ': , u iiiii—tiii. An! 
das Anrathen Rinaldo's de' Bostoli, des Hauptes der Areti- 
niBchen Verbannten, oiitr-cliied 111:111 «ich durch Stimmenmehrheit 
iiir den Weg über Cascntino. Die Fahne der Florentiner Ge- 



linter den Letzteren zeichnete eich M. Vieri dt 
das uachherige Haupt der Partei der Weissen, aus, 
gleich am Fusse litt, nicht zurückbleiben wollte, nn 
Stadttheile, dessen Mannschaft er befehligte, seinen 
Neffen vortreten Hess. 



Eine ähnliche Bestimmung hatte von Seiten der Aretiuer 
Graf Guido Xovello, der Zeit Podesta von Arezzo, mit einer 
Schaar von IM Rittern. 

M. Barone de' Mangiadori von Sanminiatu rietli den 
Florentinern, den Angriff stehtmdcu Kusses zu erwarten, indem 
er auf die veränderte neue Kriegs weise hinwies. Offenbar deutet 
diess auf die schon um diese Zeit sich zeigende grosse Wichtig- 
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,Das ob der Oed' im Apennin entspringet l4 ). 
,Dorthin, wo die Benennung es verlieret. 



Adel — also Reiterei — die Stärke des Aretinischen Heeres aus- 
machte. 

Der erste Antritt" il.jc Aretinisolicn Voi'/;] inpfer brachte das 
Florentinische Heer zum Weichen , ohne dass jedoch ihre Schlacht- 
ordnung gebrochen worden wäre, ho dass die auf beiden Flügeln 
geordnete Schaar der Florentiner Zeit bekam, den Feind von 
beiden Seiten in die Flanke zu nehmen. Indess war auch das 
Aretiniseho Fussvolk nicht träge. Es fuhr den Bossen der Flo- 
rentini sehen Ritter unter die Bäuche und schnitt ihnen den 
Leib auf. 

Als Corso Donati die Sehlacht so unentschieden euIl. yiir.uii 
er: , Wenn wir unterliegen, so will ich mit meinen Mi( bürgern in 
der Schlacht sterben; weint wir aber siegen, so komme, wer will, 
nach I'istoja zu meiner Verurtheilung', und entschied durch 
einen raschen Angriff in die Flanke des Feindes die Schlacht au 
Gunsten der Florentiner. 

Anders Graf Guido Novell o. Ganz seinem früheren 
schwachen Charakter getreu (Tgl. Inf. Ges. X. Note 3), blieb er 
mitliiiti« wiihrend der Schlacht, und Hob sodann auf seine Schlösser. 

Von Seiten der Florentiner wird unter den Gebliebenen der 
Ratbgeber des Emmerich Ton Narbonne genannt; von Seiten 
der Aretiner fiel Bischof Wilhelm, Wilhelm de' Pazzi, sein 
Verwandter, sowie Buonconte und Loccio von Montefeltro. 

Mehr noch ein Sk'g dtr iluuhihcii über die Ghibellinen 
möchte diese Sehlacht als ein Sieg der Popolani über den Adel, 
des Fussvolks über die Reiterei zu betrachten und insofern auch 
in der Geschichte der Kriegskunst merkwürdig sein. 

Als die Priori zu Florenz in der Stunde, wo die Schlacht 
geschlagen wurde, müde vom Nachtwachen, bei Tische sassen 
und ausruhten, klopfto es plötzlich an die Thür ihres Versamm- 
lungssaalcs, und man horte rufen: , Steht auf, die Aretiner sind 
geschlagen.' Als sie jedoch heraustraten, fanden sie Kiemanden, 
und auch ihre Diener hatten Niemanden gesehen. Diess geschah 
um Mittag vor Nonieit, und erst zur Vesperzeit kam die Nach- 
richt des Sieges. ,Und diess ist Wahrheit', sagt Villani, ,denn 
ich, der Schreiber, hörte und sali diese Dinge.' (,E cio fti il 
i:tro: peroethi- it> t'.ritfori- i'itrii c vidi queste cose.') 

(Villani Lib. VII. Cap. Ii. und Cup. ;io. Dino Ctmpagni 
in Mwatori Script. Her. Ittü. Vol. IX. S. 471 ff.) 

Vgl. übrigens hier die beigefügte Karte Taf. I. 

14) Der Archiauo (oder wenigstens einer seiner Quellflüete) 
entspringt oberhalb der Kinode von Camaldoli, and, indem er 
das Arno-Thal quer durchströmt, ergiesst er sich in den Arno 
unweit Bibbiena, am Ende der Landschaft Casentino, wie 
die oberste Erweiterung des Arno-Thales genannt wird. 
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,War ich gelangt, verwundet in der Kehle, 
,Zu Fuss entflolin, mit Blut die Flur benetzend 1 *); 
,Hier schwand mir das Gesicht, und in dem Namen 
jMaria's starb das Wort mir, und hier fiel ich 

ins ,Dahin und liess mein Fleisch allein zurück dort 
,Teh spreche wahr, du künd' es den Leben d'gen, 
,Mich fasste Gottes Engel, und der HölVsche 
,Rief: „Was beraubst du mich, du dort vom Himmel, 
„Du trägst mir- seinen ew'gen Theil von danuen 
„Ob eines Thränleins, das ihn mir genommen, 

■es „Doch ich will mit dem andern anders schalten '"). 
„Wohl weisst du, wie der feuchte Dunst, als Wasser 
„Zurück dann kehrend, in der Luft sich sammelt, 
..Sobald dorthin er stieg, wo Klüt' ihn fasset 17 ); 
„Dem bösen Willen einte, der nur Böses 
„Begehrt, der Scharfsinn sich, und Hturm und Dünste 

im „liegt durch die Kraft er auf, die ihm Natur gab" 1,1 ). 



15) An der Mündung dea Archiano in den Arno. Die 
Entfernung von Certomondo beträgt etwas über 2 Italienische 
Meilen. 

10) Um des Vaters Seele stritten sich Franziskus und der 
Teufel, und Eraterer verlor den Proceas wegen eines einzigen 
Bündlichen Wortes, das die Früchte der Busse vernichtet hatte. 
Ein gleicher Streit zwischen einem Engel und Teufel findet um 
dea Sohnea Seele statt, aber hier entscheidet ein einziger Seufzer 
zu der Mutter der Gnade zu Oonsten des himmlischen Geistes, 
und der Teufel muss sich mit dem Leichnam begnügen. 

17) Die Kälte der oberen Luftschicht verdichtet die aufstei- 
genden Dünste zu Wolken. 

18) Den büsen Geistern , wie den Verdammten, schreibt 
Thomas von Aquino einen unabänderlich auf das Böse gerich- 
teten Willen zu. Dagegen entscheidet er die Frage, ob ihr Iu- 
tellect umnebelt sei, dahin, dass es eine doppelte Art der Er- 
kenntniaa gebe, durch die Gnade und dorch die Natur, Der 
ersteren seien die Tev.lW iüleniingj üre^lf-iLtheilH beraubt, die 
letztere aber bleibe ihnen ungeschmälert in dem hohen Grade 
der Schärfe, den sie früher in ihnen gehabt habe. Es darf uns 
daher um so weniger wundem, daBS Dante dem bösen Feinde die 
Kraft zugesteht, UiiL'i'wiitcr durch die Combination seines natür- 
lichen Scharfsinnes hervorzubringen, als der oben erwähnte Tho- 
mas den Dämonen einen Spelten Aufenthaltsort zuschreibt, den 
in der Hölle nämlich in Bezug auf ihre Strafe, und den in düsterer 
Luft (?"»■ califfinoso afre), um die Menschen zu prüfen. 

(Summa Tlieologiae. 1'. I. Quacst. LXIV.) 
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,Drauf, als der Tag verlöscht war, deckt' mit Nebel 
jVon Prato magno bis zum grossen Joch er 
,üas Thal 19 ), den Himmel drüber zubereitend, 
,So dass die schwangre Luft zu Wasser wurde 50 ), 
,Der Regen fiel, und zu den Bächen strömte 

120 ,Das, was davon die Erd' in sich nicht aufnahm, 
,Und zu den grössern Flüssen dann sich sammelnd, 
,Stürzt' es dahin zum königlichen Strome, 
,So rasch, dass Nichts zu hemmen es vermochte. 
,Kalt fand an seiner Mündung meinen Leichnam 
,Der niächt'ge Archian', und in den Arno 

iü6 ,Ihn stossend, löst' er auf der Brust das Kreuz mir, 
,Das ich, vom Schmerz besiegt, aus mir gebildet; 
jHurwIUzend dann am Grund mich und dem Ufer, 
,Deckt' und umhüllt' er mich mit seiner Beute.' — 
,0, wenn zur AVeit einst du zurückgekehrt bist, 
,Und ausgeruhet von der langen Reise', 

i3ä Fuhr fort der dritte Geist jetzt nach dem zweiten, 
jGedenke meiner dann; denn ich bin Pia, 
,Siena gab, Maremma nahm mir's Leben, 
,Diess weiss, wer einst, den Finger mir mit seinem 
,Juwel beringend, sich mir angetrauet' 21 ). 



19) Von dem holien Gebirgsstocke bei dem Berge Falte- 
l'one, wo der Arno entspringt, entsenden die Apenninen gerade 
in südlicher Richtung den oben erwähnten Gebirgszug Prato 
magno. Zwischen diesem letzteren und dem Hauptzuge der 
Apenninen liegt das Thal von Casentino. 

20) Auch Dino Compagni erwähnt, dass am Tage der 
Schlacht der Himmel mit Wolken bedeckt gewesen sei, so dass 
es ganz wahrscheinlich ist, dass sie des Abends in einen heftigen 
Regen sich ergossen. 

21) Pia, die Gattin Ncllo's de Pannocchieschi, des 
Herrn von Pietra, der einem mächt [-eis I^ohlochte des Land- 
adels in der Maremma angehörte. Nach Benvenuto da Imola 
Hess Nello die Pia, weil er Verdacht gegen sie hegte, als sie 
eben aum Fenster hinaussah, von einem seiner Diener bei den 
Beinen ergreifen und hinauswerfen. Nach der Vermuthung Tom- 
masi'e in seiner Geschichte von Siena hätte Nello diese Un- 
that verübt, um die schöne Gräfin Margherita ron Fouti zu 
heirathen. Diese Dame muss allerdings der Liebe nicht unzu- 
gänglich gewesen sein, da ihr Gigli in seinem Diiirio ßanese 
nicht weniger als G Männer nachweist, von denen Graf Nello 
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der vierte war. i'ia wird gewöhnlich als aus dem angesehenen 
Sieneeiselien Geschleelite der Tolomei stammend angegeben, 
Gigli aber behauptet, aus Urkunden des Hauses Tolomei nach- 
weisen mi kOnnen, ilass sie die Tochter Buonconte's Gaaü- 
glione und Wittwe eines lialdo Tolomei war. 

(Gigli, Biario Banne. Vol. I. S. 333 ff.) 
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SECHSTER GESANG. 



i Beim Sehluss des Würfelspieles bleibt in Trauer, 
Wer da verloren hat, zurück, versuchet 
Die Würfe wiederum uiid lernt verdrüsslich 1 ); 
Doch mit dem Andern strömt das ganze Volk hin, 
Der geht vor ihm einher, Der fasst ihn hinten, 

fi Der ruft sich von der Seit' ihm in's Gedächtniss 2 ); 
Er bleibt nicht stehn, hört nur auf Den und Jenen, 
Wem er die Hand hinreicht, der drängt nicht weiter, 
Und so weiss er des Drangs sich zu erwehren. 
Dem gleich war ich in diesen dichten Haufen, 
Nacli ihnen rechts und links mein Antlitz wendend, 
Und löste durch Versprechen mich von ihnen. 



1) Das im Originale gebrauchte Wort eara soll nach den 
älteren CommenrHloren , in.-ilm-ondere Francesco da Buti, eine 
trügerische Art des Würfelspiels bedeuten, welche auch desshalb 
zu den verbotenen gehört habe. Es wettete nüralich bei drei 
Würfeln der eine der Spieler auf die Nummern zwischen 7 und 
14, der andere auf die Kummern unter 7 oder über 14. Wettet 
nun hierbei auch der erstere wie der letztere auf S Nummern 
(von 3 — 6 und von 15 — 18), sa ist der erstere doch bedeutend im 
Vorzuge, da für jede seiner Nummern mindestens 4 mögliehe 
Falle, für jede der Nummern des anderen aber höchstens 3 mög- 
ürlie Vällu vorhanden sind. 

Kam eine Nummer zwischen 7 — 14 heraus, so rief man zara, 
welches so viel als nicht? cero) bedeutet. Ein natürliches Be- 
nehmen des Verlierenden ist es, dass er selbst nach vollendetem 
Spiele die Würfel noch einmal versucht, und nun vielleicht erst 
bemerkt, dass er auf Zahlen gewettet habe, die ihm weniger 
jrünstiirtt Vällp darboten als die deB Gegners. 

2) Ungefähr wie bei uns Dem, der das grosse Loos gewonnen 
hat, mit dem Unterschiede, welchen das öffentliche Treiben der 
Italiener auf Gassen und Plätzen begründet. 



Hier war der .Aretiner, dem das Leben 

Durch Ghin' di Tacco'" s grimmen Arm geraubt ward a ), 



3) Die älteren Commentatoren (Benvenuto da I m o 1 n, 
Pietro di Dante und der Ottimo) nennen diesen Mann ein- 
stimmig M. Beuincasa, einen berühmten Hechts gel elirten aus 
dem Schlosse Laterina bei Arezzo. Schon auf der Schule zu 
Bologna war er, erzählt Benv auuto, keck genug, als man ihn 
über einen Rechtapunkt nach seiner Meinung fragte, zu antworten: 
,Geht zu Accureius, der das ganze Corpus juris verhunzt hat' 

l'.qui imbrnttiirit totum corpus juris'). 

Ueber die Geschichte seiner Ermordung und seinen Mürdcr 
Ghino di Tacco sind die Berichte jener Commentatoren in den 
.Iliiiipnuiistliuden übereinstimmend, doch gehört offenbar _M;u:<-li.-.^ 
■ -c-i (].:■!■ VolkHüisc an. Dass Ghino di Tacco in dieser letz- 
teren eine Rolle spielt, sieht man schon aus der auf ihn bezüg- 
lichen Novelle im Deeamerone. 

Folgendes ist ungefähr der Inhalt jener Berichte*). Ghino, 
Sohn Tacco's, von dem edlen Geschlechte de la Fratta (nach 
Gi^li hiess er Tacco Monacesehi de' Pecorai), war durch 
Anfeindung der Grafen von Santafiore nebst seinem Vater und 
Bruder, welcher Tacco oder Turino genannt wird, aus Sieua 
vertrieben worden, und diese lebten hierauf auf ihrem Schlosse 
als Kaubritter. Ghino's Vater und Bruder wurden jedoch von 
den gegen sie ausgesendeten Kriegern der Sienescr gefangen und 
auf Befehl M. Benincasa's, der damals Podesta in Siena war, 
enthauptet. Ghino dagegen bemächtigte sich des der Römischen 
Kirche gehörigen, unzugänglichen Srhlussfis R adieofani und 
setzte von dort seine Räubereien fort, besonders Rache brütend 
gegen M. Benincasa. Dieser, nachdem er seine Amtsführung 
als Podesta beendet hatte, war nach Rom gegangen, um dort 
das Amt eines Auditore des Papstes zu übernehmen. Als Ghino 
diess in Erfahrung gebracht hatte, zog er mit £00 seiner Kriegs- 
gesellen auf raschen Pferden geradezu nach Rom, drang in's 
Capitol, wo eben M. Benincasa Recht sprach, tödtete ihn, 
steckte sein Haupt auf eine Lanze und kehrte mit Blitzesschnelle 
wieder nach Radicofani zurück. 

Seine Person schildert Benvenuto folgendennassen: ,Fuit 
vir miräbilis , magnus, membratits , niger pilo et crime fortitsarnar 
,Er war ein wunderbarer Mann, gross, mächtig an Gliedern, 
schwarz an Haaren und stark von Fleische.' Uebrigens trieb er 
sein Räuberhandwerk auf eine löbliche Weise. Wenn er einen 
Kaufmann fing, so fragte er ihn ruhig, wie viel er ihm geben 
könnte, und wenn dieser sagte: 500 Goldstücke, so gab er ihm 
200 zurück und sprach: ,Ich will, dass du Handel treiben und 
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U]i<l Jener, der ertrank im raschen Jagen 1 ), 
Hier flehte mit emporgestreckten Händen 



Gewina machen kannst,' Geschah diess aber einem fetten und 
reichen Haffen, so nahm er ihm sein schönes Maulthier und gab 
ihm dafür eine schlechte Mähre. Hei dagegen ein armer Student 
in seine Hände, der auf die Universität zog, so gab er ihm Geld 
und ermunterte ihn, fleiesig zu sein. Endlich rühmt Francesco 
da Buti von ihm, dass er zwar ein wilder und gewalttätiger 
Mann gewesen sei, doch nicht gelitten habe, dass man einen 
seiner Gefangenen tüdte. Kurz, er war ein liebenswürdiger- 
Räuber, der m einem Romane des vorigen Jahrhunderts fignriren 
könnte. Sehr ergötzlich ist auch Boccaccio's Erzählung von 
ihm. Er nahm nämlich, berichtet er, den roichen Abt von Clugny 
gefangen, der von dem Hofe des Papstes nach den Bädern von 
Siena reiste, um sich dort von seinem schwachen Magen zu 
heilen. Ghino, als er diess erfahren, setzte den Abt auf schmale 
Bissen, uud als er ihn durch diese einige Zeit fortgesetzte Cur 
geheilt hatte, entliess & ihn freundlich. Der Abt nahm sich da- 
her auch seiner bei dem Papste Bonifaz VIII. an, und dieser 
begnadigte ihn nicht nur, sondern gab ihm auch eine Commendo 
des Johann iterordens. Benvenuto fügt hinzu, Ghino sei ge- 
waltsamen Todes auf seinem Schlosse Asica lunga im Gebiet« 



das eben Berichtete (selbst abgesehen von Boccaccio's Novelle) 
dar. Denn erstens waren die Grafen von Santafiore gegen 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts im bestimdigen JCriego :ni; 
Siena; sie konnten also wohl kaum dazu beitragen, dass Jemand 
aus Siena verbannt wurde, obgleich nicht zu läugnen ist, dass 
vom Jahre 1291 an der Eiuüuv- der übibellinen in Siena, denen 
die Grafen Santafiore verbündet waren, auf f_-iriis. r '* Zi.-it wi'.'ik';- 
gestiegen zu sein scheint. Zweitens findet sich unter den Podesta's 
von Siena in der Chronik von Siena ( Muratori Script. Her. 
Ital. Vol. XV.) kein M. Benincasa. Jedoch ist dagegen zu 
erinnern, dass vom Jahre 1291 an die Podesta's halbjährig ge- 
wählt wurden (ib. S. ii), von den gewählten aber stets nur einer 
genannt ist, entweder der im Januar, oder der im Juli gewählte, 
so dass M. Benincasa sich wohl unter den fehlenden befinden 
könnte. Auch ist zu gedenken, dass Francesco da Buti den- 
selben nicht Podesta, sondern Richter und Vicar des Podest & 
nennt, was alle Schwierigkeit heben würde. 

4) Es ist- diess Ciaccio ans dem mächtigen Ghibellini schon 
Hause der Tarlati von Pietra mala. Nach Benvenuto von 
Imola fand er seinen Tod in einer Fehde mit der verbannten 
Guelphischen Familie der Bostoli, die sich auf ihr Schloss 
Eondine zurückgezogen hatte, indem er auf der Verfolgung von 
seinem allzu raschen Pferde in den Arno getragen ward und 
dort ertrank.. Pietro di Dante stimmt in der Hauptsache da- 
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Friedrich Novello"), so wie der von Pisa, 
is Ob dem Marzucco stark 'erschien, der Gute"). 



mit überein, nennt aber das F^hlosa diu- ßostoli Laterina, den 
Geburtsort des obenerwähnten M. Beirincasa. 

Der Ottimo Commento lässt ihn, von den Bostoli ver- 
folgt, auf der Flucht naeli der Niederlage bei Bibbieua (Cam- 
paldino) ertrinken. 

Erstere Angabe ist inir'die wahrscheinlichere, da weder Diuo 
Compagni, noch Villani eines Tarlati unter den bei Cam- 
paldino Gefallen™ erwähnen. Benvenuto nimmt an, er sei 
der Oheim des berühmten Bischofs und Beherrschers Guido Tar- 
lati von Arezzo gewesen. Nach der Storia ijenealotjkn delte 
Famiglie ToMnm- ed l'mbre von Eugonio Gamurrini, die sich 
auf die Aretinischen Archive beruft, war Ciaccio jedoch Ge- 
schwisterkind mit (iuido, indem Beide Enkel des tapfereu Ritters 
Tarlato de' Tarlati waren, und zwar Ciaccio durch Vanni 
oder Giovanni, und Guido durch Angelo. 

6) Friedrich Novello, Sohn des (Trafen Guido Novello, 
soll von Fennajolo oder Fornariolo de' Bostoli getüdtet 
worden sein. Semen Tod setzt Ammirati in seiner Storia de' 
Conti Gvidi in's Jahr 1291, ohne von den Umständen desselben 
etwas zu erwähnen. 

15) Mehre altere Commontatoren, ohne Widerspruch der andern, 
nennen diesen Marzucco de' Scorniginni, und Alle stimmen 
darin überein, dass ihm ein Sohn, den sie bald Giovanni, bald 
Farinata nennen, auf gewaltsam*' Wei^e grliidtet worden sei. 
Darin aber weichen sie wesentlich von einander ab, dass der 
üttimo Commento ihn, um den Sohn zu rächen, den hier er- 
wähnen -Mann, den er Friedrich lu-mit, todreu Iii »st, wogegen 
die andern Nachrichten von seinem Starkmuthe im Ertragen des 
Unglücks und im Verzeihen sprechen, obgleich sie wieder in den 
einzelnen Umständen nicht übereiu stimmend lauten. 

So erzählt Benvenuto von Imola, nachdem er den zuletzt 
erwähnten Bericht ;stigel'ühri. und verwürfen imt — '.beiläufig ge- 
sagt, ein Beweis ftir das Alter des Ottimo Commento} — , 
Marzucco sei Fmtkfllu-: de domo, vielleicht so viel als Frate 
gmdeiUe, gewesen, und sein Sohn sei auf Befehl des Grafen 
Ugolino getüdlet, und dessen Leib unbegraben gelassen worden. 
Da sei des andern Tags Marzucco ohne Thräncn, ohne irgend 
ein Zeichen des Schmerzes zu dem Grafen gekommen, und habe 
zu ihm gesprochen: .Gewiss, Herr, eure Ehre verlangt es, dass 
.jener arme Getödtele begraben werde, damit er nicht den Hunden 
zur Speise liegen bleibe', und Ugoliim habe verwundert geant- 
wortet: ,Geh, denn deine Geduld hat meine Härte überwunden', 
worauf Marzucco den Sohn habe begraben lassen. 

Dagegen sagt Boccaccio, auf dessen Zeugnis.^ Benvenuto 
sich hier beruft, nur, Marzucco sei in späteren Jahren Mönch 
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geworden und habe seinen ermordeten Solln mit den andern 
Mönchen bestattet und au seinem Grabe eine tröstende Rede 
gehalten. 

Francesco da Buti wiederum, der als Pisaner hier wohl 
den meisten Gliben verdient, erzählt, Marzucco de' Scor- 

Gefahr, in die er bei einem Ritte durch die Maremmen hei Be- 
gegnung einer grossen Schlange gerathen aei, gelobt, in den 
Franziskanerorden zu treten, und dieaea Gelübde nach erfolgter 
Kettung auch erfüllt. Als dann sein Sohn Farinata von einem 
Bürger von Pisa getödtet worden, habe er mit den andern Mün- 
chen die Leiche aufgehoben und nach Gewohnheit eine Predigt 
an die Verwandten im Capitel gehalten. Dabei habe er ihnen 
zu Gemüthe geführt, dass bei dem, was vorgefallen, der beste 
Ausweg sei, sich mit ihren Feindon zu versöhnen. Er habe auch 
selbst die Versöhnung bewirkt und die Hand geküsst, die seinen 
Sohn getödtet hatte. 

Endlich nennt Pietro di Dante den Mörder Beccio von 
Caprona. 

Dieser Widersprüche ungeachtet wäre ich nicht geneigt, der 
Erzählung des Ottimo Commento zu folgen, nach welcher 
Dante Marzucco's blutige That hier billigen würde. 

Marzucco de' Scornigiani ist übrigens eine historische 
Person und war einer der Gesandten, die im Jahre 1278 nach 
der Schlacht von Aseiano den Frieden mit dem Guelphischen 
Bunde unterhandelten, durch welchen die Visconti und Graf 
Ugolino nach Pisa zurückkehrten. 

Vielleicht ist der getödtete Sohn Marzucco's eben I jeuer 
Ganno Scornigiani, den Nino, genannt il Brigata, mit 
seinen Genossen auf dem Lung' Arno erschlug (vgl. historische 
Skizze, Inf. Ges. XXXIII,); denn Ganno könnte leicht eine Ver- 
stümmelung von Giovanni sein (Gianni, Vanni), da der 
Ottimo Commento ihn sogar Vanni Scornigiani nennt. Es 
gewinnt diess um so mehr an Wahrscheinlichkeit, da die Scor- 
nigiani, wie sich schon aus jener Gesandtschaft Marzucco's 
BCblieBBeQ llisst, der Partei der Visconti angehört zu haben 
scheinen. Dagegen kaun Bcccio von Caprona leicht mit unter 
Brigata's Genossen gewesen sein, da er, wie aus dem Frag- 
ment, hist. I'is. . Muraton >V.Yi>f. Her. Ital. Vol. XXIV. S. GölJ 
erhellt, zu den alten ächten Ghibellincn gehörte, die sich nebst 
dem Eivbifdiofu liu r.u Vertreibung der Vi »tont i :nit U l,"j - 
lino vereinigten. Indess spricht die Autorität Francesco's da 
Buti gegen jene Hypothese, der nicht nur den Namen des Er- 
mordeten anders nennt, sondern auch, wenn es sich um jene be- 
kannte That gehandelt hätte, wohl die Xamen der Mörder nicht 
verschwiegen haben würde. 

7) Graf Orso soll nach Benvonuto vou lmola ein Sohn 



50 SECHSTER GESANG. 

(ietrpimt von ihrem Leib aus Hass und Missguiirt, 
So ivie er sagt', und nicht, weil sie's verschuldet, 
Ich meine Peter de la. Brosse 8 ), und vorsehn 

des Grafen Napoleons von Acerbaja gewesen und von seinem 
Vetter ' consobrinus ) Albert, von Mangona getödtet worden 
sein. Dagegen nennt ihn l'ietro di Dante Graf Ürso degli 
Alberti. 

Sollte er nicht vielleicht ein Selm jenes Napoleone degli 
Alberti gewesen sein, der der Ghihelliiiisclien Purtei angehörte 
und sich einen Tlieiles der Huhn- AI e s s an d ro ' s degli Alberti 
bemächtigt hatte? Di*' Feind schuft, zwischen ihm und Albert 
degli Alberti, dem Vater der beiden im Inf. Ges. XXXII. er- 
wähnten ISrüder, so wie die Acnsserrüig des Uttiino Commento 
über das Haus Mangona (Inf. Ges. XXXII. Xotc 11) lieesen sieh 
dann leicht erklären, und ea bedürfte nur der Annahme, dass 
das Wort coti-wlriint*, das eigentlich einen mütterlichen Ver- 
wandten bezeichnet , liier überhaupt einen Blutsverwandten be- 
deute, und dass eine Linie der Alberti nach einer Besitzung 
Grafen von Acerbaja ^enamit worden wäre. 

8) Peter de la Brosse, Günstling dos Königs Philipp 
des Kühnen von Frankreich, der, obgleich er Chirurg seines Ge- 
werbes war, von Philipp zu den wichtigsten Geschäften ge- 
braucht und zum Oberkammerherrn befördert wurde. Die Ursache 
seines Sturzes war folgende. Im Jahre jüTS verlor Philipp sehr 
plötzlich seinen iiltesten Sohn Ludwig. Durch Zuflüsterung 
Peter's de la Brosse, heisst es, fasste er den Verdacht, dass 
Marie von Brabant, seine weife Gemahlin, ihn habe vergiften 
lassen, um ihrem Sohne den "Weg zum Throne zu bahnen; er 
liess daher eine Untersuchung gegen die Königin einleiten' ja 

Da jedoch natürliche Mittel nicht zum Ziele führten, so suchte 
er auf übernatürlichem Wege Auskunft über die Wahrheit zu 
erhalten. Er sendete den Abt Mathieu von S, Denis und den 
Bischof von Bavens, einen Verwandt en l' et, er 's, an eine Beguine 
in Nivelles, welche für eine Heilige und Prophetin galt. 

Der Bischof kam zuerst nach Nivelles, und da die Beguine 
wahrscheinlich die Konigin nicht anklagen wollte, so ergriff er 
den Ausweg, sich von ihr Alles, was sie wusste,, unter dem Siegel 
der Beichte erzählen zu hissen. Lienen den spater kommenden 
Abt wollte sie dann, weil sie Alle- schon bekannt habe , nichts 
mehr sagen, und der Bischet, als er helra;;! wurde, entschuldigte 
sich mit der Pflicht des Stillschweigens. Philipp schickte hier- 
auf andere Personen an die Beguine, welchen sie zur Antwort 
gab, ,der Konig .«olle Denen nicht trauen, die ihm Verdacht gegen 
die Königin eiuznflossen suchten.- Dieses zweideutige Benehmen 
begründete zuerst im Herzen des Königs Misstrauen gegen Peter 
und seine Angehörigen. 

Indess kam ein zweiter noeh bedenklicherer Umstand hinzu. 
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Philipp war im Kriege mit dem Könige von Ottilien. Dieser 
Letztere lud den Grafen von Artois, der die Französischen 
Truppen in Xavarra befehligte, zu einer Unterredung ein. Mit 
Bewilligung Philipp's nahm der Graf die Einladung an. Am 
Castilisehen Hofe ward er gut empfangen. Der König bat ihn, 
den Frieden zu vi.-nuii.tclu, und fügte hinzu: .Uebrigens weiss ich 
aus guter Quelle, dass König Philipp jehrm wieder in Paris ist' 
Der Graf von Artois, der ein Feind des Oberkammerherrn war, 
brachte den Künig auf die Vermuthuug, daes an seinem Hofe 
Jemand sein müsse, der alle seine Schritte au den Feind ver- 
ratbe, und dass diess wohl Peter sein möchte. Indesa wollte 



dem Abte eine Schachtel mit Brieten gegeben und ihn beschworen, 
sie in die Hände de« Königs gelangen zu lassen. In dieser 
Schachtel, die der König in Liegen w;n-t -eines Staatsrates er- 
öffnet«, fanden sich nun, heisst es. chitl'iirte Briefe an den Künig 
von CaBtilien mit Peter's Siegel, worauf dieser sogleich festge- 
nommen wurde, indcss der Bischof 'von Bayeux nach Rom 
entkam. 

Jetzt erschien aueh Johannes, Herzog von Brabant, der 
Bruder der Königin. Dieser hatte sich, wie Earaeus berichtet 
{Annales JSrabttidhti' XXXI. i, als Franziskaner gekleidet, bei 
seiner Schwester eingesehliehen niul. um sieh von ihrer Ünsuhuld 
zu überzeugen, unter dieser Verkleidung ihr die Beichte abge- 
nommen. Als er so seiner Sache sicher war, warf er das Münchs- 
kleid ab und forderte als ihr Ritter Jeden zum Zweikampfe auf, 
der sie beschuldige. Da sich nun kein Kampfer stellte, so wurde 
sie frei gesprochen, Peter aber zu "rosser Freude der Grossen 
des Reichs, die seine Gunst mit scbelen Augen ansahen, aufge- 
knüpft. (Pcre Jhuihl. JIMoh-e de France. Tome IV.) 

Von dem Umstände, weichen die Commentatoren anführen, 
Marie habe Peter beschuldigt, dass er ihr Liebesbriefe geschrie- 
ben habe, erwähn-]: weder Daniel, noch Haracus etwas. Dante 
scheint Peter vom Verrathe frei zu sprechen und seinen Sturz 
einer Cabale der Königin zuzuschreiben. I.'ass der Ilass der Grossen 
hierzu beigetragen habe, ist nicht unwahrscheinlich. Benvenuto 
meint, Dante habe die Wahrheit bei seinem Aufenthalte in 
Paris erfahren. Was man auch von dieser angeblichen Reise 
des Dichters nach Paris denken mag, so viel ist klar, dass das 
Purgatorio viel mehr von französischen Zuständen Notiz nimmt 
als das Inferno. 

9) Sie möge während ihres Lebeun hüsseu, damit sie nicht 

einst, statt wie Peter iu's Fegfeuer, in die Hülle komme. 
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Als ich nun ledig war von all' den Schatten, 
Die Andre bitten nur, für sie zu bitten, 
üass ilire Heiligung beschleunigt werde, 
Begann ich so: Mir scheint, dass klar du läugnest, 
0 du mein Licht, an irgend einer Stelle, 

30 Dass je Gebet des Himmels Rathschluss beuge 10 ), 
Doch eben diess ist's, was iliess Volk begehret. 
"War* eitel wohl dmin ihre Hoffnung, oder 
Sind deine Worte mir nicht ganz verständlich? 
Und er zu mir dann: ,Mcine Schrift ist deutlich, 
,Und dennoch täuschet Jene nicht ihr Hoffen, 
,Wenn mit gesundem Siun mau wohl drauf merket. 
,Nicht wird erniedriget des Urtheils Gipfel, 
,Denn Liebesgluth ersetzt in kurzer Zeit das, 
,Wofür hier das Verweilen soll geuug thun, 
,Und dort, wo jenen Satz ich aufgestellt, 
,Ward durch Gebet kein Fehler je vergütet, 

*a ,Dieweil von Gott geschieden war das Beten 11 ). 



10) Desiiw fata Detail flucti spevarc prccandu (Hoffe durch 
]!:Uj; nicht der Götter Schickung zu beugen) lässt Virgil die 
Sibylle sagen, als Palinurus den Aeneas in der "Unterwelt aii- 
:;i.'i]rhl hatie, ihn mit sich über Jen llöllenfluss zu nehmen. 

11) Tliomaa von Aquino beantwortet die Frage, ob die 
Suffragien (Fürbitte und gute Werke) des Einen dem Andern 
nützen können, durch folgende Unterscheidung. 

T>iu ini.-nsdilivhi.'ü HiuiiHiiiiLfflii können entweder die ewigen 
Belohnungen, den Stand der Seligen, oder gewissen zufälligen 
zeitigen Lohn den Menschen erwerben, und zwar auf doppelte 
Weise, entweder auf dem Wege des Gebetes, oder auf dem Wege 
des Verdienstes. Im Wege des Gebotes isl die Hilfe, die Andere 
leisten können, unbeschränkt; denn die Erhorung des Gebetes 
hängt von Gottes Güte ab, und alle Gnaden für sich und Andere 
können dadurch erworben -werden. Im Wege des Verdienstes 
barm aber Einer i.<:.w. Andern zu Erwerbung des ewigen Lebens 
nicht behilflich sein, wohl aber zu Erwerbung jener znit"illi<;ei: 
Güter, und zwar mittels der Liebe, welche Alle unter einander 
verbindet und Einen an dem Wn-dienste des Anderen Theil nehmen 
läset. Fürbitte und gute Werke der Lebenden unter einander 
sowohl, als der Lebendon für die im Zustande der Reinigung be- 
findlichen Verstorbeneu können wirksam sein. Wer jedoch nicht 
im Stande der Glinde int . k;n:i v.-edur für sich, noch für Andere 
etwils verdienen. Audi hiltl die Fürbitte für die Verdammten 
nichts , weil mit ihnen das Band der Liebe abgebrochen ist. 

Eben so verhält es sich auch mit der Genugthuung. Für die 
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, Wahrhaftig drum bei so tiefsinn'gein Zweifel 
.Verweil' nicht, wenn nicht sie dir' 8 heisst, die zwischen 
,Der Wahrheit dir und dem Verständnis* facht wird. 
,feh weiss nicht, ob du mich verstehst; Beatrix 
,Alein' ich, die droben du, glückselig lächelnd, 
« ,Auf dieses Berges Gipfel wirst erschauen' 12 ). 
Und ich: Lasa mehr uns eilen, guter Führer, 
Denn schon emiüd' ich mich nicht so, wie früher, 
Und sieh, es wirft bereits der Berg jetzt Schatten 15 ). 
,Wir gehn', antwortet' Jener, ,diesen Tag lang, 
,So weit wir können, vorwärts, doch gestaltet 
.Siclls in dur Tliat ganz anders, als du wähnest. 
,Eh' du hinaufgelangst, wirst wiederkehren 
,Du Jene sehn, die schon sich hinter'm Strand birgt, 
,So dass du nicht mehr ihre Strahlen trennest. 
JJoch sieh, wie jene Seele, hingestellt dort, 
,Ganz einsamlich die Bhcke nach uns richtet; 
,Sie wird gewiss den schnellsten Weg uns zeigen.' 
Wir nahten ihr uns. 0 Lombard 's che Seele, 
Wie du so stolz und voll Verachtung dastandst, 
Langsam das Aug' und ehrenhaft bewegend. 

verdiente ewigi_> Straff koimu' nur .las unendliche Verdienst Je su 
Christi genügen, im Betreff der zeitigen Strafen (wohin auch 
die Strafen des Purgatoriums zu rechnen sind) kann ein Mensch 
für den andern G-enugthuung leisten; denn es würde zwar unge- 
recht sein, wollte Gott Einen wegen der Sünden des Anderen 
bestrafen; wenn er aber den Einen wegen der Verdienste des 
Anderen belohnt, so zeigt er sich gütig. 

So, lagst Dante den Virgil hier sagen, kann auch die 
Strafe des Verweilens im Vorpurgatorium , die nach der Strenge 
des Richterspruche s dieso Seelen trifft, durch die Liebe der Für- 
bittenden getilgt werden. Jenes Wort aber wurde in der Hülle 
!,".:_- Iiruuhmi, wo das Band der Liebe nicht mehr heetand. 

(Thom. Aqiiiu. ütimuia Th;,l. Svpjthw.nUim Part. III. 
Qtta&t. XIII. Art. '2. Quaest. J.XXXIII. Art. 1— 6.J 

12) So schwierige Fragen musst du nicht suchen durch die 
blosse menschliche Wissenschaft zu lösen. Hier warte auf das 
höhere Licht, welches Beatrix (die göttliche Philosophie, die 
dnreh die Offenbarung erleuchtete Theologie) deinem Verständ- 
nisse über dergleichen Wahrheiten aufgehen lassen wird, 

13) Da. die Dichter von Osten nach Westen den Berg der 
Reinigung erstiegen, so konnte derselbe für sie erst gegen Abend 
anfangen, Schatten zu werfen. 
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Nickt sprach zu uns sie irgend etwas, sondern 
Liess uns einher ziehn, hin nach uns nur schauend 

ö6 Auf eines Löwen Weise, wenn er ruhet. 
Dennoch trat hin zu ihr Virgil und bat sie, 
Den besten Weg nacli oben uns zu zeigen, 
Und Jen' antwortet' nichts auf seine Frage, 
Nein, trug nach unserm Vaterland und Leben, 
Und es begann der süsse Führer: ,Mantua,' 

?a Doch jener Schatten, ganz in sich vertieft erst, 
Erhob sich gegen ihn von seinem Stande 
Und rief: ,Ich bin Sordell 11 ), o Mantuaner, 



14) Sordello, der Mantuaner, wird Ton Dantii in seinem 
Buche de ml'jnri rioqit?.>üi<i Cup. XV. deshalb gerühmt, weil er 
in der Dichtung, wie in andern Schriften, de« Dialeet seiner Vater- 
stadt verlassen habe. 

Auch soll Sordello ein Bach, genannt Teaoro de' Tesori, 
geschrieben haben, in welchem er alle berühmte Staatsmänner 
Beschildert, wesshalb man nicht ohne Grund in der Art, wie 
Sordello Ges. VII. Vers 9t ff. die Fürsten der nächstvorherge- 
gangenen Zeil, churakf criäirt , >:\\v Anspielung ai.it dieses liueli 
findet. ludcss bekennt schon Benvenuto von Imola, es nicht 

Mit Ezzcliuo wird Sordello in mehrfache Berührung ge- 
bracht; nur so viel liUst sieh indesn als iiisl orisrhes Factum an- 
nehmen, dass derselbe Ctmizza, E 7.7. el i « 0 ' s jüngste Schwester, 
mit der er schon im väterlichen Hause ein Liebesverfitändniss 
gehabt haben soll, auf Geheim ihres, Vaters Ezzelino II. ihrem 
Gatten Richard von St. Bonifacio, dem Haupte der Guelphi- 
schen Partei in Verona, entführt habe. < JMnndini Cronic. in 
Muralori Script, ßcr. Ital. Vol. VIII. S. 173J 

Benvenuto von Imola erzählt hieriibe:' Folgendes, ohne ea 
jedoch verbürgen zu wollen. Sordello hatte iu Verona, mit 
Cunizza sein Stelldichein au der Küi-hrulliü;- und Hess sich steta 
dorthin tragen. Ezzelino, der davon Wind erhielt, verkleidete 
sich einst als Sordello's Diener und trug ib« hin und zurück, 
bedeutete ihn aber dann, von de:n LiehesverstLindnisse abzustehen. 
Sordello versprach es, hielt jedoch nicht Wort, wesshalb Ez- 
zelino ihn später tödteu liess. Dieser Bericht, der mit dem 
Obigen sich kaum zu reime« scheint, wird auch dadurch unwahr- 
scheinlich, dass Sordello, wie wenigstens Gherardo d'Arco 
in seinem Elogio anführt, ein noch in dir L a« rentian a und 
Vaticana vorhandene.- Gedicht bei Gelegenheit der Siciliamsdien 
Vesper schrieb (1Ü82), also Ezzelino um viele Jahre überlebt 
zu haben scheint. Es wird zwar dafür angeführt', dass Sordello 
hier unter Denen erschien, welche gewaltsamen Todes gestorben 
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,Aus deiner Stadt. 1 '; darauf sie sich umarmten. 
Weh' dir, Italien, Sclavin, Haus des Jammers, 
SchifF ohne Steuermann in grossem Sturme, 

is Nicht Herrin der Provinzen mehr, nein, Metze*)! 
Also behend war jene edle Seele, 
Den süssen Klang (1er Vaterstadt nur hörend, 
Hier, ihre Bürger festlich zu begriisseu, 
Und jetzt sind sonder Krieg nicht die Lebendigen 
In dir, und es benagen sich einander, 

34 Die eine Mauer einschliesst und ein Graben. 
Such', Jammervolle, ringsum an den Küsten 
AI! deiner Meer' und schau' dir dann in's Innre, 
Ob eine Statt' in dir sich freut des Friedens. 

sind, doch könnte man ihn mit eben so vielem Rechte den im 
nächsten Gesänge erwähnten Seelen beizählen, denen blos Saum- 
seligkeit in der Busse überhaupt zur Last gelegt zu werden pHegt. 

Viel fabelt über ihn der unsichere Piatina, in seiner Ge- 
schichte von Mantua < Muraturi *«>(. Her. Jtal. Vol. XX. 
S. 680 ff.). Er macht nicht nur Sordello's Liebesintriguen mit 
Cunizza zu uiner ganz anständigen, ritterlichen und mit Heirath 
endigenden Liebe zu Beatrix, einer von ihm selbst erfundenen 
Schwester Ezzclino's, sondern lässt ihn auch an die Spitze des 
Mantuaner Gemeinwesens treten, gegen seineu Schwager Ezze- 
lino sowohl bei der Belagerung von Mantua, als auch bei der 
Schlacht an der Adda tapfer kämpfen, und macht ihn endlich 
zu einem berühmten Kröger, il^ni die Ritter aller Länder nicht 
widerstehen können. Diiss er dem Kriege und dem öffentlichen 
Leben nicht fremd war, scheint aus Bcnvenuto von Imola zu 
erhellen, der ihn it'ilitit H priali/in iiü'a- li <-'irifilis nennt; auch 
passt hierauf die Art, wie Dante ihn schildert. 

In Bezug auf Sordello's politischen Einfluss in Mantua 
beruft sich zwar Flatiua in einer Kote auf zwei Schriftsteller, 
Volaterrauus und Leander Albertus, die mir aber beide 
unbekannt sind; dagegen findet sich in den gleichzeitigen Schrift- 
stellern, dem MonachuB Patavinus und Rolaudinus, in- 
gleichen in der sorgfältig gesammelten Wcciardi Comitis 8. lloiti- 
faeii Vita kein Wort davon. 

Albertus nennt Sordello ex Yicccvntitihus Goiiiiüs; dagegen 
scheint er nach Rolaudinus im Dienste der Familie Romano 

*) Meine Uebersctzung des im Originale gebrauchten Wortes 
dürfte sich dadurch reehlii i n;;: n , iI.^j hier nach einer bekannten 
Trope gar wohl das Enthaltende ftir das Enthaltene genommen 
werden kann, und sich dadurch der Gegensatz gegen die ,Eerrin 
der Provinzen' besser darstellt. 
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Was fronimt's, dass dir den Zügel ausgebessert 
Justinianus, wenn der Sattel leer ist? 

so "War' ohnediess geringer doch die Schande"')! 
0 Volk, das nur der Frömmigkeit du leben 
Und Caesar sollt'st auf seinem Sitze lassen, 
Wenn wohl du fasstest, was dir Gott bestimmet, 
Sieh', wie so störrisch ist das Thier geworden, 
Weil durch die Sporen es nicht mehr gestraft wird, 
Seitdem du in den Zaum ihm bist gefallen, 
0 deutscher Albert, der das wildgewordne 
Uiibiind'ge du sich selber Überlassest, 
Und sollt'st doch seines Sattels Bug umspannen! 
Ein recht Gericht fall' aus den Sternen nieder 
Auf dein Geschlecht, und unerhört und klar sei's, 

los Dass dein Nachfolger Furcht darob empfinde 16 ); 
Denn du nebst dem Erzeuger hast geduldet, 
Von Habbegierde jenseits festgehalten, 
Dass wüst gelegt des Eeiches Garten würde"). 
Komm her und sieh Montecch' und Cappelletti, 
Sorgloser Mann, Monald' und FilippescÜi, 

»"»In Noth schon Jen' und Diese voll Befürchtung"'). 



15) Was hilft es, (laue Justinia-n die Gesetze ausgebessert 
hat, wenn kein Kaiser nach Ibür'i kommt, um sie zu handhaben? 
Hätte jene Gesetzgebung nicht stattgefunden, wäre durch sie das 
Kaiserreeht nicht so klar in's Licht gestellt worden, so würde 
die Einwohner Italiens geringere Schande desahalb treffen, dass 
sie das kaiserliche Ansehn so wenig achten. Bei dieser Apostrophe 
setzt sich Dante in die Zeit zurück, wo er seine geheimuiss volle 
Reise vor sich gehen laust, und wo seit cineiri halben Jahrhun- 
derte kein Kaiser einen Römerzug unternommen hatte, 

16) Anspielung auf den im Jahre 1308 erfolgten gewaltsamen 
Tod desselben durch seinen Neffen, den Johannes Paricida. 

17) Belehrt durch die traurigen Erfahrungen dos Hohenstau- 
flscben Hauses hatten Rudolph und Albrecht von Habsburg 
Italien mehr seinem Schicksale überlassen. Dante, als Ghibelline 
und nach seiner ganzen A:iHi-l;t \<>n\ Kitiserthume, musste dieses 
Verfahren tadeln, und wohl dürfte Rudolph's Bestreben, sich 
einen «fropsoii erblichen Landbesitz zu erwerben, und mehr noch 
Albrecht's ländergieriges Benehmen gegen seinen Neffen den 
Vorwurf der Habbegierdc nicht durchaus als unbegründet er- 
seheinen lassen. 

18) Ueber die vier hier erwähnten Geschlechter ergiebt sich 
etwa Folgendes: 
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Grausamer, komm und sieh die Unterdrückung 



Die Montecchi waren .-in mächtiges Geschlecht m Verona, 
welches, an der Spitze der Gliibellinen rteheud, dieser Partei da- 
seibat ihren Namen gab. In vielfacher Verbindung mit dem be- 
rüchtigten Ezzeliuo gelang es ihnen endlich, die Gegenpartei, 
an deren Spitzt" die Grafen von S. i !» nffii n stünden, gänzlich 
ans Verona zu vertreiben, worauf Ezzelino die Herrschaft in 
der Stadt erlangte (12Ü6) und sie bis zu seinem Tode (1250) be- 
hielt. Doch scheint dieser ihren Dienst schlecht gelohnt zu haben; 
denn unter den vielen üiifern seiner Tyrannei finden wir im Jahre 
Vli> auch einen Carnarolo de' Montecchi. 

Nach Ezzelino's Tode blieb Verona Ghibelliuiach unter der 
Herrschaft des Hauses della Scala und vertrieb noch einmal 
(1263) die Graten von S. Üf.niiacio mit ihrer Partei; ja selbst 
Kaiser Heinrich VII, auf seinem IWmerziiL'e ; 1:110 — 1313) ver- 
suchte es umsonst, sie nach Verona zurückzuführen. 

Von den Montecchi erwähnen die mir bekannten Veroneser 
Chroniken fortan nichts mehr, doch ergiebt sich aus Udiuesischeu 
Nachrichten, welche Alessandro Torri in seiner Ausgabe der 
Novelle von Romeo und Oiuliettü bekannt gemacht hat, dass 
die Montecchi, walirs' , li"ii'iii , ii verwickelt in die Unternehmung 
Federigo's della Scala, von Cnn grande della Scala 
aus Verona vertriebeu wurden (13241, und sich uach Udine 
flüchteten, wo sie erst vor etwas mehr ah einem halben Jahr- 
hunderte ausstarben. (AI. Torri, Giulirtta e Romeo, Novelln sto- 
rka. ä. 50 — GO.> 

(Mwaiori Script. Iter. Ital. Vol. VIII. S. 627 — 635. 
Vol. IX. S. 905.) 

Wenigerist noch über die Cappelletti zu ermitteln. lien- 
venuto von Imola nennt sie eine Verrmcsbt h(: Fanlilie von der 

Partei der Montecchi. Pietro di Dante und ein alter vom 
P. Constanzo citirter Commentator nennen sie eine Familie aus 
Cremona, die Gegner der Troncaciuffi. In der ziemlich aus- 
führlichen Crtmiiai di Vvnmn findet sich ihr Name nirgends ge- 
nannt. Dagegen findet sich in der von Muratori bekannt ge- 
machten Chronik von Cremona im Jahre 1211 unter den Consuln 
ein Leonardo Cappellanus, und in dem bei ebendemselben 
zu findenden Verzeichnisse der Crem um.'!, er Maxist ratspersoneu im 
Jahre 1217 ein Leouardus de Cappellini unter deu Raths- 
herreu. Später finde ich diesen Xauien nicht wieder, und eben 
so wellig den der Tru neu ei nffi in den ohnehin sparsam fliessen- 
den Quellenschi'iflBtelb'rn über Cremona. 

Jedoch Tu tr 1 1 n ei 1 1 T . ■ ( der ubiuiredachi AI. Torri ganz bestimmt 
die Existenz einer Familie dieses Namens in Verona und beruft 
sich dabei auf die imgedrucktc Schrift eines gewissen Carlo 
Carinelli, der in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
dort lebte und in der erwähnten Schrift Naehricbt über dio zu 
seiner Zeit noch blühenden adeligen und Bürgergeschlechter zu 



All' deiner Edeln, komm und heil' ihr Leiden. 



Verona giebt. To.-ri tbeilt d:>.'tsrr Schrift den Stammbaum 
der Cappellctti mit und liefer: üb Tdims eine Zeichnung ihren 
iti einem Hute he* leben der. Wappen.-, wie es sich in dem 
Wo-icteiuse nvr-ed^e?. ,uil der H'ra^M dt 1 ("apelln /.n Verona 

Die Monnldoschi waren ein mächtiges (jeschlecbt zu ür- 
vieto, dessen zwei Linien unter einander in Feindschaft lebten 
und noeb in dir Mii;.e dun vierzehnten Jahrhunderts Orvieto mit 
Aufruhr und Blutvergießen erfüllten. Welcher Partei sie an- 
gehörten, ist mir unbekannt. 

Die Filipjiesehi bezeichnen alle drei obengenannten Com- 
mentatoren gleichfalls ala eine Orvietanisehe Familie, und Fietro 
di Dante und der Codex des l'adre Constanzo nennen aie die 
Gegner der Monaldi. Die Chronik von Orvieto (Mnratori 
Script. Sei: Ital. Vol. XV.), die freilich erat im Jahre 134L>, also 
lauge nach Dante's Tode beginnt, nennt ihren Namen nicht. 
Dagegen kommt ala" Haupt der Gnelpheu in Pavia ein Graf 
f'ilippone zur Zeit des lireiier/.iiges Heinrich'« VII. vor, der 
aich gut gesinnt gegen Heinrich stellte, ihm aber den verriithe- 
risehen Ifilth gab, vor reiner Krönung nirgends die Vertriebenen 
zurückzurufen, und sieb später offenbar feindselig gegen ihn. 
benahm. 

(Jieiatio Hin. Henrki VIT. in Muraturi Script. Tier. Ital. 
Vol. IX. S. 889V 

Francesco da Buti endlich versetzt beide Geschlechter in 
die Mark Ancona, was jedoch, mindestem! in Betreff der Mo- 
naldi, offenbar unrichtig ist. 

Es fragt sieb nun, ob Dante an dieser Stelle den Kaiser 
zur Beseitigung des Parteienkampfes in den einzelnen Städten, 
oder zur Unterstützung der; unterdrückten kaiserlich gesinnten 
Adels anruft. Im ersteren Falle müsste man annehmen, dasa der 
Dichter in jeder Zeile zwei feindliche Geschlechter derselben Stadt 
einander entgegenstellt, im letzteren, dass alle die genannten be- 
drängte (ihibellinischc Familien seien. Für erstere Ansicht spricht 
die bekannte Erzählung von Romeo und Giulietta. Dieselbe 
beruht indess zuerst auf der 200 Jahre späteren Novelle dea da 
Porta, welcbe der 50 Jahre nachher schreibende Hiatoriker 
Gerolama della Corte benutzt zu haben scheint. Dagegen 
ist der ganze Zusammenhang der Stelle, insbesondere wenn mau 
sie mit der folgenden Terzine verbindet, der letzteren Ansicht 
günstiger. 

UiiF- die historischen .Momente betrifft, so dürfte zunächst 
mit Wah räche inlichkeit anzunehmen sein, dass die Montecehi 
und Cappelletti beide Verona angehörten; dagegen spricht 
Benvenuto's Zeugniss dafür, sie für gleich gesinnte Geschlechter 
zu erklären. Die Montecehi waren allerdings: Ohibellinen, und 
die Ghibellincu herrschten damals in Verona; doch acheint nach 



SECHSTE OEfcüCÖ. 59 

Und sehn wirst du, wie sicher Santafior' ist 10 )! 
Komm her und sieh, wie deine Roma weinet, 
Die einsam, eine Witfcwe, Tag und Nacht ruft: 

na ,Mein Caesar, was doch einst du dich mit mir nicht?' 
Komm her und sieh, wie sehr das Volk sich liebet, 
Und rühret kein Erbarmen über uns dich, 
So komm, des eignen Leumunds dich zu schämen, 
ITnd ist's erlaubt mir, höchster Jova 211 ), der du 
Auf Erden wardst für uns gekreuzigt, wendet 

125 Wo anders hin sich dein gerechtes Auge, 
Wenn's nicht Vorkehrung ist in deinca Käthes 

obigem Zeugnisse ihr Ycrluiltniss zu den Machthabern in Ve- 
rona kein günstiges gewesen sein. Und wenn man anderer 
Seits anführen wollte, dass es unwahrseheinlieh sei, dass Dante 
den Kaiser 7.u Hilfe gegen einen della Scala aufrufe, so ist 
wiederum nicht au vergessen, dass sein Verhliltniss au jenem 
Geschlechte gewechselt zu haben scheint, und im Jahre 1300 
Albert della Scala noch herrschte, dem Dante nicht ge- 

In^Betreff der Monaldi und Füippeschi ist Pietro di 
Dante's Zeugniss der evstereu Mi/inim.tr siiinstiger, und wollte 
man selbst die FilippeBchi nach Paria versetzen, so steht 
diesem entgegen, du-^ dieselben dort weder unterdrückt, noch 
KhibellineiL waren. 

19) Die Grafen von Santafiore waren ein machtiges Ge- 
schlecht in der Maremina von Siena, das schon im Anfange des 
dreizehnten Jahrhunderts in mancherlei Berührung mit letzterer 
Stadt kam. Als im Jahre 1270 nach Conradin's Niederlage 
Siena Guelphisch geworden war, verbaiiden sieh die Gi-alen von 
Santafiore mit den ved riebenen Ghibellinei! ,'1'J80 ff.). Beson- 
ders war ihr Sehlem Roccha Stradü der Zufluchtsort der Ver- 
bannten. Im Jahre 1*><üi endlich eroberten die Sieneser dieses 
Schloss nebst mehren andern den raten gehörigen. Im Frieden 
(1300) wurden ihnen zwar einige Schh'i-ser wiedergegeben, sie 
mussten sich jedoch zur Entrichtung einer Summe von 20,000 Lire 
anheischig machen. (Cniiiiiai Sitnese in Munitori Script. Hei: 
Ittil. Vol. XV. S. 63 ff.) Bs ist mir daher wnhrscheinlieher, 
dass Dante hier den Kaiser für die hart bedrängten. Santafiore 
anruft, als dass er, wie Andere wollen, von der allerdings nicht 
abzustreitenden Unsicherheit der Gegend durch Käuber spreche. 

20) Im Originale heisst es: ^nmai</ Ciocc. höchster Jupiter, 
und es darf uns dieser Ausdruck bei Dante's oft erwähnter Be- 
trachtung heidnischer Mythen nicht wundern. Gleichwohl habe 
ich , höchster Jova f.IehovaV übersetzt, mit welchem Worte das 
Italienische Giort: ( Juris i mindestens im Klange verwandt ist, 
und vielleicht auch Dante verwandt schien. 
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60 SECH BT EU GESANG. 

Abgrund, bestimmt zu irgend etwas Gutem, 
Das ganz und gar sich nnsrer Kund' entziehet; 
Denn voll sind von Tyrannen Wälschlands Städte, 
Allsammt, und zum Marcell wird jeder Bauer, 

i2S Der nur herbeikommt und Partei ergreifet 21 ). 
0 mein Florenz, zufrieden kannst mit dieser 
Abschweifung du wohl sein, die dich nichts angeht, 
Dank's deinem Volk, das so viel Kluges aussinnt. 
In Manchem wohnt Gerechtigkeit, doch spät geht 
Sie los, weil er mit Vorsicht spannt den Bogen, 

132 Doch auf der Zungenspitze hat dein Volk sie"). 
Gar Mancher lehnt die iitt'entliclic Büro" ab, 
Allein dein Volk antwortet ungerufen 
Voll Acnisigkeit und sehreit: ,Ich unterzieh' mich.' 
So sei denn fröhlich: denn du hast wohl Ursach', 
Du reich', du voll des Friedens, du voll Einsicht, 

las Ob wahr ich spreche, zeigt sich an der Wirkung. 
Athen und Lacedaemon, die, der alten 
Gesetze Mütter, so geregelt waren, 
Sie geben gegen dich geringe Probe 
Der Wohlfahrt nur, die du so fein erdachte 
Satzungen machst, dass bis Novembers Mitte 

im Nicht reicht, was . im Üctober du gesponnen. 
Wie oft hast du, so weit zurück du denkest, 
Gesetz' und Münz' und Obrigkeit und Sitte 
Gewechselt und erneuert deine Glieder 23 ), 



21) C. Marcellus, Consul beim Ausbruche des bürgerlichen 
Krieges zwischen Pompejus and Ciiesar und ein Hauptgegner 
des Letzteren. - So, meint Dante, setzt sich auch jetzt jeder 
hergelaufene Landmann an die Spitze der Guelphischen Partei 
und widersetzt sich der kaiserliche:! Macht. 

2-2) Wohl zumidist eine Ais.^.idimg auf C4ia.no' 6 della Bella 
berühmte Onlimnitciiti th lh, (l 'insVai» , welche zwar das Wort .Ge- 
rechtigkeit' an der Stirne trugen und zunächst dazu bestimmt 
waren, dem gemeinen Yulke Recht fTCL-en die Unterdrückung der 
Grossen zu verschaffen, aber wieder Manches in eich enthielten, 
welches offenbar eben diese Gerechtigkeit verlet/.te, als die Aus- 
schliessung des Adels von dem Priorate, die Hestimmnng, dass 
die Verwandten für einander wegen begangener Gewaltthaten ein- 
stehen mussten, etc. 

23) Wie viele Wechsel der Parteien und mit ihnen eines 
Theiles seiner Einwohner, der Verfassung und der übrigkeit Plo- 
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Und wenn du recht besinnst dich, und dir's klar wird, 
So wirst du sehn, dass du dein Kranken gleichest, 



renz seit beinahe cinom J all rhu nciorte r-vlit ton hatte, möge fol- 
l; i " : ] • ä i": fhi , fir.(il''(;i-'-ho Zij.-niiniir.ii-.ii-llu]:^ lohrei:. 

1213. Entstehung der GuelpUiäeUeu und Gh i bell inisu wxi l'.irrci 
in Florenz durch, die Ermordung Buondelmonte'e. 

125o! Rückkehr cier Giielphen, Begründung der ersten Stadt- 
verfassung, iles m i ^ r : 1 1 r 1 1 1 1 1 s i : 1 1 I 'opolo vecchio. 12 Auziani , ä aus 
jedem der G Theile. Ein Capitano del Popolo und ein Fodesta. 

t-J»?;. Voi'tr-i'ihnno- iluv Iii bellinen. 

12G0. Rückkehr der Ghibeliinen und Vertreibung der Guelphen 
nach der Schlacht von Jlontaperti. 

126G. Begründung der 12 Ziiufte, arti, durch Guido Ko- 
vollo. 

1268. Neue Stadtverfassung. 12 Buon' uomini. Ratli der 80 
(Credmsai. Consiglio generale, aus beiden obigen Corporationen 
und 30 Bürgeln !',!■: Rtc;l: -.heile be.- teilend. 

1280. Rückkehr der Ghibeliinen. 14 Buon' uomini, 8 Guelphen 
und 6 Ghihellinen. 

1282. Dritte Stad Verfassung. Begründung der Signoria, aus 
3, 6, auch a Priori bestehend. 

1201. Giano's della Bella Ordinamenti del In Giustizia. 
Begründung der Stelle des Gonfaloniere della Giustizia. 

1293. Giano vertrieben. 

1300. Die Weissen und Schwarzen. 

1301. Die Schwarzen verbannt. — Rückkehr derselben durch 
Carl von Valois. 

1302. Vertreibung der Weissen". 

1304. Gonfalonieri delle compagne del Popolo den Frören 
zur Seite gesetzt. Dem ' l«ni\\ knien' rh>ll;i üiiirlizia und dem Ca- 
pitano del Popolo wird ein Eaecutore beigesellt. 

1307. Vertreibung und Tod Messer Corsa Donati'e. 

Freilich, was ist diess gegen die Umwälzungen und Vcrfas- 
suntr e Hinderungen von 1789 — 1851! 

Wer über die erwülintuii Begebenheiten Näheres zu wissen 
wünscht, der lese die Noten zum Inf. Ges. VI. 7, Ges. X. 3, Ges. 
XVI. 8, Ges. XXIII. 15, Ges. XXVIII. 18, Ges. XXXII. 20 und 
endlieh Maccluar.ctli , Storin Fiorentina, Lib. II. nach. 

Schwieriger ist es, nachzuweisen, worin die Veränderungen 
im Münzwesen bestanden, welche Dante seiner Vaterstadt vor- 
wirft, da gerade in Bezug auf ihre HauptMiäoe . den riorino 
d'oro, die Florentiner eine lobenswürdige Stabilität beobachtet 
haben. (Inf. Ges. XXX. Note 15.) Dagegen scheinen allerdings 
in den Silbe nmin/en wahrend des dreizehnten Jahrhunderts 
bedeutende Dctoriorniionui stattgefunden zu haben, da der 
Silbergulden, der ursprünglich den zwanzigsten Tlieil des Gold- 



Der, keine Ruhe findend, auf den Federn 
Umher sich wälzend, Schutz sucht vor den Seil 



)i.'f;ii'L.^'f unken war. 

(Jklln 7>nim« vte. <M1« jimjirf« e >l,:lh, ntrcalura de' 
Fiorentim. I.islxmn <• J.ucai 17C5. T. J. S. 136.) 
Vielleicht kann man mich liiorln;)- ted-iend-r, Voi-lit-ll beziehen. 
Als im Jahre 1316 die Partei Simone - * della Toga in Flo- 
renz die Oberhand hatte, gründete sie einen neuen, mit ty- 
rannischer Macht an.-^LTüit^iii Mn-i.-tmt, Bargello genannt. 
Wahrend dessen verrufener Amtslülmm- wurde auch eine Art 
sehlechter Scheide mihi/.™ ^chla^-n. dl- man 1 !:b i-eUini nannte. 
Sie sollten G Denare gellen, waren aber nur 1 werth. Xach der 
Vertreibung des Bargello durch den Grafen von Baltifolle, 
Statthalter des Königs Robert von Neapel, wurden jedoch 
schon 1317 die Barudlini wieder einta'-clmiobeu. und statt der- 
selben die gute Münze der Guelti gesehknen, welche 30 Denare 
galt. 

(Vitlani LH. IX. (Jap. 74 u. 81.) 



SIEBENTER GESANG. 



^Nachdem die biedre freudige Begrüssung 

Drei- oder viermal war erneuert worden, 

Trat jetzt Sordell zurück uud sprach: ,Wer seid ihr?' — 

,Eh' zugewandt noch wurden dieSem Berge 

,Die Seelen, werth, zu Gott emporzusteigen 1 ), 

,Ward mein Gebein durch Octavian begraben. 

,Ich bin Virgil, und andre Schuld ala Mangel 

,Des Glaubens raubte nicht den Himmel mir.' 

Also entgegnet' ihm nnjetzt mein Führer. 

W ie Einer ist, der, unversehns ein Ding 

Vor sich erblickend, drob er sich verwundert, 

Glaubt und nicht glaubt, und spricht: ,es ist — ist nicht'. 

Sellien Jener mir, und drauf gesenkten Blickes 

Kehrt' er zurück demüthiglieh zum Andern. 

Umschlingend ihn, wo sich ein Niedrer anschmiegt, 

,0, der Lateiner Ruhm', sprach er, ,durch welchen, 

,Was sie vermag, gezeigt hat unsre Sprache, 

,0 ew'ger freis des Orts, aus dem ich stamme! 

,Welch ein Verdienst, welch eine Gnade zeiget 

JJich mir, wenn werth ich bin, dein Wort zu hören, 

,Sprich, kommst du aus der Höll' und welcher Klause?' 

jDurch alle Kreise hin des Reichs der Schmerzen', 

Antwortet' er, ,bin ich hieher gekommen, 

,Es trieb micli Himmelskraft, und mit ihr komm' ich. 

,Durch Thaten nicht, durch Nichtthun nur verlor ich 

,Der hehren Coline Scharm, nach der du schmachtest, 

,Und die zu spät von mir erkannt ist worden. 

1) Vor der Höllenfahrt Christi. Diu Altvätcr kamen also 
vom LimbuB _znm Theil unmittelbar in den Himmel, zum Theil 
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,Ein Ort ist drunten, nicht durch Qualen traurig, 
,Durch Finsterniss allein, wo wie Gejammer 

30 ,Nicht tonen, nein, nur Seufzer sind die Klagen, 
,AUdort bin ich mit den unsehuld'gen Kleinen, 
,Die von des Todes Zahn zermalmet worden, 
,Eh' frei sie waren von der Schuld der Menschheit, 
.Mit Jenen bin ich dort, die, nicht gekleidet 
,In die drei heil'gen Tugenden 8 ), die andern 

3G .Erkannten all' und übten sonder Laster. 

,Doch wenn du's weisst und kannst, gieb eine Weisung 
,TJns, wie dorthin am schnellsten wir gelangen, 
,Wo wirklich erst das Purgatorium anhebt.' 
Er drauf: ,Kein fester' Ort ist uns bestimmet' 1 ), 
,Empor darf und umher ich gebu; soweit ich 

12 ,Zu gelm vermag, beglehV ich dich als Führer. 
,Doch sieh, wie schon der Tag sieh senkt, und steigen 
,Kann man zur Nachtzeit nicht; drum wird es gut sein, 
,Auf einen schönen Aufenthalt zu sinnen. 
,Abseits hier lindest Seelen du zur Rechten; 
,Wenn du mir beistimmst, führ' ich dich zu ihnen, 

« ,Die du nicht sonder Lust wirst kennen lernen.' 
,Wie das'?' sprach Jener. ,Wer hinaufgehn wollte 
,Zur Nachtzeit, binderte den wohl ein Andrer 
,Dran, oder stieg' er nicht, weil er nicht könnte?' 
Und mit dem Finger streift' am Grund der gute 
Sordell und sprach: ,Auch selber diesen Strich hier 

S4, Nicht überschritt' st du, wenn die Sonn' entschwunden; 
,Nicht dass das Aufwärts steigen etwas Andres 
,Als nur die Finsterniss der Nacht erschwere, 
,Die durch NichtkÖnnen dann das Wollen hemmet. 
,Wohl könnte mau mit ihr herabwärts kehren 
,Und, irrend rings, den Bergeshaug umwandern, 

i.:o ,Sulang der Horizont den Tag verdeckt hält' 1 ). 



ä) Die drei göttlichen Tugenden, Glaube, Hoffnung und Liebe, 
f.-.-.-lljEt .i-.'D'jn tiigendhafken Heiden fehlten. 

3) Nicht dass das Purgatorium mehr als einen Eingang hätte, 
aber man kann den Abhang nach allen Seiten ersteigen, und 
es bedarf dazu nicht, wie veiler unten, eines Felsspalte». (Vgl. 
Lies. IV, Note 7. Vers 1.) 

4) Die allegorische Bedeutung dieses Gesetzes acheint mir die 
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Drauf mein Gebieter, wie verwundert, anhob: 
,So führ' uns denn dahin, wo du gesagt hast, 
,Dass Lust der Aufenthalt gewähren könne!' 
Als kaum ein wenig wir von dort entfernt uns, 
Ward ich gewahr, dass eingesenkt der Berg war, 

66 Wie hier sich Thiiler einzusenken pflegen. 

jDorthin', sprach jener Schatten, ,lasst uns gehen, 

,Wo sieh zur Bucht der Bergesabhang bildet, 

,Da wollen wir den neuen Tag erwarten.' 

Schräg liegend zwischen Wag' und senkrecht zog sich 

Ein Pfad hin, der zum ßand der Sehlucht uns führte, 

72 Wo mehr als halb ihr Seitenbang schon schwindet 5 ). 
Gold, feines Silber, Scharlach selbst und Bleiweiss, 
Und leuchtend Holz, und Indig*)"), und der heitre 



zu sein, dasa der Mensch ohne die göttliche Gnade — diese Sonne 
der Seelen — durch eigene Kraft keinen Schritt zum Guten zu 
thun im Stande ist. Aber weltliches Treiben, ja die Rückkehr 
zum Bösen — das Umherwandeln und Abwärtskehren — ist in 
seiner Macht; denn nur aus freiem Willen folgt er dem Zuge der 
Gnade. 

6} Man muss sich, däuekt mir, dieses Thal als eine bucht- 
artige Einsonkung in den Seitenhang des Berges denken, welche 
nach dem Rande desselben offen ist (Gea. VIII. Vers 98) und auf 
ihrer Grundfläche eine schöne Wiese trägt, vielleicht bewässert 
von einem Bache, der am Berge entspringt und sich vom Felsen- 
hange herabstürzt. 

Denkt man sich von einem ausserhalb desselben gelegeneu 



«i'unkte des Bergabhanges einen schief liegenden Fusssteig, un- 
gefähr bis zur halben Länge des Thaies führend, so wird der- 
selbe an einem Punkte auf das Thal treffen, wo der Seitenhaug 
desselben, der nothwendig nach der Oeffnung zu immer mehr an 
Höhe zunimmt, schon etwa bis zur Hälfte sich vermindert hat. 

*) Ich habe hier die Lesart des Francesco da Buti ge- 
wählt, welche iii'Uc" iiii'l Ii-i/hh htci'l'i uui-iirsiuhfridßt und sereno 
auf den Smaragd bezieht. Die gewöhnliche Lesart, wonach inSico 
als Beiwort von legno erscheint, ist desshalb nicht wohl zulässig, 
weil der Indigo aus keinem Holze, sondern aus einem Kraute 
bereitet wird und in der älteren Zeit gar für ein Mineral galt 
und desshalb indischer Stein genannt wurde. Noch weniger kann 
ich mich aber mit der Erklärung vereinigen, wonach unter indico 
lepno das Ebenholz zu verstehen sei, da dann in der Reihe der 
hier erwähnten Gegenstände gerade ein Repräsentant der blauen 
Farbe, welche in der Blumen weit mit am meisten verbreitet ist, 
fehlen würde. 

G) Unter dem leuchtenden Holze soll das Eichenholz zu ver- 
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66 S1EBENTEI1 QF.8ASG. 

Smaragd, wenn er so eben frisch gebrochen, 

Sie würden allzumal besiegt an Farbe 

Vom Gras und von den Blumen dieses Thals sein, 

"6 Gleich wie vom Mehr besieget wird das Minder. 
Und nicht gemalt nur hatte die Natur hier, 
Nein, aus der Süssigkeit von tausend Düften 
Schuf sie ein unbestimmt fremdartig Etwas. 
.Salve lieytna'-) singend, auf den Blumen 
Und auf dem Grün sah Seelen hier ich sitzen, 

si Von aussen ob des Thaies nicht ersichtlich. 
,Eh' noch zu Raste geht die wen'ge Sonne 1 , 
Sprach, der uns hergelenkt, der Mantuaner, 
, Verlangt nicht, dass ich unter Jen' euch führe. 
,Von dieser Höh' herab erkennt ihr besser 
,An Jeglichem aus ihnen Thun und Antlitz 

so ,Als drunten in der Au, in ihrer Mitte. 
,Der dort am höchsten sitzt, dem man es ansieht, 
,Dass er versäumt, was er vollbringen sollte, 
,Und der den Mund nicht rührt zum Sang der Andern, 
,Rudolph, der Kaiser, war er, der die Wunden, 



stehen sein, -welches, -wenn es nass wird, in der Nacht leuchtet. 
(Francesco da Buti.) Es ist sonach hier der Repräsentant der 
braunen oder schwarzen Farbe. 

7) So lautet dieser schöne Kirchen gesang: 

Salve, Regina, mater misericorditw , cita, dukaln H spes nostra, ( 
salve! Ad te clamamus cxulm fUii Ihme, ad U suspiramus ge-' 
meiites et fientes in hac laci imarttm «alle. 

Eia ergo! adeocata nostra, illos tucs misericordes ocidos ad 
nos convcrtc, et Jesam, bciirilidam frudiim cintrU tili, nobis post 
hoc exilium ostende. 

0 Clemens, o piu, o dulcis virgo, Maria! 

Sei gegrüsst, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit, unser 
Leben, unsere Freude, unsere Hoffnung, sei gegrüsst! Zu dir 
rufen wir, verbannte Söhne Eva's, zu dir seufzen wir klagend 
und weinend in diesem Thrä-nenthale. 

Wohlan denn! o du unsre Fürsprecherin, wende diese deine 
barmherzigen Augen uns zu und zeige uus nach dieser Verban- 
nung Jesura, die gebenedeite Frucht deines Leibes. 

0 milde, o fromme, o süsse Jungfrau Maria! 

Man sieht, wie dieses Gefühl der Verbannung in dem Thiile 
der Thriiuen, diese Sehnsucht nach dem Anschauen des Heilandes 
auf die Lage dieser Seele passt 
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,Die Wälsehland Tod gebracht, wohl heilen konnte 11 ), 
.So tlass es spät erst neu belebt ein Andrer B ). 
,Der, dessen Anblicks Jener sieh getröstet, 
jHerrschfc' in dem Land, draus quillt das Wasser, welches 
,Der Elbe zu die Moldau, jen' in's Meer führt; 
.Man nannt' ihn Ottokar 1 "), und besser war er 
,In Windeln schon, als bärt'gen Kinns ist Wenzel, 
im, Sein Sohn, an Trägheit sich und Wollust weidend"). 



8) Vgl. Ges. TL Note 16. 

9) Heinrich VII. von Luxemburg, dessen Bemühungen 
zur Wiederherstellung der kaiserlichen Macht allerdings spät — 
ja zu spät kamen. 

1U) Przemysl Ottokar, Rudolph's tapferer Gegner. Im 
Purgatorium schwinden die irdischen Leidenschaften; die ehe- 
maligen Gegner sitzen freundlich einander gegenüber, und Einer 
getröstet sich des Anblicks des Andern. 

11) Dante'e Urtheil über diese beiden Fürsten, Frtsemjal 
Ottokar und Wenzel IV., seinen Sohn, möchte wohl, wie über- 
haupt diese Stelle, mehr auf die Würdigung ihrer Tüchtigkeit 
als Herrscher und Krieger als auf eigentliche moralische Wür- 
digung begründet sein. 

Dass Ottokar schon in jungen Jahren als ein tapferer, 
kräftiger Fürst sich zeigte, ist nicht zu lüugnen, eben so wenig 
aber kann man ihn von Lilndergier und willkürlicher Bedrückung 
seiner Edlen freisprechen. Zahlreiche Erlege, reicher Länder- 
erwerb, aber am Ende ein desto tieferer Fall bilden den Inhalt 
seiner Regierung. Wenzel dagegen erscheint als ein friedlieben- 
iIit, litwiu «'h wacher und fast bis zum Uebermasse frommer 
Fürst; er trat nur selten als Krieger auf, ohne sich je als solcher 
auszuzeichnen. Dafür erholte unter seiner Regierung Böhmen 
sich von dem grossen Verluste, den es wahrend seiner unheil- 
vollen Mindarjtorigkeit erlitten hatte, und er vereinigte am Endo 
seiner Herrschaft durch freie Wahl des Volkes die Polnische mit 
der Böhmischen Krone, ja es hing nur von ihm ah, auch die 
Ungarische Krone auf sein Haupt zu setzen, die er jedoch seinem 
Sohne Wenzel überliess. Nicht unerwähnt darf ich lassen, dass 
möglicher Weise Dante's nicht unbegründete üble Meinung von 
Kaiser Albrecht L, zu dessen Wahl Wenzel viel beigetragen 
hatte, auf jenes harte Urtheil von Einfluss sein könnte. 

Es ist auch die Behauptung aufgestellt worden, Dante raeine 
hier Wenzel V., Wenzel's IV. Sohn, von dem die Geschicht- 
schreiber sagen, er habe in Ungarn üble Sitten angenommen; aber 
einmal ist die Erklärung des Wortes .Sohn' durch , Enkel 1 gewagt, 
und dann kam Wenzel V. erat im Jahre 1301 nach Ungarn und 
war damals 13 Jahre alt, also nicht ,bärtgen Kinns'. Anders und 
dem Urtheile Am Dichtors ontspruchciidtT stullt sich die iiiclu- ihn-, 
wenn man Palaeky's Böhmische Geschichte und die in derselben 
5* 
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.Dur mit der Stuinpfnas' 1 *), der in tiefem Rath scheint 
,Mit Jenem, der so ^ül'^ei] An^t-siehtes 13 ), 
„Starb, flüchtig und die Lilien entblätternd 14 ), 

enthaltene glänzende Rechtfertigung Ottokar's zur Hand nimmt. 
Nach diesem Selirifl-1 «.-llf:- civcheinen allerdings Ottokar 's Länder- 
erwerbungen mehr im Lichte erlaubter Benutzung vo rtheil hafte r 
Umstände und die angebliche Unienlriiekung der Edlen nur als 
Handhabung strenger Gerechtigkeit. 

Auch über Wenzel's Charakter gewährt-das erwähnte Werk 
eine etwas abweichende Würdigung. Ohne dessen viele gute 
Eigenschaft uii aljiuliiugnen, inuss doch eingeräumt werden, dass 
seine Sitten nicht tadelfrei waren, da er schon in seinem SB. Jahre 
meine natürlich*' Kinder hatte. Furchtniinkcil und Weichheit 
markten ihn auch seinem beide nmütliigen Vater unähnlich. 

12) Dieser ist, wie sich aus dem Folgenden ersieht, Phi- 
lipp III., genaoii der Külinc, der Sohn und Nachfolger Lud- 

wig's des Heiligen. Sein Bild in Montfaucon's Monuments 
de 1a monarchie fran^aise, welches von seinem Denkmale zu Nar- 
bonne entnommen ist, wo seine Eingeweide liegen, zeigt deut- 



So sagt hierüber eine Heinrich IV. gewidmete II,,",,,-,. ,1, 2 

tfros et gros. Et combie.it ijnt In commune opinion soit, que 
hinimi-s gras sunt eotontiers de dnuce et benigne nature, d est 
que cell» fut fort aspre. 

14) Als Peter von Aragonien bei dem mit Carl i 
Aujou verabredeten Zweikampfe nicht erschienen war, that : 
der dorn. Französischen Hause sehr günstige Papst Martin 
in den Bann und vergab die Krone von Aragonien an den 
^nannten Carl von Valois, einen Sülm Kmiip; Philipp's 
von Frankreich i'l 281".. Philipp versammelte hierauf ein H 
von Kreuzfahrern bei Toulouse und drang von Perpignan ; 
über den Pass de l'öclnse in Catalonien ein, wo er Gero 
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.Ii L'tr li eiltet, wie er dort sich auf die Brust schlügt, 
,Und seht den Anderen, der seine Wange 
ms , Hat seufzend in die hohle Hand gebettet; 

,Von Frankreichs Pest sind Vater sie und Scliwäher lr ') f 
,Sie kennen sein unfiäthig Lasterleben, 
,I>aher kommt auch der Schmerz, der so sie stachelt. 
,Der dort so stark an Gliedern scheint""') und singend 



nung den KiitkiUS' anuct'.'n, i:nil bi.ir..;ln.' wiire die Sanfte, in 
lI'-i 1 ili.'i kranke Ki-nii: ^ü!l-,::;s-u v/virde. in (lein de l'äclusD 

von den im Hinterhalte liegenden, .A^ifrouesen und Catalonieru 
gefangen worden. Kaum angelangt in i'erpigua n, starb l*h i - 
Tipp am Ende dieses für die Lilien so wenig glücklichen Feld- 
zngea (1285). 



Di 



r begann zuerst das Sya 
treitigkeiten mit dem Pa] 
Handlungsweise nicht im 
. XIX. Note 5 und 11. ] 
■1 England aus dem Bes 
same Verfolgung der Ten 
er, seiner Eegierun|. ^ 

ipfe°rsten ra un°d l tachügsten 
ganze Regierung hindi: 



Gemahlin gewiss ermassen der Erbe der Hohijusuiuvt. wj? ;n:i' 
den Thron ihrer Insel. Peter, der schon vorher durch Johann 
von Frocida von dem b>-nbsii:lit igten AulU:iude der Siciüaner 
unterrichtet war, hatte eine Flotte unter dem Vorwande einer 
Unternehmung gegen Afrika ausgerüstet, segelt« auch wirklich 



Digiiizcd ö/ Google 



,li<--kitet den, dess Nase männlich raget"). 
,War mit jedweder Tugend einst umgürtet, 



mit ihr dorthin und belagerte eben das feste Schloss Ancoll, 
iila ilim die Einladung der Sicilianev zukam. Er kehrte jetzt um, 
landete inTrapani und verteidigte fodimmit Glück und Tapfer- 
keit, unterstützt durch die Heldentaten Roger's dell' Oira, 
die seinem Schutze anvertraute Insel. Einigen Schatten auf seiue 
Ritterlichkeit könnte sein Nichterscheinen bei dem mit Carl von 
Anjou verabredeten Zweikampfe werfen. Zum Orte des Kampfes 
t bestimmt, und jeder der beiden Könige sollte 
" L -" schon auf dem Wege dahin, 
der Nähe jener Staat bedeu- 

!r i:'m<: ;i!s<i, litisst es ferner, 
um sein Wort zu losen, vei'Kieiuei nach liordeaux, zeigte sich 
dort dem zum KamptViehier !,■>! immt,™ HeuesHi;; 1 1 von Guyeune 
und kehrte sodann wieder schleunig nach Aragonien zurück. 
Kurz nach der in Note 14 erwähnten tapfereu Verteidigung 
seines Landes gegen Philipp den Kühnen starb er, wie Villani 
sagt, an einer im Kriege erhaltenen Wunde. Vor seinem Tode 
erhielt er von dem Erzbischofe von Tarragona Absolution von 
dem ihn tn)fVeniii':i Kii cIloüIj^liih- ihirdi Jie Erklärung-, dass er 
nur, um die Kneble seines Sohnes zu wahren, nicht um die Kirche 
zu beschimpfen, nach Sizilien ^c^aiurcu sei. Es darf uns daher 
nicht wundern, ihn hier zu treffen. Midist feiner Tapferkeit 
werden auch körperliche Grösse und Schönheit von ihm gerühmt. 
Villaui, obgleich Guelphe, urtheilt folgend erruassen über ihn: 
Fit valente Signort:, pro c ttrdil-i in ttrme . bviic areenturoso, 
Silvio e ridoltiilii <iu' Chriiitittiti c üa Xtiracriti tiltretunto , ö phi 
tptuntti nullo Iii-, che Ttffnast al suo tempo. Er war ein tüchtiger 
Herr, tapfer und kühn im Kriege, glücklieh, klug und von 
Christen und Saracenen eben so viel, wo nicht mehr gefürchtet, 
als irgend ein König, der zu seiner Zeit herrschte. 

(Villani Lib. VIT. Cap. 102.) 
17) Carl von Anjou, dessen Bild, wie es in Iiaumer's 
Geschichte der Hohenstaufen zu sehen, allerdings eine mächtig 
ragende Adlernase zeigt. Auch hier gilt das oben in Note 10 
Gesagte. Wohl möchten es die Anhänger des edlen Geschlechter 
■der Hohenstaufen dem Dichter verargen, dass er Carl in Er- 
innerung seiner Grausamkeit und Habsucht und des vergosseneu 
Hintes des liebenswürdigen Conradin nicht in einen der Holl eu- 
kreise verwiesen hat. Gleichwohl war die Stimmung eines grossen 
Theilcs seiner Zeitgenossen hierüber eine andere, und der Glanz 
«einer kriegerischen Tugenden und sein Ruhm, ein Vorkämpfer 
für dio Kirche zu sein, Hessen für dieselben seine Fehler mehr 
in den Hintergrund treten. Auch sein Tod mag Vielen erbaulich 
geschienen haben. Also berichtet Villani hierüber: Als er zu 
Foggia in Apulien tödtlich erkrankt war, empfing er gar reu- 
müthig den Leib des Herrn und sprach: Sir Dien, je croi vrai- 
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,Und wenn als König war' nach ilmi verblieben 
,Der Jüngling hinter ihm dort, traun, die Tugend 



por servir b'aiyite Etßise, gue per m 
ros me jierilomies mes pecces. 

Herr Gott, ich glaube waüi 
bist, so bitte ich dich denn, da; 
habest, da ich die Eroberung des 
der heiligen Kirche zu dienen, e 
anderer Absicht unternommen hat 
Sünden vergeben. 

Selbst Peter von Aragoniei 



i. So ■wirst du mir c 
'Villani lAb. VII. ( 
, als er die Naenr. 
,Der beste Ritter it 
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weise, von gesundem Urtheile, tapfer im 
sehr gescheuet und gefürchtet von allen 
ihsinnig und von tiefer Einsieht au allen 
n, aicher bei jedem Unfälle, fest und wahr 
echen. Er sprach wenig und that viel. 
, und dann nur wenig, sittsam wie ein 
Usch, hart in der Gerichtspflege und von 
on Gestalt und nervig, von olivengelber 
rossen Nase, und wohl sah man in ihm 
mehr als in irgend einem anderen Herrn, 
hlief wenig, und pflegte zu aagen, man 
ifen so viele Zeit. Freigebig war er gegen 
tapfere Ritter, aber begierig, Länderherrschaft und Geld zu er- 
werben, woher es auch käme, um Mittel zu seinen Unterneh- 
mungen im Kriege zu haben. An Hofleuten, Dienern und Gauklern 
erfreute er sich niemals.' 

(Villani Üb. VII. Cap. 1.) 
Dass übrigens Dante Carl's Handlungen nicht billigt, be- 
weist die Stelle Purg. Ges. XX. Vers 66. 
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,Hätt' von Geiäss sich zu Gefiiss ergossen^). 
.Doch Solches gilt nicht von den andern Erben; 
.Die Reich' erhielten Jacob zwar und Friedrich, 
v.v ? Doch an dem bessern ErV hat Keiner Antheil 19 ); 



18) Dieser Jüngling ist Alphons, Peter's Erstgeborener, 
der schon im fünfzehnten I.elien^jiüin; dem Vater in der Vertei- 
digung seines Reitlies gegen Philipp von Frankreich thätig bei- 
stand. Nach des Vaters Tode bestieg er den Thron von Ara- 
gonien (128&), atarb aber schon 5 Jahre darauf in einem Alter 
Ton kaum 20 Jahren. 

Obgleich in bo jugendlichem AI-lt, entwickelte er doch wäh- 
rend seiner kurzen Regierung eine ungewöhnliche Thiitigkeit und 
Umsicht, wenn er auch nicht in allen Stücken glückliche Erfolge 
hatte. Mit den unruhigen Städten Aragoniens hafte er vielfachen 
Streit, in dem er zuletzt auf ziemlich iiiiriitheiliiie liedingungen 
nachgeben musste. Gleich beim Anfange seiner Regierung unter- 
warf er Jlajorca, welches seinem mit dem Könige von Frank- 
reich verbündeten Oheim Jacob gehörte, und spater Minorca, 
dessen Beherrscher mit den Saracenen im Bunde war. Gegen 
Frankreich und Castilien beschützte er tapfer sein Reich. Den 
gefangenen Carl II. von Neapel gab er gegen Entsagung aller 
Ansprüche des Französischen Hauses auf Aragonien und Sicilien 
frei. Als aber Dieser, in sein Reich zurückkehrend, vom Papste- 
Nieolaua IV. von allein Eide freigesprochen, den Vertrag nicht 
hielt, sah er sieh endlich Ulli zu einem Frieden genüthigt, in 
welchem Philipp von Frankreich die Ansprüche seines Bruders 
auf Aragonicn aufgab, Alphons selbst dagegen versprach, seinen 
Bruder Jacob von Sicilien woder heimlich, noch öffentlich zu 
iinter:tützen. Freigebigkeit, die bis zur Verschwendung stieg, 
soll ein hervorstechender Zug des .jungen Fürsten gewesen sein. 

19) Dieses harte Urtheil über Peters nachgeborene Söhne 
Jacob und Friedrich wiederholt Dante im Parad. Ges. XIX. 
und zeiht insbesondere Friedrich der Feigheit und des Geizes. 
Nicht in allen Stücken möchte die Geschichte demselben bei- 
stimmen. Jacob hatte schon in Sicilien die Liebe seiner Unter- 
thanen erworben; als er nach Alpnons' Tode den Thron von 
Aragonien bestieg, wusste er auch dort durch strenge Gerechtig- 
keit und Kraft die innere Ruhe zu erhalten. Minderes Lob ver- 
dient er in Bezug auf die auswärtigen Verhaltnisse. Schon dass 
er dem väterlichen Willen entgegen Sicilien nach Alphons' Tode 
für sich behielt und seinen Bruder Friedrich, dem es zugedacht 
war, nur als Statthalter dort zurückliees, wirft einen Schatten 
auf seinen Charakter. Noch mehr Tadel verdient er, dass er 
seinen Frieden mit Frankreich und dem Papste nicht nur {wie 
einst Alphons gegen ihn gethau) dadurch erkaufte, dass er die 
Sache seines Bruders und der Sicilianer aufgab, sondern selbst 
versprach, Carl von Neapel gegen Friedrich beizustehen, und 
dieses Versprechen löste, indem er mit 40 Galeeren gegen seinen 
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,I)enn selten nur entsproßt aufs Neu' den Zweigen 
,Der Mensehen Biederkeit, und Solches wollte 
,Lhr Geber, dass man sein Geschenk sie nenne. 
,Anch den Benas'ten trifft mein Wort nicht minder, 
,Als es von Peter galt, der mit ihm singet, 
üb, Darob Provence schon und Apulien klugen 80 ). 



Bruder auslief. Bei Cap Orlando wurden die Sicilianer von flen 
Cataloniern besiegt, und Friedrich selbst entfloh nur mit Mühe, 
wie es heisst, weil Jacob ilin entkommen lassen wollte. Auch 
in Betreff auf das Nachbarland Kastilien ist sein Benehmen nicht 
edel zu nennen, indem er die Erbstreitigkeit nach Sancho's 
Tode ;i-jsp5; benutzte, um Murcia für sich zu erwerben. 

Noch weniger dürft« gegen Friedrich's Charakter sich ein- 
wenden lassen. Gleich nach dem Frieden Jacob's mit Carl II. 
begab er sieh ungeachtet der Warnungen der getreuen Sicilianer 
nach Rom an den Hof Bonifaz' VIII., begleitet von Johann 
von Procida und Roger dell' Oria; aber vergebens versuchte 
der Papst alle Künste, um ihn zu bewegen, die Sache der Sici- 
lianer aufzugeben. Nach seiner Rückkehr ward er zum Könige 
von Sicilien gekrönt (12116). Unter mannigfachen Wechselfullen 
des Glücks vertheidigte Friedrich hierauf G Jahre lang seine 
Krone, bis er endlich im Jahre 1309 einen Frieden mit Carl II. 
abschloss, in welchem ihm der Besitz von Sicilien auf Lebenszeit 
zugesichert ward, indess dasselbe nach seinem Tode an das Haus 
A:i'/.ni ^inidiCiili-ii sollte. Vielleicht ist es dieser, wie es scheint, 
durch die Noth abgedrungene Vertrag, den Dante ihm als Feig- 
heit anrechnet. 

Dieses Friedens uneingedenk, verband sich Friedrich mit 
Kaiser Heinrich VII., als er nach Italien kam (1312), gegen 
Robert, Carl's iL Sohn und Nachfolger, und nachdem Hein- 
riche Tod die Pläne der Ghibelliuen zerstört hatte, liess ei- 
sernen Sohn Peter bei Lebzeiten zum Könige von Sicilien krönen, 
um ihm die Nachfolge zu sichern. Diese Wortbrüchigkeit, so 
sehr sie in mehrfacher Bücksicht entschuldigt werden mag, ist 
der einzige Tadel, der Friedrich's öffentliche Handlungsweise 
treffen mag. 

20) Auch Carl II. von Neapel setzt Dante an Tüchtigkeit 
hinter seinen Vater. Schon als Prinz in Aragonesische Gefangen- 
schaft gerathen , war sein Benehmen bei seiner Befreiung aus 
derselben (vgl. Note 18) nicht eben ehrenvoll, und als glücklichen 
Krieger hat er in dem Kampfe gegen Friedrich sich nicht ge- 
zeigt. Sein Charakter zeigt sich als milder, aber schwächer als 
der seines Vaters. 

Also urtheilt Villani über ihn: 

Fü uno de 1 piu larglü e piu i/rtitiosi üitjiwri, che al sao 
Icuipo vioesst, e nel suo regno fit chiumttlo U nectmdo Ähssatulro 
per suu eortesia, ma per altre virtti fü di poco vaiore e fii äü- 
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,So weit steht nach dem Samen hier die Pflanze, 
,Als sich annoch Constanze des Gemahles 
,Mehr denn Beatrix rühmt und Margarethe 81 ). 
,Seht, wie der König dort einfachen Wandels, 
,Heinrieh von Engelland, für sieh allein sitzt 23 )! 
132 ,Dein ward ein hessrer Trieh an seinen Zweigen 23 ), 



orSinatamente snzzo e magagnato in sua vccchiezza in vizio 
caraale etc. 

Er war einer der freigebigsten und gnädigsten Herren seiner 
Zeit, und in seinem Reiche ward er wegen seiner Freigebigkeit 
der zweite Alesander genannt; doch was die übrigen Tugenden 
betrifft , so war er von geringer Tüchtigkeit und in seinem Alter 
über die Massen befleckt und lasterhaft von fleischlichen Sün- 
den etc. 



Provence beaasa Carl als Erbtlifil üiiiner Mutter Beatrix. 

•21) Constanze, Tochter Manfred's, die Gemahlin Peter's 
von Aragonien. .Margarethe und Beatrix, beides Töchter 
des Grafen Raymund von Provence und Gemahlinnen des un- 
gleichen Brüderpaares, Ludwig's IX. von Frankreich und Carl's I. 
von Anjou. 

Bs setzt sonach Dante Peter so weit über diese beiden 
Letzteren, als Carl I. über seineu Sohn. Andere wollen, dass 
durch Margarethe CarTs I. von Anjou zweite Gemahlin, 
Margarethe von Nevers, bezeichnet, und sonach hier nur 
Peter über Carl gesetzt werde. 

22) Heinrich III. von England, ein achwacher, gutmüthjger 
und frommer Fürst, der lange Zeit unter geistiger Vormundschaft 
stand, spater ein Werkzeug iu den Händen des übermüthigeu 
Leicester war, aus denen er nur durch die Tapferkeit seines 
Sohnes Eduard befreit wurde. Seine Schwäche gegen die An- 
massungen der Grossen nöthigte ihn nachher oft, wortbrüchig zu 
werden; seine Freigebigkeit brachte ihn in Geldverlegenheiten, 
doch sehen wir, dass er noch vor Ende Beines Lebens, um seine 
Schulden zu bezahlen, sich selbst auf eine Einnahme von 120 
Pfund jährlich setzte. Vielleicht hat ihm diess den Namen des 
Königs .einfachen Wandels' verdient. Kriegerischer Ruhm schmückte 
ihn nicht, und weil er weniger als Andere mit dem Auslande 
in Berührung kam, lilsst ihn wohl eben der Dichter für sich allein 
sitzen. Dessenungeachtet erhob sich England während seiner, 
wenigatens nach aussen friedlichen Regierang bedeutend an Wohl- 
stand, und der Rebell Leicester war ob, der zuerst die Burgen 
und Flecken in'a Pnrliament berief. 

Auch Villani nennt Heinrich seiapUce wnno e di buona 
feäe, ma ili poco valore, einen guten, treuherzigen Mann, aber 

— — . t.i.li: sTT^n r-T ir n— t i 



23) Tapfer und tträftig, gerecht und gegen besiegte Feinde 



(Lib. VIII. Cap. 108,i 
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,Und der, am tiefsten sitzend unter ihnen 

,Am Boden, aufwärts blickt, ist Markgraf Wilhelm, 

,Der llonferrut und Caiiavese Thräneu 

,0b Alessandria's Fehde hat gekostet'- 4 ). 



mild erscheint lleinrich'a Sohn Eduard allerdings in glänzen- 
derem Lichte in Englands Annalen. Sein Zug nach dem heiligen 
Lande und die Besiegnng und Eroberung von Schottland ver- 
breiteten einen ruhmvollen Schimmer über seine Regierung, und 
auch in der Gesetzgebung wurde zu seiner Zeit manches Gute 
geschaffen. Gleichwohl nöthigten ihn die vielen Kriege oft zu 
Geld erpre öanngen und Gewaltmassregeln und riefen den Wider- 
stand des Parliamenta hervor, so dass unter seiner Regierung 
zuerst der Grundsatz Anwendung fand, dass keine Abgabe ohne 
Bewilligung des Parli.imoi.ts an gebracht werden dürfe. 

Villani nennt Eduard il buotw e VcHettte Iii Adoardo, il 
quäle fil Win de' ]iiu snvi et vaJorosi Sii/nuri dt' Clirintiuni ül 
suo tvmpo, den guten und tüchtigen König Eduard, der einer 
der weisesten und tapfersten Herren der Christenheit in seiner 
Zeit war. (Villani Lib. VIII. Gap. 90.J 

34) Wilhelm VII., genannt Spadalunga, Markgraf von 
Monferrat, erscheint ums Jahr 128 1 als das Haupt eines mäch- 
tigen Ghibellinischen Bundes, zu n-clchem die Hiiidre. Mailand, 
Veroelli, Snvara, Tortoua, A lessandriu, Asti, Com« 
und Pavia gehörten. Aber schon isu Jahre Ii« laugt •"■'.<< S-.ei,' 
in n-rbleirben an, ah nach fruchtlosem Zuge Wilhelm'» Mgen 
Oremon» im Sommer dieses Jahrej im LVceinber Otto Vis- 
conti, Krzbtschof von Mailand. Wilhelm - » Statthalter aus 
Mailand vortreibt, in Folge dessen ßelen mehre Städte, als 
Veroelli, Pavia und Torlona. von ihm ab und gingen zur 
l; K-!;>l lochen Partei über. 

Wilhelm suchfe und fand ;i:idiTwri:ij{p Hille. Im Jahre 12H1 
vorbei rst.t liott? er seine Tochter dem ( ^- v i i 1 ■ 1 1 : ~ i - 1 j i.' J r Küim.-)- Ali- 

dronieus II. Paläologus und trat ihm dabei den aus der 
Zeit des Lateiiiif'-b'ü k"a inert bums herstammenden unsicheren 
Besitz von T hessalonich gegen eine bedeutende Geldsumme 
und das Versprechen ab, auf Wilhelm's Lebenszeit 500 Söldner 
in der Lombardei zu halten. 

Mit solcher L":iti:v*iüt7.nti<r eroberte er Tortona; da sich aber 
die Guclphisclie Partei noch in den Schlossern des Bischofs hielt, 
so sendete er den Letzteren selbst mit dreien seiner Hauptleute, 
um sie zur Uebergabe zu bewegen. Als .jedoch die Unterhandlung 
erfolglos geblieben Mar, tödteren die Hauptleute auf dem Rück- 
wege den Bischof. Wilhelm suchte nlV Tbeiliiiihme an diei-ei- 
That dadurch abzulehnen, dass er dem Ermordeten ein prächtiges 
Hc^rlibiiiis veranstaltete und selbst seinen Sarg trug; gleichwohl 
seheint die öffentliche MeinuüL: ihn nicht von Schuld freigesprochen 
zu haben. Bald darauf erlangte der Markgraf die Herrschaft in 
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Tercelli und Pavia durch Einverständnis« mit den Ghibellinen 
beider Städte wieder. Ein schwierigerer Kampf eröffnete sich mit 
Asti, -welches fn'sh mit dm i.;u-jl[jhi:ch:.'u St:;<l:._ n der Lombardei 
verband und mit Hilfe des Grafen Amadeus von Savojen an- 
grif&weise gegen Wilhelm zu verfahren begann. Als Dieser 
nun, um die Alessandrier wegen eines ihm verratlienen Einver- 
ständnisses mit. den Asätienscvn zu nichtigen, wie es scheint, mit 
zu geringer Mannschaft nach Alessandria kam, wurde er von 
den Alessandrieru gefangen genommen und starb im Gefung- ' 
uiBse (1292). 

Ermuthigt durch seinen Tod. setzten die Aäii'.niser den Krieg 
fort und rissen einen Theil von Monferrat an sich; denn, sagt 
die Chronik von Asti, damals traf das Wort ein: ,Ich werde 
den Hirten schlagen, und die Schafe der Heerde werden sich 
zerstreuen. 1 

Mit Wilhelm's Sohne Johann starb das Haus der Mark- 
grafen von Monferrat ans, und ihre Besitzungen kamen durch 
die oben erwähnte Heirath an einen Nebenzweig der Paliio- 
logen (13051. 

Canavese ist eine ebenfalls dem Marktraten gehörige, sehr 
fruchtbare Landschaft zwischen den beiden Dora's und dem Po. 
Nach Benvenuto von Imola enthielt sie damals 20(1 Castelle. 

Wilhelm sitzt tiefer als die Anderen, weil er nur ein Fürst 
zweiten Ranges ist, und blickt vielleicht aufwärts, weil er, wenn 
auch vergeblich, im Leben nach einer höheren Stellung gestrebt 
hatte. Dante nennt im Convito den Markgrafen von Monferrat 
unter denjenigen, die sieh durch Wohlthaten viele Herzen ge- 
wonnen hätten. 

(Muratori Script Her. lud. Vol. VIII. Memariale 1'oteMit- 
tum Begientium. S. 1164. Id. Vol. IX. Chromecm l'ar- 
meme. S. 795 ff. Id. Vol. XI. Chronica Astetma. S. 166.J' 



ACHTER GESANG. 



. i Die Stunde war's, die Schiffenden das £ 

Heim wendet und ihr Herz erweicht am Tage, 
Da sie: ,Lebt wohl!' gesagt den süssen Freunden, 
Und die mit Liebe quält den neuen Pilgriin, 
Wenn er von fern ein Glöckleiu hört, dess Hallen 
« Den Tag scheint zu beweinen, der dahin stirbt, 
Als ich begann, des Hörens mich entschlagend, 
Zu schann auf eine Seele, die, sich aufrecht 
Erhebend, mit der Hand Gehör verlangte; 
Sie faltete und hob jetzt beide Hände, 
Die Augen fest dem Aufgang zu gerichtet, 

is Als spräche sie zu Gott: ,Mich rührt nichts weiter. 1 
Te lucis ante 1 ) klang so voller Andacht 

1) Amangsworte der schöne» Abendhymne im Römis: 



Sis pruesu! et custodia. 
Pront! recedant somnia 
Et noctium phantasmata, 
llnah-mip«- wixlriiiH. mwprime, 

Ke pottuantwr corpora. 



Und nächtlich Phantasien spiel , 
Und hemme unsere Feindes Macht, 
Da.es nicht der Körper werd' entweiht. 
Man sieht, wie gut diese Hymne sowohl auf die Tageszeit, 
als anf die uachherige Erscheinung der Schlange pasat. 



Digitized by Google 



7* 



Aus ihrem Mund und mit so süssen Tönen, 
Dass es mich meiner selbst vergossen machte. 
Darauf die Andern allzumal ihr folgten, 
Süss und voll Andacht durch die ganze Hymne, 
is Den Blick gewandt zu den erhabnen Kreisen. 
Jetzt, Leser, such' geschärften Blicks die Wahrheit, 
Denn also fein ist wahrlieh hier der Schleier, 
Dass es, durch' ihn hin einzudringen, leicht wird"). 



!) Ich bann mich durchaus nicht mit der Erklärung der- 
jenigen Commentatoren befreunden, welche meinen, Dante for- 
dere hier den Leser auf, geschärften Blicke den tieferen Sinn des 
Gedichts aufzusuchen, weil die Allegotie hier schwer zu errathen 
sei; dem steht, wie mir scheint, wenn man ohne Vorurtheil die 
Stelle liest, das Wort mittle entgegen, welches einen feinen, also 
leicht zu durchschauenden Schleier, und der Ausdruck trapamir 
ihntro, welcher offenbar nicht verfehlen, sondern hineindringen 
in die nntor dem allegorischen Schleie;! - verhovirmii' Wahrheit be- 
deutet. Eben sd wenig kuim i ■_■ 1 1 ik-i. Einwurf gi-lten lassen, dass, 
wenn dem so wäre, der Dichter ja nickt zu geschärfter Forschung 
aufzufordern brauche. Der Sinn der Worte scheint mir nämlich 
dieser zu sein: ,Hier liegt die Allegorie klar zu Tage, hier ist 
also die rechte Stelle, um in den wahren allegorischen Sinn des 
Gedichtes einzudringen.' Es beseitigt, die** ;meh der Inhalt der 
folgenden Stelle, bei welcher an dem Vorhandensein einer Alle- 
gorie .Niemand zweifeln kann. 

Was die Allegorie selber betrifft, die in der Erscheinung der 
beiden Engel (Vers 25 ff.) und der mit ihr zusammenhängenden 
Erscheinung der Schlange (Vers 96 ff.) enthalten ist, so bemerke 
ich hierüber zunächst Folgendes. 

Offenbar schlieast sich Dante's Gedichl , namentlich im Pur- 
gatorio, allenthalben au den kirchlichen Ritus an, and so ist, 
auch die Erscheinung der Engel eine Erhörung des Gebets, wel- 
ches die Kirche auf die Hymne: ,Te lueis ante terminum' im 
Complctorium folgen laest. 

Visitn , ijuiii-.'iiuina, Dnmhte, linbittd'n>n>-ut ixlum, et omnes in- 
tidtas inmici ab ea lange repelh, et angeli titi saneti habitent in 
cti, (jhm mw im /iure timtnitinnt, etc. 

Suche, o Herr, diese Wohnung heim und verscheuche weit 
von ihr :il!r Eiill.-tHcko des Feindes, Iliüs deine heiligen Engel in 
ihr wohnen, die uns im Frieden bewahren u. s. w. 

Im würtlichen Sinne ist daher die Erscheinung der Schlange 
und ihre Bekämpfung durch die En sei nur ein Schattenbild der 
Versuchung, die im Fegfeuer (vgl. Ges. XI. Vers 22—24) eigent- 
lich nicht mehr stattfindet. 

Bedeutet das Purgatorium im allegorischen Sinne den Zn- 
stand des Ueberganges, den Process der Rechtfertigung, und diese 
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Ich sah die edle Heere sschaar stillschweigend 
Darauf nach oben blicken, gleich als ob sie 

ut Etwas erwarte, blass und voll von Demuth, 
Und sah, der Höh' entsteigend, niederlassen 
Zwei Engel sich mit zwei entflammten Schwertern 3 ), 
So abgestumpfet und beraubt der Spitzen 4 ). 
Grün, gleich den eben erst entkeimten Blättlein, 
War ihr Gewand, das, von den. grünen Schwingen 

zv Bewege, sich rückwärts zog, im Winde flatternd 6 ). 
Nur wenig über uns zu stehn kam Einer, 
Der Andre liess genüber sich am Thalrand 
Herab, dass alles Volk blieb in der Mitte. 
Ihr blondes Haupt wohl könnt' ich unterscheiden, 
Doch in dem Angesicht verging der Blick mir, 

jo Wie an zu Vielem jede Kraft muss seheitern. 
,Sie kommen beide von dem Schooss Maria's" 1 ), 

Region namentlich den der eist beginnenden Besserung, so ist 
es klar, dass die Schlange in diesem Sinne die Versuchung selbst 
bedeutet, die um ao gefahrlicher ist, je mehr sie in die Zeit der 
erat beginnenden Rechtfertigung und in eine Stunde fällt, wo 
die Sonne der göttlichen Gnade sich von uns abgewendet zu 
haben acheint, wie ja auch die Sacht in alten kirchlichen Gebeten 
im wirklichen Sinne als eine besonders der Versuchung ausgesetzte 
Zeit geschildert wird. 

Aber auch in solcher Zeit bleibt der göttliche Beistand gegen 
die Versuchung nicht aus, wenn der Mensch, auf die Eingebung 
der zuvorkommenden Gnade horchend, sich mit frommem Gebete, 
wie jene Seelen, zum Himmel wendet. 

3) Unbedenklich erkläre ich diese Engel mit den feurigen 
Schwertern für die Cherubim des Paradieses, da wir bald darauf 
der Schlange des Paradieses, und weiter oben dem Baume des 
Paradieses, ja dem Paradiese selbst begegnen. Die zwei Schwerter 
scheinen mir auf ,die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und 
Linken' in deuten. 

4) Abgestumpfte Spitzen haben diese Schwerter, weil aie nur 
zum Abwehren, nicht zum Verwunden bestimmt sind, oder sie 
bedeuten, wie mehre Commentatoren wollen, die göttliche Ge- 
rechtigkeit, gemildert durch die unendliche Gütigkeit. 

5) Grün sind diese Engel; denn die Hoffnung, deren Farbe 
das Grün ist, ist eben die ausschliessliche Tugend der auf der 
Wanderung begriffenen Seele im Purgatorio, wie in dieser Welt. 
Dem Verdammten wie dem Seligen ist sie fremd. 

(Thom. Aqiün. Vol. II. i. Quaest. U.J 

6) Ob unter dem Schoosse Maria's der achte Himmelskreis, 
wo die Himmelskönigin dem Dichter erscheint, oder jene wunder- 
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Begann Sordell, ,das Thal hier zu bewachen 
,0b jener Sehlange, die alsbald herbei kommt.' 
Drob ich, nicht wissend, welches Pfads sie käme, 
Mich wandte ringsumher und eng mich anschloss, 

a Durchschauert ganz, an den betrauten Rücken. 
Sordell drauf: ,Lasst zu Thal uns gelin inmitten 
,Der hohen Schatten, dass wir dort sie sprechen; 
,Denn euch zu schaun, wird sie gar sehr erfreuen.' 
Drei Schritte nur mocht' ich herab wohl steigen. 
Als ich schon unten stand 7 ), und sah dort Einen 

18 Auf mich nur schaun, als wollt' er mich erkennen. 
Die Zeit war's schon, da sich die Luft verfinstert, 
Doch nicht, dass zwischen seinem Blick und meinem 
Sie kund nicht that, was erst sie hielt verborgen 8 ). 
Er nahte mir, ich ihm: 0 Richter Nino, 
Du Edler, wie erfreut es mich, zu sehen, 

m Dass du nicht wärest unter den Verdammten"). 



bare Rosa im neunten Kreise verstanden wird, wo Maria in der 
himmlischen Versammlung gewissermaasen den Vorsitz führt, 
mochte schwer zu entscheiden sein. Ueberall zeigt sich die Gottes- 
gebärerin von Engeln hcgleitet und geleiert, und es ist anzuneh- 
men, dass sie es zunächst ist, Welche jene Engel entsendet, da. 
sich an sie dir iVmiimmi Seelen zunächst gewendet hatten. 

7) Die Thalwand war also selbst an ihrer höchsten Stelle 
nicht viel über 6 Schritte hoch (vgl. Ges, VII. Vers 72). 

8) Ea dunkelte zwar schon, aber nicht so sehr, dass ich ihn 
nicht wegen der grossen Nähe hätte erkennen können. 

9) Nino Visconti von Pisa, Richter von Gallura in Sar- 
dinien, der Geguer des Grafen Ugolino, ist bereite in der 
historischen Skizze Inf. Ges. XX.XIII. viii'.furii fr wähnt worden. 

Nach seiner Vertreibung aus Pisa (1288) zog er sich nach 
Lucea zurück und führte im Vereine mit dem Bunde der Guelphen 
von Toscnna Krieg gegen seine Vaterstadt. So sendete er im 
September desselben .bihi-es :iuo Eeiter in die Jlaremma, welche 
dort 200 für die Pisaner im Römischen Gebiete geworbene Sol- 
daten in Stücke hieben, (Viltam 14b. VII. Cap. 12S.J Zuletzt 
uusdrfiuklieh ^cnaimt finde ich Nino im Jahre 1291 bei einem 
Gefechte in der Nähe von Pontadera mit dem Grafen Guido 
von Montefeltro, damaligem Machthaber in l'isa. (Fragment 
Mut. Pis. in Mumtori Script. Her. IIa!. Vol. XXIV. S. 661. , 
Im Jahre 1293 schlössen die Piaanw Frieden mit dem Bunde der 
Guelphen und versprachen, die Verbannten mit Ausnahme der 
Nachkommen des Grafen Ugolino zurückzurufen. Da aber über 
Auslegung dieses Artikels Zweifel entstund, und die Pisaner sich 



81 



Kein holder Gruss ward zwischen uns versäumet; 
Dann fragt' er mich: /Wie lang ist's, dass du kämest 
,Zum Fuss des Berges durch die weiten Wässer?' 
0! sprach ich, mitten durch des Jammers Stätten. 
Kam ich heut' früh und hin im ersten Leben, 

60 Erstreb' ich, also wallend, gleich das andre. 
Als meine Antwort war vernommen worden, 
Sah ich zurück Sordell und Jenen weichen, 
Dem gleich, den etwas plötzlich hat verwirret 10 }. 
Der Eine wandt' sieh an Virgil, der Andre 
An Einen, der dort sass, laut rufend: ,Conrad 11 )! 

«ß ,Auf, komm und sieh, was Gott gewollt aus Gnade!' 
Drauf gegen mich: ,Bei dein besondern Danke, 
,Den ihm du schuldig bist, der so sein erstes 
„Warum" verbirgt, dass keine Furth dorthin ist; 
/Wenn jenseits du der breiten Fluth, sag' meiner 
Johanna 1 -), dass für mich sie flehen möge 

n ,Dort, wo Unschuldige Gewährung rinden. 

,Denn nicht mehr liebt mich, glaub' ich, ihre Mutter, 



wi i^\;tir:i. iL/u liicliiuL' vuu Gull um ■Viilu'sclj'.-iulid. v.-iu- 
Nino, da das l'rwjM. hin 1 ., l'is., Aas kurv: vorher voll ihm ge- 
sprochen hat, seinen Xaiueu nicht nennt) in die Stadt aufzu- 
nehmen, 80 erbot -i'u-h IUeser, sich zu bernlii^i.'ii , wenn man ihm 
nur erlaube, iu der Xähe von Pisa zu wohnen, und ihm seine 
Güter wiedergebe. Die Pisancr gingen jedoch auf diesen Vor- 
schlag nicht ein und vci-blick-n h..;i ihrer Weiterung, ungeachtet 
die Gesandten der Städte des Guelphischen Bundes sich für die 
Visconti verwendeten. 

Beuvenuto von Imola sagt, Nino sei zu Samminiäto 
getüdtet worden; der Ottinio erwähnt nur, dass er im Kriege 
geto'dtet worden sei. Wiitn^uimitilich machte ur auf dem Kriegs- 
zuge gegen Pisa Dante's Bekanntschaft, vielleicht bei der Ein- 
nahme von Caprona, bei welcher Letzterer gegenwärtig war. 
(Vgl. Inf. Ges. XXI. Vers Uö. Xute 10.) ü;isä D'iiate an Xino'a 
Errettung gezweifelt hatte, i.-it bei dem, in dem Parteienkampfe 
seiner Zeit verwickelten Leben desselben nicht zu verwundern. 

10) Sordello wird sonach erst jetzt inüe, dass Dante noch 
im ersten Leben sei; er hatte bis jetzt, wie es scheint, mehr auf 
Virgil als auf ihn geachtet. 

11) Diesen Conrad werden wir .-^.gleich mihev kennenlernen. 

12) Johanna, die Tochter Nino's, spater, wie die ,Com- 
mentatoreu berichten, au Richard von Cammino, den Sohn 
Gcrhard's von Cammino, Machthabers in Treviso, vermählt. 

DisiE n. Ii 
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,D& sie den weissen Sr-hlcier hat vertauschet 13 ), 
,Den einst zurück noch muss die Arme wünschen. 
,An ihr ist es gar leichtlich zu erkennen, 
,Wie lang im Weih der Liebe Feuer dauert, 
ra ,Wenn es nicht Blick oft und Berührung anfacht. 
,So herrlich wird nicht ihr Begriibniss schmücken 
J)ie Viper, drunter Mailands Volk sich lagert, 
,Als es geschmückt der Hahn Gallura's hätte' 11 ). 

l behauptet Mnratoii, sie Bei im mannbaren Alter on- 
torben und habe ihr Vermögen ihrem Halbbruder 
azzo Visconti von Mailand hinterlassen. CMuratori Anttq. 
Estenses. Vol. II. S. 66.J Francesco da Buti, der auch, ihrer 
Heirath gedenkt, erwähnt, dass nie vor ihrer Matter gestorben 
sei. welche sie beerbt habe, wodnL-eh dilim die Besitzungen der 
Pisaner Visconti in dieser Stadt an ihre Kinder zweiter Ehe, 
an die Mailänder Visconti, gekommen seien. 

13) Schwanes Gewand und weisser Schleier scheint zu 
Dante's Zeit Wittwentracht gewesen zu sein; so sagt auch 
Boccaecio: ,De!i (jmmUi cume u eotnl Donna stanno bette le 
beiulc blanche i: i pinini nni.' LitberinUi d'amore. 

14) Beatrix -von Este, Tochter Am Markgrafen Obiazo 
und Wittwe Nino Visconti's von Pisa, heirathete im Juli 1300 
den Galeazzo Visconti von Mailand, Matthäus Viscon- 
ti'«, des damaligen Machthabers in Mailand, ältesten Sohn. 
(Clwomcon Esttwie m Mi:ratovi Script. Her. Ital. Vol. XV. S. 3i8.) 
Sie war also zur Zeit, ah der Dichter mit ihrem ersten Gatten 
spricht, erst mit dein zweiten vt-rlubt, weshalb sie auch schon 
die Witlwenkleider sibfielefit haben mochte. 

Die Viper ist das "Wappen der Visconti von Mailand, 
und, wie Graf Verri, auf Sigonio's Autorität gestützt, be- 
hauptet, pflegten die Mailänder, wenn sie sich lagerten, das 
Zeichen der Viper nn irgend einem Baum aufzuhängen; dagegen 
ist der Hahn Am Wappen der liichter von Gallura. 

Schon zwei Jahre nach jener Heirath (1302) wurden die 
Visconti durch Verrath der ihnen sonst ergebenen Adelspartei 
und den Einfluss Alberto Scotto's von Parma aus Mailand 
vertrieben. Matthäus und nein Sohn niuH-teu sich, wie Ben- 
venuto von Imola sagt, in ein Caslcll auf den Hesitzungen des 
Markgrafen -von Este zurückziehen und kehrten erst durch den 
Einfluss Heinrich's VII. (1311) nach Mailand zurück. Viel- 
leicht bezieht es sich auf diese Zeit der Verbannung, wenn 
Dante sagt, das; Beatrix ihren Wittwenstand zurückgewünscht 
habe; denn von einer üblen Behandlung derselben von Seiten 
Galeazzo's ist nichts bekannt. 

Francesco da Buti meint, die .ludieatur von Gallnra sei 
desshnlb der Herrschaft von Mailand vorzuziehen, weil diese - 
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Also sprach er, in seinem Angesichte 
Den Abdruck jenes ächten Eifers tragend, 

u Davon mit Mass und Ziel das Herz erwärmt wird. 
Mein. Auge hing voll Sehnsucht nur am Himmel 
Dort, wo die Stern' am trägsten sich he wegen, 
Dem Rade gleich, wo es der Achs' am nächsten 16 ). 
Der Führer drum: ,Mein Sohn, was blickst hinauf du?' 
Und ich darauf zn ihm: Nach den drei Flammehen, 

10 Davon der ganze Pol diesseits erglühet. 
Zu mir der Andre: ,Dic vier lichten Sterne, 
,Die du heut' Morgen sahst, sind jenseits drunten, 
.Und diese stiegen auf, wo jen' erst standen""). 
Weil er so redete, zog ihn Sordello 
Zu sich hin, rufend: ,Sieh dort unser» Gegner!' 

's Und streckt' die Finger, dass dorthin er scliaug. 
Von jener Seite her, wo keine Schutzwehr 
Das kleine Thal wr.schliesst, kam eine Schlange, 
Dieselbe wohl, die Even bittre Kost gab; 
Durch Gras und Blumen schlich der arge Streif hin, 
Bald mit dem Kopf sich, bald dem Rücken wendend, 



eine rechtmäßige, vimi Papste und liui-er anerkannte gewesen 
sei, jene nur mvf der Gewalt beruht habe. 

Uebrigens ist es merkwürdig, das.» Dante's Prophezeiung 
keine* '.'.'(■!.'.- in V.-'tv. ■.] nny tihiq. d;i ihr S'jbn Ar.r." ihr vielimdi r 
ein prächtigem, marmorne!: I leninn,;! 1 _■ v l i 1 1 1 r ■. 1 1 litis. 

(MuratoH Atttiq, Estenwa. Vol. II. S. 66.J 

15) Am Südpole, wo die Sterne den kleinsten UmkreiB zu 
beschreiben haben. 

10) Unzweifelhaft haben auch diese drei Slerne allegorische 
Bedeutung und müssen Kit' die drei theologischen Tugenden er- 
klärt werden. (Vgl. Ges. XXVIi. Note f.) Sie erleuchten Leich- 
nam die Nachtseite des menschlichen Geistes, diejenige, wohin 
die Sonne der natürlichen Vernunft nicht hinleuchtet. Sie gehen 
daher auch mit Sonnenuntergänge auf, indeaa die natürlichen 
Tugenden noch bei Sonnenaufgänge leuchten. Audi diese Sterne 
hat man am wirklichen lihnniel'iu den drei u der Sternbilder 
Schiff, Schwertfisch und Kridamu linden wollen; indes» passt 
diess mit der Annahme nicht., wonach in den vier Steinen des 
ersten Gesanges das südliche Kreuz gefunden wird. Denn von 
den drei erwähnten u ging das erste h" 35', das zweite 7° 
das di'itte 10° .12' -vor dem « im Kreuze durch den Meridian, Sie 
konnten also jetzt nicht da aufstehen, wo Dante jene am Morgen 
gesehen hatte. 

6* 
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Gleich einem Tliierc leckend, das sieh putzet. 

Nicht sali ich, und drum kann ich drob nichts künden, 

Die Habichte des Himmels sich bewegen, 

Doch wohl wie beide sich bewegt: die Schlange, 

Als durch die Luft die grünen Schwingen rauschen 

Sie hört', entfloh. Es wandten sieh die Engel 

Auf ihren Stand zurik-k, gleichmässiig fliegend. 

Der Schatten, der dem Richter sich genähert, 

Als dieser rief, verwendete die Blicke , 

Von mir nicht während dieses ganzen Angriffs. 

,Soll jene Leuchte, die dich führt nach oben, 

.So vieles Oel in deinem Willen finden, 

,A1b bis zum Blumenschmelz des Gipfels nöthig" 1 )? 

Begann er; ,ivenn von Val di Magra oder 

,Dem L*nd umher du hast wahrhaft'ge Nachricht, 

,Thu' mir sie kund; denn einst war dort ich mächtig. 

,Mit Namen hiess ich Conrad Malespina, 

.Der Alte bin ich nicht, doch von ihm stamm' ich, 

,Den Meinen weiht' ich Liebe, die hier läutert 11 *). 



17) Soll das Licht der göttlichen Gnade so viel Bereitwillig- 
keit in dir finden, d;its c.- (Holl Ina in's irdiseho Paradies, welches 
sich auf dem Gipfel Jus Hügels beiludet, bis au der hiiehsten 
irdischen Vollkommenheit: peinigen lasse? 

18) Die Markgrafen Mnlespina, deren Gebiet Inoiplsiicldieh 
in Val di Ma-ra -/wischen Genua und Luoea lag, waren ein 
reiches und tapferes Geschlecht und im Laufe des zwölften und 
dreizehnton Jahrhunderts mit dem mächtigen Genua hald In 
Feindschaft, bald in Verbindung. Meist entlicils scheinen sie der 
kaiserlichen Partei ungehürt zu haben. Ein Conrad Male- 
spina, Folio's Sohn, lebte schon im elften Jabrlumdcrte. Im 
Alifange des drei/elmteii Jahrhunderts wird ein anderer Conrad 
genannt. Er gerieth im Jahre 1211 mit den Genuese™ in Krieg 
wegen des Schlosses Corvaria, trat jedoch gegen Entrichtung 
einer Geldsumme? seine Ansprüche an dasselbe: i.iescn Letzteren 
ab. Im Jahre 121G bemächtigte sich Wilhelm, Conrad's 
Bruder , Corvaria's, worauf die Gebrüder von Neuem mit 
Genua in Streit gevietheii, der jedoeli 1 -X IS abermals durch einen 
Friedensvertrag gesehiic.iiti-t wurde, so dass im folgenden Jahre 
Conrad den Genuesern hei ihrem Zuge gegen Vintimiglia 
beistand. (Cnffuri , A«i)fik:s Gin. lÄb. IV.) 

Welchen von Beiden Dante unter Conrad dem Alton meint, 
möchte schwer -a-a cui.-eheidon sein. Jener zweite Conrad hatte 
einen Sohn Friedrich, der, ob er gleich mit Constanze, der 
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0! sprach ich drauf zu ihm, in entern Laude 

War ich noch niemals, doch wo kann man wohnen 

Durch ganz Europa, dass man sie nicht kenne. 

Der Ruf, der euer Haus mit Ehren nennet, 

Laut preist die Herren er und laut die Landschaft, 

isu So dass davon vernimmt, wer noch nicht dort war. 
Auch schwör' ich euch, so wahr empor ich gehn will, 
Dass euer ehrenwertli Geschlecht des Ruhms sieh, 
Des Schwertes und der Börse nicht entäussert M ). 
Sitt' und Natur giebt ihm ein solches Vorrecht, 
Dass es, verführt das schlimme Haupt die Welt auch 2 "), 

i3J Geht grad allein, des Bösen Weg verschmähend. 
Und er: ,Jetzt geh; denn siebenmal nicht leget 
,Die Sonn' aufs Neu' in's Bett sieh, das der Widder 
,JIit den vier Füssen decket und umspannet 81 ), 
,Eh' diese Meinung, die du freundlich äusserst, 
,Dir mitten in das Haupt wird eingeschlagen 

WS, Mit stärkern Nägeln noch als Andrer Rede- 2 ), 

Schwester Manfred' b, verheirathet war, es tnit den Guelphen 
hielt und, in ihrem Heere dienend, als C;ipit;uio der Gemeinde 
von Lucca hei Montaperti von den Sieneaern gefangen wurde. 

Sein Sohn Conrad (■[■ um läji-li ist der redend liier eingeführte 
Geist. Er spielt, eine Kollo in einer Novelle des Boccaccio 
(Qxomata II. Nov. 6) und erscheint daselbst als eifriger Ghibcl- 
liiie. Pietro di Dante erzählt von ihm, er hübe eine Siivdinierin 
zur Frau gehabt, die ihm dio Stadt Bosa und das Schloss Duo- 
soli als Mitgift ^ebradit habe; diese Erwerbung habe er nach 
dem Tode seiner Krau dem ganzen Hause v.w gut kommen lassen, 
und Beuvenuto von Imola berichtet, er habe, da er keine 
Erben hinterlassen, nllo seine Güter an seine Verwandten ver- 
theilt und sie dabei zur Kint rächt ermahnt. Hierauf soll Vers 
ISO deuten*). 

Iii) Der Tapferkeit und der Freigebigkeit. 

au) Papst Boniiaz VIII. 

all Am 10. April 1300 stand die Sonue bei'm Untergange 
genau bei den Sternen des Widders, an der Stelle, wo man dessen 
Fusse zeichnet. Diese Stellung, sagt Dante, soll sich nicht sieben- 
mal wiederholen; es werden nicht .-iel>en Jahvi.' verstreichen. 

22) Offenbar deutet diese Stelle an, dass Dante noch vor 
dem Jahre 1307 thatsäehlicho Beweise von dem Edelsinne des 
Hauses Malespina, wahrscheinlich durch gastliche Aufnahme, 



*) Einen Tlieil ilfr Snta in (,'i'ü''!nv jrii^iT Si.l,; vtnänjsiii' ich gelelirUn 
}'r<ifh.^*,iir I{rninl au Pisa. 
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,Wenn nicht des Richter Spruches Luuf gehemmt ivird/ 

erhalten habe, und in der That finden wir Dante bereits im 
Jahre 130G in Lunigiaiio, wo er ab Pi'ornrutoi' der Markgrafen 
Frauoeachiuo Moroello und Corradino Maleepina den 
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NEUNTER GESANG. 



iDie Bettgenossin des bejahrten Tithon') 
Erblasste schon am Morgensanni de« Himmels, 



1) Diese Stelle hat den Commcntatoren zu v ur* c h i ü cl f ; n n i- 1 i ert- ii 
Auslegungen Aulass j;egi.'ben. Es sei mir erlaubt . meine Mei- 
nung darzulegen. Dante iriebt »-.uw. nach seiner Weise folgende 
drei Merkmale an, um die Zeit seines Entsehlummerns zu be- 
lli dass Aurora am .Morgensaume des Himmels erschienen 
(j_J in Begleitung des Sternbildes des Scorpions (Vers 4— C), 

cj dass die Xsicht bereits zwei Abschnitte .Stunden, Nacht- 
wachen u. s. iv.) zurückgelegt Labe, und der dritte über 
die Hälfte vonilH-v sei iVers 7 — 9). 

Nun fragt ca sich, ob unter der Bettgenossin des bejahrten 
Tithon (Vers 1) die wirkliche Morgeuröthe, oder jene Helle ver- 
standen werde, welche vor Aufgang des Mondes einhorgeht. Wenn 
ich mieb nun für letztere Meinung 1 erkläre, so geschieht es zu- 
nächst, weil sie allein eine vernünftige Deutung der ganzen Stelle, 
ohne mit den einfachsten Marillen der Astronomie in Widerspruch 
zu gerathen, zulässt. 

Sind wir nämlich jetar drei Tn.Lte nach dem Vollmonde, am 
7. April Abends, so ging der Mond etwas vor !) Uhr auf, und 
vor ihm erschien am Himmel der Soorpion, der auf die Wage folgt, 
in welcher am 4. April der Mond aufging, Ea waren somit zwei 
Stunden der Nackt vorüber, und die dritte Stunde ihrem Ende 
nahe. Es war etwa auf tf Uhr. 

Bei der im i "rege iije.-ietz teil Annahme miis-le man unter den 
Schritten der Nacht nicht Stunden, sondern Nachtwachen ver- 
stehen, von denen vier angenommen wurden. Diess würde uns 
auf die Zeit von 1 bis 3 Uhr früh fähren. Aber abgesehen da- 
von, dass hier die Ansähe unter l, nicht passen würde, weil der 
Scorpion fast 180° vom Sonnenaufgänge in dieser Jahreszeit ent- 
fernt ist, und dasa um 3 Uhr früh Anfangs Aprils von der 
Morgenröthe nicht die Rede sein kann, so lässt sich auch diese 



33 REUHTEB GESANG. 

Dem Arm des süssen Buhlen sieh entreissend, 

Von Edelsteinen glänzte ihre Stirne, 

In der Gestalt des kalten Thiers 2 ) geordnet, 

f Das mit dem Schwänze Stiehe giebt den Menschen, 
Und zwei der Schritte, die sie steiget, hatte 
Die Nacht zurückgelegt dort, wo wir standen, 
Und seine Flügel senkte sehon der dritte, 
Als ich, der Adam's Erb' ich bei mir führte, 
Vom Schlaf besiegt, aufs Gras mich niederbeugte, 

12 Wo wir erBt alle fünf 8 ) gesessen hatten. 
Zu jener Stund', iü der ihr traurig Klaglied 
Die Schwalbe, da der Morgen naht, beginnet 
Wohl in Erinnrung ihres ersten Jammers 1 ), 

Erklärung mit den Worten von Vers 7 — 9 nicht vereinigen, aus 
welchen deutlich erhellt, dass auch der dritte Schritt der Nacht 
noch ein solcher iat, mit dem sie steigt; denn sonst könnte es 
nicht heissen: ,/.wei (luv Schritte, die sie steiget 1 . 

Um diese Schwierigkeit zu beseitigen, hat man die Behaup- 
tung aufgestellt, Dante spreche in Vers' 1—3 nicht von der He- 
inisphäre des Purgatoriums , sondern von unserer Hemisphäre, und 
deute diess durch diu Worte: ,dort, wo wir stunden' Vers 8 au. 
Wo aber Dante dieses thut, da drückt er, wie in Ges. 11. 
Vers 1 ff., seine Meinung unumwunden aus, und die Bestimmung 
unter b) läset sich mit dieser Annahme ebenfalls in keiner Weise 
vereinigen, inilinu lI'.t Scurpion immer nicht ;m der Stirn der 
Sonnen-, sondern an der der Mondsaurura zu jener Zeit prangte. 

Wollte man endlich das Ungewöhnliche des Ausdrucks als 
einen Einwurf gelten machen, so lässt eich entgegnen, dass 
Dante, der ohnehin kühne Ausdrücke liebt, seine Absicht da- 
durch anzudeuten scheint, dass er nicht von der Gemahlin, son- 
dern von der Ilotttjeno^sin i eone tili 'im , dem Kebsweibe) des Ti- 
thon spricht, und dass endlich mehre der älteren Convmcntatoren, 
Benvenuto von Imola, Francesco da Buti und Pietro di 
Dante die Sauhv *u ei-klärt 'nahen, er also doch für seine Zeit- 
^■'.-missen nicht litivurstiLndlich gesprochen hat. 

2) Der Scorpion wird ein kulles Thier gmiamit, entweder weil 
er kaltes Blut hat, oder weil er im Winter todt liegt und die 
Wärme des Sommers zu seiner Wiederbelebung braucht, oder weil 
sein Sternbild in der kalten Jahreszeit (Ende Octobers bis Ende 
Xovembers) herrscht. 

3) Dante, Virgil, Sortlello, Niuo und Conrad.' 

•1) Prokne ward in «in« Sdiwiilbc verwandelt, weil sie ihren 
Sohn Itya getödtet und ihrem Gemahle Tcreus bei der Mahlzeit 
vorgesetat hatte, um sich an ihm wegen der an ihrer Schwester 
rhilomelc verübten Schandthat zu rächen. 
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Uiul unser Sinn, dem Fleische mein: entfremdet 
Und nicht so sehr verstricket in Gedanken, 

in Wie göttlich ist in seinen Visionen 5 ), 

Glaubt' einen Aar mit goldnen Federn, schwebend 
Am Himmel, ich im Traum zu sehn, die Flügel 

- Ausspannend und bereit, herab zu schiessen, 
Und dort glaubt' ich zu sein, wo Ganymed.es 
Die Seinigen y.urückliess und entrafi't ward 

i-4 Empor in die erhabne Raths Versammlung. 
Ich dachte bei mir seihst: Der stösst hierher wohl 
Nur uns Gewohnheit, und von anderm Orte 
Verschmäht er, mit den Klau'n wohl fortzutragen, 
Daun schien es mir, als ob erst etwas kreisend 
Er furchtbar wie ein Blitz herab drauf stürzte 

au Und mich hinauf entrückte bis zum Fener ü ). 
Da schien mir's, als erglüht' er und ich selber, 
Und also brannte die getrimmte Gluth mich, 
Dass drob der Schlummer mir zerrissen wurde'). 
Nicht anders hat Achilles sich geschüttelt, 
Im Kreis rings die erwachten Augen wendend 

sc Und, wo er sei, nicht wissend, da die Mutter 
Von Chiron weg hinüber ihn nach Scyros 
Geflüchtet, weil er sehlief in ihren Armen, 
Von wo die Griechen dann hinweg ihn führten*}, 

5) Vgl. Inf. Ges. XXVI. Note 2. 

6) Zu Dante's Zeit nahm man an, dass zwischen der Eid en- 
hemiaphäre und dem Kreise de; Monde.- tili Kreis des Feuers sich 
befinde, wohin dieses Element immer zu steigen geneigt sei. 
ITeeoro Lib. II. Cap. 39.) Bis zu diesem , Kreise glaubt eich 
Dante jetzt entrückt. 

7) Dieser Traum suwohl, uls das Erwachen scheint ganz natur- 
gemäß, wenn man bedenkt, dass Dante nach Vers 52 — 56 wirk- 
lieh atiä'dem schattigen Thale, wo er im Dunkel der Nacht ge- 
legen hatte, während di/s f-chkii'os auf die freie sonnige Höhe 
emporge^ragtm ^'g^^^kifenden Achilles von Thessalien, 
wo er durch Chiron em^eii wurde, .lach der Insel Scyros, wo 
er in weiblichen Kleidern verborgen blieb. Iiis die bekannte List 
des Üdysseus ihn dort entdeckte, und er nach Troja entführt 
ward. 

Also schildert Statins in der Acliilleiü sein Erwachen auf 
jener Insel: 
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Als ich mich schüttelt«, da mir vom Antlitz 
Der Schlummer floh und todtenbleich ich wurde, 

13 Gleich einem Manne, der vor Schreck erstarret. 
Es stand allein mein Hort mir noch zur Seite 
Und hoch die Sonne schon mehr als zwei Stunden"), 
Und nach dem Meer zu war gewandt mein Antlitz. 
,Befilrchte nichts', begann jetzt mein Begleiter, 
, Ermanne dich; wir sind zu guter Stelle, 

ie ,Drüng' nicht zurück, nein, jede Kraft entfalte, 
,Bei'm Purgatorium 11 ') bist du angelangt jetzt. 
,Sich dort die Felsenwand, die's rings unischliesset. 
,Sieh dort den Eingang, wo zertrennt sie scheinet. 
,Jüngst in der Dämmerung, die vor dem Tage 
,Einhergeht u ), weil dir schlief die Seel' im Innern, 

5i ,Auf jenem Blumenschmuck der untern Stätte 
,Erschion ein Weib und sagte; „Lucia bin ich; 
„Lass Diesen hier, der schlummert, mich' ergreifen. 
' „Dass ich auf seinem Weg ihn fördern möge." 
,SordelI blieb mit den andern edlen Schatten 
,Zurück; sie nahm dich, und da's heller Tag ward, 

eo ,Kam sie herauf und ich auf ihren Spuren. 



Als nach gebrochenem Schlaf die Augen des liegenden 
Knaben 

Fühlten ein strömenden Tag, staunt er bei dem Wehen 
der Lüfte: 

Was für ein Qrt? welche Fluth? wo ist Pclion? Alles 

Sieht er um sich und fremd, und will nicht die Mutter 
erkennen. 

(Lib. I. Vers 247'-250.y 
!>) Es war also 8 Uhr vorüber, am 28. März, 8. oder 11. April, 
oder auf unserer Heinisphii re des.-eH.eu T.i^-iv dieselbe Stunde 
Abends. Dante hatte also 10—11 Stunden geschlafen, was bei 
ib-r L'iV/sit'M Kl-hiuiIlcil; des vn-iiren Tages uns nicht wundern darf. 

10) Denn die bisher durchwaiid.dti n liiiuint achCren alle dem 
sogenannten Yorpurgatorium an, wo die Reinigung noch nicht 
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,Hier legte sie dich hin, und erst noch zeigte 

,Den oftnen Eingang mir ihr schönes Auge, 

,Drauf schwand zu gleicher Zeit sie mit dem Schlummer' 

12) Der Eintritt in das eigentliche Purgatorium bedeutet 
offenbar den Ibmidact der liectitfertigunü, durch welche der Sün- 
der eich von der Sünde ab- und entschieden Gott zuwendet. Es 
dürfte daher hier der geeignete Ort sei: 
Scholastiker von der Rechtfertigung et' 

Zwiir ist diu Besserimg dud Werl; des ganzen Lebens und in 
allen Studien Frucht des Zusammenwickelt der Guude mit dem 
freien Willen; doch ist die eigentliche Loslösung von der Sunde 
die Sache eines einzigen Moments, in welchem Sündenvergebung 
(remissio peccatorum) und Rechtfertigung /justiiic-dio) untrennbar 
verbunden sind. 

Dieser Moment tritt bei Einigen plötzlich auf wunderbare 
Weise ein, wie bei Taulus; bei Anderen — und dices ist der 
gewöhnliche Weg — geht ihm eine iniviillkoinineiie Bekehrung 
(mtieersio iiiqicrfi-r.ln) oder, wie Thomas an einer anderen Stelle 
sagt, eine gewisse ! T eher]eguug f„li<pw ,l,-til,crnti«i voraus, welche 
noch nicht zu der cigentlidien liivt iil IV.rl igum; irehiit-t ■ iv.ii "4 ili. 

s h bstanti a j usfißca t io n ig I . 

Zu der E..;e:Jif fc.-vl -e'.L.-t gel]iiren nach Thomas von 
Anuino vier Stücke, zuerst die Ergiessung der wirkenden Gnade 
(htfit&ia (jndiae. fijicr/inlist /*), dann diu doppelte Bewegung des 
freien Willens nach (Jolt hin und von der Sünde weg, und endlich 
das Ziel der jnsHfktiti>> , die Sündenvergebung. 

Sind nun auch alle vier Stücke der Zeit nach ungetrennt, so 
nimmt gleichwohl die i/rctin opurttiti; , als der Urquell der Recht- 
fertigung, den ersten Rang ein, oder, wie Thomas sagt, sie ist 
das erste unter ihnen in der Ordnung der Natur (mcunäum 
ordinm naturm) und kann nie von dem. Menschen verdient 
werden. 

Ist nun die ÜocIiHertiguiig eingetreten, dann sind die weite- 
reu Fortschritte im Guten Wirkungen der mitwirkenden Gnade 
(ijratia eoopcrmv' i hi Verbindung mit dem freien Willen. Jeder 
dieser Schritte verdient dem ^lens-clien neue Gnade, zwar nicht 
als einen Lohn (merecs) — ein Begriff, der mit dem Verhältnisse 
Gottes zum Menschen sich nielit vertrügt — , aber doch, wie die 
Scholastiker sagen, rx cdiiiH/jwi . nach Würdigkeit, weil es Gottes 
Ordnung entspricht. 

Daas die erwähnte unvollkommene Vorbereitung in dem Vor- 

•) Zwu meint Thomm tun Aiiiiüio, du) die den Mousclnm mm Gmeu 
l,ewc;:en,ic (iiüiiio r : ,i;,!„, >,.;,',l< r.t h-„in,„), wie (Ii.', wek'lic iin /„''litim der Seele 
■n-ini !!in'./"/a/c ^-,.n >;<..). in i]ri.l i-.-raw - vr.rkri-.:. mi.l :ii i [wirk en Ii L ein- 

golhcilt werden kiiiem:-. je ri^.eliil^in 1,1,.- die I:im..'L'il:il! ,1i-- EI.-.vo-'i'lj . :ni:ilitli 
GotLts, oder unf il L.- 7Vw,'i.-mi.:i u..-. um: llnv,-i:i,'ii /-.lüeiel-. Kikitdich; 

j.vi|. iimne ii wdrili'i ilnel: ist es uTeidur. tlass in d,n Urcliliirtisiiinü *nn;Ldiit die 
jfmti.i '.j»™»» ■lieh zeigt. 
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Dem Manne gleich, dem sich der Zweifel löset, 
Und tlem die Furcht in Sicherheit sich wandelt, 
es Nachdem die Wahrheit ihm enthüllt ist worden, 



purgatorium angedeutet wird, habe ich schon oben erinnert; 
aber auch sie konnte nicht ohne Mitwirkung göttlicher Gnade 
geschehen. Darum ist es immer iii-spriinsrlieli Lucia, welche 
durch Beatrice den Virgil an Dante sendet. (Inf. Ges. II. 
Kote ao.) 

Leicht erkliivliib wird es mm, warum Lucia (liier offenbar 
die yratiu operuiis/ ihn im Selilummer ergreift, und ohne eigenes 
Zuthun bis an das Thor des Furgatoriuins frLigt; denn der erste 
Anstoss zur Rechtfertigung kommt lediglich von oben; aber eben 
so begreiflich ist es auch, dass es, um in das Thor selbst ein- 
zugchen, immer noch eines Entschlusses von Seiten des Dichters 
und einöv Anweisung Virgil's (der Vernunft, des freien Willenci 
bedarf. Dieses Thor endlich und der Eingang in dasselbe ist das 
Ziel der Rechtfertigung, die Sütideuvergebuiii:. Und hier aeigt 
sich wieder das Anschliessen der 8,> mbidik de; Dichters an den 
kirchlichen Ritus, indem ebeu dieses Thor eine Menge von An- 
deutungen auf diu liusssaernincnl. enthalt, als das Organ, durch 
welches in der Hegel der Mensch die SüudeiiYLi'gL-lmng erlangt. 

f 27(0)11. Arilin. SttMIIW Thv.ldii'jhlt II. 1. (Jlt/tCüt. 

in- iu.; 

Das Wesen eüese = ^erainei.r s beiteni aus gewissen Acten der 
Büssendeu, verbunden mit der priesterlicbeu Lossprechung, die 
ihm die Vollendung giebt. 

Erstere sind die Reue (midritüi), die Deichte (mnfessio) und 

Zu der Reue gehören die Erkenntniss der begangenen Sünden, 
dft sie sieb auf iae eiiizünoii l-'t-lilr ritt:.- speeiel! io :ii-u r.c'.\. dev 
Seimier/ über dieselben und der Wunsch der Besserung. 

Die Beichte i-i- das Lekeiiutuiiä der Hunden an einen geweih- 
ten und mit gcisllii'her (.ieriebtsbarkeit versehenen Priester. 

Die Geiiiiglkiiiiiig endlich i-d die Uebnng frommer Busswerke, 
die theils zur Tilgung der zeitlichen Sündenslrafen, theils zur 
Besserung des Lebens dienen. 

Beide letztere, die lieiehi.e und diu (ieLiugtliuimg, müssen der 
Absicht nach schon bei der Reue vorhanden sein, ja der redliche 
Wille, sie zu vollziehen, gilt bei eintretenden Hindernissen in 
llik'k sieht derselben für die Tintt. So ist iu der .Sindeucrkemitnks. 

wir?m Keime" enthalten. ' ^ oraatze 1B magt 
Zu dem Allen muss dann als Sehlussstein die pricsterliehe 
LosEpret-.linng hir. ankommen, welche der Priester vermöge der ihm 
■.'.ui'äctrugeiien tehluiselgcK-aU i'/iokitiis dac-ium) gewähren oder 
verweigern kann, je nachdem die Gesinnung des Büssenden sieh 
offenbart. 

(Ib. III. Quaest. 84 — 90. Bvppl. Quaest. 1 — 21.) 
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Verändert' ich mich, und da frei von Sorge 
Mich sah mein Führer, setzt' er in Bewegung 
Am Abhang sieh — und ich ihm nach — zur Höhe. 
Du, Leser, siehst, wie meinen Gegenstand ich 
Erheb' anjetzt, drum darfst du dich nicht wundern, 

7-2 Wenn ich mit grössrer Knust, ihn unterstütze. 
Heran jetzt tretend, standen wir so nah schon, 
Dass dort, wo mir ein Spalt erst war erschienen, 
Dem Hisse gleich, der eine Mauer trennet, 
Ein Thor ich sali und unter ihm drei Stufen; 
Die zu ihm führten, von verschiedner Farbe 

78 Und einen Pförtner, der kein Wort noch sagte. 
Und mehr und mehr das Aug' auf ihn crschliessend, 
Sah ich ihn auf der höchsten Stufe sitzen, 
Im Antlitz so, dass ieh's nicht tragen konnte; 
Und ein entblösstes Schwert hatt' in der Hand er, 
So gegen uns zurück die Strahlen werfend, 

m Dass mehrmals drauf den Blick umsonst ich wandte 13 ). 
,Vou dorther saget uns erst, was ihr wollet!' 
Begann er, ,wo ist der Begleiter, wahrt euch, 
,Dass euch nicht schädlich sei, hinaufzukommen' u ). 
,Ein himmlisch Weih, vertraut mit diesen Dingen,' 
Entgegnet' ihm mein Meister, ,sprach vor Kurzem 

ou, Zu uns erst: „Dorthin geht, dort ist die Pforte!" 
,Und mög' im Guten euern Schritt sie fördern', 
Begann jetzt wieder der gefäll'ge Pförtner, 
,So kommet vorwärts denn zu uusern Stufen.' 
Dorthin gelangten wir, und weisser Marmor, 
So rein geschliffen, war die erste Staffel, 

x Das* ich mich drin so spiegelt', nls ich scheine 11 ''). 
Es war die zweite dunkel, mehr denn Purpur, 
Von rauhem brand verwüstetem Gestein, 



Zeichen der geistlichen Gerichtsbarkeit ein flammendes Schwert. 

-weichte» Hon zum BiisssatriLmt.'iitL.-' liiitKiii R'H'ii wollte, dem würde 
es zu in Verderben gereichen. 

lä) Diese WtufV'u sind t>!leiikir die Neue and ihre Theile — 
die erate Kunacbst die Erkenntnis der Sunden, die GewisBenser- 
forBChnng. 
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Der Länge nach und überzwereh geborsten" 1 ). 
Die dritte, die empor noch drüber ragte, 
Schien mir aus Porphyr von so feur'geni Rothe 

102 Zu sein, wie Blut, das aus der Ader spritzet"). 
Auf dieser ruhte mit den beiden Füssen 
Der Engel Gottes, auf der Schwelle sitzend, 
Die mir von Diamanten stein zu sein schien"'). 
Den Willigen zog über die drei Stufen 
Der Führer jetzt empor und sprach: ,Begehre 

los ,In Denrath, dass das Schloss er lösen möge.' 
Andächtig fiel ich zu den heil'gen Füssen, 
Bannherzigkeit erflehend, dass er öffne 1 ' 1 ), 
Doch schlug vorerst dreimal ich auf die Brust mich*"); 
Drauf schrieb er sieben P mir auf die Stime 
Mit seines Schwertes Spitz; und: ,'fraelite*, sprach er, 

n*,Die Wunden, wenn dn drin bist, wegzuwasehen' sl ). 
Asch' oder Erde, die man trocken ausgräbt, 
Würd' einer Farbe sein mit seinem Kleide*"), 

1(1) Die zwei ic Hi.ulV? bedeutet, ilcii Selnutrrz über diu Sünden, die 
eigentliche Reue selbst. Leitet doch auch Thomas von Aquino das 
Wort contritio davon hör, dass der starre eigene Sinn des Sünders 
gleichsam zermalmt werden (conteri) sollte. fSuppl. Quaest. 1.) 

17) Die dritte Stufe iat der Vorsutz, der diu Genugthuung im 
Keime enthält. Sie kann ohne sclii.L<'iv.lii-b.' i.j]if"L-r - — durch die 
blutruthe Karbe angeduutut — nicht vollbracht werden. 

18) Die diiiiiiiinlüiiu Sebwelle, auf der der Kngel sitzt, be- 
deutet offenbar die kostbaren Verdienste Christi, von dem das 
Amt der Lossprechung seiue Kraft miiih; des Engels Fiissc stehen 
oben auf der obersten Staffel, weil der Priester das Werk der 
H'.'--' 'i niii! und der Genugthuung zu leiten hat. 

19) Dieser Act des Dichters bedeute! nunmehr das wirkliehe 
Pündenbekenntniss. 

20) Anspielung auf das dreimalige an die Brust Schlagen bei 
dem mca culpa. 

31) Dass diese sieben P die sieben Hauptsündeu bedeuten, 
wird eich im Yurt'olge def Gedichtet zeigen. Erst im eigentlichen 
Purgatorium sollen sie nach und nach verschwinden, so wie dieses 
überhaupt diu Llesscran;.' nach Lr'.a)igi.i-r lieclit tert Limg md ih:- 
Symbol und ihre Stutze die Gi ■nugt.hu mi;; bedeutet. Diese Worte 
des Engels sind also gleichsam dir Ermahnung zur Besserung, 
die der Priester dem ifüssenden mit auf den Weg giebt. 

22) Asche ist von jeher ein Symbol der Busse gewesen. Wird 
doch zu Anfange der grossen Busszeit Asche auf die Häupter der 
Gläubigen gestreut. 
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Darunter er zwei Schlüssel jetzt hervorzog; 
Der eine war von Gold, der andre silbern. 
Erst mit dem weissen und dann mit dem gelben 

iäo That er am Thor so, dass ich ward zufrieden. 
jWenn einer dieser Schlüssel je versaget, 
JJass er niclit gleich im Schlüsselloch sich umdreht', 
Sprach er, ,so wird der Eingang nicht erschlossen: 
,Der ein' ist thenrer, doch der andre fordert 
,Gar viel Verstand und Kunst, um aufüusch Hessen: 

»e,Denii er ist's, der den Knoten muss entwirren* 8 ). 
,Von Petrus hab' ich sie; der hiess mich lieber 
,Im Aufthun irr'n als im Verschlossenhalten, 
,Wenn nur die Leute mir zu Fussen fallen'- 1 ). 
Aufstossend dranf des heil'geii Thores Eingang, 
Sprach er: ,Geht ein; doch merket wohl, dass Jeder, 

132 ,Wenn hinter sich er blickt, zurück muss kehren'" 5 ). 
Und als auf seinen Angeln nun gedrehet 
Die Kanten der geweihten Pforte wurden 1 , 
Die mächtig sind von tonendem Metalle, 
Da knarrte stärker es und zeigte herber 
Sich denn Tarpeja, als man ihr den wackern 

"» Metellas nahm, drob dann sie leer geblieben-"). 

23) Auch Thomas von Atjuiiu» minnii in Erinnerung der 
Schlüssel des Himmelreichs zwei Schlüssel als Theile der Schlüssel- 
gewalt an. Der eine nämlich ist die scicntia disecrnendi, die 
Kunst, den Würdigen von dem Unwürdigen zu unterscheiden, 
und der andere die jioWw .indmiiiili , diu eigentliche, auf das 
Verdienst Christi gegründete Mild.-, k^z'.ispri'dii;]] ■jder <\v; I.es- 
sprechung zu verweigern. Unter dem silbernen Schlüssel -wird 
erstere verstanden; denn ihr Act muss uuthwendig dem der letz- 
teren vorausgehen, sie br-ilarl' au--er dfr gilt Iiichen Autoritiit auch 
menschlicher Kiälti' und J , ';i'iiig!ii-ii' , n und muss zeigen, ob über- 
haupt vom Lossprechen die Kede sein künue., rie muss den Knoten 
entwirren. Dagegen ist die letztere kostbarer; denn sie beruht 
ganz auf dem Verdienste Christi. Beider aber bedarf es zur 
Vollendung der Sündenvergebung. 

(Titoiii. Ariuin. Sumiii't Thn>hit)im- 1'. III. Suppl. Quaest. 
XVII. Art. 3 ff.) 

24) Nach dem bekannten Spruche: , Ich will den Tod des 
Sünders nicht, sondern dass er siuh bekehre und lebe.' 

25) Denn nichts ist L'.tVihvlii'hi.r nb; (lov Kücki'all in die Sünde; 
darum ruft der Hdliii:d um zw. .Gedankt an Löfs "Weib! 1 

2G) Als Caesar nach der Einnahme Roms das Aerar be- 



Digiiizcd by Google 



Um wandt' ich, auf das erste iias.sdn achtend, 
Da hörte, schien's, von Stimmen ich: .Te Deum 
Laitdanwtf, untermischt mit süssem Klange"), 
Und solchen Eindruck gab mir grade wieder, 
Was ich vernahm, wie man ihn pflegt zu haben, 
Wenn den Gesang der Orgelton begleitet, 
Dass man bald hört und bald nicht hört die Wort' 



voliias 



(lAiean. Pkare. IÄb. III. Yen 156.; 
ifangliche Knarren, dn= sich dann in Biissen 
deh, deutet auf iU>> aiiiiiiiglieh Herbe der Busse 
; Gefühl und die selige £iu]iliiidimg nach er- 
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ZEHNTER GESANG. 



i Als wir des Thores Schwelle, durch der Seelen 
Verkehrtes Liehen ungebraucht 1 ), das grade 
Den krummen Weg lüsst scheinen, überschritten, 
Hört' ich es mit Gedröhn' sich wieder schliessen, 
Und wenn den Blick nach ihm gewandt ich hätte, 
« Wie möchte ich gnügend wohl den Fehl entschuld'gen. 
Wir stiegen auf, durch eines Felsens Spalte, 
Der bald zur einen, bald zur andern Seite 
Sich windet, gleich der Fluth, die naht und fliehet. 
,Hier wird es nöthig, etwas Kunst zu brauchen', 
Begann mein Führer, ,und sich anzuschmiegen 
'2 ,Bald hier, bald dort, der Seite, die zurückweicht'- ). 
Und Solches liess hier sparsam vor uns schreiten, 
So dass des Mondes Abbruch erst aufs Neue 
Sein Bett berührt', um wieder dort zu ruhen 3 ), 

1) Dem verkehrten oder mangelhaften Lieben schreibt Dante, 
wie spätere Gesänge zeigen werden, alle Sünden zu; durch solche.- 
verkehrtes Lieben iat das Thor der Busse bei dem jetzigen Welt- 
laufe wie verrostet und ausser Brauch gekommen. 

2) Man denke sich i.ii'.cü zvn hi'i :■■■::!■.■, :■ ■ i. w, .mmi ix\kl 
rechts, bald links sich windenden Felsspalt. Hier wird die Wand 
auf der einen Seite gleichsam vorzuspringen und auf der anderen 
zurückzuweichen scheinen. Ist der Spalt eng und steil, so wird 
mau genöthigt, sich an der zurückweichenden Wand mit den 
Händen anzuklammern. 

3) Kach der ersten der in der Tabelle (Inf. S. 297) aufge- 
führten Angaben würde der Mond Abends um 3 Uhr 28 Minuten 
untergegangen sein, was augenscheinlich hier nicht paast. 

JJach der zweiten Annahme ginp: i:r tViih um 0 Uhr 12 Mi- 
nuten unter; es war also seit Dante a Erwachen über dem Ein- 
gänge durch die Pforte und dem Ei u^. ■■]**. -i^m unsreiiihr eine Stunde 
vergangen. Der Mond fing an abzunehmen, und wendete die 
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Eh' wir hervor aus dieser Esse kamen; 

Doch als wir frei und unbeschränkt jetzt droben 

18 Uns fanden, wo der Berg sich hinten schliesset' 1 ), 
Da blieben wir, ich müd' und beid : im Zweifel 
Ob unsers Wegs, auf einer Ebne stehen, 
Die öder noch, als Strassen sind durch Wüsten. 
Von seinem Rand, wo's an das Leere grenzet, 
Zum Fuss der hohen Wand, die weiter aufsteigt, 

24 Misst jene dreimal eines Menschen Körper 5 ), 
Und bis wohin den Blick ich werfen konnte 
Zur rechten bald und bald zur linken Seite, 
Schien mir gleiehmiissig dieser Sims gestaltet. 
Nicht hatten droben wir den Fuss bewegt noch, 
Als ich gewahrte, dass ringsum der Abhang, 

so Der keine Möglichkeit zum Steigen darbot, 
Von weissem Marmor und so mit erhabner 
Arbeit geschmückt war, dass nicht Polyklet nur"), 
Selbst die Natur beschämt hier stehen müsste. 
Der Engel, der auf Erden die Gewährung 
Des viele Jahr' erweinten Friedens brachte, 

s« Drob sich nach langem Bann der Himmel aufthat, 
Erschien vor unsern Blicken, so getreulich 
Hier eingehaun in liebevoller Stellung, 



abnehmende Seite dein Untergänge zu, wesshalb der Ausdruck: 
,des Mondes Abbruch 1 vollkommen paast. 

Nach der dritten Annahmo erfolgte dieser Untergang um 
1 1 Uhr 1 1 Minuten Vormittags. Hiernach würden also seit 
Dante's Erwachen über 27 s Stunde vergangen sein, was ziem- 
lich unpassend erseheint. Ueberhaupt wird, je mehr man die 
einzelnen Angaben vergleicht, die zweite Annahme immer wahr- 
scheinlicher. 

4J Wo am Ende des Spaltes der Berg sich gleichsam wie- 
der schliesst. 

6) Der Band war also ungefähr 18 Fuss breit. 

6) Polyklet, ein berühmter Bildhauer, der um's Jahr 342 
vor Christi Gehurt blühte, Flinius und Pausanias erwähnen 
seine Werke; Letzterer setzt seine Bildwerke in der Kunst (t!j«|) 
über die des Phidias. Plinius giebt Sicyon, Pausaniaa 
Argos als seine Vaterstadt an; vielleicht hat er in beiden Stitdten 
gearbeitet. Am berühmtesten ist er durch seinen Kanon, oder 
dir Vorschrift über die Proportion des menschlichen Körpers, den 
er hiuterliess, und der von späteren Bildhauern als Gesetz be- 
obachtet wurde. 
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Dass man ein schweigend Bild zu sehn nicht meinte, 

Mau hätte schwören mögen, er sag': yAve 1 ; 

Denn hier war Jen' im Bild auch,, die den Schlüssel 

Gedreht, die höchste Lieb' uns aufzuschli essen 7 ), 

Und ausgeprägt im Aeussern trug die Worte: 

JJcc« cmcilla Bei' so unverkennbar 

Sie, wie sich eine Form ausdrückt im Wachse. 

,Auf einen Ort allein den Sinn nicht richte 1 , 

Begann der süsse Meister, der mich hatte 

An jener Seite, wo der Mensch das Herz hat. 

Drauf waudt' ich mit dem Antlitz mich, und hinter 

Maria sah ich an dem Hang dorthin zu, 

Wo Jener stand, der meinen Schritt bewegte 8 ), 

Ein andres Bild im Felsen eingesetzt; 

Drum ging ich bei Virgil vorhei, und näher 

Trat ich, dass es dem Blick erreichbar würde. 

In gleichen Marmor eiugehaun war Karr'n hier 

Und Stiergespann, die heil'ge Arche ziehend, 

Darob niehtübertragnes Amt man scheuet"); 

Davor kam Volk, in sieben Chöre siimmtlieh 

Getheilt, von dem zwei meiner Sinne sagten, 

Der eine, ,nein', der andre: s ja, es singet 110 ). 

Auf gleiche Weise Hess der Dampf des Weihrauchs, 

Der hier war abgebildet, Aug' und Nase 

Durch Ja und Nein in Zwietracht mir gerathen; 

Einher kam vor dem heiligen Gefäss hier 

Hochspringend der demüthge Psalmcnslinger. 

Der mehr dabei und minder war als König. 

7) Durch ihre Zustimmung r.wr Mmi-thwerilmifc des Erlösers 
in ihr. 

8) Dante stand dem Meister zur Linken (vgl. Vers 481, 
Virgil also zu seiner Rechten. Dieses zweite Bild ist sonach 
vor- Im* ucheii dem ersten zu denken. 

3) Oza, der unbefugter Weise nach der Arciie griff, als sie 
wankte, und desslialb vom Herrn lt:(:]i1;i^lii v.iird, wird stets 
als ein Bild Dfcrjciiis.'t!» ^'.'briuiiiit , ditr sieh ein Amt anmassen, 
das ihnen nicht geluihrf, besonders der Laien, die unbefugter 
Weise in kirchliche Dinge eingreifen. 

10) Es stellt «oinrii diesem liildwcrk den Zag vor, mit wel- 
chem die Arilir r.nlr.T ] !''s;Ii'i'.;i;]^ von hieben Chören vom Hanse 
Obed-edom'a in die Stadt David's gebracht wurde. (Vgl. 
Sam. II. Cup. Z.) 
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Geniiber dargestellt, an eines grossen 
Palastes Fenster sah man Michol staunen, 
Ein zornig Weib, verächtlich niederbückend. 
Den Fuss bewegt' ich drauf von seiner Stelle, 
Ein andres Bild von Nahem zu betrachten, 

53 Das hinter Michol weisslich mir erglänzte. 
Hier war im Bild der hehre Ruhm zu schauen 
Des Römerfürsten, ob dess grosser Tugend 
Gregor getrieben ward zum grossen Siege, 
Trajan's, des Kaisers, mein' ich, und am Zügel 
Des Rosses stand ihm eine arme Wittwe, 

'S Die Thräneu liess und Schmerz an sich erkennen. 
Ringsher um ihn erschien, zahlreich gedranget, 
Ein Tross von Reitern, und die goldnen Adler 
Bewegten scheinbar drüber sich im Winde. 
Die Unglückselige in Jener Mitte 
Schien so zu sprechen: ,Schaff mir Rache wegen 

si ,Des Sohnes Mord, o Herr, drob icb mich gräme. 1 
Und er ihr zu entgegnen: ,Warte jetzt noch, 
,Bis heim ich kehr'.' Und sie drauf: ,Mein Gebieter!' 
Gleich Einem, den der Schmerz beeilt: ,Weun heim du 
,Nieht kehrst?' und er: ,Wer dann an meiner Stelle 
,Schafft Rache dir?' und sie: ,Des Andern Rechtthun, 

so ,Was hilft's dir, wenn des eignen du vergissest?' 
Drauf er: .Jetzt tröste dich; denn zu erfüllen 
,Ziemt's mir die Pflicht, eh' ich von dannen ziehe, 
Das Recht erheischt's, und Mitleid hält zurück mich 111 ). 



11) Den ersten Ui'^hilül: jener Erzühiung von Trajau, die 
dir Sage dann weiter ausirebildel 1ml , finden wir bei Dio Cas- 
sius. Dieser berichtet von Hadrian (von welchem sie in der 

von gemeinen I. outen Jlandn'-s hlitv u-dallen lassen, Folgendes: 
,Als ihm eines Tages eine Fran begegnete und ihn bat, sie zu 
hören, sprach er zu ihr: „Ich habe keine Zeit." Da sie aber 
hierauf ausrief: ,. So herrsche auch nicht!" so wendete er sich 
und schenkte ihr Gehör.' (Lih. XIX. Cap. 15.) 

Ganz anders und vollkommen mit Dante überein stimmend 
erscheint diese Erzählung bei Paulus Diacouus in dem Leben 
Gregor's des Grossen. 

,Als einst Trajau', beisst es dort, , wegen drohender Kriegs- 
gefahren zu Pferde steigen wollte, trat eine Wittwe weinend vor 
und sprach: „Mein unschuldiger Sohu ist wahrend deiner Herr- 
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Hervorgebracht hat er, dem nimmer Neues 
Erschienen ist, tliess sichtbar] iehe Sprechen, 



schaft getödtet worden; ich bitte, dass, da du mir ihn nicht 
wiedergeben kannst, du wenigstens sein Blut nach den Gesetzen 
rächest." Als nun Trajan antwortete: „Wenn ich gesund aus 
der Schlacht znn'ickheiive. werde ich ihn jedenfalls rächen", ant- 
wortete die Wittwe: „Wenn du in der Schlacht bleibst, wer wird 
mir helfen?" Trajan sprach: „Der. welcher nach mir ■herrschen 
wird." Und (Iii.- Wirnve fragte: ..Und was wird es dir nützen, 
wenn mir ein Anderer Kecht verschafft"/" Trajan antwortete: 
„Gewiss nichts", und die Wittwe: „Ist es dann nicht besser, dass 
du mir Gerechtigkeit irccuhre-t, als dass du sie einem Anderen 
überlassest?" Da stieg Trajan, von Vernunft und von Mit- 
leid gleichmassig getrieben, vom Pferde ab und nicht eher 
wieder auf, als bis er selbst der Wittwe den Ii ichter spruch gethan.' 

Besonders diese letztere Stelle, welche Dante Vers 9.1 dem 
Trajan selbst in den Mund legt, scheint zu beweisen, dass er 
eben diesen Schrift steiler vur A'j^lii gehabt ii;;bo. 

Weiter erzählt Paulus Diaconus, diiss Gregor der Grosse, 
als ihm einst diese Geschicliie, da er über das Forum Traja- 
num gegangen, eingefallen sei, dann in der Petenskirche über 
den Irrthum, in dem ein so milder Fürst befangen gewesen sei, 
heftig geweint habe. In der darauf folgenden Nacht habe er 
eine Stimme vernommen, welche ihm gesagt, ,er sei wegen 
Trajan's erhört worden, doch solle er nun nie für einen Heiden 
mehr beten.' 

Noch anders ge=taltete sich die Sage später. Hier soll es 
der Sohn des Kaisers gewesen sein, der den Salin der Wittwe 
getödtet habe. In diesem Sinne cr/ählt ein Commeutfltor des 
Dante, Trajan habe der Wittwe die Wahl gelassen, ob sein 
Sohn sterben solle, oder ob sie ihn an des Verstorbenen Stelle 
annehmen wolle, und sie habe Letzteres vorgezogen, da ihr Sohn 
doch nicht mehr zum Leben erweckt werden könnte. 

Auf ähnliche Weise finden wir sie bei Hanns Sachs be- 
handelt. Dieser lässt den Sohn der Wittwe von des Kaisers 
Sohne aus Versehen überritten werden. Die Unterredung Tra- 
jan's mit der Wittwe. ist fast ganz so, wie bei Dante, nur dass 
der Kaiser zuletzt seinen Sohn der Wittwe als l'fand zurücklässt, 
bis er wiederkehren werde. 

Auch die Legende mit Papst Gregor dem Grossen wird 
noch weiter ausgeschmückt. So erzählt Francesco da Buti, 
man habe au Gregor's Zeiten in einem Grabe einen Kopf mit 
ganz frisch erhaltener Zunge gefunden. Diesen habe man zu 
Gregor gebracht, welcher ihn hierauf im Namen Gottes be- 
schworen habe, zu sagen, wer er sei. Dieser habe sich dann als 
Trajan's Haupt offenbart, woran; die bekannte Geschichte mit 
der Fürbitte folgt. Noch fügt aber jener Conunentator hinzu, 
Gott habe nach Erhörung seiner Bitte ihm zur Strafe, weil er 



Das neu uns nur, weil es sich hier nicht findet, 

Weil ich an der Betrachtung mich der Bilder 

So viel demuth'ger Handlungen ergötzte, 

Die schon oh ihres Bildners werth zu sehn sind. 

,Sieh dort das viele Volk von dieser Seite 12 ), 

, — Doch langsam schreitet's' — raunt' mir zu der Dichter, 

,Das wird einweisen uns zu höhern Stufen.' 

Mein Aüge, das beschäftigt war mit Schauen, 

Um Neuigkeiten, drauf es ist begierig, 

Zu sehn, war trag nicht, sich nach ihm zu wenden. 

Doch wollt' ich, Leser, nicht, dass du am guten 

Vorsatz ermatten möchtest, wenn du hörest, 

Wie Gott will, dass die Schuld bezahlt hier werde. 

St<W an die Art der Qual dich nicht, bedenke 

Die Folge, denke, dass im schlimmsten Falle") 

Sie doch den grossen Spruch nicht überdauert. 

Ich drauf: Was, Meister, auf uns zu dort kommen 

Ich seh', nicht scheinen'?, menschliche Gestalten, 

Doch weiss ich nicht, oh sich mein Blick nicht täuschet. 

Und er zu mir drauf: ,Ihrer Qualen liist'ge 

.Beschaffenheit krümmt also sie zu Boden, 

,Dass meine Augeu auch erst Kampf drob hatten. 

,Doeh schau dorthin fest, und was unter jenem 

,Felshlocke naht, entwirr' mit deinem Blicke. 

,Schon kannst du sehn, wie Jeglicher zerquetscht wird.' 

0 stolze Christen, nnglückserge Müde, 

Die, krank am geistigen Gesicht, ihr euer 

Vertrauen setzet auf verkehrten Wandel, 

Begreifet ihr denn nicht, dass wir Gewürm sind, 

Bestimmt, den Hinmielssehmetterlmg zu bilden, 



etwas gegen das Gesetz erbeten habe, die- Wald gelassen, ob er 
dafür eine Shimle im Parodont, lauter verweilen, oder sein 
gan-zes Leben an Hiiihveb leiden wolle, worauf er Letzteres er- 
wählt habe. 

13) Da Virgil jetzt (vgl. Vers =->.'() links von Dante stand, 
bo mnaa man sich die Seelen von dieser Seite herkommend 

13) Wohl könnte der Gedanke un die ';uige Dauer der Busse 
in diesem und jenem Leben den Bußfertigen entmuthigen; aber 
es bleiben doeli immer mir zeitige Leiden, und keines Falls über- 
dauern sie das allgemeine Weltgericht, 
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las Der sclürnilos zur Gerechtigkeit sieh aufschwingt! 
Was blähet euer Geist so hoch sich, da ihr 
Doch nur, gleich unvollendeten Jnsecten, 
Den Würmern gleich seid mit verfehlter Bildung"). 
Wie man, sei's einem Dach, sei's einer Decke 
Zur Stütze manchmal wohl als Krautern eim: 

las Gestalt erblicket mit dem Knie am Busen"), 

So dass aus Dem, was nicht wahr, wahrer Kummer 
Entsteht Dem, der es sieht, also gestaltet 
Sah Jen' ich, als ich sorglich drauf gemerket; 
Zwar waren mehr gekrümmt sie oder minder, 
Nachdem mehr oder mindre Last sie trugen, 

»äs Und wer zumeist Geduld im Aeussern zeigte, 

Schien weinend doch zu sagen: ,Melir nicht kaun ich' 16 ). 



14) Der Mensch in diesem Leben ist bestimmt, vom Erden- 
wurme zum Himmel s Schmetterlinge zu werden, sein Zustand 
gleicht der unvollendeten Bildung des Schmetterlings in der Puppe, 
ja in gewisser .ff ütk-k'ht seilet einer verfehlten Bildung, insofern 
nämlich, als durch die Erbsünde unsere Natur ihre ursprüngliche 
Würde verloren hat; und in so unvollkommenem Zustande sollten 
wir stolz uns blähen? 

15) Wie man wohl die sogenannten Karyatiden sieht. 

16) Diese Strafe ist nicht, wie die HülhüiäMMi,;, -.'im; Fuii- 
setzung des inneren Zustandes des Sünders auf Erden, sondern 
vielmehr das Gegentheil desselben, wodurch sie eben ihre bössende 
und reinigende Eigenschaft empfängt. Wer sich zu hoch er- 
hoben und geblähet, der mnss hier gebeugt und zusammenge- 
drückt werden. 
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jO, Vater unser, in den Himmeln wohnend, 

,Zwiir nicht umschlossen, doch durch grossre Liebe 

,7m jenen ersten Wirkungen dort oben 1 ), 

,0c pries en sei dein Nam' und deine Stärke 

,Von jeder Creatur, wie sieh's gebühret, 

,Dass deinen süssen Duft man dankend rühme 8 ). 

,Uns komme zu der Frieden deines Reiches, 

,\Veil ans uns selbst wir zu ihm hin nicht können, 

,Wenn er nicht kommt, so viel wir immer sinnen. 

,Gleieh wie den eignen Willen deine Engel, 

jHosanna singend, dir zum Opfer bringen, 

,So sei's auch bei den Menschen mit dem ihren. 

,Das Manna gieb, das tägliche, uns heute 3 ), 



1) Die ersten Wirkungen der Schöpferkraft Gottes sind die 
Geister und die Wohnungen der Seligen. Die irdischen Dinge 
lässt Dante gewissermassen durch eine mittelbare Schöpfung 
entstehen, indem ihre lliiterii? sowohl, als die Bildungskraft, die 
sie in die Wirklichkeit ruft, von Gott geschaffen sei. 

2) Dieser süsse Duft ist die Weisheit Gottes, die sich so 
deutlich in seinen Geschöpfen zeigt; denn also heisst es von ihr 
im Buche der Weisheit: ,Sie ist der Duft der Kraft Gottes und 
ein heller Ausfluss der Herrlichkeit des Allmächtigen.' ,Vapor 
est enim virtut-is Dei et cmnim'.io 'jii'iahim duritatis ömnipötentis 
Dei sinceru.' (Sap. VII. Vers 2ö.) Darum erscheint mir auch 
die Lesart deJee Vapore richtiger als alto, welches letztere Epithe- 
ton für einen Duft mir nicht passend vorkommt. Francesco 
da Buti meint, unter dem Namen werde die Weisheit des Sohnes, 
unter der Stärke die Allmacht des Vaters, unter dem Dufte das 
Wohlwollen des heiligen Geistes verstanden. 

3) Die göttliche Gnade, hier insbesondere die mitwirkende 
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,Darohn' in dieser rauhen Wüste rückwärts 
,Nur geht, wer sich am meisten müht zu wandern. 
,Und wie das Uebel, welches wir erlitten, 
,Wir Jeglichem verzeihn, o so verzeihe 

i8 ,Auch du voll Güt' uns, aufs Verdienst nicht schauend. 
,Führ' unsre Tugend, die so leicht erlieget, 
,Nicht durch den alten Gegner in Versuchung, 
,Nein, mach' uns frei Yon ihm, der so sie quälet. 
,Die letzte Bitte, lieber Herr, verrichten 
,Wir für uns seihst nicht, die wir's nicht bedürfen, 

24 ,Für Jen' allein, die hinter uns geblieben"). 
So gingen, sieh und uns ein glücklich Pilgern 
. Erflehend, jene Schatten, von den Lasten 
Gedrückt, gleich wie's im Traum uns manchmal vorkommt*), 
Verschiedentlich beängstet all' im Kreise, 
Und müd' umher hier auf dem ersten Simse, 

3« Sich von der Finsterniss der Welt zu säubern. 
Spricht jenseits uns mm Heil man stets, was können 
Für sie wohl diesseits Jene thun und- sprechen, 
Die da des Wollens gute Wurzel haben 6 ). 
Zu helfen ziemt's, die Flecken abzuwaschen, 
Die sie von dannen trugen, so dass rein sie 

3« Und leicht enteilen zu den Sternenkreisen. 
,0, wenn Gerechtigkeit euch und Erbarmen 7 ) 
,Bald soll entlasten, so dass ihr die Schwinge 
,Bewegen könnt, die euch nach Wunsch erhebe, 
,Zeigt an, zu welcher Hand es zu der Stiege 8 ) 



i) Da die Seelen im Zustande der Reinigung nicht mehr von 
Gott abfallen können, so kann ihnen auch die Versuchung nichts 
schaden, sie bedürfen also für sich selbst der siebenten Bitte nicht. 

5) Bei dem sogenannten Alpdrücken. 

6) Die sich nämlich im Stande der Gnade befinden, ohne die 
der Mensch das Gate weder zu wollen, noch zu vollbringen 
vermag. (Vgl. Ges. IV. Note 21.) 

7) In allen Werken Gottes, sagt Thomas von Aquino, 
zeigt sich seine Gerechtigkeit and B armherz igkeit (Vol. I. 
Quaest, 21. Art. IV.), und so wie selbst in der Verdammung 
der Sünder sein Erbarmen mitwirkt (denn er straft sie immer 
noch nicht nach ihrem Verdienste), so zeigt sich auch seine Ge- 
rechtigkeit in der Erlösung dieser Seelen aus dem Purgatorio. 

8) Die zu dem niiehsten Simse führt. 
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,Am nächsten, und wenn's mehr denn einen Pfad giebt, 

is ,Lehrt den, dess Abfall minder schroff, uns kennen. 
,Denn ob der Wucht von Adam's Fleisch, damit er 
.Sieh kleidet, ist der mit mir kommt, entgegen 
.Dem eignen Willen, karg im Aufwärtssteigen/ 
Von wem die Worte kamen, die auf jene, 
So Der sprach, dem ich folgt', entgegnet wurden, 

48 War nicht zu unterscheiden'- 1 ) zwar, doch hörte 
Man sagen: ,Kecliter Hand kommt auf dem Strande 
,Mit uns 1 "); dort werdet ihr den Aufgang finden, 
,Der zu ersteigen ist Lebend'gen möglich! 
,Und wenn ich nicht behindert war' vom Felsen, 
.Der meinen stolzen Nacken niederzwinget, 

e* ,Drob ich das Antlitz tief gebeugt niuss tragen, 
,Würd' ihn ich, der noch lebt und sieh nicht nennet, 
Betrachten, um zu sehn, ob ich ihn kenne, 
.Und Mitleid ob der Last in ihm zu wecken. 
, Lateiner war ich selbst; ein mächt'ger Tuseier, 
jWilhelni Aldobrandesco mein Erzeuger; 

co ,Nicht weiss ich, ob sein Nam' euch je erreicht hat. 
,Das alte Blut, die ritterlichen Thaten 
,Der Ahnherrn machten mich so übermilthig, 
. ,Dass, unser Aller Mutter schier vergessend, 
,Ich Jeden so verachtete, dass drüber 
,Ich starb, wie die Sieneser wissen, wie es 

G6,In Campagnatico jedwedes Kind weiss. 

,Humbert bin ich, und Schaden hat der Hochnmth 
,Mir nicht allein gethan; denn all' die Meinen 
,Hat er mit sich in's Unglück fortgerissen"). 



!)) Denn der Sprechende war unter einem jener Felsblocke au 
Boden gekrümmt. 

10) Da die Schatten von der linken Seite herkamen, so 
muasten die Dichter, um mit ihnen zu wandeln, sich rechts 
wendeD. 

11) 'Wilhelm und Kunibert (oder Hubert) Aldobran- 
deachi gehörten dem Geschlechte der Grafen von Santafiore 
an. üebei' die Stellung dieses Hauses zu dem Sienesischen Ge- 
meinwesen hat man sich im Allgemeinen auf Ges. VI. Kote 18 
zu beziehen. 

Ueber den ihnen zugeschriebenen Stolz finde ich weiter nichts 
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,Und hier muss seine thalb die Last ich tragen, 
,Su lang ich Gott genuggethan nicht habe, 



als das, was Benvenuto \ 
rühmt, so viele Schlösser z 
einem anderen schlafen kün: 
Dagegen sagt der Ottiii 



scmprc guerra cm Ii üan<:.ii, *f In cnyi'»w r, pcrchc Ii conti vo- 
gliono mantmere la loro ghirisdizimic, c Ii ti'imsi ki t-ogliono sciam- 
jjarc, mute in ni-wnTe h- ijuniiiiiintii^v Itoliche.' 

,Die Grafen von Santafiore hatten, hüben und werden fast 
immer Kriefj mit den Sieneseru haben . und die Ursache ist, weil 
die Grafen ihre Gerichtsbarkeit behaupten, und die Sieneser die 
ihrige auadehnen wollen, wie die Italienischen Gemeinden über- 
haupt.' 

Ea war diess also der a;eii'olui licht Kampf der Städte mit 
dem Adel, in dem es wohl auf beiden Seiten nicht an Schuld 
gefehlt haben mag, bei dem aber in Italien ineist der Adel den 
Kürzeren zog. 

Guglielmo von Santafiore wurde schon im Jahre 1227 
sechs Monate laug in Siena gefangen gehalten. Eilf Jahre dar- 
auf verloren die Grafen von Santafiore Magliano und Mon- 
tieri an die Sieneser (1238). Er blieb sein ganzes Leben hin- 
durch in Feindschaft mit Siena und schloss sich eben desshalb 
den Florentinern und der Guelphischen Partei an. In dem Frieden 
zwischen den Florentinern und Sieneseru im Jahre 1254 wurde 



deschi npLclii'U die gleiche: politische HoLle :'ürt, in==bcr=uLidi-i-c- 
war Umberto ein standhafter Gegner de:- Sieneser. Im Jahre 
1259 ward Br auf dem Schlosse Cnrnpagnatico von drei durch 
die Sieneser beHMchefum MCi-deru, Stricco Tebalducci von 
Pelacane, Ranieri Ulivieri und Turchio Marragozzi, in 
seinem Bette erstickt, td-nnicn» Sohlte in Murtitori Script. Her. 
Ital. Vol. XV. S. 24-28.J 

Gegen dieses ausdrückliche Xensniss des Chronisten möchte 
die Angabe Benvenuto's von Imola kein Gewicht haben, der 
ihn in der Kühe seines Schlosser Oampagnatico bei einer 
Unterredung ermordet werden lasst. 

Tommasi in seiner sorgfaltig gesammelten Geschichte von 
Siena nennt die Namen der Mörder etwas anders und erzählt, 
sie wären als Bettelmönche gekleidet, unter dem Verwände, Al- 
mosen au sammeln, iu's Schloss gedrungen. Er schildert sie als 
junge Männer von den besten Sienesischen Geschlechtern, die 
aber wegen verschiedener Unthnten verbannt gewesen seien. Ob 
die That auf Anstiften der Sieneser erfolgt sei, werde bestritten, 
jedoch sei so viel gewiss, dass sie nach verübtem Morde von dem 
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Ti,Weil ich's nicht lebend that, hier bei den Todten.' 
Mein Angesicht beugt' ich zuhorchend nieder, 
Und Einer (nicht der eben sprach) aus ihnen 
Wandt" unter dem Gewicht sich, das ihn hemmte, 
Und sah mich und erkannte mich und rufte, 
Die Augen nur mit Müh' auf mich geheftet, 

?s Mir zu, der ganz gebeugt mit ihnen hinging. 
0, sprach ich jetzt, bist du nicht Oderisi, 
Agubbio's Stol/.' s ), die Ehre jener Kunst nicht, 
Die zu Paris man nennt Elmmmren 1 *)? 

Verbunnungaurtheile freigesprochen, ja dem Saceo, dem Haupte 
der Verschwörung , durch bleschluBä des Käthes 200 Lire auege- 
zahlt -worden aeien. i Tomrnasi, Crnnkijn üaiiixc J.ib. V.) 

12) Oderisi von Agubbio war ein berühmter Miniatur- 
maler zur Zeit dea Dichters. Vaaari sagt über ihn im Lehen 
des Giotto Folgendes: 

in qnesto tempo u Koma molto amico di Giotto — per 
non tacere cosa dtgna di memoria, che appitrtenga all' arte — 
Oderisi d' Agobbio, ecctfb.ntc roinintm-c in qitc' ttutpi. II quäle 
condotto perciö dal Papa miniö malti libri per la libreria del 
I'alazzo, die sono in gnw. p/ti-tc <>gti>. consumati dal tempo. E nel 
mio libro de" disegni unticlti sono illcune reliquie di mano propria 
di coslui, che in rem fit title nie uomo.' 

,Es lebte zu jener Zeit in Born als ein genauer Freund 
Giotto's — damit ich nichts verschweige, was in Bezug auf 
die Kunst der Erinnerung würdig ist — Oderisi von Agubbio, 
ein trefflicher Miniaturmaler für seine Zeit. Deraelbe schmückte 
auf Bestellung des Papstes viele Bücher mit seinen Miniaturen 
für die Bibliothek des Palastes, welche aber heut zu Tage 
grösstenteils von der Zeit zerstört sind. In meiner Sammlung 
alter Zeichnungen befinden sich einige Ueherreate von seiner 
eigenen Hand, welche beweisen , dass er in der That ein wackerer 
Künstler war.' 

Benvcnuto von Imola berichtet, er habe zu Bologna ge- 
malt und sei aehr stolz auf seine Kunst geweaeu. 

Dass von dieser Zeit an in Agubbio eine Kunstschule war, 
scheint daraus hervorzugehen, dass im Jahre 1321 zwei Agub- 
bienaer Maler, Cecco und Puceio zu Orvieto, und 1342 ein 
Guido Palmenucci aus Agubbio am Palaste seiner Vaterstadt 
beschäftigt vorkommen. 

(Lanzi, Star. Fit. d'Italia. Vol. II. S. U.) 

Dubb Oderiai Cimabue's Schüler gewesen, scheint mir 
willkürliche Annahme zu sein. 

13) Die Kunst, die man in Italien miniarc nennt, wird in 
Frankreich Ultimum genannt, sagt Beuvenuto von Imola. Der 
Italienische Name kommt von einer Farbe, miuio, Mennig, her. 
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,0 Bruder 1 , sprach er, .schöner lächeln Blätter, 
,Die Franco Bolognese's Pinsel färbet; 
,Ganz ist jetzt sein die Ehre, mein nur theilweis 
.Wold wiir icrli sii bescheiden nicht gewesen, 
,Weil ich noch lebt', ob der ^.'ivalr'^un Gienle. 
,Die nach Vorfcrefflichkeit mein Hei-z erfüllte. 
,Für solchen Stolz bezahlt man hier die Busse, 
,Und noch wär hier ich nicht, hätt' ich, da sßnd'gen 
,Ich könnt' annoch, mich nicht zu Gott gewendet. 
,0 eitler Ruhm des menschliehen Vermögens, 
,Wie kurz das Grün an deinem Wipfel dauert, 



Auch Fiorillo in seiner Geschichte der zeichnenden Künste er- 
wähnt den Französischen Ausdruck und cititt zum Beweise eine 
Stelle aus den Acten der Inquisition zu Carcassone vom Jahre 
1308 folgenden Inhalts: ,'Metiderunt mihi tpteuidtttit librum rtihh 
pnlcrum et cum uytotut Ultertt Jlnhimietixi. d peruydi nie, iliumintdum 
cum adhurit) et iniiii'i.' ,Sie zeigten mir ein sehr schönes Buuli 
mit trefflichen Bolognesisehen Buchstaben und vortrefflich illumi- 
nirt mit Azur und Mennig.' Xebenbei gesagt, beweist diese Stelle 
auch, dasa jene Xunst damals in Bologna vorzüglich au 
Hause war. 

14) Von diesem Franco engt Vaaari an der obigen Stelle: 
,Fii «ölto miglior maestro di lui (Oücrisi d' Agöbbio) Frauen 
Bolognese namatore, che per lo stesso Papa e per la stessa Jibreriit 
ne' medesinü lempi Ittbttni nssui eecfittiittmtiite in auella manieru, 
come si pw'i feilere itel tleltfi liln/i, dorr ho io di sua mono disegni 
dl pitture f. di iitiuio, t: frtt essi tat titpuln wohn bat fatttt ed «n 
Hinte, ehe viimpt: itn albert,, bcllissimo.' 

,Ein weit besserer Meister als er war Franco von Bologna, 
der als Miniaturmaler für iknsi.'lWn 1'ilt.jmL , died.jlbe Bibliothek 
und in derselben Zeit viele vortreffliche Werke in dieser Kunst 
arbeitete, wie man in der erwähnten Sammlung sehen kann, iu 
welcher ich von seiner Hand mehre Blittter von Miniatur- und 
anderer Malerei habe, und unter ihnen einen sehr gut gemachten 
Adler und einen sehr schönen Löwen, der einen Baum zerbricht' 

Waren Oderisi's Werke schon zu Vasari's Zeit grössten- 
teils zerstört, so Huden sich, wie Lanzi berichtet, von Fran- 
eo's Malereien noch Ueberreste in dem Museo Malvezzi zu Bo- 
logna, unter ihnen hesumler- t'ine Miidunmi auf dem Throne vom 
Jahre 1318. 

Dass Frau co, wie Kinige wollen , Oderisi's Schiller gewesen 
sei, dem scheint nbi^r* stellt- .ins Vnsari entgegenzustehen; da- 
gegen mag er ein jüngerer Mitarbeiter desselben gewesen sein, 
da Oderiai im Jahre 1300 schon todt war, und Franco noch 
dreizehn Jahre später blühte. 
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.Wenn eine rohe Zeit auf dich nicht folget ! 
.Das .Fehl ku halten glaubte Cimabue 
,Als Maler, jetzt nennt Alles Giotto's Namen, 
,So dass den Ruhm des Andern er verdunkelt"). 



15) Giovanni Cimabue (1340-1300), aus angesehenem 
Florentinischen Gcschlecbte, wurde -■ so berichtet Vasari 
vi in seinen Aeltern in die Schule zu St. Maria uovella ge- 
schickt; aber statt den WissensclnifUii ulizulii-'aen , schlich er sich 
oft in die Werkstätte einiger Gri-cliischrr M:.ler, die eben dort 
l.iL'schäi'ii-'t waren, und beurkundete so seinen Beruf zum Maler. 
Fiorillo in seiner Geschichte der zeichnenden Künste erklärt, 
diese Erzählung sei eine Fabel, indem es nachgewiesen sei, dass 
Cimabue schon im dreizehnten Jahre unter Giunta Fisano in 
der Kirche zu Assisi gearbeitet habe. Ich muss aber gestehen, 



ersten Rang unter den Malern einnahm. Ww<-ist nicht nur die 
vorliegende Stelle des Dante, »mV™ insbesondere die Note zu 
derselben ans dem uralten Ottimo Commento, in welcher er 
,neüa citti di J'Vjvnzc junior,- w Impi 'MI' «utort nobile moitn, 
ch> uomo stipcssc. 1 ,in der Stadt Florenz ein Maler zu der Zeit 
des Dichtere, vorzüglicher, als man irgend wüsste', genannt wird. 
Ueherdiess ist Rumohr in seinen Italienischen Forschungen ein- 
zuräumen, dass er keines-.ee». in K -.uiv. Italien gleichen Vor Mg 
genossen, sondern diesen mindestens mit den lllinjdern der älteren 
Kunstschulen zu Siena und Pisa getheilt habe. . 

Jedenfalls scheint er zu jenen Künstlern gehört zu haben, die 
sich von der Byzantinischen Manier freizumachen begannen. 

Sein Charakter wird im Ottimo Commento als stolz und 
zornig (arrogante > ?<lcgii<is<,> geschildert, so dass er, wenn man 
au einem seiner Werke etwas tadelte, dasselbe sofort aufgab. 

Seine Grabsehrift in St. Maria del Fiore (dem Dome zu 
Florenz) soll nach Vasari folgende gewesen sein: 
Credidit nt Ciinabos picturae caMrti teuere, 
Sic temuit vieus, nunc fettet uitra poli. 

Diese Inschrift hat zu viele Analogie mit unserer Stelle, als 
dass nicht Dante aus ihr, oder ihr Verfertiger aus Dante ge- 
schöpft haben sollte. letzteres ist mir schon der Latinitüt wegen, 
die kaum dem Jahre 1!500 entspricht, w.ibi'sc.lieinlichcr. 

Giotto dagegen war geboren 127(1. nach anderen Angaben 
1SG6 (solchen Falls mit Dante in einem .fahre) zu Vespignano, 
14 Miglien von Florenz. Vasari berichtet, er habe in seiner 
Jugend die Schafe gehütet. Bei dieser Beschäftigung, heisst e» 
weiter, habe ihn Cimabue einst gefunden, wie er auf einen 
flachen Stein ein Schuf zeichnete. Po sei er iiulinerksam auf des 
jungen Mannes Talent geworden und habe ihn unter seine Schüler 
aufgenommen. 
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,So hat der Spruche Preis dem einen Guido 
,Der andere geraubt, und wohl geboren 
,Mag Einer sein, der Beide jagt vom Neste 115 ). 



Rumohr in seinen Italienischen Forschungen bezweifelt, dass 
Giotto Cimabue's Schüler gewesen sei, und es ist wahr, dass 
weder der Ottimo Commento, noch Benvenuto von iraola 
ihn an dieser Stelle so nennen; indess liegt kein innerer Grund 
vor, jene Angabe des Vaaari zu bezweifeln. 

Dass Giotto's Künstlerruhm über ganz Italien verbreitet 
war, davon geben seine in Rom, Assisi, Neapel, Pisa und 
Padua ausgd'uiirtei) Wcrko Ze-iijjm^. 

Diesen Ruhm verdankt er zunächst dem Verlassen der alten 
Griechischen Typen und dem näheren Anschliessen an die Natur. 
Hierbei mag er wohl zu sehr den religiösen Ernst der älteren 
Meister hintan geset/.t IulVih»; denn auch Vasari in seiner Schil- 
derung von Qiotto's Werken lobt hauptsächlich das Beiwerk 
und den natürlichen Ausdruck der Nebenfiguren. 

Diesem Charakter seiner Werke scheint auch sein persönlicher 
Charakter zu entsprechen. In den vielfach von ihm verbreiteten 
Anekdoten wird er als witzig und voll launiger Einfalle geschildert. 

Vasari Vnd Benvenuto von Imola versichern, er sei ein 
genauer Freund Dante's gewesen; ja es wird sogar behauptet, 
Giotto habe in Neapel Einiges nach Dante's Zeichnungen aus- 
geführt. Uebrigens überlebte der Maler den Dichter um viele 
Jahre; denn er starb erst im Jahre 133G. 

Wie mehrere ältere Künstler, bo war er zugleich Architekt 
und hat sich ul= HiOjhür i'in uiüt'.'ibM'jiii s Monument in dorn ii'.'iT- 
liehen Campanile des Florentiner Domes gesetzt, 

16) Eb ist nicht ganz leicht, zu bestimmen, wen Dante unter 
diesen beiden Guido'a meint. Crescimbeni in seiner Sioria 
della volgar poesia zählt nicht weniger als acht Dichter dieses 
Xaivirns a-.ii dem ilii'ri/chiiTe]; J.i b rln imlerte auf. Unter diesen 
dürften indess nur drei Berühmtheit genug erlangt haben, um 
hier in Betracht zu kommen. 

a) Fra Guittone del Viva 
Mitte des dreizehnten Jahrh 
und soll die später allgemei 
erfunden haben. Das Son 
von ihm mittheilt, hat et' 
welches mau in den späte 
dueten dieser Art vermisst. 

b) Guido Guinieelli aus Bologna kann ebenfalls kaum 
vor der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts geblüht ha- 
ben, da er ein Zeitgenosse des Dino Compagni war. 
Die Canzone, die wir bei Crescimbeni von ihm finden, 
ist mehr Verst an des spiel , doch nicht ohne Geist. 



on Arezzo lebte in der 
derts, war Frate gaudente 
übliche Form des SonettB 
t, welches Creacimüeni 
s Naives und Rührendes, 
i mehr spitzfindigen Pro- 
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,Der Liirm, den in der Welt man macht, nichts ist er 
,Als Windeswehn, bald hier-, bald dorther kommend, 



c) Guido Cavaleanti (vgl. Inf. X. Note G— 8), Dante's 
Zeitgenosse und Freund. Er theilte, wie der alte Ot- 
timo Commento sagt, Alles mit Dantn, gleiche Stu- 
dien, gleichen Liebeskummer, gleiche Beschäftigung mit 
der Dichtkunst, gleiche politische Partei und gleiche 
Verbannung. In Dante's Gedichten finden sich mehre 
Sonette von ihm, die er mit seinem Freunde gewechselt 
hatte, sie sind aber auffallend hart und holprig; das 
Sonett, welches Crescimbcni von ihm mittheilt, thcilt 
die spielende Eichtling der späteren Troubadoure in 
hohem Grade und enthält auf jeder Zeile das Wort ypiriin 
mit Sorgfalt wiederholt. 
Dass Guido Guinieelli Her gemeint sei, scheint mir un- 
leugbar aus der Art, wie seiner Dante im Purg. Ges. XXVI. 
Vera 90. 87 — 99. 113 ff. gedenkt, hervorzugehen. Auch in dem 
Tractate de rulr/riri ehyuntin citirt er ihn sehr oft und nennt 
ihn einmal waximHi tluulr, /Lib. I. Cap. XV). 

Es bleibt alao nur die Frage übrig, ob Dante den Iluhm 
des Guido Guinieelli von dem des Guido CaÄdcanti oder 
umgekehrt den des Fra Guittone von dem des Guido Guini- 
eelli überflügelt werden läset. 

i'ür erstere Ansicht spricht zunächst die Autorität der ältesten 
Commentatoren Bcnvennto von Imola und des Ottimo Coni- 
mento. Dagegen ragte Guido Cavaleanti keineswegs unter 
den zahlreichen DieiiU:ni suinor Zeit so besonders hervor. Er war 
ein Zeitgenosse Dante 's seihst und sein Freund, und wenn anders 
Dante in der dritten Zeile der Terzine von sich selbst spricht, 
so scheint man kaum annehmen zu dürfen, dass jener zweite 
Guido sein Zeitgenosse war. 

Für die zweite Annahme spricht dagegen, dass Fra Guit- 
tone, wie aus Ges. XXVI. Vers 124 erhellt, offenbar zu seiner 
Zeit eines grossen Huf-js :ich erivunto . obgleich Dante ihn nicht 
sehr hoch zu stellen scheint. Wenn ihm übrigens Crescimbeni 
mit Guido Guinieelli eine gleiche Blüthezeit anweist, so wider- 
legt das die oben citirto Stelle der .Diviim ConmiL'dia, wo Guini- 
eelli von Fra Guittone sagt, die Alten hätten ihn hochge- 
rühmt. Endlich darf uns der Same Guitt one nicht irre machen, 
nennt ihn doch Dante in seiner i-ulg. r.lr>t±w.ntiti auf lateinisch 
Guidonem. Lib. II. Cap. VI. 

Wenn man aber dieses annimmt, so dürfte vielleicht unter 
Dem, der die Anderen vom Nes^e .i;a:e;i würde, der dritte Guido, 
nämlich Guido Cavaleanti, zu verstehen sein. Wahrscheinlich 
bleibt es mir immer hierbei, duss- er hierunter sieh selbst gemeint 
habe, und dies.-* Helbsl^i.'liuil ist i:< Iiiiii;.; und von der Geschichte 
so bestätigt, dass ich es nicht als Eitelkeit tadeln möchte. 
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'»2 ,Das Namen tauscht, weil's Himmelsgegend tauschet, 
,Bleibt dir mehr Ruhm, wenn alt das Fleisch du abstreifst, 
,Als wenn du wärst gestorben, eh' kling', kling'" du 
,Und „Häppchen" noch verlernt 17 ), nach tausend Jahren, 
,Was im Vergleich zur Ewigkeit doch kürzer 
,Ist als ein Wimperschlag zu jenes Kreises 

jos , Umlauf , der sich am spät'sten krümmt im Himmel"")? 
,Der, welcher hier vor mir Tora Weg so wenig 
Zurücklegt, hat durchtünt einst ganz Toseana, 
,Und jetat rannt kaum von ihm man in Siena, 
,Driu er geherrsehet 1 "), als vernichtet worden 



17) Klip du dir Sprache der Kinderstube norli veilernt hii<'.. 

18) Nämlich der Umlauf des l'rimum mobile, das sich nach 
JJ;ir. t (.■ ' s Wi/ltun sieht üb;-: all? Himmelyki-riro zuiiächat iimm-liall; 
des festen Empyraeums bewegt und also den längsten Umlauf 
hat. Weil es den grössten Durchmesser hat, entfernt sich sein 
Bogen bei gleicher Entfernung am wenigsten von der Tangente; 
ilarum heisst es, dass er sich .am spät'sten krümmt', 

19) Der hier erw&lmte <:<■>:.■ i.-d . «-:<> nich .Hpi.t^r zeigen wird, 
Provenzano Sa.lv ani aus Siena. Giovanni Villani nennt 
ihn. il mctggiorc popalann (Ii Siena, dagegen behauptet Gigli in 
seinem Diario Sanese, er sei von einem alten adeligen Geschlechte 
^■■wc.-H'ii, tli'rr.üiL Bi^itz u i igt;] i !■)■ iiiiiihiift macht, Schon zur Zeit 
der Schlacht von Montaperti muss sein Einfluss in Siena be- 
deutend gewesen sein; denn unter den Gründen des in Siena 
:mgeblich hcn-sch^ndi'n Mij.-vi'i , <;]n'i^''i:n führten die beiden nach 
Florenz gesendeten Minoriten (vgl. Inf. Ges. X. Note 3) auch 
die Unzufriedenheit mit der Herrschaft des Provenzano an. 

Nach jenem grossen Siege scheint sein Einfluss noch bedeu- 
tend gestiegen zu sein. Also sagt Eicordano Malespina, den 
Villani hier fast wörtlich abschreibt: 

,Questo Messer -TiwuzMin fit potntt? uomo in Siena, e dopo 
In rittoria, ck' thhciin i Hauest a Mmituperti, e. (juidata tatta la 
a'ttä a parte Olnbellini' dt Tr,scinm. faenam cnpo di lui.' 

,Dieser Herr Provenzano war ein mächtiger Mann in Siena, 
und als nach dem grossen Siege der Sieneser bei Montaperti 
<lie ganze Stadt von der Partei der Toscanischen Ghibellinen ge- 
leitet wurde, machten sie ihn zum Haupte.' 

Bald sank jedoch durch Manfrcd's Fall die Macht der 
Ghibellinen, und selbst Florenz fiel wieder in Guelphische 
Hände (1207). Die Guelphen suchten hierauf die Schmach von 
Montaperti m rächet) und b(rla s crteu noch in demselben Jahre 
das Castell Poggibonzi, welches *eine Tliorc den Ghibellinen 
geöffnet hatte. Carl von Anjou, welcher damals selbst in Flo- 
rusTE ir. 8 
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,Die Florentin'sche Wuth, die stolz gewesen 
im ,Zu jener Zeit, wie jetzt sie ist verworfen 30 ). 

.Nachruhm bei euch ist gleich dem Grün des Grases, 
,Dus kommt und geht, und das dieselbe Sonne 
,Entfitrbt, durch die's der Erd' erst frisch entsprosste/ 
Und ich zu ihm: Es fiösst dein wahres Wort mir 
Fein Denrath ein, des Stolzes Bluhn mir ebnend; 
m Doch wer ist Der, von dem du grade sprachest? 
Er drauf: ,Es ist diess Provenaan Salvani, 
,Der hier zu finden, weil er sich vermessen, 



irvolk, in:s tfi.'iii-seni, Kfuiiiischen und Deu 
vertriebenen Ghibellinen bestehend, 
i, welches die Florentir 



über eine Brücke, die ihn von dem Feinde trennte, brach sie — 
wie man sagt — hinter sieh ab und griff die zweimal stärkeren 
Feinde an, die überrascht und in diii Fl nein. schlagen wurden. 
Guido Novelle- entßoh, Provcnzano fiel in die Hände der 
Feinde, und es wurde ihm, wie der Ottimo Commento sagt, 
von einem der Tolomei, einer ihm lYiiniHi'b.in SicjK-;ijr i'\mii!i", 
das Haupt abgeschnitten und dasselbe auf einer Lanze durch das 
Heer getragen. 

(Villani Lib. VII. Cap. Hl.) 
In Folge dieser Niederlage kehrten die Uuelphen nach Sienil 
zurück. 

20) Den Uebennuth der Florentiner vor i.k-r Niederlage von 
Montaperti betreffend, vgl. Inf. Ges. X. Note 3. 
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,Siena, ganz in seine Hand zu bringen. 

,So ging er und geht jetzt noch sonder Ruhe, 

,Seitdem er starb; denn solche Münz' entrichtet 

iü" ,Als Sühnung, wer zu keck jenseits gewesen.' 
Und ich: Wenn jener Geist, der bis zum Rande 
Des Lebens mit der Reu' hat angestanden, 
Dort unten weilt und nicht hierher gelanget, 
Sofern ihm nicht ein fromm Gehet ist hilfreich, 
Eh' so viel Zeit verstreicht, als er verlebet, 

i3j Wie ward denn Dem gewährt, hierher zu kommen 21 )? 
,Zu seines grüssten Ruhmes Zeit', sprach Jener, 
,Geschah's, dass ungescheut er auf Siena's . 
.Marktplatz sich setzte, jeder Scham entsagend, 
,Und dort, um aus der Qual den Freund zu retten, 
,Die er erduldete in Carl's Gefangniss, 

las ,That er, was alle Puls' ihm beben machte 2 *). 

,Mehr sag' ich nicht und weiss, ich spreche dunkel, 
,Doch wenig Zeit verläuft, eh' deine Nachbarn 



21) Es scheint Dante hier einen Widerspruch mit Dem zu 
finden, was ihm Belacqua (vgl, Ges. IV. Vers 129—135) gesagt 
hatte, daas Der, welcher bis zu Ende nicht Bnsse thue, minde- 
stens so lange im Yorpurgatorium bleiben müsse, als er gelebt, 
wenn ihm nicht eine fromme Fürbitte schnell von dannen helfe. 
Seit Provenzano's Tode waren erst einun ddreis sie Jahre ver- 
flossen, und Provenzano gewiss älter, als er starb, und von 
einer Person, die für Provenzano gebet«* hii.tte, war dem Dichter 
auch nichts bekannt: denn Jener scheint- in seiner Vaterstadt 
schon vergessen gewesen zu sein. 

22) Hierüber eivlibkn die iiltüäte:i CemmentatoiT-n ■äuvütri- 
mo und Benvenuto von Imola, Folgendes: Provenzano hatte 
einen Freund Hamens Vigna, der in der Schlacht bei Taglia- 
eozzo in die Gefangenschaft gerieth. Carl von Anjou forderte 
als Lösegeld für ihn 10,000 Florene und (höhte, wenn sie binnen 
einer kurzen von ihm geseunn Frist nicht bezahlt würden, ihm 
den Kopf abschneiden au lassen. Provenzano, an den Carl's 
Aufforderung erging, setzte sieh, als Bittender gekleidet, auf den 
Marktplatz von Siena — noch heut zu Tage heisst er campo di 
Siena ■ — und bat die Yi'rüber;_-eLendeii drmellii;: um einen Bei- 
trag zu dem Lüsegelde des Freund«-!. Die Sienener, gerührt, als 
sie den stolzen Mann in solcher Stellung sahen, steuerten reich- 
lich hei, und noch vor dem <;esei>:ten Termine war die geforderte 
Summe zusammengebraehi. Uass bei einer solchen Uem':ithi:;;iii!r 
dem stolzen Provenzano alle Adern schlugen, lässt sieh denken. 

S* 
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,So thun, dass du dir's wirst erklären köimen 33 ). 
,Diess Werk hat jenen Bann für ihn gehoben* ™). 



23) Du wirst es bald begreifen lernen, wie ihm zu Mut he 
war, wenn du, von deine» Mitbürgern vertrieben , von Anderer 
Woliltkaten zu iebeu gezwungen sein wirst. 

24) Wenn die Fürbitte und gute Werke 'Anderer die zeitliche 
Strafe abzukürzen vermögen , so muss diess von den eigenen 
Werken noch mehr gelten. 
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Gepaart gleich Stieren, die im Joche gehen, 

Wallt' ich f'ürbass mit der beladnen Seele, 

So lang's gestattet« der süsse Lehrer; 

Doch als er sprach: ,Lass ihn und geh vorüber, 

jDenii hier geziemt':-, mit Segeln und mit Rudern, 

,Sovicl ein Jeder kann, sein Schiff zu treiben', 

Da richtet' ich mich auf, wie säch's zum Wandeln 

Gebührt dem Leib nach, ob auch die Gedanken 

Gebeugt mir blieben und herabgestiinuiet. 

Von dannen mich bewegend, folgt' ich willig 

Den Schritten meines Meisters, und schon zeigte 

Es au uns beiden sich, wie leicht wir waren 1 ), 

Als er begann: ,Wend' abwärts deine Blicke, 

,Gut wird dir's sein, den Weg dir zu erleichtern, 

,Dass deiner Sohlen Bette du betrachtest.' 

AVie, um ihr Angedenken zu bewahren, 

Auf Grabestafeln über den Begrabnen 

Steht abgebildet, was sie sonst gewesen, 

Drob man sie dort oft wiederum beweinet, 

Von Schmerzen der Erinnerung berühret, 

Die für die Frommgesinnten nur ein Sporn ist 5 ), 

So sah ich hier, doch bessrer Art, mit Bildern 



1) Wir waren leichter als die anderen mit schweren Lasten 
ßeladenen, und us zeigte eich dicss dadurch, dasa wir schneller 
vorankamen und so von ihnen uns trennten. 

•>) Sur den Frommen i.f dir KHmiünmg f in Sporn, die übri- 
gen gehen leichtsinnig an der GraheaatUtte vorüber. 
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Kunstmiissig ausgeschmückt die ganze Breite 
si Des Rands, ausladend aus dem Berg als Strasse. 
Ich sah Den, welcher edler war geschaffen 
Denn irgend ein Geschöpf 3 ), auf einer Seite 
Gleich einem Blitz herab vom Himmel stürzen; 
Ich sah, vom himmlischen Gesehoss durchbohret, 
Den Briareus zur andern Seite liegen, 
au Schwer auf der Erd' in Todeskälte lastend; 

Ich sah Thymbraeus 4 ), ich sah Mars und Pallas 
In Waffen noch, den Vater dort umstehend, 
Beschaun der Riesen rings verstreute Glieder; 
Nimrod sah ich am Fuss des grossen Werkes 
Verstört hier stehn, die Völker all' betrachtend, 
se Die stolz mit ihm in Sennaar gewesen 6 ). 
0 Niobe, mit welch schmerzvollem Blicke 
Stand st auf dem Pfad im Bild du zwischen sieben 
Und sieben der getödteten Erzeugten 6 )! 



8) Auch Thomas von' Aquino citirt eine Stelle aus Gre- 
govius dem Grossen, wonach Satan der vornehmste der Engel 
vor seinem Falle war. 

4) Thymbraeus, Zuname Apollo's nach einer Stadt Thyni- 
briae unweit Troia, wo er einen Tempel hatte. 

5) Vgl. Inf. Ges. XXXI. Note 10. 

G) Niobe hatte sich stolz gegen Latona erhoben und sich 
gerühmt, dass, während jene nur zwei Kinder, sie selbst sieben 
Sühne und sieben Töchter habe. Also lässt Ovid sie sprechen: 
,Sum feiix! quin mim Mfin' hoc? fdi.i-qiic mmtebo. 
Hoc quoque quie dubiktY tutum tut: copia fecit. 
Major sum, quam t-ui possU fortuna nocere.' 
glücklich bin ich! Wer läugnete diess? und glücklich 

flach bleib' ich. 
Wer wohl könnte bezweifeln auch diess? Mich sichert 
die Menge. 

Grösser bin ich, als dass mir das Schicksal zu schaden 
vermöchte.' 
(Metam, Lib. VI. Vera 1Q3 ff.) 
Latona, über solche Keckheit ergrimmt, flehte ihre Kinder 
um Hache an, und diese tödteten in eiuer Stunde ihre vierzehn 
Kinder. Also heisst es bei Ovid: 

,Orba resedit 
Extwiaws int/'r naius ytatusque virumqttc, 
Dirifjuilnuc malis.' 
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0 Sani, wie schienst entseelt du hier zu liegen, 
Auf deinem eignen Schwert zu Gelboe, 

a% Das weder Thau noch Regen mehr dann spürte 7 
So, thörichte Arachne, sah ich dich 
Schon halb als Spinne traurig auf den Fetzen 
Des Werks, das du zum eignen Weh vollbracht 6 )! 
0 Roboam, schon scheint nicht mehr zu drohen 
Dein Abbild hier, nein, voller Schrecken trägt dich 

-'s Der Wagen fort, eh' man dich noch verjaget 9 )! 
Es zeigte noch der Grund auf hartem Pflaster, 
Wie hoch das unglückselige Geschmeide 
Alkinaeon seine Mutter Ik'ss bezahlen I0 ) ; 
Er zeigte, wie der Söhne Paar sich über 
Sennaeherib im Tempel hingeworfen 



Sühnen und Töchtern zusftmmt dem Gemahl sitit da sie 
Starr vor Schmerz.' 

(Ib. Vers 301— 303.J 

7) Also saug David, ala Saul zu Gelboe gefallen war: 
,lhr Berge von Gelboe, euch treffe weder Thau noch Rogen,' 

(Sani. II. Cap. I. Vers 21.) 

8) Arachne bii.l.lc gerühmt, mit Pallaa den Wettstreit 
in weiblichen Arbeiten zu bestehen. ,Hie streite mit mir 1 , sprat-h 
sie, ,wcnn ich überwunden werde, so unterwerfe ich mich jeder 
Strafe.' Der Wettkampf begann, indess acheint die Güttin diess- 
mal von der Sterblichen besiegt worden zu sein; denn Athen« 
wusstc aich nicht anders zu helfen, als daas aie die Arbeit der 
Arachne zerrias. Diese aus Verzweiflung erhenkte sich, und 
Pallaa verwandelte sie in eine Spinne — eine Verwandlung, 
welche Ovid mit grösater Genauigkeit schildert. 

9) Eoboam (Rehabeam) hatte dem um Erleichterung bitten- 
den Volke gedroht: ,Hat mein Vater euch mit Ruthen geschlagen, 
so werde ich euch mit Scorpionen züchtigen.' Als aber nun das 
Volk aufstand und aprach: .Welch ein Theil ist una mit David, 
und welch ein Erbe mit dein Sohne Isai?' und Aduram, den 
Einnehmer des Tributs, steinigte, da bestieg König Roboaui 
eilends den Wagen und floh nach Jerusalem. 

(Könige I. Cap. XII. Vers 18.; 

10) Amphiaraoa, der Seher, hatte sich verborgen, nm nicht 
zum Zuge gegen Thebon genöthigt zu werden; da verrieth 
Eriphyle, aeine Gattin, sogen einen ihr angeboteneu prächtigen 
Juwel den Ort, wo er aich verborgen, und wurde zum Lohne da- 
für von ihrem Sohne Alkmaeon getödtet. 



Digitizcd by Google 



120 



-m Und wie sie todt ihn dann dort liegen Hessen 11 ); 
Er zeigt', wie nach vollbrachter Niederlage 
Und grausein Mord Tomyris sprach zu Cyrus: 
,Blut hast gedürstet, und mit Blut dich füll' ich'; 
Er zeigte, wie geschlagen die Assyrer 
Von diinnen flohn, als Holofernes todt war, 

w Und liess der Marter Ueberrest auch schauen 
Troja sah ich in Ascit und Räuberhöhlen 
Verkehrt. Ü Ilion, wie schlecht und niedrig 
Stellt sich das Bild dar, das man hier erblicket! 
Wer ist des Pinsels oder Stifts so Meister, 
Dass er die Zug' und Schatten wiedergäbe, 

>if Droh selbst der feinste Sinn hier staunen müsste? 
Todt schien, wer todt war, lebend, wer lebendig; 
Nicht mehr als ich sah, wer die That gesehn hat, 
Von Dem, was ich betrat, weil ich gebückt ging. 
Stolzirt nur und geht hin hoffiirt'gen Blickes, 
Ihr Kinder Evens, und beugt nicht das Antlitz, 

«Dass eures Übeln Pfads gewahr ihr werdet 13 )! 
Wir hatten mehr schon von dem Berg umgangen 
Und gar um Vieles mehr vom Lauf der Sonne 
Verbraucht, als der befangne Geist vermeinte, 
Als Jener, der, beständig vorwärts merkend, 
Einher ging, so begann: ,Richt' auf dein Haupt jetzt, 

™, Es ist nicht Zeit mehr, zögernd so zu wandeln! 

11) Sennacherib (Sanherib), König der Assyrer, dessen Ab- 
gesandter ltabsaces lästernd gesprochen hatte: ,Hört nicht auf 
Lzechias, der, euch täuschend, zu euch spricht: Der Herr wird 
uns befreien! Haben denn die Güter der Vülkcr ihre Länder aus 
der Hand des Künigs der Assyrer befreit'/' verlor nicht nur sein 
Heer in einer Nacht durch den von Gott gesendeten Würgengel, 
sondern wurde mich naiOi seii»;r liikkkeiir zu Xinive von seinen 
Sühnen Adramelech und Sarasar im Tempel seines Gottes 
Ne sroch getödtet. 

12) Die Leiche des HolofernoB mit abgeschnittenem Haupte, 
die man auf seinem Lager fand. 

1H) Neben der Strafe sehen wir stets Ermunterung und 
Warnung im Purgatorhim einhetgehen, welcbes eben auf diu 
bessernde Eigenscbaft jener Strafe, auf ihren Charakter als Buss- 
werk deutet. Hier ist besonders sinnig, dass der Hinblick auf 
die warnenden li'^pifrlo bestniiirti llorlmuitlis jene stolzen Geister 
nöthigt, ihr Haupt zu beugen. 
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,Sieh jenen Engel dort, der sieh bereitet, 
,Äut' uns zu kommen, sieh, es kehrt zurück schon 
,Die sechste Dienerin vom Dienst des Tages 14 ). 
.Mit Ehrfurcht schmücke dir Gebärd' und Antlitz, 
,Dass, uns hin aufzuweisen, ihm gefalle, 

n .'Bedenk', dass dieser Tag nie wieder aufgeht" 5 ). 
Wohl war ich schon gewöhnt an seine Warnung, 
Nur Zeit nicht zu verlieren, drum er, dunkel 
In diesem Stück, mit mir nicht sprechen konnte. 
Es nahte sich uns jetzt das schöne Wesen, 
Weiss an Gewand und in dem Angesichte 

so Dem rliniiiierinlen Gestirn des Morgens ähnlich. 
Er that die Arm' auf, that dann auf die Schwingen 
Und sprach: ,Kommt! In der Nah' hier sind die Stufen, 
,Und leicht wird es euch nun emporzusteigen. 
,Gar selten nur kommt man auf solche Kunde. 
,0 menschliches Geschlecht, aufwärts zu fliegen 

!'■; .Erzeugt, wie sinkst bei so geringem Wind du!' 
Hinführt' er uns, wo ausgehaun der Fels war, 
Dann fächelt' mit den Schwingen er die Stirn mir 
Und sicherte mir zu ein glücklich Wandern. 
Wie 18 ), wenn man rechter Hand den Berg ersteiget, 



14) Die sechste Höre verläset den Dienst des S onnen wagen s ; 
es ist also zwölf Uhr Mittage. Dante hatte sich demnach in 
diesem Kreise ungefähr zwei und eine halbe Stunde aufgehalten. 

15) In der Besserung muss man nie zögein; denn ein ver- 
lorener Tag ist für die Ewigkeit -verloren. 

10) Dante vergleicht den Weg, der von dem ersten Simse 
zum zweiten hier emporführt, mit den Stufen, durch welche man 
nach der Kirche San Miniato al monte nahe bei Florenz 
gelangt. Die Kirche liegt unweit des Ponte Rubaconte, heut 
zu Tage Ponte alle grazie genannt. Wenn man das Thor ver- 
läset, sagt Laudino in seinem Commentare , so giebt es eine 
Strecke hin nur einen Wog; dann spaltet sich der Weg, und der 
dem Steigenden zur Rechten bleibende ist mit Stufen versehen. 

Mit der gegenwärtigen Localität ist indess diese Schilderung 
nicht wohl ku vergleichen; denn von Porta St. Nicolb.aus 
geht der mit «m^lmm Siufun versehene Weg ganz gerade nach 
St. Miniato. Zur rechten Hand von demselben fahrt zwar auch 
ein Weg nach jener Kirche, es ist aber ein Fahrweg, der im 
Bogen geht und nicht mit Stufen versehen ist, also nicht den 
Worten des Dichters entspricht. Links von dem ersterwähnten 
Wege geht aber keiner weiter nach St. Miniato, von dem der 
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Drauf liegt die Kirche, so die Stadt beherrschet, 
^Die wohlgeführt' 17 ) ob ßubaconte's Brücke 18 ), 
Des Steigens jähe Raschheit wird gebrochen 
Durch Stufen, die gelegt in einer Zeit sind, 
Wo Buch und Mass noch ungefährdet waren 1 "), 

mit Stufen verschone abginge, und auf den man Landino's 
Worte beziehen könnte. Wahrscheinlich bedeuten die Worte 
.rechter Hand' hier nur, dass der Weg nach St, Miniato, wenn 
man aus dem Sesto oltra Arno oder vom heutigen Falazzo 
de' Pitti aus nach dem Ponte alle grazic geht, zur Rechten 
liegen bleibt. 

17) Die wohlgeführto Stadt — Floren?, - ironisch für die 
bc;ik-ditR!.'tu;ut.j. 

18) Diese Brücke wurde im Jahre 1236 gebaut. Messer En- 
baconte da Mandello aus Mailand, der Zeit Podesta zu 
Florenz, legte den ersten Stein. Unter seiner Podesteria wurde 
auch die Stadt mit Steinen gepflastert, wahrend sie vorher nur 
Ziegelpflaster gehabt hatte. Vielleicht wurden zu dieser Zeit aucli 
die hier erwähnten Stufen gelogt. Achtzehn Jahre vorher (ISIS) 
war unter einem anderen Mailander ähnlichen Namens, Otto di 
Mandello, der Grund zum Ponte alla Carraja gelegt worden. 

19) Es bricht =u.h dios,. Stelle, wie die alteren Commen- 
tatoren berichten, auf zwei kurz vor dem Jahre 1300 zu Florenz 
vorgefallene Begebenheiten. 

a) Im Jahre 1293, berichtet der Ottimo, wurde der Po- 
desta Monfiorito von Caverta wegen verschiedener 
Durchstechereien (baraüerie) abgesetzt. Unter Anderem 
war er auch angeklagt, einem Messer Nicola, der 



Dante im Paradiese (vgl. Ges. XVI. Vei 
liess sich das Gemeindebuch kommen, unter dem Vor- 
wande, von dem Processe gegen den Podesta Einsicht 
zu nehmen, und entfernte aus demselben heimlich das 
Blatt, auf welchem sich das auf obenerwähnte Ver- 
handlung lit-Kiifrlicl,,. t„i.:H(l. 

).) Iv ft ->idu, sagt derselbe, u„ Srr I)n-ntnte Chemioxlm 
doganiere e camerlingo ddia camera del nah del com- 
mune di Fireme, frWe il dHt<> Ser IhmmU- «hm dann 
dello siajo applicavdo a se tutto il sah ovvero pecunia, 
ehe di detu> ai-mtz^icd', pcri-miisa. 

,Als ein Herr Durante Chermoutesi Sakmesser 
und Kämmerer bei dem Salzmagazine der Florentiner 
Gemeinde war, verminderte besagter Herr Durante 
den Scheffel um eine Doga und eignete sich alles Salz 
oder Geld zu, welches durch diesen Vorschritt gewonnen 
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So wird gcsänftigt hier des Hanges Steile, 

Mit der er von dem nächsten Kreis herabfällt, 

Doch rechts und links streift an den hohen Fels man 20 ). 

Als wir dorthin uns jetzt gewandt, da hörten 

.Bcati paitperes spiritw n ) wir Stimmen 

So singen, wie's kein Wort heschreiben konnte. 

(>, wie verschieden von den Höllenschl linden 

Sind diese hier; denn hier tritt mit Gesängen 

Man ein, und dort mit wilden Jammertönen. 

Schon stiegen wir empor die heü'gen Staffeln, 

Und leichter schien ich mir zu sein um Vieles, 

Als ich vorher auf ebnem Weg mich fühlte; 

Drain ich: 0 Meister, sprich: Welch ein tiewicht hat 

Sieh wohl von mir gelöset? denn schier keine 

Beschwerde mehr verursacht mir das Gehen. 

Er drauf entgegnet': ,Wenn die P, die fast schon 

,Verlöscht dir auf dem Antlitz sind verblieben, 

,Oem einen gleich ganz ausgetilgt sind, dann wird 

.Vom guten Willen so besiegt dein Fuss sein, 

,Dass keine Müh' nicht nur er fühlt, nein, Lust es 

,1hm sein wird, wenn er aufwärts wird getrieben' *■'). 

Da macht' ich es gleich Jenem, der, nicht wissend, 

Dass auf dem Haupt er Etwas hat, einhergeht 

Und nur es argwöhnt aus der Andern Zeichen, 

Drum ihm die Hand soll zur Gewissheit helfen, 



Es erhellt hieraus, dass die Doga ein Hohlmaas war, das 
einen Theil des Scheffels bildete. Das Wort bedeutet nach Du- 
cange theila ein hohles GefäsB, theils ein Mass, oder auch eine 
Schuld. 

SO) Denn auch hier noch steigt man in einem Felsspalte 
empor. 

21) Bei dem Uebergauge von einem der läuternden Kreise 
/um anderen wird dein Dichter eine der acht evangelischen Selig- 
keiten zugerufen. Hier heiast ea: .Selig sind die Armen im Geiste' 
— die Deinüthigen! 

22) Vgl. Ges. IV. Note IG. Das Vertilgen der verschiedenen 
1' bedeutet das Loslösen d'_-r Sl^'-l- von ik-n vcric-nicdc-ncn irdischen 
Xeigungen, die ihr AufwftrtiHteij[en zur Tugend verhindern. Wenn 
sie alle durch die Vernunft beherrscht und in Harmonie gebracht 
sind, dann wird dem JlenBchen die Tugend nicht mehr schwer, 
ilann führt ihn der ihm eingeborene göttliche Funke von selbst 
auf die rechte Bahn. 



Und sucht und findet und den Dienst verrichtet, 
im Den das Gesicht unfähig ist zu leisten, 

Und mit getheilten Fingern 23 ) meiner Rechten 
Fand ich nur sechs Buchstaben noch von jenen, 
Die auf die Schlaf einschnitt Der mit den Schlüsseln; 
Drob, solches schauend, lächelte mein Führer. 



23) Natürliche Bewegung Desjenigen, der nuf der Stirne oder 
innerhalb der Stirne Etwas sucht. 



DREIZEHNTER GESANG. 



' Wir waren an dem Gipfel jety.t der Stiege, 
Allwo zum zweiten Mai ist eingeschnitten 
Der Berg, der die Ersteigenden entsündigt. 
Hier nun umsehliesset ringsumher die Höhe 
Ein Sims, dem ersteren in Allem ähnlich, 

6 Nur dass sieh zeitiger sein Bogen krümmet 1 ); 
Nicht Schatten") giebt's, noch Bilder hier zu schauen, 
Einförmig deckt den Felshang, deckt die Strasse 
Die graulichbleiche Färbung des Gesteines. 
,Wenn liier zu fragen erst wir Leut' erwarten', 
Begann der Dichter, ,dann ist wohl zu fürchten, 
is ,Dass allzulang sieh unsre Wahl verziehe.' 

Drauf fest die Augen nach der Sonne richtend, 
Nahm er zum Mittelpunkte der Bewegung 
Die rechte Seit' und schwenkte seine Linke 8 ). 



1) Vgl. Ges. XI. Note 18. "Wenn sich der Bogen des grüßten 
Kreises am spätesten krümmt, so wird ein engerer Kreis richtig 
dadurch bezeichnet, dass sich sein Bogen zeitiger krümmt. 

2) Ob unter den Schatten hier die Bilder selbst, welche 
Schatten der Wirklichkeit sind, oder die in der erhabenen Arbeit 
von selbst sieh bildenden Schatten zu verstehen sind, lassen wir 
dahin gestellt sein. Dass hier von eigentlicher Schattiruug im 
Sinne der Malerei nicht die Rede sein könne, erhellt danin* , ilnss 
die bildlichen Darstellungen des vorigen Kreises, auf die sich 
diese Worte bpzidieii, n\x:n italischer Natur waren. 

3) Da die Dichter von Osten nach Westen den Berg firsteisiiin, 
so muss ihnen die Sonne zur Rechten stehen, obgleich sie auf 
dem ersten Simse schon einen Theil des Kreises zurückgelegt 



,0 holdes Licht, dem trauend ich betrete 
,Die neue Bahn, so führe du uns', sprach er, 

18 ,So wie sich's ziemt, hierdurch geführt zu werden. 
,Du wärmst die Welt, du bistfs, das sie beleuchtet; 
,Treibt sonst ein Grund uns nicht in andrer Richtung,- 
,So müssen stets uns leiten deine Strahlen' 4 ). 
Wie viel man diesseits zahlt für .eine Meile, 
So viel schon waren jenseits wir gegangen 

11 In kurzer Zeitfrist ob des rüst'gen Willens, 
Und gegen uns zu hörten, doch nicht sahen 
Wir Geister schweben, mit holdsel'ger Rede 
Einladung zu dem Mahl der Liebe bietend. 
Die erste Stimme, die vor übers eh webte, 
jFiliUTO non haben?'') , sprach sie ganz vernehmlich, 

ao Es hinter uns aufs Neue wiederholend; 
Und eh' noch gar nicht mehr sie war zu hören 
Ob der Entfernung, rief vorüberziehend 
Die zweit': ,Orest bin ich' 6 ), und sie nicht weilt' auch. 
0, sagt' ich, Vater, was für Stimmen sind das? 
Und als ich Solches fragte, horch, da sprach schon 

ss Die dritte: ,Liebet, die euch Böses thaten.' 
Der gute Hort jetzt: .Dieser Gürtel geisselt 
,Des Neids Verschuldung, und von Liebe werden 



haben und so von der ursprünglichen Richtung etwas abgekommen 
sind. Die Wanderer schlugen auch auf dem vorigen Kreise den- 
selben Weg ein (Ges. XL Note lo'i : sie wcndm sieh also stets 
rechts und umkreisen den Berg in der Volte links, wie in dem 
oberen Hüllenkreise. (Inf. Ges. XIV. Note 17.) 

4) Die Sonne scheint mir hier im allegorischen Sinne das 
natürliche Licht zn sein, das allen Menschen leuchtet, die in 
diese Welt kommen, und dem wir so lange zur Folge verbunden 
sind, als uns nicht eine 11:11 inttulkiiv A' ü e. t U t_- j i Ulfen baning eines 
Anderen belehrt. Sie, wie bei einer früheren Stello (Ges. VII. 
Kote 1), für die Gnade zu erklären, daran hindert mich der Aus- 
druck: ,so lange uns ein anderer Grund nicht in anderer Richtung 
treibt', was in Bezug auf die Gnade nie der Fall sein darf. 

5) Worte Maria's bei dem Gastmahle zu Cana. 

6) Orest wird hier, wie sich aus Vers 38 ergiebt, als ein 
Beispiel treuer Freunds ch^f: ^oiKinni. liisU-ionduri.' wird -,vo!i! 
darauf Rücksicht genommen, dass, als Pyrrhus den Orent in 
Strafe nehmen wollte, und Py Indes sich für ihn ausgab, 
sich entdeckte und rief: ,0rest bin ich'. 
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jGeschwungen auch darum der Peitsche Stricke. 
,Von umgekehrtem Klange muas der Zaum sein 7 ); 
fNach meiner Mehiuny: wirst du's, denk' ich, hören, 
43 ,Eh ! du zu der Vergehung Pass fi ) gelangest. 
,Doch hefte fest den Blick jetzt durch die Lüfte, 
,Und Volk wirst du vor uns dort sitzen sehen, 
,Das insgesammt gereiht ist längs dem Felsen.' 
Da that icli weiter auf als erst die Augen 



7) Wie die Stolzen durch Beispiele der Demuth und des be- 
straften Stolzes in Bildern ermuntert und beziehentlich, gewarnt 
wurden, so geschieht hier den Neidischen ein Gleiches durch 
Stimmen, die Beispiele und Lehren der Liebe ihnen zurufen, und 
zwar der Liebe zu dritten Personen (Maria,), zu Freunden (Ovest) 
und zu Feinden. Später werden wir Stimmen begegnen, die Bei- 
spiele bestraften Neides ihnen zurufen. Jene sind gleichsam die 
Feitschen, die sie auf der Bahn des Guten vorwärts treiben, diese 
der Zaum, der sie von der Bahn des Bösen abhält. — Denselben 
Vergleich braucht Dante auch im Couvito (Cap. XXVI.), wo 
er aagt: 

,Veramente questo appelito emuiene cssere caralctito ilella 
ragione; che simmr >tuo sckdtn cui'uUo, qaiinto cW ello sia di na- 
tura nobile, per sc sensu il huon ettetdeatme. hene nun si conduee, 
,: cosl questo appetito , che irambile. c cnncupiscihile si chiama, 
quanto eh' ello ata nobile, alla ragione ubhidire conviene, la quäle 

guido- quclln eon frcuo e am nprimi , come bann r.aenliere. Lo freno 
u*o, gannd" r.ißi caecin, e ehiamasi quellu freno temperanza , la 
quak iiinärn lo teimine, in t'ino id quak e da eiieciare. Lo sprone 
«so, quatulo fttgge, per lo totere dal loco, onde fitggire mtole, e 
qvexlo sprime si chiama j'urti'::n nvrrro nitttjitaiiimitü, In qxtah rir- 
tute mostra lo loco, ove da fermarsi c da pugnarc.- ,In der That 
rauss dieser Trieb von der Vernunft gebändigt werden; denn wie 
ein cntziigeltea Eoss, so edel es auch von Natur sei, sich für 
aich ohne seinen Reiter nicht gut führt, so muBB dieser Trieb, 
der iraseibol und concupiacibel genannt wird, so edel er sei, doch 
der Vernunft gehorchen, die ihn mit Zügel und Sporen leitet, 
wie ein guter Keif it. Den Hügel braucht sie, wenn er zu sehr 
eilt, und dieser Zügel wird .M;u*i<;uii!; l-. mannt, welche die Grenze 
zeigt, bis zu welcher man vorwärts eilen kann. Den Sporen 
braucht sie, wenn er fliehi , um ihn zu dem Orte zurückzubringen, 
von dem er entfliehen will, und dieser Sporn heisst Stärke oder 
Grossherzigkeit, welche Tugend den Ort zeigt, wo man stehen 
bleiben und kämpfen muss.' 

Vgl. übrigens über den Begriff d-.:v ivastiblen und coneu- 
piscibleu Leiden; tlw pi.-yi/lioli^'iü.-bi.- <l;i»?.e zu Ges. XVIII. 

8) Dem Wege zum nächsten Kreise empor. 
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Und sah, vorsekauend, Schatten dort mit Mänteln, 
48 An Farbe nicht verschieden vom Gesteine. 
Und als wir etwas weiter vorgekommen , 
Dil hört' ich: ,Bitt' für uns, Maria', hörte 
Michael, Petrus, alle Heil'gcn rufen 9 ). 
Nicht glaub' ich, dass zur Stund' auf Erden wandelt 
Ein Mann, so hart, dass er vom Mitgefühle 
f'i Ob Des, was dann ich sah, bewegt nicht würde. 
Denn als ich ihnen war so nah gekommen, 
Dass deutlich mir sich jetzt ihr Treiben zeigte, 
Da troffen mir von schwerem Leid die Augen. 
Ein hären schlecht Gewand schien ihre Hülle, 
Uud Einer stützt' den Andern mit der Schulter, 
co Und Alle wurden von dem Strand gestützet. 
So stehn oft dürft'ge Blind' an Ablassstätten 10 ), 
Um Das, was ihnen Noth thut, zu erbetteln, 
Das Haupt der Eine über'n Andern neigend, 
Mitleid in Dritten desto mehr zu wecken, 
Nicht durch der Worte Klang nur, nein, durch ihren 
Anblick auch, der nicht minder brünstig flehet. 
Und wie Erblindeten nichts hilft die Sonne, 
Also gewähret keinen Theil den Schatten, 
Die ich erwähnt, an sich das Licht des Himmels; 
Denn Aller Lid durchzieht ein Draht von Eisen 
Und näht ihr Auge zu, wie Wildfangs sperbern 
Zu thun man pflegt, weil sonst sie still nicht bleiben"). 



9) Sie singen die Litanei aller Heiligen. 

10) Bei Gnade nbildern oder an anderen heiligen mit Ablass- 
privilegien versehenen Stätten, wo sich Bettler zusammenfinden, 
um das Mitleid der herbeiströmenden Menge zu erregen. Ein 
lichtes Bild des Volkslebens in katholischen Ländern. 

11) Was unter ,Wildfangsspei*ber' zu verstehen sei, darüber 
vgl. Inf. Ges. XXII. Xote 15. Die Operation, auf welche hier an- 
gespielt wird, nannte man eileare (von cilittm. Braue). Sie war 
dazu bestimmt, den frisch eingefangenen Falken oder Sperber 
auf einige Zeit des Tageslichts zu berauben, um ihn leichter zu 
'/.ahmen. Durch jedes der unteren Au<."Jn]id(;r winde von innen 
nach aussen mit einer runden N'adel ein Locb gcbulirt, und durch 
dasselbe ein Faden gezogen. Mittels dieses Fadens zog man die 
Lider bis an die Augeiibr.iiien hinauf, so dn-s sie das ganze Auge 
bedeckten, und band nun beide Faden oben znsniuinou. Obgleich 
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Unrecht glaubt' ich zu thun, wenn ich vorbei ging, 
Die Andern seh'nd und nicht gesehn von ihnen, 
Drum ich nach meinem weisen Rath mich wandte. 
Wphl wusst' er, was der Stumme sagen wollte 12 ), 
Und darum wartet' er nicht ab mein Fragen, 

?8 Nein, sprach zu mir: ,Red' und sei klug und bündig.' 
Virgil ging neben mir an jenem Saume 
Des Simses, wo herab man fallen konnte 13 ), 
Weil er von deinem Rand dort wird umkränzet. 
Zur andern Hand hatt' ich die fleh'nden Schatten, 
Die's durch die grause Naht hervor so pressten, 

s« Dass ihre Wangen drob gebadet wurden. 
Zu Diesen jetzt gewandt: 0 Volk, gesichert, 
Begann ich, einst das hehre Licht zu schauen, 
Um das allein sich euer Seimen kümmert, 
Wenn anders Gnade von dem Schaum soll euer 
Gewissen lösen 11 ), so dass klar hindurch dann 

so Der Strom des Geistes sich ergiessen möge, 

Sagt mir (es wird mir dankenswert» und lieb sein), 
Ist von Latein'schem Stamm hier eine Seele 



-dieses grausame Verfahren zunächst nur bei <k'u Wildgefangenen 
üblich war, so rathet doch Kaiser Friedrich II. in seiner ars 
reiiandi cum avibus an, sie auch bei den aus dem Neste Ent- 
nommenen anzuwenden. Um sich diese Operation ganz deutlich 
eu machen, ist es vielleicht nicht überflössig, au bemerken, dass, 
da der Vogel das Auge wesentlich nur durch das untere 
Augenlid schliesst-, bei dem Zuheften des Vogelauges aller- 
dings der Draht nur durch das untere Augenlid gezogen und 
oberwnrts befestigt zu werden braucht. Will man sich aber das 
Auge eines Menschen, welches wesentlich durch das obere Augen- 
lid geschlossen wird, durch einen Draht augeheftet denken, so 
kann man diess sich wohl nicht anders vorstellen, als dass der 
Draht durch das untere und obere Augenlid geführt worden 
sei. Ich habe das Wort ciglio, welches eigentlich Augenbrauen, 
aber auch zuweilen das Auge überhaupt bedeutet, hier durch 
Lid wiedergeben zu müssen geglaubt. 

(De arte njuatidi "cum oabas. LH,. II. Cap. 53.) 

12) Wohl wusste er, ohne dass ich ein Wort sprach, dass 
ich ihn fragen wollte, ob ich mit diesen Geistern mich unter- 
halten dürfe. 

13) Also zur rechten Hand. Vgl. Note 3. 

Ii) Von jenen Folgen der Sünde, die wie ein Schaum oder 
L'nrath in der Seele nach der Sündenvergebung zurückbleiben. 
Dabte n. 9 



Bei euch? Gut kaim's ihr sein, wenn ich's erfahre. 

,0 lieher Bruder, Bürgerin ist jede 

,Von einer wahren Stadt 11 ); doch du willst sagen, 

9« ,Dass sie als Gast gelebt hat in Italien.' 

Solch eine Antwort, diiuchte mir, vernahm' ich 

Von etwas weiter vor, als wo ich weilte, 

Drum ich mich mehr dorthin zu liess vernehmen 16 ). 

Hier sah ich unter andern einen Schatten, 

Der harrend schien, und fragt' st du: wie? so sagt' ich,. 

102 Er hob das Kinn empor nach Blinder Weise"). 
0 Geist, der sich bezwingt, um aufzusteigen, 
sprach ich, warst du's, der Antwort mir gegeben, 
Mach' dich durch Namen oder Stadt mir kenntlich. 
Er drauf: J.ch war Sieneserin und rein'ge 
,Mit Diesen mich vom schlimmen Thun durch Zähren. 

loa ,Geweinet Dem, der sich uns schenken möge. 
,Xicht weise war ich, ob ich gleich Sapia*) 
,Mit Namen hiess, und wegen Andrer Schaden 
,Freut' ich weit mehr mich als ob eignen Glückes. 
,Damit du nun nicht glaubst, dass ich dich täusche, 
,Hör', ob ich thöricht war, wie ich dir sagte. 
h ,Als schon sich neigte' meiner Jahre Bogen 16 ), 
,War nah bei Colle einst gestossen meiner 
,Mitbürger Heer im Feld auf seine Gegner, 



15} Einer wahren Stadl, — der Stadt Gottes. Eine Anspielung 
auf die Stelle aus Pauli Briefe an die Epbeser, wo er schreibt: 
,lhr seid nicht mehr Gäste und Fremdlinge, sondern Bürger der 
Heiligen'. Auch die Seelen im Fegfeuer sind Glieder der Gemeinde 
der Heiligen; sie bilden die leidende Kirche. 

16) Ich trat dem Schatten nilher, um mit ihm zu sprechen. 

17) Wer hätte diese Bewegung nicht an Blinden oder solchen. 
Personen beobachtet, denen man die Augen verbunden hat? 

■) Pik- Wovt-piul ilr-rt Oviirimtl- ?v,-i-f:hr;!L ni<ei'( (weise) und 
Sfijii't ist im Deutschen nicht wiederzn geben. 

18) Auch im Convito vergleicht Dante das Leben de* 
Menschen mit einem Bogen, der gleichsam ein Nachbild de3 
Himmclsbogons ist, von dem unser Leben abhängt. Der Gipfel 
unseres Lebens, meint Dante dort, sei zwischen dem dreissig- 
sten und vierzigsten, ungefähr im fünfunddreissigsten Jahre. (Vgl. 
Inf. Ges. I. Note 1.) Sapia wnr also jetzt über fünfnnddreissig 
Jahre alt. 



9 
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,Und ich bat Gott um Das, was selbst er wollte 1 "), 
^■esclilagen ward's liier und zum herben Pfade 
,Der Flucht gewandt, und als ich sah das Jagen, 
120 ^Ergriff mich grössre Freud' als irgend eine, 
,So dass ich, keck empor das Antlitz wendend, 
,Gott zurief: Fttrderhin nicht füreht' ich mehr dich 2 "), 
,Gleich wie die Amsel that ob kurzer Milde"). 

Iii) Ich bat Gott um die Niederlage der Sieneser, die ohne- 
hin naeli »einem Rathschlusse erfolgen sollte. 

20) Ueber das Treffen bei Calle vgl. oben Ges. XL Note 18. 

Sapia wird von Benvenuto von Imola aus dem Hause 
der Pigozio stammend genannt, womit auch der vom Padre 
Constanzo citirte alte Cominentator übereinstimmt, der sie die 
Gattin de« Cino Figezio nennt. Unwahrscheinlich ist es, wenn 
sie Andere Sapia de' Provenzani oder de' Salvani nennen, 
weil sie offenbar des Provenzano Salvani Feindin war. Also 
lautet der Bericht der älteren Commentatoren: Sapia sei aus 
Siena verbannt gewesen und habe aus ihrem Schlosa Pigezio, 
das ungefähr vier Miglien vom Schlachtfelde gelegen, vom Fenster 
ans dem Treffen zugesehen, mit dem Entschlüsse, sich hinaus- 
zustürzen, wenn die Siencser siegten. Als sie ihre Niederlage 
sah, gürieth sie in eine unmässige Freude und rief trotzig: ,Von 
nun an möge es Gott mit mir tliuu, so schlimm er will, ich 
wordu vergnügt leben und /,u frieden sterben.' (Benvenuto von 
Imola und Üttimo Commento.) 

2t) Man erklärt diese Worte durch eine alte Sage, wonach 
einst eine Amsel, als am Ende des Januars mildes Wetter ein- 
s.'':lv(:tei: roi, ilii'rirl'.ti'i- V. r !:!!.(■ inisiji'vni'i.'n habe: ,leli fürchte dich 
.jetzt nicht mehr, Herr; denn der Winter ist vorüber.' Der P. Lora- 
bardi führt zur Unterstützung dieser Auslegung au, dass noch 
jetzt in der Lombardei die letzten Tage des Januars ,i giurui 
rteile merk', die Tage der Amseln, frumuist weilen. Gleichwohl 
darf ich liier die sinnreiclie Vermuthung nicht verschweigen, 
welche Lnigi Ciampelli neuerdings in einem in der Accademia 
tleüa Crusea vorgelesenen Aufsatze aufgestellt hat, dass nämlich 
Liei st.iu iiurl'i (Anijol) Mcrao (Tauchen zu Irren: »ei, eine Ver- 
wechselung, die bei den Schriftzügen jenes Jahrhunderts leicht 
möglich sei. Der Tauchor aber hat sein Nest am See und am 
Meere, und wenn Windstille und Sonnenschein eintritt, so kommt 
er aas seinem Schlupfwinkel hervor und badet sich im Meere, 
den Kopf allein aus den Finthen emporhaltend. Dieser Vergleich 
würde sich daher nicht auf Sapia's Lästerung, sondern auf das 
stolze Emporheben des Angesichts beziehen. 

Es spricht jedoch gegen dieBe Annahme und für "die gewöhn- 
lich« Lesart, dass sich noch in vielen anderen Schriftstellern, 
z. B. bei Petrarca, Spuren von jener Fabel mit der Amsel finden, 
die also doch wohl eine verbreitete Volkssage sein mnss. 

9* 
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,Am Ende meines Lebens sucht' ich, Friede 
,Mit Gott zu schliessen, und es wär' noch meine 

:?n Verpflichtung abgezahlet nicht durch Busse ai ), 
,Wenn meiner nicht im heiligen Gebete 
,Sich Peter Pettinajo hätt' erinnert, 
,Der Mitleid trug für mich aus Christenliebe 23 ). 
,Doch wer bist du, der, dich nach unserm Zustand 
,Erkund'gend, du eiuhergehst und die Äugen 

»32 ,Gelöst hast, wie ich glaub', und athmend redest?' 
Der Augen werd' ich einst hier noch beraubt sein, 
Doch kurze Zeit, sprach ich, denn wenig Unrecht 
Beging ich nur, umwendend sie aus Sehelsucht 34 J. 
Viel grosser ist die Furcht, die meine Seele 
In Spannung hält ob jener tiefern Marter, 

138 Denn schon drückt mich die Last des untern Simses. 
Und sie: ,Wer führte dich herauf zu uns denn, 
.Wenn du hinunter wieder glaubst zu kehren?' 



32) Ich würde mich wogen Verzugs der Busse in den unteren 
Ku-ison des Yorpui-gatoriums befinden. 

23) Peter Pettinajo, ein frommer Eremit und Terzianer 
des Franziskanero nie us, der sieh, wie der Ottimo Commento 
berichtet, durch wunderbiuv Krdiiki'tibi'ilimgen und Offenbarungen 
zu Siena in Dante's V.r-it bt.'nihmt. niuclite. Nach dem Ofctimo 
war er aus Florenz geburtig. Tommasi in seiner Geschichte 
von Siena behauptet, er sei aus Campi in der Grafschaft Siena 
gebürtig gewesen. 

(Tommaai, Storia di Siena. Vol. II. S. 238.J 
Nach Gi;;l:'s Diario ■-"ewe lebte er anfangs auf dem Hügel 
Malavetti zu Siena. Da er jedoch einst im Trauine Teufel 
die Leiche eines in seiner Nachbarschaft wohnenden kürzlich ver- 
storbenen Eitters mit ihren Haken umwenden sah und dieses 
Gesicht nicht verschwieg, wurde er genöthigfc, sich von daunen 
nach Valerozzi zu wenden. Sapia, sagt der Ottimo, besuchte 
, ihn oft, brachte ihm Almosen und bat ihn um seine Fürbitte. 

Schon uin's Jahr 1328 hatte der Eath zu Siena den Be- 
schluss gefaxt., jalu-hcii in iIpl- Kiic-lir St. Francesco sich ein- 
zufinden und das Fest des heiligen Pier Pettinajo zu feiern, 
und noch heut zu Tage findet man seinen Namen und sein Bild 
in den Kirchen von Siena. 

24) Der Bebele Blick ist das eigentliche Kennzeichen des 
Neides, wie der emporgerichtete Nacken das des Stolzes. Dieser 
wird den Stolzen im Fegfeuer gebeugt, wie jeuer den Neidischen 
verschlossen wird. 
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Um! ich: Der hier mit mir ist und kein Wort spricht. 
Und lebend hin ich, und von mir drum heische, 
Erkorne Seele, willst du, dass ich künftig 

in Für dich den Fuss, den sterblichen, bewege 21 '). 
,0!' sprach sie drauf, ,das ist so neu zu hören, 
,Dass es gar sehr beweist, dass Gott dich liebe. 
,Druni hilf zuweilen mir mit deinen Bitten, 
,Und wenn du je betrittst Toscana's Boden, 
,So fleh' bei Dem ich, was zumeist du wünschest, 

i5o ,Dass meinen Kirf du besserst bei den Meinen* 6 ). 
,Du find'st sie unter'm eitlen Volk 2 '), das, hoffend 
,Auf Talamone 2 "), mehr wird dran verlieren 
,An Hoffnung, als da's aufgesucht die Diana sn ); 



■25) Dass ich auf Erden umhergehe, um die Freunde und Ver- 
wandten zur Fürbitte aufzufordern. 

26) Dass du ihnen verkündest, ich sei nicht in der Hülle. 

27) Den Sieuesern — über deren Eitelkeit vgl. Inf. Ges. XXIX. 
Note 17. 

28) Talamone, Castell und Hafen iu der Marenima, un- 
weit Orbetello, Zu Dante's Zeit scheint der Halen nicht ganz 
unbedeutend gewesen zu sein; denn im Jahre 13Ü0 Hessen die 
Florentiner bei einer Theuerung Korn über Talamone aus Siei- 
lien kommen. 

Im Jahre 1305 kauften die Sieneser Talnraone von dem 
.Abte von St. Salvadorc um 8000 Goldtioren (Chronicon Sanese 
in Murntori Script. J!<r. Jini. Y'J. XV. i, wahrscheinlich in der 
Hoffnung, eine Seemacht zu begründen. Ob sie indesB auch viel 
Geld unil Menschen dabei verloren, so hinderte doch die Fieber- 
luft der Maremma das Gelingen des Unternehmens. Noch jetzt 
liegt ein kleines wegen der aria enttica beinahe verlassenes Castell 
daselbst. 

20) Tommasi in seiner Geschichte von Siena erzählt (aus 
welchen Quellen, giebt er nicht an), es habe auf dem Markte von 
Siena. in heidnischer Zeil eine Bildsäule der Diana auf dem 
Brunnen gestanden. Dieselbe sei aber später von der christlich 
gewordenen Bevölkerung zerstört worden. Hieraus habe sich die 
Sage gebildet, unter der Stadt fliesse im Schoosse der Erde eine 
reiche Quelle, Diana genannt. Es ist diess eine Sage ähnlicher 
Art, wie ehvü die Sage von der Bildsäule des Mars in Florenz, 
gleichsam ein Ueberrest der Furcht vor den vertriebenen Göttern. 
Diese Quelle zu suchen, sollen nun die Sieneser viel Geld ver- 
wendet haben; auch werden einige Brunnen in Siena als aus 
ihr entspringend bezeichnet. Noch in spater Zeit sollen einmal 
Arbeiter so tief gekommen sein, dass man das Rauschen des 
Wassers der geheimnissv ollen Quelle hörte. 
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,Doch mehr noch büssen ein die Admiräle 130 ). 



30) Jedes Jahr schicken die Sieneser, sagt der oft erwähnte 
von P. Coustanzo citirte CoLumeiiliiktr, nsich Talauione Admi- 
räle, die den bewaffneten Galeeren vorstehen sollen, und wenn 
sie dort sind, sterben sie an der ablcn Luft. Darum, däucht 
mir, heiaat diesi> St.-lli- : wenn die Sifneser mehr an der Erkaufung 
und Herstellung des Hafens Talainone verlieren als an dem 
Graben nach der Quelle Diana, so verlieren am allermeisten da- 
bei die AdmirSle — nämlich ihr Lehen. 



VIERZEHNTER GESANG. 



iWer ist es, der dort unsem Berg umkreiset, 
,Bevor ihn noch der Tod zum Flug beschwingt hat, 
,Und der nach Lust sein Aug' erschliesst und zudeckt? 
,Nieht, wer er sei, doch, dass er nicht allein ist, 
.Weiss ich; frag' du ihn, denn du bist ihm näher, 
,Und grüss' ihn freundlieh, dass er Ked' uns stehe.' 
Also besprachen sieh liier rechts zwei Geister, 
Einander zugeneigt, von mir und legten 
Das Antlitz rücklings dann, mit mir zu reden 1 ). 
Und Einer sprach: ,0 Seele, die, gebannt noch 
,Im Leib des Todes, du gen Himmel wallest, 
,Beruhig' uns aus Liebe und erklär' uns, 
,Woher du kommst und wer du bist; denn also 
,Macht staunen uns die dir erzeigte Gnade, 
,\Vie sich's für Etwas ziemt, das nie noch da war.' 
Und ich drauf: Mitten durch Toscana, wallet 
Ein Flüssehen, das am Falteron' 8 ) entspringet, 
Und dem ein Lauf nicht gnügt von hundert Meilen 3 ); 
Von seinem Strande bring' ich .diesen Leib her. 
Zu sagen, wer ich sei, wäY fruchtlos Reden; 
Denn grossen Klang nicht hat annoeh mein Name. 
,Dafern ich deine Meinung ganz durchdringe 
,Mit dem Verstand', gab, wer zuerst gesprochen, 
Zur Antwort dann, ,so redest du vom Arno.' 



1) Vgl. Ges. XIII. Note 17. 

2) Falterona, gewaltiger Gebirgsstock der Apenninen, auf 
welchem der Arno entspringt. 

S) Schon Villani giebt die Länge des Arnolaufes auf 1 '20 
Italienische Meileü an. 
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Der Andre drauf zu ihm: /Warum hat Dieser 

/Den Namen jenes Flusses nur verborgen, 

,So wie man thut mit grauenvollen Dingen?' 

Und jener Schatten, der befragt war worden, 

Entlud sich so: ,Ich weiss nicht, doch wohl ziemt sich's, 

3«,Dass dieses Thals Benennung untergehe; 
,Denn vom Beginn, wo so das Hochgebirge, 
,Davon Pelor' getrennt ward, ist geschwängert, 
,Dass wenig Stellen nur darüber reichen 4 ), 
,Bis wo er als Ersatz sich selbst zurückgiebt 
,Für Das, was aus dem Meer der Himmel sauget, 

k ,Draus, was in ihnen strömt, die Flüss' erhalten 5 ), 
,Wird von Jedwedem, gleich der Schlang' als Feindin, 
,Die Tugend weggescheucht, sei's ob des Unsterns 
,Des Ortes, sei's, weil böse Sitte reizet; 
,Darob des jammervollen Thals Bewohnern 
,Ihr "Wesen so verkehrt ward, dass es seheinet, 

«, Als habe Circe sie auf ihrer Weide 6 ). 
,An Wilsten Schweinen hin, der Eicheln würd'ger 
,Als andrer Kost, für Mensehen zubereitet, 
,Sieht ärmlich man zuerst den Lauf ihn richten'). 

4) Ein Blick auf die Karte von Italien lehrt, dass um die 
Quelle des Arno einer der wasserreichsten Theile des Apennineu- 
gebirges sich findet. Hier entströmen ihm in einer Entfernung 
von ungefähr vier Deutschen Meilen nach Süden der Arno und 
die Tiber, nach Norden der Lamonc, der Montone, der Savio 
und die Marecchia. 

Daa Vorgebirge Poloro in Siciliuu. iliir im^ersten Südspitze 
deB Apennin enzuges gegenüber, scheint durch eine Naturrevolution, 
von dieser abgetrennt worden zu sein. 

5) Hier scheint Dante seinem Meister Brunetto Latini 
zu widersprechen, der in seinem Tesoro die Entstehung der Quellen 
lediglich durch Höhlungen in der Erde erklärt, in denen dns- 
"Wasscr des Meeres durch den Druck der Luft emporsteige , wäh- 
rend nach dieser Stelle die erwähnte Erscheinung mehr von der 
Ausdünstung des Meeres und dem Niederschlage derselben aus 
der Luft hüi-^.'ldlw. ivird. 

6} Als gehörten sie — wie in deu folgenden Versen näher 
geschildert wird — zu den verscliit::.k:ir;':i;.;;-i: Tliier^iitiuijiji'ii, in 
welche Circe ihre Gäste verwandelte. 

7) Im Quellenlande des Arno, Casentiuo, liegen die Haupt- 
besitzungen der Grafen Guidi: von Arezzo am Arno hinauf- 
steigend, zunächst Poppi, die Burg des Grafen Guido Novello, 
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,Er findet Kläffer dann, wenn er hin abkommt, 
/Weit keifender, als ihre Stärke heischet"), 



dann Romcna, das Eigenthum der Nachkommen Aghinolfo's 
de' Conti Guidi, und endlich Porciano, -wo die Nachkommen 
Tegrino's hausten. (Vgl. Inf. Ges. XVI. Note 3.) 

Der schimpfliche Vergleich dieser Terzine trifft also zunächst 
das Geschlecht der Guidi. Aber aus welcher Ursache? 

Graf Guido Novello war ein standhafter, aber stets un- 
glücklicher Verfechter der Ghibellini scheu Sache, und zur Schande 
gereicht es ihm besonders, dass er bei seiner Flucht aus Florens 
das Arsenal ausräumte und sein Schloss Poppi mit dem Raube 
schmückte. Als er seinem Oheim Tegrino von Porciano solches 
zeigte und ihn fragte, wie er diess fände, antwortete Jener: ,Ich 
finde es schon gut, nur habe ich immer gehört, dase die Floren- 
tiner auf Wucher zu leihen verständen.' 

Der Grafen von Römern) gedenkt Dante nicht ehrenvoll im 
Inf. Ges. XXX. Doch scheint hier vorzüglich mit dem Worte 
Porci auf die Linie von Porciano angespielt zu werden. Aber 
welche Veranlassung zu Klagen hat er gegeu dieselbe? Tegrino's 
Sohn Guido verheirathete seine Tochter mit einemPagano von 
Sosenana, einem Geschlechte, dem Dante in der Folge dieses 
Gesanges , wie im Inf. Ges. XX VII., sich nicht eben geneigt zeigt. 

Jfit Florenz hatten die Besitzer von Porciano manche 
Streitigkeiten. Der oben erwähnte Guido wurde im Jahre 1282 
zu einer Geldbuase von 5000 Lire durch den Podesta von Flo- 
renz verurtheilt, weil seine Leute einen Mord begangen hatten. 
Eine ähnliche Strafe traf seine Söhne und Enkel im Jahre 1291 
von Seiten der Florentiner Obrigkeit, weil sie einem gewissen 
Tommaso, Bürger und Kaufmann von Arezzo, der zu ihnen 
mit Empfehlungsbriefen von Florenz zog, nicht nur kein Gehör 
gegeben, sondern auch auf l'loriTjtiniächem Gebiete ihn gefangen 
genommen hatten. 

(Storia tW O.ndi Guidi di üvipionc Ammiruti.) 

Endlich geht, wie Troys im Veltro alht)oriui U-i-'n-.hbA , in 
der Gegend die Sage, Dante habe einige Zeit in dem grossen 
Thurme von Porciano gefangen gesessen. Troya meint, es 
könne diess um die Zeit gewesen sein, wo Dante seinen berühm- 
ten Brief an Heinrich VII. ,von deu Quellen des Arno' aus 
schrieb (1311), in dem er jenen Kaiser auffordert, gegen Florenz 
zu ziehen. Es ist diess jedoch insofern uuwülirstlsciuii'j]! , a'l- 
Tancredi, Graf zu Porciano, sich im Jahre 1315 in Hein- 
rich's Umgebung findet. 

8) Unter (iii'syii K]!"iifr.>v:i werden die Aretiner verstanden. — 
AreKKO, eine der minder mächtigen Toscanischen Städte, war 
doch oft an der Spitze der Ghibellini sehen Partei, und in viel- 
fiu.':j>;i], wenn lliicI) süiU-ll tl-folgroidl'-jsi Kluis pfuii ii:it f:irfrn Guc!- 
phischen Nachbarn. (Vgl. Inf. Ges. XIII. Note 15. Purg. Ges. V. 
Note 13.) 
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is, Und wendet ab unwillig seine Schnauze 11 ). 
jEr sinkt noch weiter, und je mehr er anwächst, 
,Sioht um so mehr aus Hunden Wölfe werden 1 ") 
,Der unglückselige, verfluchte Graben. 
,Wenn er darauf dureh andre tiefe Schluchten 
,Entstürzt ist 11 ), trifft er Füchse, so voll Arglist, 

a ,Dass keinen Witz sie scheun, der sie besiege 12 ), 
,Und schweigen werd' ich nicht, ob man mich hör' auch; 
,Denn gut wird's Dein sein 13 ), wenn er Dess einst denket, 
,Was ein wahrhaft'ger Geist mir jetzt enthüllet. 
,Ich sehe, wie dein Enkel*) 14 ), der zum Jäger 

9) Bei Arezzo, das er etwas links liegen laust, verläset der 
Arno plötzlich die ursprüngliche Südrichtung seines Laufes und 
Btrömt nach Westen, und dann nach Nordwesten. Dante ver- 
gleicht ihn hier gleichsam mit einem grossen Hunde, der voll 
Stolz und Unwillen seine Schnauze von den kleinen ihn umbellen- 
den Hunden abwendet. 

10) Unter diesen Wülfen sind die Florentiner zu verstehen. 
Der Wolf ist hei Dante das Symbol der Habsucht und zugleich 
die Bezeichnung der Guelphischen Partei. Der Vorwurf der Hab- 
sucht wird den Florentinern in der Divina Commedia mehrmals 
gemacht, und Florenz war das Haupt der Guelphen in Toscana. 

11) Dante ist hier, wie immer, sehr genau in seinen topo- 
graphischen Schilderungen. Der Arno, nachdem er das Longi- 
tudinal-Thal von Casentino durchströmt hat (Vers 41 — 45), 
tritt in den Kessel von Arezzo (Vers 4C — 48). Von hier strömt 
er in einem engen, abermaligen Longitadinal-Thale zwischen iU-.i 
Gebirgen Prato Magno und Monti de' Chianti, bis er sich 
bei Ponte a Sicve den Weg in's Val d'Arno di Sotto bahnt, 
in dessen weitem Kessel Florenz, Pistoja und Prato liegen 
! Yf/i's .l'j — 51). Eine iil-ui' StroiiiL-iifre m i -diun L [ist ra und Empoli 
(Vers 52— 53) bahnt ihm endlich den Weg in die Ebene von Pisa. 

12) Schon eine alte Volkssage giebt den Pisanern den Cha- 
rakter vemUhe.i-dL.T Hinterlist, (Vgl. Inf. Ges. XV. Note 13.) 
Noch mehr musstc ein solcher Charakter hervortreten, als sie 
nach der Schlacht an der Meloria geschwächt und allein dem 
mächtigen Guclphischcn Bunde entgegenstanden. Man denke an 
ügolino und seinen Gegner, Roger, und an -Guido von Mon- 
tefeltro, den Capitano von Pisa, dessen Werke Dante aus- 
drücklich da rolpc, füchsisch, nennt, u. s, w. 

13) _ Nämlich Dante, wenn er die Prophezeiung der Schick- 
sale seiner Vaterstadt hört. 

*) Nipote heisst- ebenso oft Enkel, als Neffe; auch der Ot- 
timo Commento nennt Rinieri den Grossvater (avo) des 
Fulcicri. 

14) Fulcieri da' Calboli, Enkel Riuierrs da 1 Calboli, 
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,Wird jener Wölfe werden, dort am Ufer 
r.o ,Des grausen Stromes insgesammt sie aufschrakt: 



der, wie wir später sehen werden, der Geist ist, welcher hier 
angeredet wird. Fulcieri stammte aus dem bekannten Geschleehte 
der Calbolesi aus Forli, und war im Jahre 1302, nachdem 
Carl von Valois die Schwarzen nach Florenz zurückgeführt 
hatte, Fodesta daselbst. 

Unter seiner Amtsführung erfuhren die Weissen eine sehr 
grausame Behandlung, und mehre Häupter derselben fielen hei 
zwei Gelegenheit in unter di : m Ii iiihtbi:; ie. 

Ein Theil der Weissen war damals schon verbannt, ein 
anderer Theil lebte noch, wiewohl unterdrückt, in Florenz, 
Gherardiui Diedati, der in Pisa als Verbannter lebte, hatte 
die Unvorsichtigkeit, au seine Verwandten zu schreiben, die Ver- 
bannten hofften von Monat zu Monat mit offener Gewalt wieder 
zurückkehren zu können. Der Brief wurde aufgefangen, und 
Fulcieri Hess sogleich mehre Häupter der Partei der Weissen 
cefilnglich einziehen und auf die Folter werfen- Tignoso de' 
— > - - '- ä Ge- 



unter ihnen Nuccio Coderini de' 
wahnwitzig gelten konnte. Dem H\chU-v 
-f sich die Mutter des Bett© Gherar- 
en, mit aufgelösten Haaren entgegen 
, für ihres Sohnes Bettung sich zu V 
,Ich gehe eben jetzt desshalb in den 
d verurteilte ihn zum Tode. Mehre 
gen dem gleichen Schicksale nur durch 



Haupte 
die Fit 



In demselben Jahre versuchten die Wei-en von Romagua 
aus einen Angriff, um nach Florenz zurück zukehrcu. Unter 
der Anführung Scarpetta's degli Ordelaffi aus Forli (vgl.' 
Inf. Ges. XXVII. Note 9), Anr, perMlul^hen Feindes Fulcierfs 
— denn die Ordelaffi standen an der Spitze der Ghibellinen, 
die Calbolesi an der Spitze der Guelphen zu Forli — , er- 
oberten sie den Flecken Pulicciano in Mugcllo und belagerten 
die Burg daselbst. Als aber der Podesta mit den Schwarzen her- 
■ beieilte, und sie keine Uuterstützuug im Laude fanden, wie sie 
gehofft hatten, ergriffen sie mit Ziirücklassung ihres Heergerilthes 
die Flucht. Mehre von den verbannten Florentinern wurden von 
dem Landvolke gefangen und zu Fulcieri gebracht, der sie 
sämmtlich hinrichten hess. Messer Douati Alberti wurde, mit 
einem Weiberrocke bekleidet, von einem Landmanne auf einem 
Esel schimpflich zu dem Podesta gebracht. Dieser liess ihm 
einen Strick um den Hals legen, Öffnete die Fenster des Palastes 
und zeigte ihn in dieser Lage den herbeikommenden Bürgern, 
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,Ihr Fleisch verkauft er bei lebend' gern Leibe 
,Dami schlachtet er sie hin gleich altem Viehe, 
,Beraubt des Lebens viel' und sich der Ehre. 
,Blnttriefend kommt er aus dem Jammerwalde lfi ), 
,Verlässt ihn so, dass er in tausend Jahren 

ee ,Von jetzt, nicht wie er war, sich neu bewaldet. 1 
Wie bei Verkünd'gung künft'gen Mi ssge schick es 
Das Antlitz wird verstört Dem, der sie höret, 
Von welcher Seit' auch die Gefahr ihn fasse, 
So sah die andre Seel' ich, die zum Horchen 
Gewendet war, verstört und traurig werden, 

i3 Als jenes Wort in sich sie aufgenommen. 
Der Einen Bede gab, der Andern Anblick 
Den Wunsch mir, ihre Namen zu erfahren, 
Drob eine Frag' ich that, gemischt mit Bitten. 
Darauf der Geist, der erat mit mir gesprochen, 
Aufs Neu' begann: ,Du willst dahin mich bringen, 
,Dass ich dir fhue, was du mir nicht thira willst. 
,Doch da Gott seine Gnad' in dir so sehr will 
,Durchschimmern lassen, werd' ich dir nicht karg sein; 
,So wisse denn, ich hin Guido del Dnea 11 ). 
,Vom Neid ist so verbrannt mein Blut gewesen, 
,Dass, hätt' ich Jemand froh gesehn, so würdest 

si ,Mit Blässe du bedeckt gesehn mich haben. 
,Von meinem Samen iirnt' ich solches Stroh hier 18 ); 
,0 menschliches Geschlecht, was hängst dein Herz du 



von denen er auch seine Hinrichtung erlangte. Dino Compagni, 
ein eitriger Weisser, wirft dem Fulcieri vor, er habe diese 
blutige That begangen, weil ihm der Krieg nützlicher als der 
Frieden gewesen sei; und es gelang ihm, die Wunde unheilbar 
zu machen, nnd die bisher noch unsicheren Verbindungen der 
Weissen und Ghibellineu wurden von dieser Zeit an fest geknüpft. 

15) Vielleicht eine Anspielung auf die Behandlung Donati. 
Alberti's. 

IG) Aus Florenz, als er aus dem Amte trat. 

17) Ueber diesen Guido del Duca ist weder in den Chro- 
niken, noch bei deu Commentatoren ein Mehrcs aufzufinden, als . 
dass er ein Edelmann aus Bertinoro bei Forli war. 

18) Den Neid, womit Guido behaftet war, nennt er selbst 
einen Samen, von dem er nur leeres Stroh, nämlich statt des 
himmlischen Lohnes die zeitlichen leiden des Fegfeners, ärnte. 
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,Än Das, wobei zulässig nicht Gemeinschaft 1 ")! 
,Diesa ist Rinier, diess ist der Preis, die Ehre 
,Des Hauses Calboli, aus dem dann Keiner 
> ,Zum Erben seiner Tugend sich gemacht hat 20 ); 
,Und sein Geschlecht allein nicht ist beraubet 
/Vorn Po zum Berg, vom Meeresstrand zum Reno 21 ) 

Ii») Wi.-sey. EvkLu-.u^' jijuer Worte vgl. den folgenden Ges. 
Vers 46 ff. 

20) Die Rolle, welche das Geschlecht der Calbolesi in Ro- 
magna spielt, weist die historische Skizze zu Ges. XX VII. des 
Inferno nach. Entschiedene Guelphen, gehören sie auch nach 
dem Jahre 1300 der Partei der Schwarzen an, welche für correc- 
tere Guelphen galten ala die Weissen. Ueber den hier erwähnten 
Heiner lässt sich Folgendes auffinden. 

Schon im Jahre 1252 finden wir einen Reiner von Cal- 
boli als Podesta zu Parma, zu einer Zeit, wo daselbst die 
Guelphische Partei herrschte, und es wurden wahrend seiner 
Amtsführung das Schloss Medesaua und mehre andere Castelle 
den Ghi bellinen entrissen. 

(Chron. Farm, in Muratori Script. Her. IM. Vol. IX. S. 776.; 

"Wahrscheinlich ist es derselbe, der 24 Jahre später im Jahre 
1276 in dem Kriege der Geremei mit Guido von Montefeltro 
eine Rolle spielt (vgl. die historische Skizze zu Inf. Ges. XXVII.), 
und ich hafte ihn um so mehr für den in gegenwärtiger Stelle 
Erwähnten, da wenige Verse weiter auch desLizius oder Lu- 
cius von Valbona, seines Genossen in jenem Kriege, Erwähnung 
geschieht. Vennuthlich ist er auch der Vater jenes Nicoluziö, 
der bei der Vertreibung der Calbolesi aus Forli im Jahre 1294 
gefangen wurde. Dagegen scheint jener Reiner, der mit Ni- 
coluziö zugleich gefangen und im Jahre 1296 bei dem Angriffe 
auf Forli getödtet wurde, ein Enkel jenes früheren Reiner ge- 
wesen zu sein, da die Annale» von Forli den Johannes von 
Oalboli seinen Bruder, die Annalen von Cesena aber denselben 
Johannes einen Bruder des Fulcieri, der nach Dante des 
älteren Beiner Enkel war, nennen. 

Die sehlechte Meinung, welche Dante von den Calbolesi 
seiner Zeit hatte, bezieht sich zunächst auf Fulcieri's Benehmen 
in Florenz. Aber auch an anderen Orten scheint man mit deu 
Calbolesi nicht eben sehr zufrieden gewesen zu sein; denn als 
Fulcieri im Jahre 1306 Podesta zu Modena war, wurde er 
und mit ihm der ganze Anhang Azzo's von Este aus der Stadt 
vertrieben, und in demselben Jahre noch nöthigten die Einwohner 
von Bertinoro im Bunde mit den Forlivensem die Calbolesi, 
ihre Burg zu Bertinoro zu übergeben, weil sie ihre Bedrückun- 
gen nicht mehr ertragen wollten. 

(Annales Forolii: Annales Caesenat. Clnomcon Mutinens.) 

21) Trefflich charakterisirte Begrenzung von Ro magna. Im 
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,Der Güter, die zu Lust und Wahrheit dienen 
,Denn zwischen jenen Grenzen wimmelt Alles 
,Von gift'gen Sträuchern, so dass wohl der Anbau 
si; ,Zu spät, sie auszuroden, jot/n käme 23 ). 
,Der gute Lizius 24 ), Peter Traversaro Ää ), 



Norden der Po, im Süden die Apenninen, im Osten das Adria- 
tisebe Meer, und im "Westen der Reno, der bei Bologna vor- 
bei dem Po zuströmt. 

23) Die ächten Güter, die sowohl den Willen zu befriedigen 
im Stande sind, dessen Ziel die Lust im höheren Sinne ist, als 
auch den Intellect, der nach Wahrheit strebt. 

23) Vgl. die Schilderung des Zustandes von Romagna am 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts. (Inf. XXVII. Eist. Skizze.) 

2il) Lizio oder Lucio von Valbona, einem Schlosse zwischen 
dem oberen Bidente und oberen Savio, ward bereits in der 
historischen Skizze über Romagna (vgl. Inf. XXVII.) als ein 
Bürger von Forli und Genosse des Reiner von "Calboli er- 
wähnt. Später war er nach Ghirardacci Theilnehmer an dem 
Frieden zwischen den Lambertazzi und Geremei, welchen 
Berthold Orsini im Jahre 127!) vermittelte. Die Commenta- 
toren sagen, er sei aus Bertinoro gebürtig gewesen; vielleicht 
trat er auch mit dem Gemeinwesen dieser Stadt in Verbindung. 

Er wird als ein Mann von adeligen, freigebigen Sitten ge- 
schildert — ein Lob, das wohl vorzüglich die hier erwähnten 
Miiini':. 1 ]' im i.!o;;on;ar.zo im 'Ion spateren lii-wohn; ni von Jiom .'i.;;ni'. , 
den Neidischen dieses Kreises, treffen soll. Der Ottimo sagt 
von ihm, er habe einst die Halft; suinus Bctiluchi;* verkauft, um 
zu Forli einen Imbiss zu geben. Pietro di Dante und Ben- 
venuto von Imola berichten, dass, als ihm der Tod seines miss- 
rathenen Sohnes hinterbracht worden war, er gesagt habe: ,Das 
ist für mich nichts Neues, da er nie lebendig war.' Auch erzählt 
Boccaccio von ihm, wie er anf sinnreiche Weise die Ehre seiner 
Tochter Catharina gerettet habe, die sich mit Richard de' 
Mauardi in ein Liebes Verhältnis» eingelassen hatte. 

25) Die Traversari waren ein uraltes Geschlecht aus dem 
Landadel von Romagna, dessen Vorhandensein Rubaeus in 
seiner Geschichte von ilavonna bis in's zehnte Jahrhundert und 
hoher hinauf nachweist. Durch das elfte Jahrhundert hindurch 
kommen mehre Mitglieder dieses Hauses unter dem Vornamen 
Peter vor. Einen Peter Traversaro finden wir noch im Jahre 
1203 genannt, wo er in einem Gefechte bei Castiglione von 
den Cesenaten gefangen wurde. 

(Annal. Caesen. in Mwiäcii Script. Jter. Itnl. Vol. XIV. 
S. 1093.; 

Der Ottimo sagt von ihm: ,fü dato a hello e onorato vioere', 
,er war einem schönen und ehrenvollen Leben ergeben', und Ben- 
venuto von Imola nennt ihn cinaii muyiuuümuM d matjuifkum. 



Di j i.:u"j Cy Coli 



; Heinrich Manard 36 ) und Guido von Carpigna"), 



Indess scheint Letzterer diesen Peter mit einem spiiteren 
Paul Traversaro, dem Sohne Poter's, zu verwechseln, der 
anter der Regierung des Kaisers Friedrieh II. eine ziemlich 
zweideutige Rolle spielte. Obgleich selbst Ghibelline, bemächtigte 
er sieh Faenxa's, wo damals die Ghibe Iii irischen Accarisi 
herrschten, und nahm das Haupt der Partei gefangen, wurde 
jedoch vier Togo darauf von den Bolognesern aus Faenza ver- 
trieben (1238). 

Das Jahr darauf jedoch erklärte er sich plüUlich für die 
kirchliche Partei und vertrieb mit Hilfe eben joner Bologneser 
die kaiserlich Gesinnten aus Ravenua. Benvenuto scheint ihm 
Solches zum Verdienste anzurechnen. 

(Annal. diesen, a. a. 0. S. 1ÜBC u. 1007.J 

26) Die Manardi waren ein Geschlecht aus Bertinoro 
und gehörten, wie es scheint, theils den Guelphen, theils den 
Ghibellinen an, indem Baldineto de' Manardi im Jahre 1295 
mit den Ghibellinen aus Bertinoro vertrieben wurde, im fol- 
genden Jahre aber der Sohn Albergetto's de' Manardi mit 
Reiner von Calboli zugleich bei dem Angriffe auf Forli ge- 
tödtet wurde. 

Von Heinrich Manardi sagt der Ottimo Commento: 

rFü cavalierc pieno di cortesia e di onorc, volontiert mm 
tacoln, donü rohe e camlli, pregiö Ii mlentuomi, e situ vita fit 
dal'i (i Int tjliezza e n hello vivere.' 

,Er war ein Ritter voll Edelsinn und Ehre, hielt gern Tafel, 
verschenkte Kleider und Rosse, scliii-/te .die tapl'i ren Leute, und 
sein ganzes Leben war der Freigebigkeit und der vornehmen 
Lebensart gewidmet.' 

Benvenuto von Imola berichtet üiu rdiirss, ur =ci der genaue 
Freund Guido's del Duca gewesen und habe nach seinem Tode 
die Bank entzwei sciimnd™ lassen, auf der sie sonst gemein- 
schaftlich gesessen, weil Keiner mehr da sei, ihm gleich an Frei- 
gebigkeit und ehrenhaftem Wesen. Ein gleiches Lob scheint ihm 
Guido hier zurückzugeben. 

27) Carpigna, zwischen den Quellen der Marecchia und 
Foglia in der Landschaft Montefeltro gelegen, gab, wenn 
man der Angabe Troya's trauen kann, einem kaiserlichen Lehne 
den Namen, dessen Inhaber ein mächtiges, mit den Montefel- 
tro's und den Faggiolani verwandtes Grafenhaus war. Im An- 
fange des dreizehnten Jahrhunderts wurden mehre Linien der- 
selben Bärger von Rimini, von wo sie aber im Jahre 1260 von 
den Malatesta's verdrängt wurden. Der hier erwähnte Guido 
soll um diese Zeit gelebt und der Linie von Miratajo angehört 
haben. Die alten Cominentatoreu berichteu von ihm, er habe in 
Bertinoro gelebt. So sagt der Ottimor |Er überwand an 
Freigebigkeit die Anderen, liebte aus Liebe und lebte anmuthig- 
lieh (hggiadraitiente)S Benvenuto von Imola schreibt ihm dio 
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,Wo sind sie? 0 der Bastardbrut Romagna's, 
,Weü in Bologn' ein Fabbro^), in Faenza. 
/Treibt neue Wurzeln Bernardin von Foseo 29 ), 



Anekdote mit dem Betttuche zu, welche der Ottinio von Lizio 
von Valbona erzäMt, und fügt hinzu, er habe, als man ihn dar- ■ 
über zur Rede gestellt, scherzweise geantwortet: ,1m Sommer 
sirecitf l'.'h die K-iiee aus, um sie nicht zu warm zu haben, uud 
im "Winter ziehe ich sie zusammen, um mich vor der Kalte zu 
bewahren.' 

38) Francesco da Buti sagt, das Geschlecht der Lam- 
bertazzi stamme von einem Schmiede (fabbro) ab, welcher einst 
so mächtig gewesen sei, dass er sich fast zum Herrn von Bo- 
logna gemacht habe. Zu seinen Nachkommen gehöre denn auch 
der hier erwähnte Fabbro de" Lambertazzi, und ihm nach- 
sprechend, machen spatere Erklärer das Wort Fabbro hier gar 
zu einem Nomen appellatimim. Benvenuto von Iruola und 
Pietro di Dante nennen gleichfalls den hier Erwähnten Fabbro 
de' Lambertazzi, und allerdings findet sich gegen das Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts ein Fabruccio Lambertazzi 
unter den Mitgliedern de» Consiglio di Credenza der verbannten 
Partei, die sich zum Bchufe der Friedens Unterhandlungen mit 
den Geremei zu Imola versammelten. Auch kehrten damals 
die Lambertazzi zurück und hatten sogar bis zum Jahre 1306 
die Oberhand in Bologna durch ihre Verbindung mit denWeissen 
zu Florenz. Dagegen sagt der Ottimo nur, dieser Fabbro 
sei von niederer Abkunft gewesen, habe aber so freigebig gelebt, 
dass in Bologna nicht seines Gleichen gewesen sei. Der Name 
Fabbro kommt in den historischen Nachrichten in doppelter Art 
vor. Einmal bezeichnet mau ein vornehmes Bologneser Geschlecht 
damit , von dem schon in den Jahren 1259 und 125G ein Mitglied 
Podest a zu Pisa war. (Fragm. Iiist. Pis. in Muratori Script, 
Her. Jtal. Vol. XXIV. S. G44 u. 045.) Es gehörte der Partei 
der Lambertazzi au, wurde mit denselben 1274 vertrieben und 
kehrte 1270 in seine Vaterstadt mit der ganzen Partei zurück. 
Bei der zweiten Vertreibung der Lambertazzi scheint es indess 
dieses Schicksal seine*.' iniiieren G-.'r;Os=i;ii nicht getheilt zu haben; 
denn in den Jahren 1292 und 1297 finden wir Fabbri in ver- 
schiedenen Öffentlichen Aemtern, so dass man wohl sagen konnte, 
dass dieses Geschlecht damals in Bologna neue Wurzeln getrie- 
ben habe. Endlich kommen auch noch Einige mit dem iamen 
Fabbro (jedoch nicht de' Fabbri) in untergeordneten bürger- 
lichen Aemtern, z. B. unter den Sapienti der Zünfte, vor. 

(Ghirardacci , Stör, di Bologna.) 

Am wahrscheinlichsten ist es mir, dass Dante hier von dem 
oben erwähnten Gtfschlechte der Fabbri spreche. 

29) Von diesem Bernardino sagen die Commeutatoreu, er 
sei der Sohn Foseo's, eines Landmannes, gewesen, aber durch 
seine Tugenden so emporgestiegen, dass die Edlen jener alten 
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)s ,Eiu edles Reis, aus nieder in Keim entsprossen. 
jVerwundre dich nicht, dass ich weine, Tuseier, 
,Wenn ich gedenke nebst Guido da Prata 30 ) 
,Ugolin's d' Azzo, der mit uns gelebt hat*) 31 ), 
,Friedrich Tignoso's nebst der Schaar 32 ), des Hauses 
,Der Traversara denk' und Anastagi, 
Und diess Geschlecht wie jenes ist enterbt jetzt 33 ), 

guten Zeit oft zu ihm kamen, um seine Pracht zu sehen und seine 
feinen Eeden au vernehmen. 

Einen Bernardo aus Faenza finde ich im Jahre 1348 als 
Podesta zu Pisa. 

(Fragm. hist. Tis. in Muratori Script. Bcr. Itnl 
Vol. XXIV. S. 644.; 

3u) Prata (Prada), ein Dorf, zwischen Faenza und Ra- 
veuna gelegen. Von diesem Guido ist nichts weiter bekannt, 
als dass er ein tapferer Mann war und auch zu dem heiteren 
Kreise der Romagneser Edlen gehört liahe. 

*) Ich habe die Lesart nosco der Lesart vosco vorgezogen, da 
hier Dante offenbar von Männern redet, die in Komagna gute 
Nachbarschaft hielten, also nicht in Toscana, sondern in Ro- 
magna, lebten. 

31) Der Ottimo sagt, Ugolino sei aus Faenza gebürtig 
gewesen. Benvenuto von Imola nennt ihn Ugolino degli 
Ubaldini, von einem Geschlechte, welches hauptsächlich in 
Toscann, namentlich in Mugello, angesessen war. Beide An- 
gaben lassen sich vereinigen, wenn man annimmt, dass ein Mit- 
glied des Toscanischen Hauses der Ubaldini in Faenza gelebt 
habe. In der That findet sich in den Annaks Foroliv. im Jahre 
12B3 der Tod eines Ugolino de Sino (?) degli Ubaldini an- 
gegeben, der also in jener Landschaft bekannt gewesen sein muss. 

Giambattista Ubaldini führt ein zierliches Gedicht dieses 
Ugolino d' Azzo an. Siehe übrigens das Nähere über sein Ge- 
schlecht und seine Abstammung Ges. XXIV. Note 9. 

32) Federigo Tignoso stammte — so heisst es — aus 
Riroini, lebte aber meist zu Bertinoro. Sein Haus war stets 
voll von einer ganzen Sehaar von Gästen, Er floh die Stadt, so 
viel er konnte, sagt der Ottimo, als ein Freund der adeligen 
Männer. Tignoso, der Grindige, soll er zum Scherze genannt 
worden sein, weil er gerade sehr schönes blondes Haar hatte. 

33) Obgleich Kaiser Friedrich II. im Jahre 1240 die Ver- 
rätherei Paul Traversara's ahndete und Ravenna einnahm, 
so finden wir doch das Haus der Traversara in der folgenden 
Zeit dort blühend. Im Jahre 1SG2 vermählte sogar Wilhelm 
Traversara, ein reicher Bürger aus Ravenna, seine Tochter 
mit Stephan, des Ungarnköuigs Sohne. Um diese Zeit erhob 
sich jedoch als Gegner der Traversara das Geschlecht der Po- 
lenta. Guido der Jüngere von Polenta vertrieb 1275 die 

da™ n. 10 
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.Der Ritter und der Frau'n, der Müh'n und Freuden, 

,Die Lieb' und adlig Wesen uns bereitet, 

jWo jetzt die Herzen sind so schlimm geworden M ). 



Traversara und ihre Partei, zu der auch Guido Polenta der 
Aeltere, sein Vetter, gehörte, aus Ravenna. Im Jahre 1280 
kehrten Franz und Wilhelm Traversara. durch die Vermitte- 
lung Bertoldo Orsini's und des Cardinais Latino nach Ba- 
venna zurück. Bald darauf (1281) erseheinen sie jedoch wieder 
als Verbannte. Franz Traversara unternimmt mit Guido von 
Montofeltro einen Zug gegen Ravenna, und die Ravennaten 
greifen mit Johann von Appia die Feste Traversara an, welche 
Wilhelm befestigt batte. Im Jahre 1292 endlieb soll das Haus 
mit dem obenerwähnten Wilhelm ausgestorben und die reiche 
Erbschaft desselben an Stephan von Ungarn gekommen sein, 
wie Arrivabeue in seinem Secolo di Dante, jedoch ohne nähere 
Angabe der Quelle, sagt. 

(Ännal. ForoUs. in Mv.m'ori fscri/it. J-ii.r. Ititl. Vol. XXII. 

S. 143 — 148. Aiiiml. Caiwn. ibid. Vol. XIV. S. 1111. 

Matth, de Griffon. ibid. Vol. XVIII S. US.) 
Die Anastagi stammten ebenfalls aus fiavetiua. Im Jahre- 
1249 vertrieb Anastagio tfegli Anastagi, einer der Haupter 
der Partei der Grafen von Bagnacavallo oder der Ghibellinen, 
Guido Polenta und seinen Anhang aus Ravenna. Ein Thor 
in Ravenna, jetzt Porta serrata genanut, weil es unter der 
Venezianischen Herrschaft einige Zeit lang verschlossen ^eluu-.en 
wurde, hieas ehedem nach diesem Geschluckte Porta Ahll- 
stagia. 

34) Dieses gastfreie Wesen des Roniagneser Adels hat auch 
in dem Novellen kreise seinen Platz gefunden. Sein Hauptsitz 
scheint das Städtchen Bertinoro zwischen Forli und Cesena- 
gewesen zu sein. Folgendes ist der Inhalt der neunundachtzigsten 
Novelle in der Sammlung der cento noi-dh antiche von Carlo 
Gualteruzzi. 

Von der Freigebigkeit der Edellente 
von Bertinoro. 
Unter den anderen schönen Sitten der Edelleute von Berti- 
noro zeichnete sich besonders die Gastfreiheit aus, und dass sie 
nicht wollten, dass irgend Jemand um Geld eine Gastwirthsehaft 
hielt. Aber eine Säule stand mitten im Castelle, zu welcher jeder 
Fremdling, der hinüberkam, geführt wurde. Dort nun muaste er 
au eine der Klingeln, die daran üiiL'e.l.iradit waren, entweÜer die 
Zügel seines Pferdes, oder seine Waffen, oder seinen Hut hängen. 
Und wie nun das Schicksal traf, wurde er in das Haus desjenigen 
Edelmanns geführt, dem die Klingel zugeschrieben war, und nach, 
seinem Stande geehrt. Die.se ?;iv.;e und die Klingel wurden ein- 
gerichtet, um die Veranlassung zu Streit unter den erwähnten 
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0 Bertinoro, warum nicht entfleuchst du, 
',Da sich dein Hans von dannen hat gewendet 
111 ,Und vieles Volk, nicht lasterhaft zu werden 35 ). 
^Wohl thut Bagnacaval, nicht mehr zu zeugen"), 



Bannern zu beseitigen; denn Jeder lief hin, um zuerst den 
Fremdling in sein Haus zu führen, wo man jetzt davor flieht. 

35) Dieses, so ritterlich geschilderte Bertiuoro hatte eich 
zwar im Jahre 1263 den Bolognesern freiwillig unterworfen, um 
den Frieden zwischen der Partei der Manardi und Bulgari in 
seiner Mitte zu erhalten, .jedoch war es in dem letzten Viertel 
und bis gegen ilns Knde de* dreizehnten Jahrhunderts unvemickt 
auf Ghibe Iii nischer Seite. Zwar Huden wir es im Jahre 1202 dem 
Grafen von Romagna Aldobrandino, Krzbischofe von Ra- 
venns, einige Zeit hindurch treu i/cgcn Meinhard Pagani und 
seine Bundesgenossen — doch war in jener Zeit die Bedeutung 
der Parteien fast ganz verwisvht, und bald darauf trat es zudem 
Bunde von Ii omni; na über, da Mulateslino daselbst Podesta 
wurde - allciu-erst im .hdire I2fi5 wurden Haldineto Manardi 
mit den Ghibellinen und die Partei der Bulgari, welcher Ban- 
dineto sich angeschlossen zu haben scheint, aus Bertinoro 
vortrieben. Bertinoro hatte während der Guelphischen Herr- 
schaft eine Zeit mannichfacher Bci'iningni^e. Im Jahre 12ö7 be- 
lagerten es die Cesonaten, und 12EI8 bedrängte es Galassio von 
Montefeltru und schnitt ihm die LiAiHiisuiillel ab. Endlich fiel 
es dem berüchtigten Fuleieri da 1 Calboli in die Hände, von 
dessen Tyrannei es nur die Rückkehr der Ghibellinen befreite 
(1306). Diese milde durch das Kinverständniss des bisher den 
Guelphen verbündeten Albcrguzio Manardi mit den Bulgari 
und den Ordela ; Ii von Forli bewirkt. Letztere befestigten ihre 
Herrschaft da-clbsi. dun Ii EL-\:aiiui)i; eines Sciilosnus, und ubgleku 
Alberguzio im nächsten Jahre ;iöf>7'. wieder mit. den Guelphen 

degfi Ordelaffi und Zapeltino degli ffbertini vereitelt. 
Dass Dante in gegenwärtiger Stelle auf Vertreibung der Ghibel- 
linen (1235) anspielt, seheint mir klar, und in der That fing in 
jener Zeit eine schlimme Periode für Bertinoro an. Dagegen 
scheint es zweifelhaft, ob unter dem Hause von Bertiuoro die 
Manardi (die jedoch nur zum Theil auswanderten) oder die 
Bulgari zu verstehen sind. 

(Annal. Fnroiic. u. Anna}, diesen, in Murvtori Script. 
Bei: Hol. Vol. XXII. u. XIV. Ghimrdacti, Stor. 
di Bologna.) 

-36) Bagnacavallo, ein Städtchen, nördlich von Faenza 
gelegen, war ehemals in dein Besitze der mlbihügen rinden Mala- 
vicino, die sich sclW. in: Jahre 124H Ravenna's bemächtigten. 
In der zweiten Tllilfl diesem Jnhrhundei'1 s ergingen über Bagna- 
cavallo die Wecbselschicksule des Partei. mkampfes. In den 
10* 
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,Vnä schlecht thut Castrocar iT ), und schlimmer Conio, 
,Der ferner strebt, zu zeugen solche Grafen as ). 



Händen der Geremei wurde es jedoch in den Jahren 1376 und 
1292 von den heiden Haupthelden der Lambertazzi, Guido' 
von Montefeltro und Meinhard von Sosenaua, eingenommen 
und erscheint seitdem fast durchgängig in den Keinen der Lam- 
hertazzi. 

Das Geschlecht der Grafen von Bagnaeavallo acheint etwas 
unruhig geweBen zu sein und iil'u-rr die I'arteifarbe gewechselt au 
haben; denn während Graf Guido im Jahre 12S2 in den Beinen 
-der Geremei bei dem Angriffe auf Forli unter Johann von 
A p pi a fiel , wurde Johann kurz darauf von einem anderen 
Malavicino überfallen und abermals geschlagen. 

Xi'uh zw..'ifi;lkiifL;;r i-l ihiv P;!rte:i'arbe im Jahre 1298, wo 
ein Graf Malavicino cin. n Shvifzujf gegen die eifrig den Ge- 
remei ergebeueu Grafen von Conio unternahm und den Raoul 
de Zambrasi tödtete, indess er in demselben Jahre den Schutz 
der Bologneser gegen Meinhard Pagani anrief. Uebrigem 
starben die Grafen von Bagnaeavallo zu Ende des Jahrhun- 
derts, wie Dante zu erwarten scheint, nickt :)u;.k uiuV 
Jahr 1333 kommt ein Graf von Ba irnaea vallo in der Chronik 
vou Bologna vor. (Cron. <li Bologna S. 35S.) Ja Troya behaup- 
tet, sie seieu erst gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts 
ausgestorben. 

(Anna!. Cat\icn. in Murnlnri Script, llr.r. Ital. Vol. XIV. 
S. 1101. Cron. di Bologna ibid. Vol. XVIII. S. 28C. 358. 
Annal. Forolic. ibid. Vol. XXII. S. 139. 173. Ghirar- 
dacci, Stor. di Bologna.) 
_ 37} Die Schicksale des Städtchens Castrocaro und seiner 
Ghibellinischen Grafen ^••^•n; dun Emle dt.-s dreiiebuten Jahrhun- 
derts sind in der historischeu Skizze zu Ges. XXVII. des Inferno 
zu finden. 

Den Namen der Grafen von Castrocaro finde ich später 
nicht genannt. 

38) Ueber die Schicksale der Grafen von Conio ist ebenfalls 
die oben erwähnte liisturisuhe Kkk/.e nachzulesen. 

Sie waren grösstentheüs Guelpheu, und nur die Ermordung 
ihres Verwandten Manfredo's de' Maufredi durch Alberigo 
Manfred! scheint die Söhne Bernftrdino'a von Conio, Al- 
berich, den Schwiegersohn des Ermordeten, und seinen Bruder 
auf einige Zeit auf die Seite der Lamhertazzi geführt zu haben. 

Xi.on ilirtr V^rlreibung aus Faenza (1296) und der Einnahme 
Imola's durch Meinhard Pagani mussteii die Grafen von Co- 
nio ihr Stamiusc'iiloss verlasen, welches Meinhard's Anhänger 
der Erde gleich machten. 

Ungeachtet dieses Unfalles blühten die Grafen vou Conio 
noch lange nachher. 
(Annal. Foroliv. in Muratori Script. Her. Ital. Vol. XXII. S. 169._> 



149 



,Wolil werden die Pagani thnn, wenn foi-t einst 
,Ihr Teufel ist gegangen, doch nicht also, 

120 ,Dass füriler unbefleckt ihr Leumund bliebe 39 ). 
,0 Ugolin de' Fantolin, dein Name 
,Ist sicher, da man keinen mehr erwarte..", 
,Der durch Entartung ihn verdunkeln, könnte 10 )! 
,Doch geh von dannen, Tuscier; denn zu weinen 
/iclüäter/s jetzt weit mehr mich als zu sprechen, 

las ,So hat mir diess Gespräch das Herz beklemmet.' 
Wir wussten, dass uns jene werthen Seelen 
Gehn hörten, und darum gab uns ihr Schweigen 
Die Zuversicht, dass wir auf rechtem Wege. 
Als wir fortschreitend nun allein uns fanden, 
Kam gleich dem Blitze, der die Luft durchschneidet, 

las Entgegen eine Stimm' uns, also sprechend: 



39) Die Pagani waren Bürger von Imola. Im Jahre 1263 
hatte sich Pietro Pagani Imola's bemächtigt und die Bo- 
logneser daraus vertrieben; doch bald darauf vertrieben ihn die 
Bologneser wieder. Besser gelang Solches seinem Sohne Mein- 
hard Pagani, der hier unter dem Teufel verstunden wird. Wie 
er durch geschickte Benutzung der Umstände sich nach und nach 
zum Herrn von Imola und Faenza machte, ist in der histori- 
schen Skizze Ges. XXVII. des Inferno nachzulesen. Er starb zu 
Imola im Jahre 1303 unil Hess sich im Kleide der Münche von 
Valombrosa begraben. Männliche Nachkommen hinterliess er 
nicht, sondern nach Benvenuto von Imola nur eine Tochter, 
die in die Familie der Ubaldini heirathete. Eben dieser Com- 
mentator nennt ihn nohili; yainn, p'dcher corpore, fortis riribus, 
strenaus armonoit, awla,? ttt ho, adelig von Geschlecht, schön 
von Körper, stark an Kraft, tapfer in Waffen, kühn wie ein Lowe. 

Die Meinung Dante's über ihn und Alles, was sich für und 
wider dieselbe sagen lässt, enthält Note 11 zum XXVII. Gesänge 
des Inferno. 

40) Ugolino de' Fantolin von Cinfrignano, den die 
. Commentatoren wegen seiner Tapferkeit und Klugheit rühmen, 

gehört der Partei der Manfredi zu Faenza an, mit welcher er 
auch in dieser Stadt durch die Verrätherei Tebadello Zam- 
br-asi's zurückkehrte. Er fiel in dem Heere Johann's von 
Appia bei dem Angriffe auf Forli [1282) oder nach Ghirar- 
dacci bei dem kurz darauf erfolgten Ueberfalle Johann's durch 
Malavicino von Bagnac-avallo und hinterliess keine Nach- 
kommenschaft. 

(Annal. FnruUe. in Murutori Script. Her. Hai. 
Vol. XXII. S. 152. Anna!. Caesen. ibid. 
Vol. XIV. S. 1106.; 
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,Erschlagen wird mich Jeder, der midi antrifft' 11 )! 
Und schwand gleich einem Donner, der verhallet, 
Nachdem die Wölkt- plötzlich er zerrissen, 
Und als kaum unser Ohr Ruh' vor ihm hatte, 
Horch! eine andre mit so mächtgem Krachen, 

na Dass sie dem Donner glich, der Schlag auf Sehlag folgt: 
,Ich bin Aglauros, die zum Felsen wurde'")! — 
Darauf, mich an den Dichter anzuschmiegen, 
Den Schritt ich rückwärts und nicht vorwärts setzte. 
Schon waren allerseits gestillt die Lüfte, 
Und Jener: ,Das Gebiss ist diess, das harte, 

iu,Das in den Schranken sollt' euch Mensehen halten"). 
,Doch ihr schnappt nach dem Köder, und so zieht euch 
,An sich des alten Gegners Angelhaken; 
,Drum helfen Zaum und Lockruf euch nur wenig. 
,'Zu. sich ruft euch der Himmel, euch umkreist er, 
,Euch seine ew'gen Herrlichkeiten zeigend, 

iso, Und doch schaut euer Auge nur zur Erde 1 ' 1 ); 
,Drnm züchtigt euch, der Alles unterscheidet.' 



41) Worte Kain's, der aus Neid seinen Bruder ermordet 

42) Ajrlauros, die Tochter des Kekrops, welche aus Neid 
der Liebe des Hermes (Mercurius) gegen ihre Schwester Herse 
nicht günstig war und deashalb von dem Gotte in Stein verwan- 
delt wurde. 

43) Vgl. Ges. XIII. Note 7. 

44) Näher erklärt diese Stelle der folgende Gesang Yers 49 ff. 



FÜNFZEHNTER GESANG. 



Soviel als von dein Anbeginn des Tages 

Bis zu der dritten Stunde Schluss vom Kreise 

Sieh zeigt, der, einem Kind gleich, stets umherspielt 1 ), 

Soviel schien bis zum Untergang der Sonne 

Von ihrem Lauf schon übrig nur zu bleiben; 

Dort war es Vesperzeit, und Mitternacht hier-). 

Und mitten traf der Strahl uns an der Nase, 

Weil dergestalt den Berg umkreist wir hatten, 

Dass grade schon gen Niedergang wir wallten 3 ), 

Als ich die Stirne mir yoii Glanz beschweret 

Weit mein- als früher fühlte, und Erstaunen 

Ob solches nie gekannten Dings mich fasste, 

Wesshalb einpor zum Gipfel meiner Brauen 

Ich hob die Hand und einen Schirm mir machte, 

Das Licht zu dämpfen, das von oben einfiel. 

Wie, wenn der Strahl vom Wasser oder Spiegel 



1) Nämlich von dem Kreise der Somit, der Bich unablässig 
in 24 Stunden um die Erde dreht, 

2) Es war jetzt am Standpunkte der Dichter ungefähr 3 Uhr 
Nachmittags , wo" die Sonne um das FrtMingsaenuinoctium 3 Stun- 
den vom Untergänge entfernt ist, oder so weit als am Schlüsse 
der dritten Stunde vom Aufgange. In Florenz, welches der 
Dichter zu 45° von Jerusalem entfernt annimmt, musste es so- 
juaIj ,ii.-tzt Mii-tüi'nucht sein, da es in Jerusalem 3 Uhr früh 
war. Die Dichter haben Bich also in diesem Kreise ungefähr 
3 Stunden aufgehalten. 

S) Dante hat also jetzt ein Viertheil des Berges umkreist; 
da er heim Hinaufsteigen das Gesicht nach Westen gerichtet " ncI 
eich dann rechts in dem Kreise gewendet hatte, so konnte er erst, 
wenn er einen Viertelzirkel beschrieben hatte, wieder in jener 
ursprünglichen Richtung stehen. 
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Abspringt iiiich der entgegen s teil n den Seite, 

is In eben jener Weis', als er herabfiel, 
Empor nun steigend, und auf gleiche Hohe 
Vom Fall des Steines gleich entfernt sich haltend 4 ), 
Wie Wissenschaft uns und Erfahrimg zeiget: 
So glaubt' ich, vom zurückg^u-iilHen Liebte 
Allhier vor mir getroffen mich zu fühlen, 

24 Drob mein Gesicht behend zur Flucht sieh wandte 5 ). 
Was, süsser Vater, ist's, vor dem das Aug 1 ich 
Nicht so kann schirmen, sprach ich, tlass mir's helfe, 
Und uns entgegen scheint sich's zu bewegen? 
Verwundere dich nicht, wenn noch dich blendet', 
Entgegnet' er, ,die Dienerschaft des Himmels; 

3ft,Ein Bote ist es, der zum Steigen ladet. 
,Bald wird's geschehn-, dass, Solcherlei zu schauen, 
.Nicht lästig mehr, nein, Lust dir wird, so viel als 
,Dich die Natur geschickt zu fühlen machte' 6 ). 
Als jetzt wir zn dem heil'gen Engel kamen, 
Sprach er mit heitrer Stimmer ,Tretet ein hier 

3s ,Zur Stiege, die so steil nicht, als die andern.' 
Drauf stiegen wir empor, von dort entfernt schon, 
Da ward gesungen hinter uns: ,Beati 
Mixmrordrs 7 ) , und: ,Erfreu' dich, Sieger!' 
Wir gingen aufwärts. beide jetzt, mein Meister 
Und ich allein, und wandernd so, gedacht' ich, 

ja Aus seinen Worten Nutzen mir zu schaffen, 
Und wandte mich an ihn, also ihn fragend: 
Was meinte jener Geist wohl aus Komagna 



i) Der zurückgeworfene Strahl bildet mit* riu-jm auf dit; 
zurückwerfende Fläche gesetzten Perpendikel (dem Falle des Stei- 
nes) einen gleichen Winkel als der ein fei bind ■■■ >v:->):A. T.. :nus? 
daher hei gleicher Höhe von demselben gleichweit entfernt sein 
■wie jener. 

5) Dante glaubte, cü vor de clor Hernien strahl von irgend einer 
tiefliegenden Flüche zivriicksiestrahlt, weil er eich mit der Aber 
das Auge gehaltenen Hand nicht schirmen konnte. 

G) Du wirst dadurch die höchste Lust erlangen, deren du 
überhaupt fähig bist. 

7) Selig sind die Barmherzigen. Die Barmherzigkeit, das 
Mitleiden, ist das Gcgentheil des Neides. 
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Von ,nicht zulässig' sprechend und f Cienieinschaf , t' t ')V 
Und er zu mir drum: .Seines grössten Fehlers 
.Xachtheil erkennt er; drum ist's nicht zu wundern, 

it /Wenn er ihn rügt, dass minder droh man weine. 
,Weil dorthin eure Wünsche sind gerichtet, 
,Wo durch Genossenschaft ein Theil muss sehwinden, 
,Bewegt der Neid den Seufzern das Gebläse. 
,üoch wenn die Liebe zu dem höchsten Kreise 
,Nach oben richtete all euer Sehnen, 

54 ,Wflrd' in der Brust euch diese Furcht nicht weilen; 
,Denn dort je mehr man unser nennt des Guten 0 ), 
,Um so viel mehr besitzt davon ein Jeder, 
,L T nd glüht von grössrer Lieb' in jenem Chore.' 
Jlehr fühl' icli nach Befriedigung jetzt Hunger, 
Sprach ich, als wenn ich erst geschwiegen hätte, 

eo Und mehr des Zweifels eint in meinem Sinn sieh. 
Wie mag's geschehn, dass eines Guts Vertheilung 
Die mehreren Besitzer mehr bereichre 
Durch selbes, als wenn's wen'ge nur besässen? 
Und er zu mir: ,Weil du nun immer wieder 
,Den Sinn nur auf die ird'schen Dinge heftest, 

66 ,So klaubst du Finsterniss aus wahrem Lichte. 
,Das endlos', unnennbare Gut, das droben 
,Befindlicli ist, eilt also zu der Liebe, 
,Wie sich der Strahl glanzvollem Korper einet, 
,Dem er so viel an Gluth giebt, als er findet 10 ), 



8) Als er vorher (Ges. XIV. Vers 80 ff.) sagte: 

,Was hängst dein Herz du 
An Daa, wobei zulässig mcht Gemeinschaft!' 

9) Die himmlischen Güter werden dadurch nicht vermindert, 
dasa Mehre sie gemeinschaftlich besitzen, sie .unser' nennen; viel- 
mehr vermdiri die -i:,..' des Einen durch die gemeinschaft- 
liche Liebe die Seligkeit des Andern. Eine feine Bemerkung, die 
schon von Angustin herrührt, der in seinem Werke de civitate 
Bei sagt: ,Iu keiner Weise wird der Besitz der Tugend durch 
Hinzutritt eines Genossen geringer; denn die Liebe der einzelnen 
Genossen besitzt um so mehr davon, je _ i^iJihii^jifiy'-L- -ic i-t.- 
,Nullo modo fit minor accedente socio possessio bonitatis, gitdin 
Uinlo latitis, qiinnto concordius possukt indir.i>l<tr\ sociorum cha- 
ritas.'_ 

10) Wie der Sonnenstrahl um so heller einen Ktirper erleuch- 
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,So dass, je mehr die Liebe sich verbreitet, 



tet, je reiner und glänzender er an eicli ist, also tlieilt sieh das 
höchst« Gut um so mehr mit, je mehr es Empfänclichkeit hndet. 
Mehr führt Dante diese Gedanken in folgender Stelle des Con- 

Vito UUSi 

,Uas höchste Gut sende', nie v.-r.irine.lenen Güter wie in einem 
Ausflüsse Ohei- die Dinge. Und in der Thut erhalt jedes Ding 
.••■int-ii T'i'-r .u diesem Auiilisese nadi \[ : • ^ ::\n- -.tiner Kraft und 
seines Wesens. Und davon haben wir ein sichtbares Gleichnis« 
;m der Sonne, Wir sehen da» Licht der Sonne, welches Em« int 
und uns einer Qi-e'.lc -lerliomint , u-.it' icre.-iucdin.c Weise von den 
Körpern aufgenommen, wie Albert in -einem Hache vom Intel- 
lf<.tt! da— «irwi 5 ;e Kurpcr. weil sie wel von der Klarier 

des Durchsichtigen an cirli baber.. -».bald di.' f -i.ne hc Ki'ht, sn 
h'ucl.'.eud werden, da^s eim V.-r» i>')iV.h 11:011/ nV B Ti- i,:. - ii. ihrem 
AnUicke sieh zeigt, wie das fjold oder gewisse Steine. Andere 
ßifrht es, die, weil sie gar.?, durrhvf heiuer.ii sind, nicht nur dus 
Licht aufnehme! , ^ondem Ju-ull»' :n. I.- .mlfri . 

n.vjr :i.it .hri'ii Iniben gcf.il. t anderen Kiirpern wiedergeben. 
I i :<[ ..i <:r-.' ::ul. i:: d t.. :i d..i I) i: : -!i£r:n'ihi *id.> ri< i:i-; 
wiegt, und die dadurch so strahlend werden, dass sie die Har- 
monie des Auges besiegen und nicht ohne Beschwerde für den 
Gesichtssinn erblickt werden künnen, wie z. B. die Spiegel. End- 
lich Bind andere so ganz ohne DmvhsiiOitiirkeit , dass sie nur wenig 
von dem Lichte autnehmen, wie z. B. die Erde. So wird Gottes 
Güte anders aufgenommen von den getrennten Substanzen, d. i. 
von den Engeln, die ohne die groben Stoffe wie durchscheinend 
sind wegen der Reinheit ihrer Form; und anders von der mensch- 
lichen Seele, die, obgleich einer Seits von dem Stoffe frei, doch 
anderer Seits von demselben behindert ist, gleich Einem, der 
ganz im Wasser ist bis auf den Kopf, von dem man weder sagen 
hann, dass er ganz im Wasser, noch, dass er ganz ausserhalb 
desselben sei; und wieder anders von den Thieren, deren Seele 
ganz im Stoffe umschlossen ist, der aber doch, so zu sagen, etwas 
veredelter ist; und anders von den Mineralien; und anders von 
der Erde und von den übrigen Fossilien, weil sie am materiell- 
sten und darum am entferntesten und unähnlichsten ist der ersten, 
einfachsten und edelsten Kruft, die blosser Iutellect ist, nämlich 
Gott.' (Conv. S. 159 u. 1G0.J 

An einer anderen Stelle desselben Werke.- jagt er von der 
i'.nadi 1 cli'H v.ahren Kilel-inncs : 

,Gott reicht diese Gnade den Seelen Derjenigen, die er in 
ihrer Person vollkommen sieht, so dass sie fähig sind, diese gött- 
liche Wirkung aufzunehmen; denn, wie Aristoteles im Zweiteil 
von der Seele sagt, die Dinge müssen für ihre Ursache (agente) 
befähigt sein, um die Wirkun^n di-rpcllirn aiit/uuehiuen , so dass, 
wenn eine Seele unvollkommen befähigt ist, sio nicht vorbereitet 
ist, jenen gesegneten göttlichen Einfluss aufzunehmen, wie ein 
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,Um desto mehr ihr wächst die ew : ge Stärke. 

,Und wenn sich droben Wehr' verstehn, giebt's mehr dort 

,Des Guten aucli zu liehen, und mehr liebt man, 

.Sieh'w Spiegeln gleich zurück einander strahlend 11 ). 

,Doch sollte mein Beweis dich nicht ersiitt'gen, 

,So find'st Beatrix du, die gänzlich diesen 

,Und jeden andern Wunsch dir wird entnehmen. 

,Schaff nur, dass ingesaumit vertilgt bald werden, 

,Wie's zwei schon sind, die übrigen fünf Wunden 1 -), 

,Die sich dadurch nur schliessen, dass sie schmerzen' 13 ). 

Als grad ich sagen wollte: Du begnügst mich, 

Sah ich mich angelangt am nächsten Kreise, 

Drob Schweigen mir gebot der Augen Neugier. 

Allhier glaubt' ich urplötzlich mich in eine 

Verzückte Vision 14 ) empor gezogen, 

Und vieles Volk zu schaun in einem Tempel, 

Und dass ein Weib mit süsser, mütterlicher 

G-ebärd' im Augenblick des Eintritts sage: 

.Mein Sohn, warum hast Dieses du gethan uns? 

,Denn sieh, mit Schmerzen haben wir, dein Vater 

,Und ich, gesucht dich.' Und als drauf sie still ward, 

Da war, was erst erschienen mir, verschwunden. 

Drauf eine Andr' ich sah, der jenes Wasser 

Die Wang' herabfloss, das der Schmerz macht träufeln, 

Wenn grosser Unwill' ihn erzeugt auf Andre. 

Und also sprach sie: ,Wenn du Herr der Stadt bist, 



schlecht oder unvollkommen vorbereiteter Stein oder eine der- 
gleichen Perle die himmlische Kraft nicht aufnehmen kann.' 

(Com: S. 249.; 

11) Je mehr sich die seligen Geister einander erkennen, um 
so mehr liehen sie sich, so dass nicht nur die unmittelbare Ein- 
strahlung des ewigen Lichts, sondern auch das mittelbare gegen- 
seitige Zurückwerfen desselben ihr Lieben und mit ihm ihre Selig- 
keit vermehrt. 

12) Die übrigen fünf P oder die übrigen Sünden. 

13) Ohne Busse keine Besserung, — ohne Schmerz keine Hei- 
lung. Vgl. übrigens Ges. IX. Note 12, 17 uud 21. 

14) In diesem Kreise werden die ermunternden und ab- 
schreckenden Belehrungen durch Visionen gegeben, ganz an- 
gemessen der hier zu vorbüsseuden Sünde, dem Zorne, der den 
Menschen auch ausser sich seihst bringt. 
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,Um deren Namen so die Götter stritten 

,Und der jedwede Wissenschaft ent strahlet, 

,So räche dich an den verwegnen Armen, 

,Die unser Kind, o Pisistrat, umfangen.' 

Und der Gebieter schien mir mild und giltig, 

Voll Mässigung im Antlitz, zu entgegnen: 

,Was sollen Dem wir, der uns Böses wünschet, 

,Nur thun, wenn, wer uns liebt, von uns verdammt wird' 10 )? 

Darauf erblickt' ich zornentbrannte Männer, 

Die einen Jüngling tödteten mit Steinen, 

Einander laut zurufend: ,Martert, martert! 1 

Und Jenen sah gebeuget ich vom Tode, 

Der ihn schon zu der Erde niederdrückte, 

Doch stets der Augen Thor dem Himmel öffnend, 

Zum höchsten Herrn in solchem Kampfe beten, 

Dass Denen er verzeih', die ihn verfolgten, 

Mit jenem Blick, dem sich das Mitleid aufschliesst "). 

Als sich mein Geist nach aussen auf die Dinge, 

Die ausserhalb von ihm noch wahr sind, wandte, 

Erkannt' ich meine Täuschung, die nicht falsch war' 0 )- 

Mein Hort, der sehn mich konnte, wie gleich Jenem 

Ich that, der von dem Schlummer los sich windet, 

Begann: ,Was ist's, dass du dich nicht kannst halten, 

,Und gingst schon mehr als eine halbe Stunde 

,( icithlossnen Blicks, verwickelt mit den Beinen, 

,Wie Der, den Wein macht oder Schlummer taumeln?' 

0 süsser Vater, wenn du mich willst hören, 

So sag' ich dir, sprach ich, was mir erschienen, 

Indess ich so nicht mächtig war der Beine. 

Und er: ,Wenn über'm Antlitz hundert Larven 



16) Athen, weiches Pallas und Poseiilon nach sieh ge- 
nannt wissen wollten. 

16) Diese Geschichte von dem Tyrannen Piaistratus von 
Athen erzählt fast mit ganz gleichen 'Worten Valerius Maxi- 
mna, Facta ae diettt mein. Lib. VI. Gap. 1. 

17) Der Erhörung bei der göttlichen and menschlichen Barm- 
herzigkeit findet. 

18) Eine TiLuschtiug war vorhanden, insofern ich jene Bil- 
der für etwas Objeetives hielt, aber doch war Das nicht falsch, 
was sie darstellten, indem es auf Wahrheit beruhte und wahret 
Lehre gab. 
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,Du hattest auch, doch würden mir von deinen 
,Gedanken selbst die kleinsten nicht verhüllt sein. 
,Das, was du sahst, geschah, damit dein Herz du 
,Zu öffnen dich nicht weigerst jenen Wässern 

na ,Des Friedens, die dem ew'gen Quell entströmen 1<J ). 
r Was ist dir?" fragt' ich, nicht aus gleichem Grunde, 
,Wie Jener, der nur mit dem Auge schauet, 
,Das nicht mehr sehn kann, wenn entseelt der Leib hegt 20 ). 
,Ich fragt', um Starke deinem Fuss zu geben; 
,So ziemt's, die Langsani trägen anzuspornen, 

us ,Ihr Wachsein zu benutzen, wenn es heimkehrt'-'). 
Wir wallten durch den Abend, vorwärts merkend, 
So weit hin, als entgeg*i schweifen konnte 
Der Blick des Niederganges letzten Strahlen; 
Und siehe, nach und nach erhob ein Hauch sich 
Jetzt gegen uns, der dunkel gleich der Nacht war, 

i« Und keine Stätte gab's, ihm zu entgehen; 
Der raubt das Aug' uns und die reinen Lüfte. 



19) Diese Vision ward dir gegeben, um dein Herz den Lehren 
des Friedens und o ij i- Pn:il'iitmlii jitneipt /.u nimiien, die vorzüg- 
lich in diesem Kreise gegeben werden. 

SO) Ich fragte nicht, um deinen Zustand zu erfahren, wie 
Einer, der nur mit sterblichem Auge die äussere Erscheinung be- 
trachtet. 

21) Vielleicht deutet hier Dante vorzüglich dahin, dass es 
der geeignetste Zeitpunkt ist, die Zorumüthigen zur Besserung zu 
ermahnen, wenn der Sturm des Zornes sich gelegt hat, und sie 
wieder in sich selbst zurückgekehrt sind. 
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i Der Hölle Dunkel selbst und solcher Nächte, 
Wo kein Planet scheint, unter jdem Himmel, 
Von Wolken, so viel möglich, noch verfinstert 1 ), 
Xieht wir' sie meinem Angesicht ein Schleier 
So dicht und dem Gefühl so rauh gewesen, 

»i Als jener Dampf war, der uns hier bedeckte 
Und uns das Auge nicht liess oifen halten; 
Darum mein einsichtsvoll und treu Geleite 
Mir ' näher trat und seine Schulter anbot. 
Gleich wie der Blinde hinter'm Führer hergeht, 
Dass er sich nicht verirr' und stoss' an Etwas, 
Das ihn beläst'ge oder gar ihn tödte, 
Ging hin ich durch die herben schmuz'gen Lüi'te, 
Dem Führer horchend, der zu mir nur sagte: 
,Gieb Acht, dass du von mir getrennt nicht werdest. 1 
Ich hörte Stimmen, und jedwede schien mir, 
"Cm Frieden und Barmherzigkeit y-u riehen 
Zum Lamme Gottes, das die Sünden hinnimmt. 
Mit yAfjnus De? hoben an sie sänimtlich ; 
In allen war ein Wort und eine AVeise, 
So dass nur Eintracht Alles schien bei ihnen. 
Das sind wohl Seelen, was ich, Meister, höre? 
Sprach ich, und er zu mir drauf: ,Keeht bemerkst du, 
,Und also lösen sie des Zomniuths Bande' 2 ). 

J) Doppelt dunliul erscheint die Nacht, wenn gerade kein 
Planet hoch am Himmel steht, die IüiiiiiH'l.i'. ^L'iiiI über uns be- 
sonders sternarm ist, und noch Überdies Wolken den Himmel 
verdüstern. 

2) Durch Eintracht und Harmonie tilgen sie liier den Zorn 
math in sich, wie dort durch Niederbeugen den Stolz. 
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,Wer bist du nur, der, uiisern Rauch durchsehneidend, 
,Dn so von uns doch redest, gleich als ob du 
,Die Zeit noch immer nach Kaienden theiltest' a )? 
So sprach der Stimmen Eine, drob mein Meister 
Zu mir begann: .Antworte drauf und frage, 

30,0b man empor auf dieser Seite steiget!' ' 
Und ich drauf: 0 Geschöpf, das hier sieh reinigt, 
Um schön zu seinem Schöpfer heimzukehren, 
Wenn du mir folgst, sollst Wunder du vernehmen. 
,Ich folge dir, so weit es mir erlaubt ist 1 , 
Antwortet' er, ,und ob wir vor dem Rauch uns 

3« ,Nicht sehn, hält uns vereint dafür das Hören.' 
Drauf hob ich also an: Mit jenen Banden, 
Davon der Tod uns löst, steig' ich nach oben, 
Und durch die Angst der Hölle kam hieher ich, 
Und da Gott also mich zu Gnaden aufnahm, 
Dass schauen er mich seinen Hof will lassen 

•*2 In einer Art, ganz neurer Sitt' entgegen 4 ), 
Verbirg mir nicht, wer vor dem Tod du wärest, 
Nein, sag's und sag', ob recht zum Pass ich gehe; 
Denn als Geleite wird dein Wort uns dienen. 
,Ich war Lombard und hiess mit Namen Marcus; 
,Die Welt kannt' ich und liebte jene Tugend, 

",Nach der jetzt Niemand mehr den Bogen spannet 1 ). 



3) Aus Dante's Frage Vera -22 war der Geist auf die Ver- 
muthung gekommen, dass er noch diesem Leben angehöre. 

i) Wie es seit Aeneas' und Paulus' Zeit nicht mehr ge- 
schehen ist. Vgl. Inf. Ges. II. Vers SS. 

6) Diesen Marco Lombardo erklären die Co mm on tat o reu 
beinahe einstimmig für einen Venezianer. Der Ottimo und ein 
anderer alter Commcntator halten Lombardo für ein Nomen ap- 
peUaticum, und Erstertn- sagt, er sei so genannt worden auf Fran- 
zösische Weisi!, wiu man in Frankreich die Italiener zu nennen 
pflege, denn er habe sich in Paris aufgehalten, Letzterer, weil er 
bei den Herren aus der Lombardei gut angeschrieben gewesen. 
Boccaccio dagegen nimmt Lombardo für seinen Familien- 
namen, wahrend Francesco da Buti denselben Daea nennt. 

Eiiiätimnis wird er :ür einen Mpt'ereij. lieiyelji^eii . ;iu Hü:'ui 
wohlange sehe neu Manu erklärt, worauf auch Vers .17 und 48 zu 
deuten scheinen; denn- Geiz ist, es vorzüglich, was Dante seinen 
Zeitgenossen vor/.uweiTeii pHegr. 

Von seiner Freigebigkeit berichtet Francesco da Buti, dass 
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Emporzusteigen gehst du rechten Weges.' 

So gab zur Antwort er, beifügend: ,Bitte 

,Für mich, ich bitte, wenn du droben sein wirst.' 

Ich drauf: Ich binde mich bei Treu' und Glauben, 

Zu thun, was du verlangst; doch macht ein Zweifel 

st Mich bersten, wenn ich sein mich nicht entlade*). 
Erst war er einfach und ist jetzt verdoppelt 
Durch deinen Spruch, der hier und anderswo mir 
Dess giebt Gewissheit, dran sich jener anknüpft. 
Die Welt ist in der That also verödet 
An jeder Tugend, wie du mir gekündet, 

eo Und so geschwängert und bedeckt mit Bosheit. 
Doch lass, bitt' ich, den Grund davon mich wissen, 
Dass ich ihn seh' und Andern zeigen möge; 
Denn Der sucht ihn im Himmel 0 ), Der hienieden. 



er sie vorzüglich armen Adeligen bewiesen habe; auch habe er 
in seinem Testamente verordnet, dam von seinen Schuldnern 
nichts zurückgefordert werde, und dühci -jeKtirt: ,\Ver da hat, der 
behalte 1 . Dagegen schildert ihn der Ottiino als Einen, der ge- 
geben, so lange er hatte, aber am Ende »eines Lebens von An- 
derer Freigebigkeit leben muaste. 

Dass er sehr reizbar gewesen, erwähnt insbesondere Beuve- 
nuto von Imola und erzählt in diesem Bezüge folgende Anckibru. 
Marco war in Gefangenschaft gerathen, und da er das geforderte 
bedeutende Lösegeld nicht erschwingen konnte, so schrieb er 
an Richard von Cammino mit der Bitte, ihn loszukaufen. 
Richard, dem die Summe etwas hoch erschien, schrieb hierauf 
an einige andere Edle aus der Lombardei, an deren Höfen Marc'o 
gern gesehen war, um dieselbe aufzubringen. Als diess Marco 
erfuhr, ward er sehr erzürnt und schrieb an Richard, er wolle 
lieber in der Gefangenschaft sterben als der Sclave so Vieler wer- 
den, worauf Dieser das Lösegeld allein erlegte. 

Wahrscheinlich ist er Derselbe, von dem in der Geschiebte 
L'golino's (vgl. bist. Skizze zu Ges. XXXIII. des Inf,) als eines 
kUi^:!! IMai-tn's l'lrwl'ihuung geschieht. 

Ueberhaunt erscheint er häufig in dem Novellenkreise der 
cento vovcllc antichc als ein witziger, durch treffende Antworten 
berühmter Hofmann. 

Dil- iii;';iu!i'_-i;dij Bu:u : .v.piimg Portio e lli's , dass hier kein 
Anderer als der berühmte Reisende Marco Polo gemeint sei, 
wird leider dadurch widerlegt, dass dieser Letztere im Jahre 1323 
gewiss noch lebte, wo er sein Testament machte. 

*) Vgl. die psychologische Skizze am Schlüsse des XVIII. Ge- 
sanges. 

II) Im Einflüsse der Coustellationen; — in der ganzen folgen- 
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Ein tiefes Seufzen, das in Ach zusammen 
Der Schmerz zog, haucht' er aus und sprach drauf: ,Bruder, 
,Die Welt ist blind, und wohl von ihr her kommst du. 
,Ihr, die ihr lebt, legt jede Ursaeh' immer 
,Dem Himmel droben bei, gleich als ob Alles 
,Mit sich er durch Notwendigkeit bewege. 
,Wenn dem so wäre, würd' in euch zerstört sein 
,Uer freie Will', und nicht Gerechtigkeit w'är's,' 
.Wenn Gutem Wonne, Leid dem Bösen folgte. 
,Anstoss giebt euern Regungen der Himmel 7 ); 
,Nicht sag' ich allen, doch gesetzt, ich sagt' es, 
,Dennoch habt ihr ein Licht fürs Gut' und Böse 
,Und Willensfreiheit, die, wenn unermüdet 
,Den ersten Kampf sie mit dem Himmel aushält, 
,Dann, wohl genährt, auch Alles überwindet. 
,Ihr unterwerft euch grössrer Kraft und hessrer 
,Natur aus freier Wahl, und diese schafft dann 
,Den Sinn in euch, den nichts der Himmel kümmert 3 ). 
,Drum wenn die gegonwärt'ge Welt verirrt ist, 
,Liegt mir der Grund in euch, in euch nur sucht ihn; 
,Dess werd' ich jetzt dir sein ein treuer Späher. 

Jen Stelle wird unter dein Himmel nicht die Gottheit, sondern 
dieser Einuuss verstanden. 

7) Schon oft ist in diesen Noten des Glaubens au den Ein- 
]iu-..; der Sterne Erwähnung geschehen, den auch Dante hegte, 
doch stets so, dass der Willensfreiheit des Mensehen dadurch 
nicht zu nahe getreten würde, wie sich aus dem in der psycho- 
logischen SMaüi' CtUiülkIl'u illIiüi- f.T^ii.'lit . 

8) Auch nach der Erbsünde noch ist dem Menschen Vernunft 
und freier Wille geblieben, obgleich in geschwächtem Masse. 
Jedoch bedarf er zum Kampfe gegen die Sünde der göttlichen 
Gnade. Dem Zuge dieser höheren Kraft muss er folgen, wenn 
er im Kampfe bestehen soll; aber auch dieses Folgen ist ein frei- 
williges. — Der Mensch muss mit der Gnade Gottes mitwirken. 
Hat er so im ersten Kampfe gesiegt und die Rechtfertigung er- 
langt, so führen ihn die mitwirkende Gnade und seine eigene 
Anstrengung im Bunde zu der wahren Freiheit der Kindtr Gottes, 
wo er keinen Einfluss der Gestirne mehr zu fürchten braucht. 

Wollte man von diesem theologischen Standpunkte absehen, 
so könnte man unter jener höheren Natur den von der Gottheit 
selbst bewegten höheren Willen verstehen und unter dem Sinne, 
,den nichts der Himmel kümmert', die Gewöhnung (kubiHis) au 
das Gute, in welchem die Tugend besteht. 

BiHTB n. 11 
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,Hervor kommt aus der Hand Dess, der mit Lust sie 
^Betrachtet 1 , eh' sie ward u ), gleich einem Mägdlein, 
,Das kindisch thut bei'm Lachen, wie bei'm Weinen, 
,EinfUltigliuh die Seele, die nichts weiss noch, 
,AIs dass, vom heitern Schöpfer ausgegangen, 
m ,Sie gern nach Dem sieh kehrt, was sie ergötzet. 
,Gesehmack erst findet sie an kleinem Gute; 
,Hier täuscht sie sich und jagt ihm nach 1 "), lenkt anders- 



0) Die Scholastiker erklärten die menschliche Seele für eine 
reine Form; da sie aber doch zugleich eine Substanz ist, und 
jede Substanz ausser der Gottheit geworden, oder von der Mög- 
lichkeit (potentia) in die "Wirklichkeit (actus) übergeführt worden 
sein muss, so ■■L-riulL mi-.u ii: VrilL^n. nlioit , wenn man keine Ma- 
terie für die Sivlv annahm, woi-uiiii-r man eben ein cns in poten- 
tia verstand. Man konnte sieh nicht anders hellen, als dass man 
die Seele als l'rodmt, unss miicn Seliopfungsactes ansah, wobei 
man keine andere Materie als den reinen Gedanken des Seins in 
der göttlichen Wesenheit anzunehmen braucht. 

(Timm. Atptin. Summa Theölogiae. Vol. I. Qitaest. DO.J 

10) Di^se Stelle dürfte eich theils durch das in der psycho- 
logischen SkiKxi- Geäugt'', thuils durch folgende entsprechende 
Stelle aus dem Convito (Venez. 1760. S". S, 22'j) am besten er- 
klären. 

,Che '1 sommn ih'üiderio di cin.s'.Mna casa i: prima dalla natura 
dato & lo ritornare cd $uo principio, e perocchi Iddio e principio 
dclle nostre aiiimt c fnttorc ili ipidlc simili a se (siecom' e scritto: 
Eacdamo l'uomo ad immaginc t &ii»it/li't>:za uostra); egsa aninia 
massimamentc iksidem ttinmrt: "« qud'lo. E siecome peregrino che 
■m per una via, per Ja quäle mai non fu, che ogni casa che da 
lungi veik, wtle che sin V'iiberi/n, c non troitittrto cm esscre, di- 
rizza la eredenm all' aUra, e cost di casa in casa tanto, che all' 

mai non fatto cammino di guesta vita entra, dirizza gli occhi al 
termine del suo snmmo hexe, i, pcrii quidiiinjiie insu vedc, che paja 
avere in sc (denn Uiie, cralc dir sin esto. E peichc la sua cono- 
seenm prima sia imperfetta, per non esscre sperta, ne doürinata, 
piccioU belli lu pnjomi yrnnäi : c pen dt: qadli tmnmcia prima a 
desiderare. ünde vedemu Ii parvoli desiderare massiniamerde un 
pomo epoi, piü ollre proeidehd" . desiderare Uno uccelUno, C poi 
piü oltre desiderarc hello restimetdo, e poi il enrntki, e poi una 
donna, epoi rkdieszn mm. grtnidr, e poi piü ip-nnde, C poi piü. 
E questo inconii-'i, peedii in rivlhi di ipu-sle /ose trova gucllo, che 
rtt tercmidu , c uwtclo trovarc piü oltre.' 

,Der höchste "Wunsch jedes Dinges, der ihm von der Natur 
gegeben ist, ist der, zu seinem Urquelle zurückzukehren, uud 
weil Gott der Urquell unserer Seele ist, nnd sie sich selber ähn- 



Digitized &/ Google 



1G3 



,Ein Führer oder Zaum nicht nb ihr Lieben. 
,L)runi braucht's, Zaum anzulegen, der Gesetze, 
,Des Königes bedarf es, der die Thürme 
.Zum Mlmli'.-dieji. der wahren Stadt erkenne 11 ). 
,Wohl sind Gesetze da, doch wer legt Hand dran? 
,Nieniand; weil jeuer Hirte, der vorangeht, 



lieb gemacht hat (wie geschrieben stellt: „LasBt uns den Menschen 
machen nach unserem Gleichnisse und unserem Ebenbilde!"); BO 
wünscht unsere Üetle am meisten zu ihm zurückzukeki- Und 
wie der Filgriin , der auf einer Strasse gebt, auf welcher ei* noch 
nie war, jedes Haus, welches er von Weitem sieht, für die Her- 
berge hält und, wenn er daun linde!, dass sie es nicht sei, seine 
Hoffnung auf ein anderes wendet und so von Haus zu Haus, bin 
er zur Herberge kommt; so richte! nuscre Seele, sobald sie in 
den neuen und noch nie betretenen Weg dieses Lebens eintritt, 
die Augen auf das Ziel, welches das höchste Gut ist, und hält 
darum jedes Ding dafür, das sie erblickt und das etwas Gutes 
an sich zu haben scheint. Und weil ihre Kenntnis* anfangs eine 
unvollkommene ist, und ihr kleine Güter gross erscheinen, weil 
sie weder erfahren, noch belehrt ist; darum fängt sie damit an, 
jene 7,m begehren. Und so sehen wir, wie die Kinder zuerst am 
meisten einen Apfel wünschen und dann, weiter vor'schreitend, 
ein Vügelein, und dann noch weiter schöne Kleider, dann ein 
Pferd, dann ein Weib und dann nicht zu grossen Reichthum, 
dann grösseren und dann immer mehr. Und diess geschieht, 
■weil die Seele in keinem dieser Dinge Das findet , was sie sucht, 
um! glaubt., es weiterhin t.n linden.' 

11) Audi diese Stelle erläutert sich am besten durch Stellen 
aus dem Convito und dem Uber de Munarchin . in welchen Dante 
ii Anskiit v.:]L:eChr folgender Weice naher entwickelt. 

Das Menschengeschlecht, um seiuem höchsten göttlichen Ziele 
entgegen geführt zu werden, bedarf vor allen Dingen des äusseren 
Friedens, damit die einzelnen Menschen, Städte und Reiche sich 
niulit ieiiullieh bei iiln'en, soutlcni grgeuseil ig bi-H'i'u. Damit nun 
dieser Friedenszustand nicht gestört werde, ist es erforderlich, 
dass die Menschen das Rechte erkennen und auch wollen. Ersteres 
wird durch das geschriebene Gesetz i in icht , Letzteres durch das 
Vorhandensein eit.es Ailt'iniieiTs.rhijrs , des Kaisers, der so hoch 
gestellt sei, dass er Alles besitze i.ml nichts mehr zu wünschen 
habe und daher auch über die Könige unparteiisch zu richten 
vermöge. Zu seinem Gebiete gehört aber nur Das, was den Willen 
i'rs Menschen betvitl'l ; er heisst darum aneb der Heiler des mensch- 
lich eil Willens ül uneiiicnlore iMI' umiuni sohnttit); das Reich des 
Denkens dagegen, das Höchste im Menschen, ist seinem Scepter 
tutzogen. Er ist darum nur wie der Thurmwiichter der Stadt 
Gottes, der sie vor äusseren Feinden schützt. 
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3 Zwar wiederkau'n kann, doch den Huf nicht spaltet 12 ). 
,Drum auch das Volk, das seinen Führer zielen 
jMach jenem Gut nur sieht, wonach es gierig, 
is ,Daran allein sich weidend, mehr nichts fordert. 
,So kannst du sehn denn, wie die schlimme Führung, 
,Und nicht, dass die Natur in euch verderbt sei, 
,Der Grund ist, drum die Welt so hos geworden. 
,Einst pflegt« Rom, der guten Ordnung Gründrin 13 ), 

12) Dante vergleicht das Haupt .W Kirche mit den unreinen 
Thieren, die zwar wiederkäuen, aber keinen gespaltenen Huf 
haben, indess die reinen Thiere nach der Mosaischen Gesetz- 
gebung solche sind, die sowohl wiederkäuen, als den Huf spalten. 
(Leo. XI. i.) Jeden Falls findet er in dieser Vorschrift einen 
allegorischen Sinn. Am wahrscheinlichsten ist mir der Sinn, wo- 
nach unter dem Wiederkäuen das Sprechen über die Tugend und 
die Gesetze, unter dem Hufspalten aber das Handeln, nämlich 
die Freigebigkeit im Ge^ei^nt-ze zu der geschlossenen Faust, dem 
Zeichen des Geizes (vgl. Inf. Ges. VII. Vers 57), verstanden wird. 
Sie können viel schwatz?'!], meint er, über die Decretalen, aber 
sie selbst üben keine Tugend. Hiermit scheint auch die folgende 
Terzine im Einklänge zu stehen. Nicht minder stimmt damit 
St. Augqstin's Deutung, der das Wiederkäuen auf die Weis- 
heit, das Hufsp;ilteu ;i,if die Sittvn beziehen will. 

Andere meinen, du = >~iehUpiiHeji des Hufes bedeute so viel 
als, der päpstliche Hof unterscheide nicht zwischen weltlicher und 
geistlicher Macht; doch was bedeutet dann das Wiederkäuen? 

!3) Also heisst es im Convito (Venez. 17G0. 8 U .) 8. 200: 

,Volcndo In zmitttritbilr ImntA tiirimt Vmnaim creatitra a sc 
ricoitfnnratrc - ili.ltr, fit in qucl ttltinsimo e eongiuntissimo con- 
cistoro divino <ldhi Trinilri, che '! figliuoto di Bio in terra discen- 
desse n fnre qunsln contordin. Ii pirm-dii: ndl/t sun- vetmta nun 
xohimentc il cid« nm ht lernt fionreiiir« wrrc in otlimn ditposizione, 
e la Mimn disposiziime della terr« sin, qurmiV elln e monarckin 
cioe tlttta Ii uno principe, crime tieft» e rii unpr'i : ordhutto fä per 
lo dirino prorrrilhnr.nti) rp.ulhi populo r. qtielln eiitä, che cid dovea 
compicre, cioe la glorioset Borna.' 

,Da die unbegrenzte Güte Gottes den Menschen wieder mit 
sich ähnlich machen wollte, so ward in jenem erhabenen und 
engverbundenen Rathe der -jüf tlii.-b.-n 1 Kinski dt beschlossen, 
dass der Sohn Gottes auf die Erde herabsteige, um diese Ein- 
tracht he nii stell eil. Und weil eB sich ziemte, dass bei seiner 
■Ankunft nicht nur der Himmel, sondern auch die Erde in dem 
besten Zustande wäre, und der beste Zustand der ist, wenn sie 
eine Monarchie, das heisst, unter einem Fürsten ist, wie oben 
gesagt worden; so wurde von der Sittlicher. Vorsehung jenes 
Volk und .jene Stadt bestimmt, die Seldn^ vollenden sollte, näm- 
lich das ruhmvolle Horn.' 
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,Zwei Sonnen zu besitzen, welche diesen 
los ,Und jenen Weg, der Welt und Gottes, zeigten 14 ). 



Ii) Diese Haupttheorie in Dante'a politischem Systeme i'ülirt 
er in dein Buche de Monarchia (Venez. 1760. 8°.) S. 96 folgender- 
itiasBen aus: 

,Ad hujus nutriii ii'UlHijnilanii .ir.ij-iiihi,ii, ipi.m! homo sohis in 
erditius fettet medium c.iirrvptdiiü'iiH t 1 iiaor lUp-JiHi-tin . J'ruptir 
quod rede « ;;/W/w>;'^* "Minultititr horizonti, qui est medium 
duorum Iwimsphaeriorum.' Nam homo, si consideretur secundum 
utramque partem essadialcm . scitieet tinimam et corpus, eorrupti- 
hilis est; si comitlerdur taidttm ttcunJum. umtut, xcilied secundum 
animam, incorruptibiUs ist. l'ropter qutnl bette j/htlosophus inquit 
de ipsa, prottt incoriuptddli* e?i, in .•ectuido de Avium, cum dixit: 
,Et Holum hoc ctmtiuijit sepurari tauquiim pirpt tuutu n corrupti- 
l)ili,' Si erijo homo medium es; qm«lttam i.tantptibilium, et incor- 
ruptätdium, cum omne medium vqiiut mditram c.etrcmorum; necesse 
est hominem supere atramtpte mttttrmn. F,t cum omius natura ad 
■ultimum qutndum pttem onlrm'tur , euusequitur , ttt humiiiin duplex 

ultima urdindu;- : qitttrum altcritm f-it j'tiüs ejus, prout eprrupti- 
hilis: allerem i;crv, pftivt ii'wirntjrtihiliii. J'iui* iyitwr fines Pro- 
videntia Hin hiavirrttbilis humini propusuit intendciulos , beatitudi- 
■uem scilicd lutjas eitac, quae in tmeralione prupriue zirtutis con- 
sistit et per terrestrem paradisum ftgurtdur , et bcatitmlincm vitae 
tieternae, quiu: Cii-iisHl in fe-.titimu dieitti afpectus , ad quam rirtus 
proprio, ascendere tum potent, niti lumine disino adjuta, quae per 

illa sequamur, secundum virtutes worales et vntellcctuales operaudo: 
ad secundum nerv per d'.euinitta spti-ttit'dia, quae humanam ratio- 
nem transcciidiiid . dummttdti Hin setptumur , tecutidttm cirtutes tlieo- 
lagicus operandi, fidem sediert, spem et ehaiikde-m. Has iijüur 
<.-i,iidusiii,its et media, licet onttiisu ni,d wibif- liaec ab humana 
ratione, quae per phib/wp/ios lata not/in iitnntii.it; Itaec n Spiritti 
naixctn , qui per ■prophettts ,t !..a<ptitjrnpli't>, , qui p-r coaeteruum silii 
Bei filium Jesum Cliristum, et per ejus tl/scipidtirt ■•upematuralem 
veritatem ac ruibiä mceysariam rcecineit, b'.tm.anu eupiditas prostei- 
ijaret, nixi Ittimiitcs taiapitim equi. tutt behtitdittde eatpatUs , in chamo 
et fraeno compescereiüur in eia. Propter quod opus fuit homini 
duptici direelieti seeuitdvm dttplteem flimm: scilicd Summo Potdt- 
/ice, qui Secuttduiit recelalu Itumanuiu tp.nus pinduceret ad vitam 
ueternain, et Imperatore, qui secuinium phiinsupli titn-fmcht-i 
genus humanuni ml temporalem feti/.itatem diriycret.' 

,Za Deseen YerstälidniBse muaa man irissen, dass der Mensch 
unter allen Wesen allein die Mitte hält zwischen den vergäng- 
lichen und unvergänglichen Dingen. Darum verglichen ihn die 
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/Verloscht hat eine jetzt die andr'; es eint sich 
,Das Schwert dem Hirtenstab, und so verbunden, 
,Muss sich nothwendig Beides schlecht behalten, 
,Dieweil vereint Eins nicht das Andre fürchtet. 



Philosophen richtig mit dem Hc 
zwei Hemisphären halt. Denn . 



inbaie Vorsehung dem Menschen zu erstreben vorj 
rliickseligkeit dieses Leben* niimlicli , die in der A 
'ugend besteht und durch das irdische l'itnulies voi 
und die Glückseligkeit des ewigen Lebens, die in 
des göttlichen Anschauens besteht, und zu weli 
e Kraft nicht emporsteigen kann, sondern nur vom gi 
e unterstützt, die unter dem himmlischen Paradiese 



Schriftsteller, oäei 
.lesum Christum i 
und noth wendige 
der menschlichen i 



Rossen in ihrem viehischen Sinne 
i und Zaum auf dem "Wege erhalten 
r Mensch einer doppelten Leitung 
e, des höchsten üischofes nämlich. 
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, Willst mir du glauben nicht, merk' auf die Aehren 1Ä ); 

114 ,Deim jeglieh Kraut erkennt man an dem Samen. 
,In jenem Land, das Etsch und Po bewässern, 
,War Mutli und adeliger Sinn zu finden, 
,Eli T Händel Friederich bekommen hatte 10 ). 
,Jetzt kann mit Sicherheit dort Jeder durchziehn, 
,Der es ans Scham vermeiden will, den Guten 

iüo ,Zu nahen und mit ihnen umzugehen. 

,Wohl giebt's drei Greise dort noch, drin das alte 
jGeschlecht das neue schilt, und ihnen dünkt's schon 
,2u spät, dass Gott sie setz' in bessres Leben: 
,I)er gute Gerhard 11 ), Conrad von Palazzo 18 ) 

der nach der Offenbarung das menschliche Geschlecht zum ewigen 
Leben, und dea Kaisers, der nach philo sophischen Gründen das 
menschliche Geschlecht zu irdischer Glückseligkeit führe.' 

Diese tiefeinnige Ansicht war im Mittelalter sehr verbreitet ; also 
lieisst es in unserem ehrenfesten Sachsenspiegel: ,Zwei Schwerter 
Hess Gott auf Erden, die Christenheit damit zu beschirmen. Dem 
Papste ist gegeben das geistliche, dem Kaiser das weltliche.' 

15) Merke auf die Früchte, die diese Vereinigung gebracht hat. 

16) Ehe die Streitigkeiten Fricdrich's II. mit dem Papste 
bi:i.'oinieii hatten. 

17) Dieser Gerhard wird einstimmig Gerhard von Cam- 
raino genannt, Derselbe verirk'b nin's Jahr 12S4 den Gerhard 
de' Castelli mit seiner Partei aus Treviso und erhielt die 
Signoria der Stadt bis zu seinem Tode. Er scheint der Gnelphi- 
achen Partei angehört zu haben; denn wir finden ihn im Kriege 
mit Albert della Scala (1279). Vgl. Histor. Cortusii de novi- 
Uitihns Puduai: it I.inidn.ird, in Murn'Mri Script. Eer. Itat. Vol. 
XII. S. 776. Dans er ein sehr angesehener Mann war, erhellt 
auch daraus, dass er im Jahre 1294 die Gebrüder Azzo und 
Francesco von Este zu Bittern schlug. Die Cronaca di Bo- 
logna sagt von ihn: : '^•ai (■>km l ,il>in. )■.'■■ !<r :'.itü'i Jer beherrschte 
die Stadt ganz erträglich), und Fra Francesco Pippino nennt 
ihn acquissimum ac tolerabilem tyrannum , einen sehr gerechten 
und erträglichen Tyrannen. Dante selbst (riebt ihm im Convito 
grosses Lob. ,Wer würde', ruft er aus, .Gerhard von Cam- 
mino nicht für edel halten, selbst wenn sein Grossvater von 
niederer Abkunft gewesen wäre!' 

Daas Marco Lombardo au seinem Hofe bekannt war, 
scheint aus dem oben Note 5 Gesagten zu erhellen. Auch M. 
Fcrrai-i, eia Dichter aus Ferrara, soll in seinen alten Tagen 
sieh an seinen Huf ^ürüdiireio^eii hnWn. (Muniliiri Anticli. Estens. 
Vol. II. Cap. I.) Sonach scheint er ein Mäeen geistreicher Männer 
iicwesen ?.u sein. 

19) Conrad von Palazzo stammte aus einem uralten Bre- 
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,Und Guido von Castell, genannt noch besser 
hg jNach Franzmanns Art der einfache Lombarde 1 "). 



seianer Ge schlechte, welches der Chronist zu denen rechnet, welchen 
er Gallischen Ursprung zuschreibt, und die er ausdrücklich von 
den eingewanderten Lömbardischen Geschlechtern unterscheidet. 
Ein Biatta. von Palazzo entschied im Jahre 1291 den Sieg der 
Brescianor über die Cremoneser in der Schlacht, welche den Namen 
mala viorte führt. Bei dem Zuge Heinrich's VI. gegen Tancred 
war ein Conrad von Palazzo Träger der kaiserlichen Fahne 
und soll in einer Schlacht beide Eätido verloren, jedoch die Fahne 
mit dem Arme festgehalten haben. Da indess dieser Zug Hein- 
rich's in das Ende des zwölften Jahrhunderts fallt, so muss hier 
von einem anderen Conrad die Eede sein. 

In der That findet sich ein Conrad von Palazzo unter den 
Bevollmächtigten der Guelphen zu Brescia, welche mit den 
Ghibellinen unter Gregor's X. Vermittelung Frieden schlössen. 
Kurz darauf (1276) soll er, wie Arrivabene, jedoch ohne An- 
gabe der Quelle, versichert, dem Florentiner Gemeinwesen als 
Carl's von Anjou Statthalter vorgestanden haben. Im Jahre 

schluss dieser Stadt mit den Florentinern zu Stande kam. — Diese 

^ ,Portü in sua mta molto onore, düeltöti di beUa famiglia eä 
in vita pölitica ed in gtirurriemmiti 'Ii cittmli, tliin ncipdutö inollii 
preijio e fuma.' 

,Er genoss in seinem leben viel Ehre , erfreute sich an schöner 
Dienerschaft und am politischen Leben und an Verwaltung von 
Städten, bei welchen er viel Lob und Ruhm erwarb.' 

Er scheint ein Mann gewesen zu sein, der häufig als Podesta 
in einzelne Städte berufen wurde. 

(Cronaca Briv. in Murtäori Script. Her. Ital. Vol. XIV. 
Cronaca Sawse. Ibid. Vol. XV.) 

19) Guido von Castello aus Eeggio, nach Benvenuto 
von Imola und Pietro di Dante von dem Hause der Eoberti, 
welches sich nach des Ersteren Angabe in die Iiinien von Tri- 
poli, Castello und Furuo theilte. 

Die Roberti waren allerdings ein einflussreiches Geschlecht 
und standen an der Spitze einer der Unterabtheilungen, in welche 
die Guelphen zu Reggio nach Vertreibung der Ghibellinen, deren 
Haupt das Geschlecht Derer von Sesto war, zerfielen. Im Jahre 
1289 kehrten sie aus der Verbannung in ihre Vaterstadt zurück, 
kurz vorher, ehe Obizzo von Este die Signoria in Reggio 
erhielt. 

(Mciimriah- Put. .-■tutitm liojv:n.<i\w. in Murn'.'.,ri Script. Her. 

Ital Vol. VIII. S. 1172.J 
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,Gesteh' mir also, dass die Köm'sche Kirche, 

,Weil zwei Gestalten sie in sich vermengt hat, 

,In Schlamm versinkt, sich und die Last*") besudelnd.' 

Mein Marcus, sprach ich drauf, du folgerst richtig, 

Und jetzt erst seh' ich ein, warum vom Erbe 

133 Die Söhne Levi's ausgeschlossen worden*'). 

Doch, welch ein Gerhard ist's, der, wie du sagest, 
Als Denkmal des erloschnen Volks zurückblieb, 
Ein Vorwurf dem verwilderten Jahrhundert? 
,Täuscht mich dein Wort wohl, oder Will's mich prüfen', 
Antwortet' er, ,<lass du, Toscanisch redend, 

»38 jVom guten Gerhard nichts zu wissen scheinest? 
,Beinamen wiisste sonst für ihn ich keiuen, 
jWär's nicht etwa nach seiner Tochter Gaja as ). 

Später scheint Guido di Castello jedoch wieder das looa 
der Verbannung getroffen au haben; denn Gagacio della Gaz- 
zat-a, der am s Jahr ]S18 schrieb, führt ihn unter den Ver- 
bannten an, die am Hofe Can grande's eine Zuflucht fanden, 
und erzählt, er habe ihn mit Cane und Dante an einem Tische 
speisen gesehen. 

Dieser Guido, dessen Dante auch im Convito rühmlich ge- 
denkt, war nach Benvenuto von Imola ein zwar nicht sehr 
mächtiger, aber durch Bechtlicbkeit, Klugheit und Freigebigkeit 
ausgezeichneter Bürger Reggio's. Auch soll er unseren Dichter 
einst gastfrei in sein Hans aufgenommen haben und selbst Trou- 
badour gewesen sein. Diese Letztere ist jedoch darum zweifel- 
haft, weil Dante im Tractatus de vulgari eloquentia sagt, ,er 
habe nie einen Keggier gefunden, der gedichtet habe'. Die letzte 
.Zeile wird- von Einigen so erklärt, dass Guido wegen seiner 
Tapferkeit und wegen seines Edelsinnes in Frankreich unter dem 
Namen des einfachen Lombarden' bekannt gewesen sei. Andere 
wollen es nur dahin deuten, dass Lombardo eine Französische 
Bezeichnung aller Italiener sei, so dass das .Frimcescamcnte', ,auf 
Franzmann's Art', nur auf den Ausdruck ^.ombardo' , nicht auch 
auf den Beinamen des .Einfachen' gehe. 

■20) Die Kegierung der allgemeinen Kirche, welche ihr obliegt. 

21) Warum der Stamm Luvi kuin ui^iiUiümlidii:* i"; h.'VIl t. 
bekam; weil es nämlich nachtheilig ist, wenn die Priesterschaft 
in weltliche Händel verwickelt wird. 

22) Zwar behauptet Francesco da Bufci, diese Gaja sei 
wegen ihrer Tugend und Schönheit in ganz Italien berühmt ge- 
wesen, doch scheint mir diese Stelle des Commentators nur eine 
mis sv erstandene Umschreibung des gewiss älteren Ottimo zu sein, 
welcher ziemlich zweideutig von Gaja sagt: Fü donna di tnl 
reggimenti circa le delettazioni amorose, che era il suo nome wito- 
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,Gott sei mit euch, denn mehr mit euch nicht komm' ich. 
,Seht, wie weiss schimmernd durch den Hauch das Zwielicht 
,Dort glänzet schon, und mir geziemt's, zu scheiden, 
U4 ,Eh' noch der Engel, der dort steht, erscheinet' sa ). 
Sprach's und nicht ferner wollt' auf mich er hören. 



Wo per tutta V Italin.' ,Sie war eine Damo von solchem Beneh- 
men in Betreff der Freuden der Liehe, das* ihr Name in ganz 
Italien berühmt war.' 

Unumwundener spricht von ihr Benvenuto von Imola und 
nennt sie eine echte Trevisanerin ganz verliebter Natur. Auch 
berichtet er von ihr, sie habe eich ihrem Bruder, Richard von 
Cammino, für Freundschaftsdienst in Liebe ehiindelu zum Gegen- 
dienste erboten. 

Auch der Test selber scheint mir dieser Evkliii-.iii.ji gü:i»tig; 
denn Marco will den Dichter Gerhard'a Familiennamen cr- 
rathen lassen. Hat er ihn aber an dem ehrenvollen Zunamen 
des ,Guten' nicht erkannt, so soll er ihn jetzt an dem Spitznamen 
erkennen, den er von seiner leichtfertigen Tochter erhalten hat. 
Auch scheint hier eine Anspielung auf den Namen ,G aj a' , 
d. i. lustig, au liegen, nnd die ganze Stelle beruht darauf, dasa 
die Vorzüge des älteren vor dem jüngeren Gescblechte, also hier 
Gerhard's vor Gaia und Richard (welcher Letztere eben kein 
empfehlena werth er Charakter war), herausgehoben werden sollen. 

23) Denn die Seelen im Purgatorio werden durch ihren eigenen 
Willen und den Wunsch, bald gereinigt zu werden, iu ihrer Strafe 
festgehalten, aufweiche Art auch nur allem eine reinigende Kraft 
derselben zu denken ist (Vgl. Ges. XXI. Vers Gl ff.) Desshalb 
will hier Marco aus der Iteihe sich nicht entfernen. 



SIEBZEHNTER GESANG-. 



i Ei-innre, Leser, dich, wenn in den Alpen 
Dick je ein Nebel überfiel, durch den du 
Nur, wie der Maulwurf durch sein Fell 1 ), konnt'st sehen, 
Wie, wenn sodann die feuchten, dicken Dunste 
Sich aufzuziehn beginnen, matten Glanzes 

fi Der Sonne Kugel hinter ihnen durchdringt; 
Und nur ein schwaches Abbild wirst du haben 
Dess, was ich sah, als ich zuerst aufs Neue 
Die Sonne, die schon unterging, erblickte. 
So meinen Schritt dein trauten Schritt des Meisters 



I; l.Vv üi;wü!iii]k-lii;ii JloiiiUüj;, d;iü; dur jlLLiilwurf blind sei, 
huldigt auch Brünette- Latiiii im Tesoro und. sagt hierüber 
Folgendes: 

,Sapiate, die In tnlpe non vede haue, die ■natura tum volle 
udoperare in lei d'aprire Je pelH de 7 swi occhi, sl die non vede 
nieate, perclic non sww aperti. Mit elia vede con In mente di 
cuore, tanto ehe diu t« com« so dla liavesse occhi.' 

.Wieset, dass der Maulwurf kein Licht sieht, weil die Natur 
bei 'hm nicht dahin wirken wollte, dass das Fell seiner Augen 
geöffnet werde, so dass er nichts siehet, weil sie nicht offen sind. 
Aber er siebet mit der Seele, so dass er eiiihergehen kann, als 
ob er sähe.' 

Bekanntlich beruht diess übrigens auf einer Täuschung, die 
von dem kleineu Auge des Maulwurfs herkommt. Bemerkens- 
werth ist es jedoch, daBB von Savi in Pisa neuerdings ein Maul- 
wurf in den Apeuniuen entdeckt worden ist, der nach allen An- 
zeigen vollkommen blind und daher auch talpa caeca genannt 
worden ist. Hier ist der Augapfel, der befm gemeinen Maul- 
wurfe kegelförmig zwischen den kleinen Aiuii'iiliil-rrspiiÜti]; Iht- 
vorragt, wirklich ganz mit dem, dort nur eine sehr feine Oeffnuiig 
zeigenden Felle bedeckt. 
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Gesellend, trat ich aus der Wölk' entgegen 

is Dem Strahl, der schon am tiefern Strand erstorben 5 ). 
0 Kraft der Einbildung, die so nach aussen 
Uns schliesst zu Zeiten, dass der Mensch nichts merkte, 
Und klängen rings auch tausend Erzdrommeten, 
Wer regt dich an, wenn nichts der Sinn dir bietet? 
Licht regt dich an, das sich im Himmel bildet, 

is Sei's von sich selbst, sei's, weil's ein Will' entsendet 3 ). 
Vom Frevel Jener, die sieh in den Vogel, 
Der sich zumeist am Sang ergötzt, verwandelt 4 ), 
Erschien in meiner Vision der Abdruck, 
Und hier ward dergestalt zurückgezogen 
Mein Geist in sich jetzt, dass, von aussen kommend, 

2i Kein Ding in ihn mehr aufgenommen wurde. 
Dann fiel in die entzückte Phantasie mir 
Hernieder ein Gekreuzigter, unwillig 
Und stolz im Angesiebt, und also starb er. 
Assuerus stand um ihn, der Gross', und Esther, 
Sein W'eib, und der gerechte Mardochaeus, 

so Der so nntadelhaft in Wort und That war. 
Und als nun diese Vision von selber 
Zersprang gleich einer Blase, der das Wasser 



2) Da die Sonne schon im Untergehen war (Vers 9), so er- 
leuchteten ihre Strahlen nur noch die höheren Kreise des Berges, 
und am Fusse desselben war es schon Nacht. 

j'iii.' ÜMilfiitiui^ ilcs Worttrs hniiijinnlirn. bei den Schola- 
stikern ergiebt sich aus dt-r iisvriioLiiTiHclifii Ski/v.-'. Sir ist iiii> 
Aufbewah rerin der sinnlichen Eindrücke. — Nun macht sich 
Dante hier selbst den Einwurf: ,Es giebt Fälle, wo die Ein- 
bildungskraft ganz unabhängig von Sinneseindrücken ihre Bilder 
hervorbringt, wie bei der gleich zu erwähnenden Vision. Wie ist 
diess möglich?' und beantwortet ihn damit, dass solche Gebilde 
entweder von dem Einflüsse der Sterne, oder unmittelbar von 
Gottes heiligem Willen kommen müssten. Und in der That ist 
der Unterschied zwischen neckenden Phantasien und göttlichen 
Offenbarungen ebenso wenig abzuliiugnen, als der zwischen täu- 
schenden und ahnenden Träumen. 

4) Philomele, die von ihrem Schwager Tereus gewaltsam 
geschändet und der Zunge beraubt worden, tüdtete mit ihror 
Schwester Pcokne gemeinschaftlich den Itys, des Tereus Sohn, 
und warf Diesem den Kopf des Sohnes vor, nachdem er unbe- 
wusst den Knaben verzehrt hatte, worauf sie in eine Nachtigall 
verwandelt wurde. 
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Entweichet, unter dem sie sich gebildet, 
Taucht' im Gesicht ein Mägdelein empor mir, 
Das heftig weint' und sprach: ,Warum, o Fürstin, 

sc ,Hast du aus Zorn vernichtet werden wollen? 
,Du starbst, um nicht Lavinien zu verlieren; 
, Jetzt hast du mich verloren, und ich, Mutter, 
,Bejammre deinen Fall noch vor dem seinen' 5 ). 
Wie, wenn auf einmal die geschlossnen Augen 
Ein neues Licht berührt, sich bricht der Schlummer, 

« Der schon gebrochen zuckt, eh' ganz er hinstirbt 0 ); 
Also fiel meine Vision jetzt nieder, 
Sobald das Antlitz mir ein Licht berührte, 
Um Vieles stärker, als wir's sonst gewohnt sind. 
Ich wandte mich, zu wissen, wo ich wäre, 
Als eine Stimme sprach: ,Hier steigt man aufwärts!' 

48 Die von jedwedem andern Zweck mich abzog 
Und mir so rüstiges Verlangen eingab, 
Zu schaun, wer Jener sei, der jetzt geredet, 
Dass es geruht nicht hätte, bis er Stand hielt. 
Doch wie die Sonne unsern Blick belästigt, 
Durch übermäss'gen Glanz ihr Bild verschleiernd, 

6i So musste meine Kraft hier unterliegen. 

,Ein Himmelsgeist ist diess, der uns die Strasse 
,Zum Aufwärtssteigen weist unaufgefordert 



5) Als Amata, des Latinus Gemahlin, den Turn»! todt 
glaubend, sich erhenkt hatte, kam Lavinia, ihre Tochter, mit 
den Lateinischen Trauen, sie zu beklagen. 

Filia prima manu flavos Lavinia crines 
Kl rosefis laia'iia iwnnn , tu»! caetera ciream 
Turba furit; resonant täte plattgoribus oerfcs. 
Sie, die Tochter Lavinia, zuerst mit den Banden das 

Haar und die roaige Wang' entstellend, dann raset die 

Schaar ringsum; es ertönen umher vom Geklagt die 
Hallen. 

Diesen Klagen leihet Dante "Worte, die sich besonders darauf 
beziehen, dass Amata sich getäuscht hatte, nud Turnus noch 
nicht verfallen war. 

(!) Der Schlummer zuckt gleichsam noch einmal, wenn der 
plötzlich Erwachende sich nicht sofort seiner entledigen kauu. 
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/Und mit dem eignen Lieht sieh seihst verhüllet. 
,Er macht's mit uns, wie'a mit sich selbst der Mensch 
macht'); 

,Denn wer die Noth sieht und aufs Bitten wartet, 

«u, Der legt sich auch schon böslich aufs Verweigern. 
,Mög' unser Fuss jetzt solcher Ladung folgen! 
,Lasst uns zu steigen trachten, eh' es dunkelt; 
,Denn dann nicht geht's mehr, bis der Tag zurückkehrt/ 
So sprach mein Führer, und wir beide wandten 
Jetzt unsre Sehritte hin zu einer Stiege, 
Und angelangt dann bei der ersten Stufe, 

' Hört' ich nur nah wie Flügelschlag und fühlte 
Ein Wehn im Antlitz 8 ) und vernahm: ,Bcati 
,Pacifiä, die frei von bösem Zorn sind!' 
Schon waren über uns so weit erhoben 
Die letzten Sonnenstrahlen, drauf die Nacht folgt, 

12 Dass von verschied) i«i Seiten Stern' erschienen''). 
0 meine Kraft, wie schwindest du also! sagte 
Ich zu mir selber, weil ich das Vermögen 
Der Füss' in Ohnmacht mir versetzet fühlte. 
Wir standen jetzt, wo ferner nicht emporsteigt 
Die Stiege mehr, und waren fest gebannet, 

r« Dem Schiff gleich, das am Strand ist angelaufen 111 ). 
Ein wenig merkt' ich auf, ob irgend Etwas 
Im neuen Kreis ich wohl vernehmen möchte; 
Dann wandt' ich mich zum Meister hin und sagte: 
Sprich, süsser Vater, welcherlei Beleid'gung 
Wird in dem Kreis hier, wo wir sind, getilget? 

7) Er kommt unseren Wünschen zuvor, wie'a der eigensüch- 
tige Mensch mit seinen ci^f/nen Wünschi'n m:>< Li ; denn da wartet 
er nicht erst auf eine Bitte, wie bei den Wünschen des Nächsten. 
Diese seligen Geister erfüllen wahrhaft das Gebot, ,den Nächsten 
7,\i liehen, wie sich selbst'. 

8) Dieses Wehen der Fliisrcl de* Endels vi-rtil^t das dritte I'. 
Es ist gleich vi: in diu Lo^ipnic-juiip von laitlii.iii.il Sünden. 

0) Es waren also jetzt seit dem Aufsteigen zum dritten Kreise 
iihermals uu<.'etiilir dvei Piinulen verstrichen. Wir sind am 
28. März, 
8. April, oder 
11. April, uiifrufühi- Ii Uhr Aber.ds. 
10) Vgl. Ges. VII. Vers 52 ff. 
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84 Steht gleich der Fuss, so steh' doch still dein Wort nicht. 
Und er: ,Des Guten Lieb', in Pflichten säumig 11 ), 
,Wird hier gebessert; hier holt wieder ein man 
, Durch irischen Huderschlag die schlimme Zögrung. 
,Doeh dass du offenbarer diess erkennest, 
,So wende zu den Sinn mir, um in Etwas 

«i ,Doeh vom Verweilen gute Frucht zu haben. 
,Der Schöpfer nicht, noch ein Geschöpf war jemals, 
,Mein Sohn', begann er, ,sonder Liebe, sei es 
,Natürlieher, sei's seelischer. Du weisst es, 
,Stets frei war die natürliche vom Irrthum; 
,Doch irren kann durch schlechtes Ziel die andre 

»fl ,Und durch zu viel und durch zu wenig Stärke 12 ). 
,So lang sie nach den ersten Güte,™ strebet 
,Und im Betreff der zweiten rechtes Mass hält, 
,Kann böser Lust sie nimmer Ursach' werden 13 ). 
,Doch kehrt sie sich zum Bösen, oder jaget 
,Mehr oder minder, als sie soll, nach Gutem, 
102 ^Braucht das Geschöpf sie gegen seinen Schöpfer. 
,Hieraus kannst du begreifen, dass die Liebe 
,In euch der Same jeder Tugend sein muss, 
,Wio jeder Handlung, die der Strafe würdig 11 ). 
,Dieweil nun Liebe nimmermehr die Blicke 
,Abwenden kann vom Wohle Dess, der liebet, 



11) Hier wird die TriijjkL'ii- juMiiiiit. Vgl. die nähere Er- 
klärung weiter unten Vers 130 ff. 

12) Die Einteilung der Zuneigung oder Liebe in den njtue- 
iitits niiturtdis und das Hege h ru n gsvunnö sre u der höheren mit Er- 
kenntniss begabten Formen (die seelifchc ].k-l"j; ist in der pBycho- 
k^kr-hrni Skizze näher entwickelt; nicht minder die Ursache, 
warum letztere irren kann . 

13) Vgl. in Bezug auf diese verschiedenen Güter Ges. XVI,' 
Kote 9, Vers 85 ff., begleichen die psychologische Skizze. 

14) Dass aUe Leidenschaften, ja alle Bewegungen der Seele 
,-ith auf diu Lieb-.' mnitkfiil:«'n lassen, eagt auch Thomas von 
Aqnino. (Vgl. die psychol. Skizze.) 

Unsere Liebe kann sich auf dreierlei Art verirren, 1) wenn 
sie geringere Güter zu sehr liebt, 2) wenn sie das wahre Gute 
eu wenig liebt (Trägheit), und 3) wenn sie das Böse liebt, weil 
cg ihren "Wünschen förderlich ist, oder, was damit gk-ichbiidt.'L)- 
tend, wenn Eie das Gute haest, das ihr in den Weg tritt. 
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ioa,So sind vor Eigenhass die Dinge sicher 15 ); 
,Und iveil man ferner sich getrennt vom Ersten 
,Kein Wesen, noch für sich besteh'nd kann denken, 
,Ist Jenes Hass fremd jeglichem Gefühle 16 ). 
jSu bleibt drum, wenn ich recht getheilt, zu lieben 
,Des Nächsten Uebel nur, und solche Liebe 

111 ,Spriesst auf dreifache Weis' in eurem Schlamme: 
,Der hofft von seines Nachbars Unterdrückung 
, Auszeichnung für sich selbst und wünscht nur darum, 
JJass Jener werd' entsetzt von seiner Grösse. 
JJer fürchtet, Macht, Gunst, Ruhm und Ehre, weil ihn 
,Ein Andrer übertreffe, zu verlieren, 

ira, Und grollt drob so, dass er das Gegentheil liebt 15 ); 



15) Welches i.-t aber da» Uebel, welches der Mensch liebt? 
Sein eigenes Uebel? Mit niehten! Schon Thomas von Aquino 
bemerkt, dass der Mensch im eigentlichen Sinne eich selbst nicht 
hassen kann, denn jedes Ding begehrt seiner Natur nach das 
Gute; denn das Uebel ist ausserhalb seines Willens (mälum est 
j/rwttr vohmtutewi. Nur im uneiyviii'liciuei Sinne l.-,inu der Mensch 
sich selbst hasse», durch üuf'ull sich <]n.i 13ö*e wünschen, wenn 
er nämlich das Böse irrthümlich für Gutes hält und als solches 
begehrt. (Vgl. Thomas Aquin. Vol. II. Cap. 1. Qxnest. 29. AH. 1.) 

16) Dass Gott seinem Wesen nach nicht gehasst werden 
könne, nimmt auch Thomas von Aquino an, weil Gott eben 
seinem Wesen nach das Gute selbst ist. Wird er jedoch bloss 
aus seinen Wirkungen erkannt, so kann er diesen Wirkungen 
nach, die unserem verderbten Willen ku wider sind, wohl Gegen- 
stand des Hasses sein. (Vol. II. 2. Quaest. 34. Art. 1.) 

17) In diesen beiden Terzinen werden die auf dem ersten 
und zweiten Simse bestreiten Laster des Stolzes und des Neides 
entwickelt. Beide kommen aus derselben Quelle, aus dem Wunsche 
nämlich, über dem Niicliaten zu stehen, und wübrer.d Elfteres 
eine hieraus flies sende Freude ist über die üemüthigung des 
Nächsten, ist Letzteres ein Misefalleu an dessen Erhöhung. Diese 
_Freude und dieses Missfallen, wenn sie nicht aus der oben er- 
wähnten, sondern uns einer anderen Ursache herkommen, a. B. aus 
der Besorgniss, von einem mächtigen Feinde unterdrückt zu 
werden, oder aus dem Wohlgefallen an dem gerechten Straf- 
gerichte Gottes, sind nicht überall Bündlich. Solches führt Tho- 
mas von Aquino in Bezug auf den Neid ausdrücklich au, und 
nennt nur jene Traurigkeit über fremdes Glück mit solchem 
Namen, welche daraus entspringt, dass man das Gute des Anderen 
für ein eigenes Uebel hält, weil es den eigenen Ruhm vermindert 
(in guatdum ext tlimimdirum /tt-opi-int' //lorine rt'l excellentiae). 
(Vgl. Vol. II. 2. Quaest. .16.) Den Stolz nennt er zwar nur im 
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,TJnd Der glaubt durch Beleid'guiig sich geschändet, 
,So dass nach Räch' er dürstet, und ein Solcher 
,Muss nach dem Sehaden dann des Andern trachten 18 ). 
,Soleh dreigestaltet Liehen wird beweinet 
Dort unterhalb; doch jetzt vernimm vom Andern, 

12c ,Das auf verkehrte Weise strebt nach Gutem. 
,Bs ahnet Jeglicher ein Gut verworren, 
,In dem die Seele Buhe find', und wünscht es, 
,Drum Jeder auch es zu erreichen strebet. 
,Zieht träges Lieben nun euch hin, ein solches 
,Zu schaun und zu erwerben, dann bestrafet 

132 , Euch dieser Sims nach gnügendem Bereuen 15 ). 

.Koch andres Gut giebt's, Menschen nicht beglückend. 
^Das Seligkeit nicht, noch das wesenhafte 
,Gut' ist, die Frucht und Wurzel alles Guten" 11 ). 

Allgemeinen rfia<mliii<it<i.~ njij»-titiin iirupriue exaUatliac (vgl. Vol. 
II. 2. (jJfinra/. Uli), doch Üisst sich, wenn man ihn in dem engeren 
Sinuc nimmt, wie Dante hier thut, wohl das Gleiche von ihm, 
wie vom Neide, behaupten, worauf insbesondere die Worte Vers 
116 und 117 deuten. 

18) Dieas ist die dritte Form des auf das Uebel dea Nächsten 
gerichteten Gelüstes — der Zorn. Aueli Thomas von Aquino 
sagt, sein Zweck sei die li;ti:lie t'-rimliclii), unterscheidet aber auch 
hier einen löblichen Zorn, wenn nämlich die gewünschte Rache 
nach der Ordnung der Vernunft ist per zetum), und ehien 
unerlaubten Zorn ürn per ritiit.ni), der entweder eine ungerechte' 
■Rache, oder eine Rache aus unrechter Ursache, das heiäät. 
nicht damit das Recht bewahrt und die Schuld gerücht werde 
fad coiixeirutimu-iii /iitfititie rt mmi.Ü-m-m begehrt. (Tgl. 

Vol. II. -2. Quaest. 168.J 

So spricht auch Dante liier von einer Rache wegen au- 
gethauer Beleidigung; Gca. XVII. Vers 60 ist von bösem Zorns 
die Rede, im Gegensatze zu dem erlaubten Eifer, den er Parad. 
Gea. XXII. Vers 1) erwähnt. 

19) Trägheit ohne gynii^L-utiu Kcuu konnte in den Vorhof der 
Hülle führen, wo Jene sind, die ,ohne Lob und ohne Tadel' lebten. 

20) In Gott ist keine Trennung zwischen Form und Materie, 
ss wischen Sein und Wesen (esse et WMttd'a); in ihm ist nichts Zu- 
fälliges (accidenttdc), Alles, was er ist, ist er wesentlich. (Vgl. 
Vol. I. 1. Quaest. 3.) 

Sein (esse) und Gut sind iu der That nicht verschieden; denn 
Alles, was wirklich t'tdtt) ist. hat auch eine gewisse Vollkommen- 
heit, es ist gut in gewisse!- Hinsicht •.uuimltini i/nid). Gott aber, 
der Alles, was ei* ist, wesentlich ist, ist auch wesentlich gut, 
(bonum iimpKcäer). (Ibid. Quatst. 5 u. C.i 

ClSTE II 1» 
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,Die Liebe, die zu sehr sich Jenem hiugiebt, 
,Wird über uns beweinet in drei Kreisen; 
i3s jDoch wie sie dreifach eingetheilt zu denken ; 

.Darüber schweig' ich, dass für dich du's suchest' 21 ). 



Wie Gott i.liü w L'ii.'.'itiklit Gute ist, so besitzt er auch die 
höchste Seligkeit, welche Thomas von Aquino sehr schön 60- 
«unt pcrfectum intellecttm , das vollkommene Glück des Geistes, 
nennt, and nur seine Erkenntniss ist auch wieder für die Geister 
die höchste Selig-kcit. 'II/H. qu/iest. 26.) 

Von Gott kommt alles Gate als von seinem Urgründe, Ur- 
bildc und scinor wirkend™ Ursache : princifiio uwmplari et effec- 
tivo), aber auch als seiner Endursache (finali); denn alles Gute 
führt wieder zu Gott zurück. Darum heisst Gott alles Guten 
Wurzel und Frucht. Nichts desto weniger ist das Gute, das in 
allen Dingen eins und dasselbe ist, wieder in anderer Rücksicht 
den Dingen eigen und bildet in dieser Rücksicht verschiedene 
gute Eigenthümlichkeiten (boniitrtes 1. (Ibid. Quaest. G.) 

21) Nach den drei noch übrig bleibenden Hanptsiindcn , Geiz, 
Völlerei und Unkeuschheit. 
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ACHTZEHNTER GESANG. 



i Ein Ziel gesetzet hatte seiner Rede 
Der hohe Lehrer jetzt und blickte forschend 
In's Antlitz mir, ob ich zufrieden scheine, 
Und 'ich, von neuem Durst annoch gepeinigt, 
Schwieg ilusserlich zwar, doch im Innern sprach ich: 
'■ Wohl wird's ihm lüstig, wenn zu viel ich frage. 
Doch jener ächte Vater, als er wahrnahm 
Mein schüchtern Wollen, das sich nicht entdeckte, 
Gab durch sein Sprechen mir den Muth zu sprechen. 
Drob ich; 0 Meistor, so belebt mein Blick sich 
In deinem Licht, dass klar ich, was mir deine 
Sehlussfolge reicht und schildert, unterscheide; 
Drum ich dich, süsser, theurer Vater, bitte, 
Dass du die Liebe mir erklärst, auf die du 
Zurückführst jede gut' und böse Handlung. 
.Auf mich', begann er, ,richte des Verstandes 
,Gescharfte Blick', und offenbar wird sein dir 
1S ,Der Blinden Wahn, die sich zu Führern machen'). 
.Die Seele, die geschaffen, schnell zu lieben, 
,Ist allem Wohl gefall' gen leicht beweglich, 
,Wenn vom Gefallen wirklich sie geweckt wird*). 



1) Dicsur Wahn wild unten näher entwickelt. 

2) Die menschliche Seele ist in pvtattia allem Schönen und 
Wohlgefälligen leicht zuwendbar; sie wird ihm aber eist zu- 
gewendet, wenn ein solches Wohlgefallen wirklich (acta) vor- 
handen ist, indem die Auffassungskraft etwas Wchka-lVilliges 
aufgenommen hat. 

12* 



,Äus wahrem Wesen schöpft ein Abbild eure 
.Auffassungskraft, das sie in euch entfaltet, 

o.i .So dass die Seele nach ihm hin sich wendet; 
.Und wenn sich diese so gewandt ihm zuneigt,' 
.Ist Liebe solche Neigung, ist Natur dann, 
,Die durch Gefallen neu in euch sich anknüpft' 1 ). 
,TJnd wie das Feuer sich zur Höh' beweget, 
,Weil seiner Form nach es dorthin zu steigen 

so , Erzeugt ward, wo's zumeist dem Stoff nach dauert 1 ); 
.Also geräth dann die gefangne Seele 
Jn des Begehrens geistige Bewegung, 
.Nie ruh'nd, bis ihr Genuss gab das Geliebte''). 
.Daraus kannst du ersehn, wie sehr die Wahrheit 
.Den Leuten ist verborgen, die behaupten, 

30 .Dass jede Lieb' an sich ein löblich Ding sei 6 ); 
.Denn stets vielleicht mag gut ihr Stoff erscheinen, 
.Doch keinesweges ist jedweder Abdruck 
,Darum allein schon gut, weil gut sein AVachs ist' 7 ). 



3) Diese Schilderung de* Entstellung der Liebe entspricht 
ganz dem in der psychologischen Skizze Gesagten. Auch die 
beiden letzteren ziemlich dunkeln Zeilen werden aus demselben 
erklärlich; sie beziehen sich nämlich auf die natürliche Uebereiii- 
Etimmung ('eonnnhtrulititx), die zwischen dem Gegenstände des 
Wohlgefallens und der sinnlichen oder geistigen Natur des Men- 
schen sein inuss. Durch das. Wohlgefallen wird der Mensch au 
Das gebunden, was von "Natur ihm angemessen ist. 

4) Die Neigung des Feuers emporzusteigen Ist ein Lieblings- 
beispiel bei den Scholastikern für den fnUtmUs. Seiner 
Form, seinem inneren Wesen nach ist das Feuer ucneigt, nach 
oben zu steigen, wo es den geeignetsten Stoff findet, um sein 
eigenthiimliche.-i Wesen auszubilden. Daher nahmen die Schulen 
auch eine Ilegion des Feuers über der Luftregion an, wo es ge- 
wissermassen schon ;k iiutnitüi vorausbesteht, ehe es acta wird. 

ü) Hier sind deutlieh die drei Stadien der cont-npiseibleii. 
auf das Gute gerichl.efim Lcidensi-hal'teu , Liebe, Sehnsucht und 
Genuas (amnr, desiilmum vt guittliitin um ilekciutiii), ausgedrückt. 

6) Es dürfte sich diess wohl auf die Meinung der Epicuräer 
beziehen, die da behaupten, jeder Genuss and folglich auch jede 
Liebe sei löblich. 

7) Die Liebe ist in potmtia, im Allgemeinen gedacht, alle- 
mal gut; denn sie bezieht sich auf das Gute im Allgemeinen. 
Ein mügtiehes Wesen ist aber eben erst der Stoff eines Wesens. 
Aber in Wirklichkeit ist die Liehe nicht immer gut, weil die 
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Durch deine Wort' und durch mein folgsam Denken, 
Entgegnet' ieh, ward Liebe nur enthüllet, 
■i-' Doch diess macht mich nur mehr von Zweifeln schwanger; 
Denn wird von aussen Lieb' uns angeboten 
Und geht mit anderm Fusse nicht die Seele s ), 
Geht grad sie oder krumin, ist's ihr Verdienst nicht. 
Und er zu mir: ,So viel hier die Vernunft sieht, 
.Kann ich dir sagen; doch für Weitres harre 
48 .Bloss auf Beatrix, diess ist Glauben ssache. 
.Die substantielle Form, die von dem Stoffe 
,Jst unterschieden und mit ihm vereinet"), 



.Die unbethätigt nicht erkannt kann werden, 
.Noch anders sieh als durch die Wirkung zeiget, 
'.Gleichwie durch grünes Laub am Baume Leben"). 
.Drum, wo die Wissenschaft der Urbogriffe 
,F.uch herkommt, weiss man nicht, noch das Verlangen 
,Des Urbegehrbaren, die in euch wohnen, 
.Gleichwie der Trieb, den Honig zu bereiten, 



Seele oft Etwas für put aa.lt, was es in der That nicht ist, wie 
aus einem schönen Stoffe ein hässliches Bild geschaffen werden 

8) Auch diese Ansicht entspricht ganz der Tho mistischen 
Lehre, wie die psychologische Skizze zeigt. Alle Liebe kommt 
von aussen durch diu -miilichc oder geistige Walmiehmung, und 
Lille Handlungen des Menschen gehen von der Liehe aus. 

9) Form ist nach der Sprache der Schule Das, wodurch Etwas 
von der Möglichkeit in die Wirklich!^ ii i'il.n.'i-i; l -t , ulu'i- wird. Mi- 
Formen werden unterschieden in substantielle und nceidentielU', 
jenachdem sie bewirken, dass ein Diu;.' einlach sei, oder dass es 
so oder so sei. Die Seele z. Ii., die da macht, dass der Mensch 
sei, ist eine substantielle; diu Weisse aber, die da macht, dass 
er weiss sei, eine accideiitiellc Form. Die reinen Geister, die 
Engel, sind blosse Formen ohne alle Materie. Die menschliche 
Seele ist zwar auch Form und von der Materie unterschieden, 
indem sie auch ohne sie sein kann, jedoch mit ihr verbunden; 
die Seelen dagegen der Thiere sind nicht für Bich bestehend (suh- 
tisteiites) und hüren desshalb auch mit dem Leibe auf. Hier ist 
--urach von der menschlichen .Seele die Rede. 

10) Die eigenthiimliche Kraft der substantiellen Form ist nicht 
sinnlich erkennbar, sondern nur aus ihren Wirkungen; wird doch 
der Mensch auch seiner selbst nur durch seine Thiiligkeit inne. 
(Vgl. die psychologische Skizze.) 



,Hat stets in sieh speeifsohe 
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,Ist in der Bien', und solches Urbegehren 
6o , Kann weder Lob, noch Tadel je verdienen"). 
,Damit nun jedes Andre dem sich eine 12 ), 
,Ward eingeboren euch die Kraft des Ruthes, 
,Die der Einwill'gung Schwelle soll bewahren 13 ). 
,Jen' ist der Urgrund, draus in euch der Anlass 
,Zu jeglichem Verdienst entspringt, nachdem sie 
6G ,Gutf oder böse Lieb' annimmt und abwirft. 
,Die sinnend bis zum Grunde drangen, wurden 
,Der eingehornen Freiheit imi' und haben 
,Daher der Menschheit Sittlichkeit gelassen 14 ). 
^Gesetzt darum, dass jede Lieb', entglimmend 
,In euch, auch durch Nothwendigkeit erstehe, 
,lst es in eurer Macht doch, sie zu zügeln. 
,Die edle Kraft meint unter freiem Willen 
,Beatrix 15 ); drum sieh zu, dass du dir's merkest, 
,Wenn jemals dir davon sie sprechen sollte. 1 
Der Mond, der fast bis Mitternacht gezögert, 
Liess uns die Sterne seltener erscheinen u ), 



11) Ueber jene Urliesriil'ü und l."r verlangen vgl. die psycho- 
logische Skizze. Letzteres ist bei dem Menschen das Begehren 
des Guten im Allgemeinen. 

12) Damit jedes andere Begehren sich dem Begehren nach 
dem Guten eine oder auf das wahrhaft Gute gerichtet sei, damit 
das "Wollen Dessen, was zum Ziele führen soll, auch stets wirklich 
zum Ziele fahre. 

13) Ueber Rath (cansilimu) und Einwilligung (consensus) vgl. 
die psychologische Skizze. 

14) Sie haben das Wahl vermögen des Menschen und somit 
y'/mi; ilihigkuit , sittlich zu handeln, anerkannt, das ohne Frei- 
heit nicht denkbar ist. 

15) Diese edle Kraft, die Wahl der Mittel zum Ziele Ceorum 
quae sunt ad finem) nach freiem Ermessen zu treffen, wird in 
der Theologie unter dem Worte ,freier Wille' (liberum arbitriwn) 
verstanden. 

IG) Da wir jetzt schon in der vierten Nacht nach dem Voll- 
monde uns belinden und der Mond ungefiihr jeden Tag 50' spätei- 
aufgeht, so muss er in der gegenwärtigen Nacht etwa um 10 Uhr, 
also schon ziemlich gegen Mitternacht aufgehen. Da er nun schon 
im Ahnehmen ist, so wirkt sein Licht nicht mehr bedeutend auf 
die Verdunkelung der Sterne, aber in Etwas muss dasselbe doch 
dem ihren Abbruch thun und die schwächsten Sterne den Äugen 
verhüllen. 
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7s Und einem Konsul gleich, der ganz erglühet, 
Lief wider'n Himmel er durch jene Strassen, 
Die dann die Sonn' entzündet, wenn der Römer 
Sie zwischen Sarden sieht und Corsen sinken 17 ); 
Und jener edle Schatten, der den Namen 
Pietola über Mantua's Stadt erhöhet"), 

a-i Hatt' also mir der Last Besehwerd' entnommen, 
Drum ich, der klar' und offene Belehrung 
Auf alle Fragen jetzt erhalten hatte, 
Dem gleich ward, dem vor Schlaf der Sinn entschwindet. 
Doch solche Sehläfrigkeit ward mir urplötzlich 
Von Volk geraubt, das, hinter unserm Rücken 

oq Im Kreise laufend, nun auf uns herzukam, 
Und wie Isinenus einstens und Asopus lu ) 



17) Dante gicbt hier Dreierlei in Betreff des Mondes an: 
a) er sei einem glühenden KcsBel ähnlich gewesen, b) gegen den 
Himmel gelaufen und c) auf derselben Bahn, welche die Sonne 
durchlauft, wenn sie, von Rom aus gesehen, zwischen Sardinien 
und Corsica untergeht. 

Zu a. Obgleich ein Kessel in der Regel kreisförmig ist und 
der Mond jetzt schon abnehmend erscheint, so dünkt mir der 
Vergleich doch dann nicht unrichtig, wenn man sich einen glühen- 
den auf dem Heerde stehenden Kessel denkt. Dieser wird dem 
Auge des Beschauers, den die Flamme bindert, von oben auf 
den Kessel herabzublicken, keine regelmässige, sondern eine auf 
einer Seite verminderte Kreisfigur darbieten. 

Zu 6. Das tägliche Vorrücken des Mondes von Abend uacli 
Morgen geschieht in entgegengesetzter Richtung mit der schein- 
baren täglichen Umdrehung des Himmels, die von Morgen nach 
Abend zu erfolgen scheint. 

Zu c. Nach einer auf meine Veranlassung veranstalteten Be- 
rechnung hatte der Mond allerdings in dieser Zeit (Anfangs April 
1300) gleiche Abweichung mit der Sonne, und die Sonne ging, 
von Rom aus gesehen, zwischen Sardinien und Corsica unter. 
Treffen nun auch jene Angaben nicht mit astronomischer Schärfe 
au, so ist es doch merkwürdig, dass die Angabe des Sonnen- 
unterganges am 9. April am meisten zutrifft und ein alter Com- 
mentator gerade von dieser Erscheinung behauptet, Dante habe 
sie selbst beobachtet. Eine solche Beobachtung konnte übrigens 
um so weniger eine genaue sein, als man von Rom aus die 
Küsten jener beiden Inseln uicht sehen kann. 

18) Pietola, eine Ortschaft bei Mantua, soll das alte 
Audes, Virgil's Geburtsort, sein. 

19) Zwei Flüsse in Bäotien. 
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Sahn längs dem Strand Nachts rasendes Gedränge, 

Wenn die Thebaner Bacchus' Hilfe brauchten, 

Dem ähnlich dreht' in diesem Kreis die Schritte 

Nach. Dem, was ich von ihnen sah im Kommen, 

Wen guter Will' anspornt und rechtes Liehen* 3 ). 

Stracks waren sie bei uns auch, weil im Laufe 

Sich diese ganze grosse Schaar bewegte, 

Und zwei, die an der Spitze, riefen weinend 51 ): 

.Maria lief eilfertig zum Gebirge, 

,Und Caesar griff, Herda zu besiegen, 

.Massilien an und eilte dann nach Spanien" 2 ). 

.Schnell, schneit, dass nicht die Zeit verloren gehe', 

Schrien Alle drauf, ,durch schwache Lieb', es grunu 

.Durch Fleiss zu guter That die Gnade wieder!' 

,0 Volk, in dem vielleicht der glüh'nde Eifer 

.Nudillissigkeit und Siiumniss jetzt, ersetzet, 

.Die ihr im Gutesthun aus Lauheit zeigtet, 

.Der liier (traun nicht belüg 1 ich euch), der lebt noch, 

.Will aufwärts gehn, wenn wieder scheint die Sonne: 

.Drum sagt, von welcher Seit' uns nah die Oeft'nung.' 

Es waren diess die Worte meines Fuhrers, 

Und einer jener Geister sprach: ,Wenn hinter 

.Uns drein du kommst, wirst du die Oeffnung finden. 

.Also voll Wunsch sind wir, uns zu bewegen, 

.Dass wir nicht weilen können: drum verzeihe, 



20) Die Geister dieses Kreises, welche die Trägheit im 
Guten abbliesen, werden von dem bisher allzu saumseligen Willen 
nach dem einzigen wahren Gute hin augespornt zu eifrigerem 

21) An der Fi eile der ermunternden und ab schreckenden llilder 
des ersten, der Stimmen des zweiten und der Visionen des dritten 
Simses sind es hiev die Wissenden Beelen selbst, welche sich Bei- 
spiele der Thätigkeit und später der bestraften Trägheit vor- 
halten. 

22) Caesar, nachdem er Brundusium eingenommen, und 
während man sich in Rom noch darüber stritt, ob man an 
Pomp ejus Gesandte schicken sollte, eilte nach Gallien, liess 
dort den Brutus vor dem ihm feindlichen Massilien zurück, 
drang iu Spanien ein und nöthigte hauptsächlich durch die un- 
silnnblichc Sehnelli^lieit 'einer Hewe Grnn^en das bei Herda auf- 
gestellte Pompejanische Heer, sich ihm zu ergeben. 
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,Wenn, was gerecht uns, dir unfreundlich scheinet 2 '). 
,Abt war ich von Sanct Zeno zu Verona'-' 4 ) 
,Zur Zeit der Herrschaft jenes guten Rothbarts, 

»äu t Von dem noch jammernd Mailand weiss zu .sprechen-"), 
,TJnd Einer hat schon einen Fuss im Grabe* 6 ), 
.Der jenes Klosters wegen bald wird weinen 
/Und sich betrüben, dnss er Macht drin hatte, 
,Weil seinen Sohn er, schlimm am ganzen Körper 
,Und schlimmer an der Seel' und schlimm geboren, 

iic ,gtatt dessen rechten Hirten eingesetzt hat'-'). 



23) Dass wir nämlich nicht verweilen — dir mag es un- 
freundlich scheinen, uns scheint C5 il> : n Anfonl-Tmiirrii ih.w irx : .™':'\ 
(.■i'jrcehti^'liL'it ui.tir.'ruijh'jnd. 

24) St. Zeno, eine alte Abtei zu Verona, deren Gründung 
von Mehren dem Könige Pipin zugeschrieben wird, üeber den 
hier redend eingeführten Geist ist wenig aufzufinden. Die älteren 
Commentatoren nennen ihn Albert, und Benvenuto von Imola 
sagt, er Bei bomu moribus et vita, gut an Sitte und Lebenswan- 
del, aber träge gewesen. Der Name acheint jedoch, wie ein 
neuerer Commentator, auf Pelli's AuioriU'Lt ^(iLtfct, behauptet, 
auf einem Irrthume zu beruhen, indem Abt Albert zu Fried- 
riche II. Zeit, unter Friedrich Barbarossa dagegen Ger- 
hard II. dem Kloster vorgestanden habe. Neuerdings hat Orti 
in Heinem Werke über die Kirche von 8t. Zeno in Verona die 
Grabsehrii'1 dieses Abtes bekannt gemacht. Hiernach hiess er 
allerdings Gerhard, und starb im Jahre 117H unter der Regierung 
Fricdrich's I. und des Papstes Alexander III., kurz nach der 
Versöhnung der beiden grossen Männer. Sein Epitaphium zeigt 
nichts von Trägheit; denn es erzählt, data jener Abt nebst 
anderen Bauten die Kirche mit einem ni-uen Thunne geschmückt 

25) Ob das Epitheton .gut', welches hier Friedrich I. ge- 
gebenwird, im i-igi-iiflirhoi! Muni 1 , wicr ironisch gemeint sei, ist 
zweifelhaft. Doch spricht für Erstcres Dante's Ansicht vom 
Kaiecrthume, vermöge welcher ihm Friedrich's Züchtigung des 
ri'bc'liiüchen Mailands als ein gci:u l - 1 i t ■_■ u Sh-ufi^rkht erscheinen 
musste. Auch Francesco da Buti und Pietro di Dante ver- 
stehen die Stelle so, und Letzterer sagt bei dieser Gelegenheit 
von Friedrich: ,'Fnit magnus in probitnte.' 

26) Albert della Scala, der seinem Bruder Mastino im 
Jahre 1278 in der Herrschaft über Verona gefolgt war, starb 
im Jahre 1301, also kurz nach Dante's Höllenroise. 

27) Albert hatte ausser seinen drei ehelichen Söhnen Bar- 
tholomäus, Alboin und Ca u graude, die ihm hintereinander 
in der Herrschalt folgten, einen natürlichen Sohn Joseph, den 
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Nicht weiss ich, ob er weiter sprach, oh stillschwieg, 
So weit war er im Lauf bei uns vorbei schon: 
Doch Dieses hört' und sucht' ich mir zu merken. 
Und er, für jeglichen Bedarf mein Helfer, 
Sprach: , Wende hierher dich, sieh zwei you ihnen 
,Der Trägheit dort im Kommen Bisse geben.' 
Drein hinter Alien sprachen sie: ,Gestörhen 
,War erst das Volk, dem sich das Meer erschlossen, 
,Eh' Jordan hat erblickt, die ihn ererbten aö ), 
,Uud jenes, das die Mühen bis zum Ende 
,Nicht mit Anchises' Sohn ertragen wollte, 
,Hat sich ruhmlosem Dasein preisgegeben' iä ). 



er im Jahre 1292 zum Abte zu St. Zeno beförderte, in welcher 
Würde er bis 1314 blieb, und die er also in der Zeit bekleidete, 
in welche wahrscheinlich Dante's Aufenthalt zu Verona fallt. 
Diese Beförderung war aus doppelten Gründen den kirchlichen 
Gesetzen zuwider, da Joseph ein Bastard und lahm war. Aber 
auch seine Sitten sollen ihn seines Amtes unwürdig gemacht 
haben. Benvenuto von Imola berichtet von ihm, er sei an- 
fangs ein ehrenwerther Mann gewesen, aber später, als er auf 
Aurathen der Aerzte sieh mit einem Weibe eingelassen, oder be- 
sudelt von dem Peche des Teufels (inquivnlui pia: diuboli), ganz 
verrucht geworden. So habe er, als Alboin die Grafen vou 
Bouifazio, die Häupter der Gegenpartei, zurückrufen wollte, 
dieselben mit gewaffneter Hand auf ihrer Villa, der sogenannten 
Insel der Grafen, welche spater Isola della Scala hiess, ange- 
griffen und mehre vou ihnen getüdtet. Denn, heisst es weiter, 
er war ein gewaltthätiger Mann, der Nachts die Vorstädte be- 
waffnet durchlief und raubte: und jene Stätte {das Kloster) mit 
Dirnen füllte. (Fmt enim vir viohntns. de nocte discurrens per 
suburbia et caj'icns multa et imjilcnx meretricihus loctnn illum.) 

Kurz nach ihm war ein anderer Joseph, ebenfalls ein un- 
ächter Sprössling des Hauses della Scala, und von ähnlichen 
Sitten, Abt zu St. Zeno, so dass ein Veroneser sagte, St. Zeno 
treibe zwar die Teufel aus (dafür wurde ihm nämlich Wunder- 
kraft zugeschrieben), habe sie aber selbst in seinem Hause. 

28) Die Israeliten, welche mit durch das Rothe Meer gegangen 
waren, mussteu erst alle sterben, ehe ihre Nachkommen über den 
Jordan, um das Land Canaan zu erwerben, einziehen konnten, 
zur Strafe, weil jene auf den Bericht der zwölf Späher den Muth. 
verloren hatten, das Land der Verheissung zn erobern. 

29) Aeneas liess nach Verbrennung eines Theiles seiner 
Flotte die Greise, Matronen und diejenigen seiner Genossen in 
Sicilien zurück, die grossen Ruhm nicht begehrten (nil magnae 
luudis egentts). (Virg. Aen. hibr. V. Vers 751.) 
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Dnuif, als so weit von uns getrennet waren 
Die Schatten, dass man nicht mehr sehn sie konnte, 
Entstand in mir ein anderer Gedanke, 
Dem wieder andr' entsprangen und verschiedne, 
Und so von einem irrt' ich zu dem andern, 
mi Dass aus Behagen ich verschloss die Augen 
Und so in Träumen wandelte mein Sinnen. 



Skizze der Psychologie des Thomas von Aquino 

au Gesang XVI — XVIII. des Furgatoriums. 



Der Schluss des XVI. Gesanges, so wie ein grosser Theil 
der beiden folgenden < Icsiinge iie^hiiitigt. sich mit der Erörterung 
des Verhältnisses der Sinnlichkeit zum freien Willen -.lud der 
Entstehung des Irrthuros und der Sünde im Menschen. Danto 
beantwortet die schwierigen hierbei ein?e.hlagenden Fragen fast 
durchgängig nach dem Systeme des grossen Heisters der Philo- 
sophie- und Theidugie jener Zeit, des sei) iii'!'>i 111 1 igen Thomas von 
Aquino. Iis wird daher gewiss zum besseren Verständnisse und 
zu mehrer Uebersifhi jirhkeii gereichen, wenn ich eine zusammen- 
hängende Skizze der derlei-, lehre iäe^e:- merkwürdigen Mannes 
mit besonderer Berücksichtigung der von Dante berührten Gegen- 
stände gebe, auf welche dann in den ein/einen Noten Bezug ge- 
nommen werden kann. Ja es wird auch in der Folge des Gedichts 
sich öfters hierauf berufen, uud dadurch manche Wiederholung 
erspart werden können. 

Thomaa nimmt eine dreifache Seele, die vegetative, sensi- 
tive und intellective, und fünf Arten itßiirra) der Seelenkräfto 
an, die vegetativen, sensitiven, iiitellcctiven, ortsbe wegliehen 
' iiioiivac setjumlitm liiauvn*) und rtppetitiven. Die vegetativen 
Kräfte sind die ernährende t mdritit'ti, vermehr ende (nugmenta- 
tiva) und zeugende (generaUva). 

Die sensitiven Kräfte, die wir mit den vollkommensten Thieren 
geniein haben, sind ausser den fünf bekannten Süsseren Sinnen 
die vier inneren Sinne, Gemein.-; nn (* -ixit* coi,i,uiti><~*i r Einbildungs- 
kraft Ißlirattasia oder imaginatio), Schätzungskraft (oestimatüa) 
und Gedächtniaa (memoria). Von diesen vier Kräften sind zwei 
bestimmt, dio Wahrnehmungen (specir.*. inhiitioiiesi aufzunehmen, 
und zwei, sie zu bewahren, und wie die beiden ersten dieso 
Functionen in Bezug auf die sinnlichen "Wahrnehmungen des An- 
genehmen und Unangenehmen verrichten, so die beiden letzteren 



•) Dille TCclmot im Convilo die onibcivc«licho Kraft zu ilor mmiitivcn. 
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in Bezug auf die mehr ^A,ü^jn Wahrnehmen-en des Nützlichen 
und Schädlichen, wie z. B. das Schaf vor dem Wolfe flieht, oder 
der Vogel Stroh zum Neste summi-it. Diese beiden Kräfte, welche 
bei dem Menschen den: luteüecte näher stehen und mehr mich 
Vergleichung (per t/>"o<tl<iu: ciiUidiuiwui) als nach dunklem Ge- 
fühle, wie bei den Tliieröii, wirken. Iltissen bei Krsterem Denk- 
kraft (cogitotirp oder ratki ptirtiwlnris) und Erinnerungsvermögen 
(reminiscentia). 

Die intellectiveu Kräfte .vind der niü.:rliche oder leidende Ver- 
stand (intethetus possibilis oder ptttsibilisl uud der thätige Ver- 
stand (intellectus uijensj. Jener ist die Fähigkeit , alle Dinge zu 
erkennen, und heisst daher auch ratio itiiircisalis , wogegen der 
tliätige Verstand jene Kraft ist. mittels weleher wir aus den 
materiellen Dingen ihre immaterielle Form zu abstrahiren ver- 

Nach Aristoteles nennt mau auch jenen das Vermögen, 
wodurch die Seele Alles werden kann ii/no ett omiiia fori); diesen 
das Vermögen, wodurch sie Alles thun kann (quo est omnia 
j'aeere); denn durch ihn werden jene immateriellen Formen erst 
von der Mo'glichkei: zur Wirklichkeit <<le latent in in actum) ge- 
führt, indem sii.- an und für sich nicht bestehen. 

Noch zwei Kräfte giebt es, welche man gewöhnlich in diese 
Sphäre versetzt, die aber Thomas, indem er ihre Existenz an- 
erkennt, nicht für besondere Kräfte naher, will, da; intellectivc 
(iediiehtniss i i,n:i,ioiia intdlfclicni oder die Fähigkeit, die geistigen 
Wahrnehmungen i'spt-t-ii-s iiil- llr/ihil<-.<i au f/uLe wahren, und die 
Vernunft (ratio/, die sich von dem Intellecte darin unterscheidet , 
dass sie die Dini;e ideht ni!iuirte!li;(r. sondern erst durch Schluss- 
tblgen erkennt. Jenes seheint er zum leidenden, dieses zum 
thätigen Vorstaude zu rechnen. 

Diese beiden letzteren Gattungen von Kräften, die sensitive 
und intellective, werden auch zuweilen zusammengenommen Auf- 
fussvtngskrat't i i.t/,iirtli'.-m-ir<i/ genannt. ; di;nn sie sind gleichsam die 
Einsauger der Ausseuwelt. 

Die appetitiven Kräfte sind ii;i-ji-^iui diejenigen, durch welche 
die Seele nach der Aussenwelt zu sich bewegt. Dieselben siud 
das sinnliche Begehrungs vermögen i/ippetittti* nr.nsihilia) und das 
geistige Begehrungs vermögen ( appdiut* intiili-dirus). Ersteres 
heisst auch die Sinnlichkeit (semualitasj, letzteres der "Wille 

Zwar haben alle Formen in sich eine gewisse Neigung, ihr 
eigenthümliches Wesen zu erlangen, sowie das Feuer von Natur 
in die Höhe steigt. Diese Neigung lieissl uppilitus naturalis. 
Die höheren Formen aber, welche die Fähigkeit des Wahrnehmens 
haben, haben auch eine höhere Neic-uii;> nach den wahrgenomme- 
nen Dingen, und die« Neigung, weiche die Begeh rungskraft der 
Seele bildet, theilt dch natürlich mich den sinnlichen oder geisti- 
gen Wahrnehmungen in das sinnliche und geistige Begehruugs- 
vermügeu, deren ersteres auch den Tlueren eigen ist. 

Wie aber die Vernunft kein von dem Intellecte getrenntes 
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Vermögen ist, so ist auch die Wablt'reibeit üu^mm arbitrium) 
kein von dem Willen getrenntes Vermögen; Beide verhalten sich 
auf ganz ähnliche Art zu einander; denn wie der Intellect un- 
mittelbar die Dinge erkennt, die Vernunft durch Schlüsse, so eilt 
der eigentliche Wille unmittelbar an das Ziel, die Wahlfreiheifc 
aber wählt Das, was zum Ziele führt iia quin- mty.t ad finem). 

Diese beiden obersten und edelsten Kräfte der Seele , der Ver- 
stand und der Wille, haben auch das gemein, dass beiden der 
Grund ihres Wirkens eingeboren ist, dem Verstände insbesondere 
gewisse Urprincipe, von denen aus er seine Schlussfolge beginnt, 
Uiid (Iii- nni-iil it-lliiir erkenn;,, dem Willen der Wunsch nach 
Seligkeit, die er nicht umhin kann zu wollen, obgleich auch hier 
kein Zwang vorliegt, indem Zwang und Wille einander wider- 
sprechen; denn Zwang heisst eben, Etwas, was man nicht will, 
zu thun genöthigt sein. 

Die ortsbeweglichen Kräfte werden nicht näher ausgeführt; 
il'j bestehen ;ibev in der Fähigkeit der Seele, den Kilrper nach 
Willkür zu bewegen. 

Zur besseren Uebersicht diene nachstehende Tabelle. 



vegetativa«. sensltlva«. fntellectlvae. appetitlvae. motivae 
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Ehe wir nun von dieser allgemeinen üebersicht der Seelen- 
kräfte zu der speciellcn Erläuterung ihrer Wirksamkeit über- 
gehen, dürfte noch Zweierlei zu bemorken sein. 

1) Wenn die Frage beantwortet werden soll, welche von den 
beiden höchsten Seeleukräften, dem Intellecte oder dem 
Willen, die andere bewege und also die oberste Leitung 
'I''- ^i.n/.fHi M' n.-H lienwesens habe, so wird hier eine 
doppelte Art des Bewegens unterschieden, das Bewegen 
nach Art eines Zielen <}>r-r umdiiiii fiii^i und das Bewegen 
nach Art eines thätigen Principe (per modum agentk). Im 
ersteren Sinne ist der Jmellett das iieve^L-näe , dt:m d:is 
erkannte Gute ist das Ziel des Willens, im letzteren Sinne 
aber der Wille, denn er treibt alle Seelenkräfte dazu, ihre 
Bestimmung zu erfüllen, und so auch den Intellect, die 
Wahrheit zu erkennen, 

2) Von den Heelriikriiileu sind einige Acciden/.ien der Seele 
allein, einige der mit dem Leihe vereinigten Seele. Jene 
bleiben der Seele auch nach der Trennung vom Leibe, 
diese aber nicht wirklich (in actu), sondern nur im Keime 
(in cirtute). Jene sind Intellect und Wille, ingleicheu das 
intellective Gedächtniss, das zu ersterem gerechnet wird, 
diese alle übrigen, :nimlk-h die Sinnlichkeit nebst den 
sensitiven und vegetativen Kräften. 
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In Bezug auf die Wirksamkeit der Seelenkräfte musE man 
sich zunächst fragen: wie erlangt die Seele mittels der Auf- 
fassungskraft die Erkenntnis s der Dinge und zwar 

a) der materiellen Dinge? 

Wie können die materiellen Dinge auf die immaterielle 
Seele irgend eine Einwirkung äussern? Diese wird so er- 
läutert. — Die sensitiven Kräfte gehören nach Obigem 
nicht der Seele allein, sondern dem aus Seele und Leibe 
bestehenden Menschenwesen an. Auf sie also kann die 
materielle Aussenwclt einwirken. Diese Einwirkung läset 
gewisse Abbilder (phantasmata) der Dinge in der sensi- 
tiven Seele entstehen, die auch, specks sensibiles oder in- 
tentioncs genannt werden, und nur, indem er eich an diese 
Abbilder wendet und von ihnen AüBtractionen macht, 
kann der Iutellect die Aussendinge erkennen. Diese Ab- 
stractionen werden .•ijjfw« tntfl!:<ii!uii .-■ gfniiunt; in ihnen 
sind die allgemeinen Begriffe iu>><cvr><tUtu niedergelegt. 
Diese erkennt daher der Verstand unmittelbar (diveclc), 
die einzelnen Dinge aber mir indiveet 'per >-<\<'i:e!io,n:;>i i. 
wie die Wendung des Inteüectes nach den specks sensi- 
biks genannt wird. 

Aber wie erkennt der Menschengeist 

b) sieh selbst? 

Nichts ist erkennbar als Das, was wirklich (aclu) ist. 
Daher erkennt auch die Gottheil,, weicht: reim; Wirklich- 
keit fndua purum ist, sieh selbst durch ihr Wesen; ja ihr 

Intelleot selbst ist die Erkenutuiss ihrer selbst (ipsttm est 
suum intelliijere). In ihr ist sich erkennen und erkennen, 
dase sie erkenne, einerlei. Der Iutellect der Engel gehört 
zwar auch zu dem Intelligibeln in Wirklichkeit, er ist de 
gcw.ii: iiililliiiibilium in (wiw, doch ist er nicht reine Wirk- 
lichkeit. Daher erkennt er zwar sein Wesen und sein Er- 
kennen auf einmal (und acta), doch ist Beides in ihm 
nicht Eins und Dnsselbe. Der menschliche Intelleot da- 
gegen gehört unter den intelligibeln Dingen bloss zu den 
möglichen; er ist de 'jriinit: :)i<tUitjibiUum in potentia. Er 
heisst daher auch ir.tdh-clux pimihilii. Et- kann dann erst 
erkannt werden, wenn er von der Möglichkeit in die Wirk- 
lichkeit übertritt, und diess geschieht, wenn der inteUectus 
agem die Ausseudingo erkennt; dann wird der Intellect 
seiner eigenen Thätigkcit ivrae und abstrahirt sich daraus 
die Idee seiner selbst. 
Was endlich 

•■) (Iii* immateriellen Dinge betrifft, als z. B. Gott, die Engel, 
welche wohl zu unterscheide;! sind von den oben erwähn- 
ten immateriellen Formen der materiellen Dinge oder der 
sogenannten Washeit der Dinge (qttiddüim verum), so kann 
ih:-- llor.üeh im .susrciiwiirtijreri Loben sie in keiner Weise 
vollkommen erkennen. 



Anders verhüll <;s sieh jedoch mit dem Krkentien der von 
dem Leibe getrennten Seele. Sie erkennt nun nicht mehr durcli 
jene Pbantasmata, sondern durch Wahrnehmungen, die ihr aus 
dem göttlichen Wesen zuHiesseu {per specka qitas reeipit ex in- 
fluentia divini lumims). Sie erkennt daher zuerst das an sich Er- 
kennbare (inUllkpbile simplk-itcr ) , und zwar vornehmlich sich 
selbst und die ihr gleichen oder unter ihr stehenden getrennten 
Substanzen (svbstantioe separatae). Von den höhereu Geistern 
hat sie nur eine unvollkommene Erkenntnis*. 

Die einzelnen materiellen Dinge, die nach Obigem, aber nur 
durch die Phantasmata indirect erkannt werden können, erkennt 
sie nicht wie diu Kugel hiiivontüch , :-or.dcm :iuv t-inisc itnt ihnon, 
so weit entweder vorhergegangene Kenntniss, oder besondere Ver- 
hältnisse zu denselben, oder die Anordnung Gottes ihr hierzu 



jetrennten Seele verleibt', liegt daran, weil die sp. 
lila, wie oben gesagt, in dem leidenden Verstände 



■!.. B. der Stein fallt, so geschiebt diess aus einem inneren Prin- 
cipe, wenn er aber steigt, ans eine™ äusseren. Aber auch die 
Acte ersterer Art heissen nur dann willkürliche, wenn das sich 
Bewegende eine Kenntniss seines Zwecken (copnütOHem finis) hat. 
Eine vollkommen willkürliche Handlung ist eben eine solche, 
wo der Handelnde nicht nur eine gewisse Kenntniss des Zieles, 
sondern auch ilm mit dum Ziele lir/;!l'^i(:l:l:^'li:i] n-idionis finix) 
und der Mittel zum Ziele feju.i quiid ufdinntur tut finem) hat. 
Ersteres haben auch die Thiere durch den Gemeinsinn und die 
Schiltzungskraft; letztere haben bloss die vernünftigen Geschöpfe. 

Auch unter den Acten des meraeMichen Begehrungsvermögens 
muss man daher die willkürlichen, die von dem Willen, und die 
unwillkürlichen, die von der SiimlicLkoiL blo.-s abhängen, oder 
die Leidenschaften (pussiones) unterscheiden. 

Betrachtet man also das höhere Begehrungsvermügen, von 
^'■i.i ilif wir.kiirlii'hi-ii Act» mitgehen, genauer, so findet man, 
wie schon oben erwähnt worden, dass der menschliche Wille 
auf Zweierlei gerichtet ist, auf das Ziel (finis) und auf Das, was 
zum Ziele dient upim: sunt ml finem). 

In i.'i'.-k'n.T Küeksicht geht der Wille stets auf das Gute; 
denn das Gute im Allgemeinen (bowum in commune) ist sein Ziel 
und die Erlangung des Zieles Seligkeit (beatitudo). Von diesem 
Ziele an sieh kann sich der Wille niemals entfernen, die Richtung 
danach ist gewissermassen sein appetÜUS naturalis. Er kann nur 
wollen, was gut ist, oder was er für gut hält. 
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Iu der zweiten Hinsicht wird der WH'.l' bewegt theils von 
der Vernunft, die ihm L r ewi;:e IJiu^u n!= dem Zwecke entspre- 
chend darstellt, theils von der Sinnlichkeit, und diess zwar auf 
folgende Weise. Die sinnlichen Organe werden von gewissen 
Leidr.'ii-cluLfh;n m!);;r:-j-immt. .\ T i;:i o :it ^j. i roi^ 1 i-'r ti dieser Umstimmung 
gewisse äussere Eindrücke, wie z. B. dem verschieden disponirten 
Geschmackssinne verschiedene Gerichte wohlschmeckend zu sein 
scheinen. Da uun das Entsprechende in gewisser Rücksicht 
immer gut ist, so erscheint dem Menschen Das, was der Stimmung 
seines Sinnesorganes entspricht, auch gut, und er richtet darauf 
seinen Willen. Endlich kann man auch sagen, dass der Wille 
sich selbst bewegt, nämlich jenen höheren Willen iu die Richtung 
nach dem Ziele, den niederen nach den Mitteln zum Ziele. 

Was aber ist das bewegende Princip des höheren Willens? 
Nicht der Wille selbst; denn Alles, was orst möglich (in po- 
tentia) ist, muss durcli etwas Wirkliches in die Wirklichkeit ein- 
geführt werden, worin oben jede Bewegung besteht. Nicht die 
Vernunft; denn da die Vernunft selbst von dem Willen bewegt 
wird, das Wahre zu erforschen, so würden wir hier in einen 
Cirkel gerathen. Nicht der Einfluß der Sterne; denn die Sterne 
als etwas Materielles können höchstens auf die Sinnlichkeit und 
äü auf der. niederen "Willen einwirken, sondern nur allein Gott, 
theils durch seinen Schüpfungsact-, theils indem Gott als das Gute 
im Allgemeinen eben das Ziel des höheren Willens ist. 

Dam Willen in beiderlei Hi.'j.u^ werden nun noch zwei be- 
sondere Acte zugeschrieben, nämlich die Absieht, lintcntio) und 
der Genuss (fraitio). Erster.; ist die Richtung des Willens auf 
einen gewissen Gegenstand, der jedoch eben so gut das höchste 
entfernte, als das nächste Ziel des Willens sein kann. Der Ge- 
nuss ist die Freude an dem erlangten Ziele, und auch diese kann 
man an dem höchsten, sowie an einem näheren untergeordneten 
Ziele haben, wenn auch der eigentliche und vollkommene Genuss 
nur durch jenes erlangt wird. 

Dor eigentliche Act des Willens in Bezug auf Das, was zum 
Ziele dient, wird über eleuth, Wahl, genannt, liier zeigt sich 
nun recht eigentlich der Unterschied zwischen dem sinnlichen 
und dem intellectnellcn Bcgehrungs vermögen. Ersteres ist stets 
auf einen besonderen Gegenstand (ad porticulorej gerichtet, letz- 
teres auf das Gute im Allgemeinen; es ist daher iu der Wahl 
zwischen dem verschiedenen Guten nicht beschränkt. — Diese 
Wahl durchgeht nun gewisseraasaen drei Stadien; das erste ist 
der Rath (consUittm) oder die Untersuchung des Intellectcs über 
Das, was zu thun ist, das zweite die EinwiKi^.uK- iiyn-'-'„',t-i 
oder die Richtung des Begehrungs vermöge na nach dem Gegen- 
stände (appUcidw itjijidith-iic rirltdi-i iid- reim, und das dritte 
usus, die Verwand im;; der ^tiisliir.m und. kjrjitjrl;uheii Kräfte auf 
den Zweck. 

Die Acte des Willens, welche Bich auf Das, was zum Ziele 
dient, beziehen, sind es auch allein, welche gut oder böse ge- 
nannt werden können, von denen Verdienst und Schuld abhängt, 
jjjsTE a. 13 
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jo nachdem sie nämlich den Geboten der Vernunft gemäss ein- 
gerichtet werden, oder nicht. 

Die unwillkürlichen Acte des Begehrungsvennügens heiaaen 
Li.'idr'iif.irhuften, weil bei ihnen der Mensch nicht activ, sondern 
passiv erscheint; sie haben ihren Sit?, in dem sinnlichen Begehrungs- 
vermögen und sind an sich weder gut noch böse. 

' Die Leidens-« haftoi; werdch ei ns^'t heilt in eoncupiscible und 
irascible. Der Gegenstand der ersteren ist das Gute oder Uebel 
an sich (bimun vel mahim eimplieiter I , indem man das Eine will, 
und das Andere nicht will, der Gegenstand der zweiten aber daß 
Gute oder Böse, inwiefern sich der Erlangung des Einen oder der 
Vermeidung des Anderen Hindernisse entgegensetzen. Es gehört 
daher zu dem Begriffe derselben die Idee des Schwierigen (ardui). 

Die eoncupisfilileii l.e.i.lnischijfien ivwlm ,--ii]_<iri.heilt, je nach- 
dem sie sich auf das Gute oder das Böse beziehen. In jeder 
dieser beiden Hauptrichtungen hat die Leidenschaft aber drei 
Hauptmomente. Zuerst erzeugt das Gute (oder das anscheinend 
Gute) in dem Begehrunga vermögen eine gewisse Hinneigung oder 
natürliche Verbindung i itidiwttimimi stu rimnulnriiliküniil zu sich, 
umgekehrt das Böse eine Abneigung. Jene beisst Liebe, diese 
Haas. Wird aber nun diese Neigung oder Abneigung zu einer 

von dem noch nicht überkommenen Uebel, so heiaat dieser Seelen- 
zustand Wunsch oder beziehentlich Abscheu (itesiilcrivm vel abo- 
minatio). Wird aber das Gute erlangt oder das Büsc überkommen, 
so tritt dann Genuaa oder Freude t'tkkctatio seit uauäium) und 
beziehentlich Sehmerz oder Traurigkeit (dolor seit tristitia) ein. 

Die irasciblen Leidenachafteu dagegen werden danach ein- 
geteilt, ob die Pcelc sich von diu Ilindeniisä'üi ;ib sehrecken lässt, 
oder nicht. In Bezug auf daa noch nicht eingetretene Gute oder 
Böse giebt ea deren daher vier, nämlich: Hoffnung, wenn man 
das Gute ungeachtet einea Hindernisses zu erlangen glaubt, Ver- 
zweiflung im entgegengesetzten Falle, Kühnheit, wenn man das 
Böse abzuwehren hofft, und Furcht im umgekehrten Falle. End- 
lich giebt ea noch in Bezug auf Beseitigung des bereite einge- 
tretenen Uebels die Leidi-nsi/hiift des Zornes; sie hat aber in Bezug 
auf daa Gute kt-iii Gegeutheii , da bei ciunntl eingetretenem Guten 
von einem Kampfe nicht mehr die Rede sein kann. 

Die beigefügte Tabelle stellt die Einteilung der Leiden- 
schaften den Lesern vor Augen. 



Conenplsclble Leidenschaften. " Irasclble Leidenschaften. 




Uebrigens erkennt auch Thomas an, daas die Liebe die 
erste der concupisciblen LeideiiM-hiifieu ist; denn sie ist der An- 
fang derjenigen, die auf das Gute eich beziehen. Diese stehen 
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aber denen voran, die aicb auf das Uebel beziehen; denn wer das 
Gute sucht,, der verwirft das ihm entgegengesetzte Uebel. Die 
irasciblcn Leidenschaften aber haben in den concupisciblen ihren 
Grand, indem man das Schwierige zu beseitigen sucht, um das 
Gute zu erlangen und das Böse zu fliehen, und linden aucli in 
denselben ihr Ziel, wenn das Gute erreicht, oder das Büse abge- 
wehrt ist. So lässt »ich denn auch midi seiner Lehre Alles auf 
die Liebe zurückführen. Ausdrücklich sagt er desshalb: Die Liebe 
wird von keiner anderen Leidenschaft verursacht, vielmehr giebt 
es keine Leidenschaft, die nicht etwas von Liebe voraussetze; 
denn jede Leidenschaft. *<.;;./. t eine gewi^r Ue herein Stimmung (con- 
naturulittts t mit ihrem Gegenstände voraus, welche eben zur 
Liebe gehört. 

Ja nili; IIaijilUi:ig-!ii i tä_!.i; i Li l i-intr Art miUsen aus der Liebe 
hervorgehen; denn Jeder, der handelt, handelt zu einem gewissen 
Zwecke. Dieser Zweck kann aber nichts Anderes als die Er- 
reichung des Guten sein, folglich Dessen, was er liebt 

Wie nun aber die Liebe, die an sich immer das Gute zum 
Gegenstande hat, das Büse hervorbringe, erklärt sich nach Obigem 
zur Genüge. Es ist diess nämlich die Folge davon, wenn die 
freie Wahl der Seele das scheinbare Gute, welches ihm die Sinn- 
lichkeit darbietet, statt des wahrhaften Guten ergreift. 

Erlangt nun die Seele in der einen oder der anderen Richtung 
eine gewisse Fertigkeit, so heisst diess eine gute oder eine böse 
Gewohnheit (liabitiix), eine Tugend oder ein Laster. 

Letztere werden nach den verschiedenen Gegenständen, die 
sie zum Ziele haben, eingetheilt, und diejenigen unter ihnen, 
welche hau pt stiehl ich viele andere im infolge haben, Hauptsiinden 
(citin cupilaliii) genannt. 

Auch Thomas rechnet, hierunter die bekaunien sieben Haupt- 
sünden der Katechismen, Hodimuth, Geiz, Xcid > Unkeuschheit, 
Völlerei, Zorn und Trägheit. Doch entwickelt er dieselben etwas 
anders als Dante. 

Das Bogehr ungs vermögen, sagt er, kann auf zweierlei Art 
in Bewegung gesetzt werden, einmal direct, indem es von dem 
Guten angezogen und von dem Bösen iib^estosscii wird, und daua 
indirect, indem es etwas Uebles wünscht wegen eines hinzu- 
kommenden Gutes, oder etwas Gutes verschmäht wegen eines zu 
lielnrch landen Uebefc. 

Der Güter nun, die die .Menschen auf unordentliche Weise 
direct begehren, sind viererlei, nämlich: 

1) Ein Gut, welches der Mensch nur durch das Erkenntnis- 
vermögen begehren lernt, die Auszeichnung durch Lob 
und Ehre, woraus der Hochmuth entspringt, 

2) ein Gut sinnlicher Natur, welches sich auf die Erhaltung 
des Individuunis, 

3) ein dergleichen, welches sich auf die l-li-haltung des Ge- 
schlechtes bezieht, woraus Vöüc-ei und Unlieuschheit ent- 
stehen, und 

i) die äusseren Güter, woraus der Geiz sieh herleitet. 

13* 
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Verschmäht der Mensch sein eigenes Gute, weil er die da- 
mit verbundenen Schwierigkeiten als ein überwiegendes Uebel 
ansieht, so entsteht hieraus die Trägheit. 

Haast er das Gute seine:; Nächsten, weil er dadurch sich am 
eigenen Ruhme beeinträchtigt glaubt, oder weil er Hache au ihm 
nehmen will, so entstehen daraus der Neid und der Zorn. 

Dante's Ansicht unterscheidet sich hier hauptsächlich darin, 
dass er auch den Stolz zu denjenigen Neigungen rechnet, die 
aus einem Uebel des Nächsten entspringen, aus dem mau sich 
für sich selbst ein Gut verspricht. 

'Ueberhaupt müchte ich aber des Dichters Entwicklung der 
sieben Hauptsündcn für scharfsinniger halten, als die des Philo- 

P (Summa Theologiae. P. I. Quaest. 78-89. 2'. II. 1. 

Quaest. 6—28. Si.) 
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NEUNZEHNTER GESANG. 



i Zur Stunde, da nicht mehr des Tages Wunne 
Vermag den Frost des Mondes zu erlauen, 
Besiegt von Tellus, manchmal von Saturn auch 1 ), 
Wenn fern im Orient die Geomanten 
Ihr grüsstes Glück sehn aufgehn vor der Dämmrung 

fi Auf einem Weg, der kurze Zeit noch dunkelt'), 



1) Dante beschreibt hier die letzte Stunde der Nacht. Die 
bekannte Erscheinung, daaa die Morgenstunden am kältesten sind, 
erklärten die alten Naturfora eher durch die natürliche Kälte der 
Erde, welche die Wärme, die vom Sonnenlichte guriick^l.lk'Wn 
war, nach und nach besiege. Dass der Mond für, kalt gehalten 
wurde, iat wohl daher zn erklären, weil wolkenlose und dalier 
mondhelle Nächte am kältesten zn sein pflegen. Saturn gilt für 
einen kalten Planeten wegen seiner Entfernung von der Sonne. 
"Wie schon mehrmals erwähnt, hält unser Dichter die Morgen- 
stunde für diejenige, wo die Träume auf Wahrheit deuten. 

2) Eine der vielen thürichten Arten, daa Zukünftige zu er-, 
forschen, war die Geomantie oder daa Wahrsagen mittels will- 
kürlich auf den Sand geschriebener Punkte. Später machte man 
diese Operation auch mit Tinte auf dem Papiere. Mau schrieb 
nämlich die Frage, welfbe man sich beantworten wollte, nieder, 
und indem man an dieselbe dachte, machte man viermal vier 
Reihen Punkte auf die Erde oder das Papier. Man zählte nun 
die einzelnen Reihen zusammen. Enthielt eine lieihe eine gleiche 
Zahl, so wurden zwei, enthielt sie eine ungleich i- Zulil, v.'r.nli.' 
nur ein Punkt am Schlüsse gemacht. Auf diese Weite bildeten 
die Resultate von vier Linien allemal eine Figur, und diese Figur 
nannte man die Mutter. Aus diesen Figuren wurden mittels ver- 
schiedener Combinatiouen wieder andere zu a ammenge setzt, die 
man die Tochter, Enkelin etc. nannte. Hatte man auf diese Weise 
zwülf Figuren zuaammen gebracht, ao wurden sie in dem Speou- 
lum Gcomantiae, einer Figur mit zwülf Abthoilungen , vertheilt, 
und nun hatten die Figuren, deren jede ihren eigenen Kamen 
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Erschien dem Träumenden ein stotternd Weib mir, 
Mit sehelem-Blick, gekrümmt auf seinen Füssen; 
An Händen krüppelhaft und bleich von Farbe. 
Ich schaut' auf sie, und wie die Sonn' erquicket 
Die kalten, von der Nacht beschwerten Glieder, 

la Also macht' ihr mein Blick behend zum Reden 
Die Zung' und richtete sodann ganz auf sie 
In wenig Zeit, und ihr entstelltes Antlitz, 
Gleich wie's die Lieb' erheischet, also färbt' er. 
Nachdem die Sprach' ihr so gelöst war worden, 
Begann zu singen sie, so dass mit Mühe 

is Den Sinn von ihr ich abgewandt nur hätte. 
,Ich bin', war ihr Gesang, ,ich bin die süsse 
,Sirene, die auf hoher See die Schiffer 
/Verlockt, so voll der Lust bin ich dem Hörer. 
,Ich zog Ulyssen ab von seinem Irrpfad 
,Dureh meinen Sang, und wer sich mir gesellet, 

ei, Trennt kaum sich mehr, so ganz wird er begnüget/ 
Sie hatt' annoch nicht ihren Mund geschlossen, 
Als neben mir ein Weib, geschwind und heilig, 
Erschien, dass es die Andere verwirre. 
,Virgilius, o Virgilius, wer ist diese?' 



trug, nach den verschiedenen Abtheilungen, in welche sie fielen, 
verschiedene Bedenturfgeu. Eine dieser Figuren , welche folgen- 

dermassen auasah ™, hiess Gross Glück. 

(Vollkommene Geemfuitie. Freistadt 1702.) 
Ein Sternbild, welche.-- diese Vignr bildet und im Frühjahre 
vor Sonnenaufgang sichtbar h\, dürfte schwer aufzufinden sein, 
man raüsste denn darunter die ti-clia Ht-jrne dritter, vierter und 
fünfter Grösse im Sternbild m des Di'lphbis verstehen, welche jene 
Figur, wenn auch etwas verschollen, bilden. \n „ 

Vielleicht dürfte sich auch die Behauptung aufstellen lassen, 
dass Dante hier an den grossen Büren denke, der mit Weg- 
rechnung des letzten Sternes am Schwänze obige Figur bildet. 
Nun geht zwar der grosse Bär am südlichen Himmel nicht auf, 
aber Dante scheint solches nach Ges. 1. Vers 30 anzunehmen, 
und es ist gar nicht ausgemacht, dass er in der vorliegenden 
Stelle seinen SStaurlpmiW auf der iiiuleren Hemisphäre nehme und 
nicht vielmehr, wie der Gebrauch des Präsens anzudeuten scheint, 
seinen Standpunkt von Italien aus nimmt. 
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Sprach sie voll Zorns; der kam allein, auf jene 

30 Ehrsame hingerichtet seine Blicke. 

Die Andre fasst' und, ihr Gewand zerreissend, 
Enthüllt' er vorn und ihren Bauch mir zeigt' er, 
Der durch den Stank, der draus entstieg, mich weckte 3 ). 
Ich wandt' das Aug', und ,Dreimal', sprach der gute 
Virgil, ,riei ich dir inind'stens: auf und komme, 

se,Dass wir die Oeflnung finden, wo du eingehst!' 
Jetzt stand ich auf, und voll schon waren sämmtlicli 
Vom hellen Tag des heilten Herges Kreise; 
Hin ging's, die neue Sonn' an unsern Lenden 1 ). 
Ihm folgend trug ich also meine Stirne 
Wie Jener, der sie schwer hat von Gedanken 

12 Und selbst sieh macht zum halben Brückenbogen. 
Da hört' ich sagen: ,Kommt, hier ist der Durchgang!' 
In sanfter, milder Weise, wie man nimmer 
Vernimmt in dieser sterblichen Gemarkung. 
Mit offnen .Schwingen, die von Schwanen schienen, 
Wies uns empor, der so gesprochen, zwischen 

18 Die beiden Mauern hin des harten Felsens. 
Anfächelnd uns, bewegt' er drauf die Federn, 



3) Die Deutung dieses Traumes dürfte nach obiger psycho- 
logischen Entwickelang uicht schwer aufzufinden sein. Das erste 
Weib ist der sündhafte Sinnengenuss, der an aich kein Gut ist. 
Nur durch eine gewisse Umstmimung in den Sinnesorganen, die 
besonders durch anhaltend;' llielir.iitL 1 der Seele nach dergleichen 
Gegenständen entsteht, wird in im; diu TaiiMjiiun;; hervorgebracht, 
wodurch wir jene Genüge für et.w^s Gutes halten. Wir glauben, 
der Gegenstand ha.be seine Natur vei-rindert. wiilirend nur unsere 
Auffassungskraft eine Verändern!!- erlitten hat. 

Jenes andere heilige. Weib ist der höhere, stets auf das Gute 
gerichtete und von Gottes Gnade bewegte Wille oder die gratia 
cooperans , der die menschliche Vernunft (Virgil) in Bewegung 
setzt, um uns die Täuschungen der Sinnlichkeit zu enthüllen. 

4) Es ist also jetzt am . 

29. März, 9. oder 12. April nach G Uhr früh. 
Die Dichter hatten sonach 12 Stunden auf dem vierten Simse 
verweilt. Da sie jetzt, seit Ges. XV. Vers 7 auf dem dritten 
Simse i schon wieder ein Stück des Berges umkreist hatten, so 
ging ihr Weg nicht mehr westlich, sondern etwas südwestlich. 
Die aufgehende Sonne, welche vermöge der südlichen Lage des 
llin^'r- der 1 1 eil] i ng nach Korden zu blieb, musste ihnen so- 
nach ziemlich gerade in den Rücken scheinen. 
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Versichernd, dass glückselig sein, qui higcnt, 
Weil ihre Seeleu Trost besitzen werden"). 
,Was hast du, dass du stets zu Boden blickest?' 
Begann mein Hort zu sagen, als ein wenig 

m Wir beid' uns unter'm Engel noch befanden 0 ). 
Und ich: Mit so viel Zagen lässt mich wandern 
Ein neu Gesieht, das nach sich hin mich lenket, 
So dass ich los nicht werde des Gedankens. 
,Du sahst', sprach Jener drauf, ,die alte Hexe, 
,Die über uns allein noch Thriinen kostet, 

po ,Du sähest, wie von ihr der Mensch sieb los macht'). 
,Frisch auf den Grund gestampfet deine Ferse, 
,Den Blick zur Lockung wendend, die umherfiihrt 
,Der ew'ge König mit den grossen Kreisen 16 )! 
Dem Falken gleich, der nach den KlaUn erst schauet, 
Dann dem Geschrei sich zukehrt und sich dehnet 

ce Ob der Begier nach Frass, die ihn dorthin zieht"), 



5) Der Spruch: ,bmti, qui hujtnl , qumiitim ipsi consolabun- 
tur* , .selig sind die Trauernden, denn sie werden getröstet werden', 
scheint im ersten Au^uiiLlii/ku auf diu Stolen dieses Kreises, auf 
die Trügen, minder zu passen. Ich erkläre mir diese Schwierig- 
keit so: Die Trauernden sind Diejenigen, welche, iiher ihre 
irdische Uitvolllicmiinciihril unzufrieden, sich anstrengen, besser 
zu werden; daran gebricht es eben den Trügen, und darum ist 
diese göttliche Traurijikät die Seligkeit, die sie erlangen müssen. 

G) Der Engel stand näher -auf der Stiege zum fünften Simse; 
die Dichten hatten irrst ihre untersten Shi:'ei: betreti/n. 

7) Diese ,alte Hexe' ist die betrii gliche. Sinnlichkeit. Ihre 
Wirkungen im eiiL't.TL'ii ^imic, der irrtluiiu der Seele, der Schein- 
gut für das wahre Gut nimmt, sind es, was auf den drei oberen 
Simsen gebüsst wird. Man sieht daher, wie passend daa Traum- 
gesicht war. 

8) Diese Lockung ist die Herrlichkeit des Himmels, nach 
Wfj.LiiL-m d'.rr eigentliche Zug deB menschlichen Willens -fre rieh tut 
ist, der nur dort Beine Seligkeit finden kann. Die Kreise des 
Himmels werdi.n ewig umhei-gescliwuugeii von der Sehnsucht nach 
der Gottheit. Gott bewegt, sie ahn f.'ewis-eniuis.-Ttu unmittelbar 
selbst. Darum auf! die Erde mit Füssen getreten und empor 
zum Himmel geblickt! Es gilt diess für Dante im eigentlichen, 
für alle Menschen im metaphorischen Sinne. 

8) Das Blicken nach den Klauen ist eine natürliche Bewegung 
eines jeden Raubvogels, wenn er auf der Haud oder der Stange 
getragen wird, und kein äusserer Gegenstand ihn zerstreut. Also 
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Ward ich anjetzt und ging, so lang der Felsen 
Sich spaltet als ein Pfad für den Ersteiger, 
So hin bis dort, wo man zu kreisen anfangt. 
Als auf den fünften Ring ich nun heraustrat, 
Erblickt' ich weinend Volk am Boden liegen, 
72 Auf ihm umher, nach unten ganz gewendet 10 ). 
,Adhaesit pavinimto anima mea' n ), 
Hört' ich sie sagen mit so tiefen Seufzern, 
Dass man die Worte kaum verstehen konnte. 
,0 Auscrkorne Gottes, deren Leiden 



sagt hierüber Kaisei* Friedrich It. in seinem Buche de nrte 
itm/itdi cum iirilm«, nachdem er Hin vci'ftliitdejien Bewegungen 
geschildert hat, die der Falke auf der Stange macht, wenn er 
von. Etwas erschreckt oder angezogen wird: ,1'rncter lios qnatuor 
utodas diccrbir'.ttionitiit . qua* fai.it (ahn t-uy.er puticttm, contingit 
tum iiuptieiari in c« tiac ditirbcratihne , circitintda midus jatttjrum 
supru perticam, et hoc facti saepius causa famis, mit beccat jactoB 

cuta, ut volarct et entdtret, mit quin ipsiim tunkt ctunpanellae 
pitriter et jutitintm-, et iiliipimtdn furil brn:i: i,mviii. c/iusa falilis.' 
.Ausser diesen vier Arten des Flatterns, welche der Falke auf 
der Stange vornimmt, geschieht es auch, dass er, ohne zu flattern, 
sich bewegt, indem er sich um die Knoten der Riemen auf der 
Stange dreht, und diess thut er oft aus Hunger, oder er hackt 
auf diu Iiiuiüuii und diu Subtilen, tutwtdcr weil er sich gebunden 
fühlt und sich von den Banden lösen möchte, um zu fliegen und 
zu entwischen, oder weil ihm die Schellen und die Riemen lästig 
sind, und manchmal thut er dieses Alles aus Hunger.' Hb. II. 
Cup. CO. Wenn er aber eines Cicgenstnndes inne wird, der ihm 
znr Beute dienen bann, z. B. wenn or das tiesthrei des Vogels 
hört, den er jagen soll, dann -wendet er sich dorthin mit dem 
Gesichte und schlägt die Flügel, wie Friedrich gleichfalls sehr 
gut schildert. Von den erjagten Thieren wurde dem Falken stets 
ein gewisser Tbeil zum fc'russe ^ujiubuii. M.ui nüuiite diess ,das 
Recht des Vogels'. Fnumtnmie de Charles -/'..■! mi-ssi« de Capre. 
P. I. Cap. 12. Uebrigens ist zu bemerken, dass Dante schon 
in der vorigen Terzine, wo er von der Lochung spricht, eines 
Bildes sieb bedient, das au£ der l'^iknürci i;euoii.men ist. 

10) Es waren diese, wie wir bald sehen werden, die Ooi^.'ii. 

11) ,Meiue Seele klebt am Boden', Worte des 118. Psalms 
nach der Vulgaia, ganz passend für die Lage dieser Seelen und 
für das Laster, welches liier ^id,ii^t wird. Vi.; I leicht dachte der 
Dichter auch an das darauf folgende, liebet: ,rieijicti me secundum 
verbum tuttm', .belebe mich nach deinem Worte', welches diesen 
Büssern gar wohl in den Jlund gelegt werden konnte. 
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,Gerechtigkcit und Hoffnung minder hart macht 12 ), 

i8 ,Weist uns zurecht nach den erhabnen Stiegen.' 
,Wenn vor dem Liegen sicher ihr hierher kommt 13 ) 
,Und am geschwindesten den Weg wollt finden, 
,So bleibe stets nach aussen eure Rechte.' 
So bat der Dichter, und so klang die Antwort 
Hier kurz vor uns; drum ich aus solcher Rede, 

et Was sonst darin noch war verborgen, merkte"). 
Den Blick drauf wandt' ich meines Herren Blick zu, 
Drob dieser freundlich winkend mir gewährte 
Das, was geheischt die wünschende Geberde 15 ). 
Da so nach Lust mit mir ich schalten konnte, 
Trat ich dorthin jetzt Über jenes Wesen, 

so Das durch sein Wort mir schon bemerklieh worden, 
Und sprach: Geist, in dem Das durch Zähren reitet, 
Davon entblösst man nicht zu Gott kann kehren 11 '), 
Für mich dein grössres Sorgen hemm' ein wenig. 
Wer warst du, und wesshalb habt ihr die Rücken 
Aufwärts gewandt? Sprich, wenn ich Etwas jenseits 

yc Dir soll erllelm, woher ich lebend komme. 
Und er: , Wesshalb sich zu dem Himmel unsre 
,Eückseite wendet, künd' ich dir; doch erstlich 
,Scias guod ego fui successor Pctri 11 ). 

12) Die Gerechtigkeit derselben, von der ihr durchdrangen 
seid, und die ^./heri' lL'ifui:iig ewiger Seligkeit. 

13} Wenn ihr hier nichts abzubüssen habt. 

14) Wohl den Zweifel, ob es nicht lebende Menschen wären, 
die mit ihnen gesprochen, und dun Wunsch, ihre Fürbitte zu er- 
langen. Vgl. Vers 35 und 96. 

16) Jiiimlsr. , !i 'Iii- KrliLiilmtüs, mit ihnen zu sprechen. 

IG) Die gänzliche Reinheit des Herzens und Tilgung aller 
Sünden. 

17) Der rcfl'.--i:«ä J'in-'jtuhrtc ist Cardinal Ottobuoni von 
dem berühmten Ge;thk;d::.ti der Fiesehi, Grafen von Lavagna, 
nachmals Papst Hadrian V. Sein Oheim Papst Innocenz IV., 
von demselben Geschbrlitn. li;itf c ihn zum Cardinal -Diakon unter 
dein Titel des heiligen Hadrian befördert, Clemens IV. sandte 
ihn als Legat iumli Kurland \V2i)S] , als oben die königliche Partei, 
unter dem Prinzen Eduard, Heinrich 111. wieder in den Besitz 
seiner Macht gesetzt hatte. Hier ermahnte er die siegende Partei 
zur Milssigung und traf mehre Anordnungen gegen kirchliche Miss- 
brüuehe in Bezug auf Häufung von Benefizien und dergl. , die noch 
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.Inzwischen Chiaveri und Sestri stürzt sich 
.Ein schöner Stroki herab, von dessen Namer 
,Mein Blut herleitet seines Titels Zierde 18 ). 



,Der grosse Mantel Dem, der ihn bewahre 
,Vor Schlamin, drob federleicht scheint jeder andre. 
,Zwar spat, weh' mir, erst hab' ich mich bekehret, 
,Allein, nachdem ich Konischer Hirt geworden, 

i ,Da ward des Lebens Lüge mir enthüllet, 
,Ich sah, dass nicht Ijei'rk'di^l dort das Herz ward, 
,Noeh könnt' in jener Welt man höher steigen; 
.Druni ward zu dieser ich von Lieb' entzündet. 
,Bis zu dem Augenblick war meine Seele 
,Elend und Gott entfremdet, ganz voll Geizes; 

i ,Nun, wie du siehst, werd' ich drob hier gest rufet. 
,Das, was die Habsucht that, wird dargestellt, 



dict gegen Ge: 
zurückkehrten. 



Vol. VI. Vitne Poiit,/: Hoviuiioi: ihitl. Vnl. 111 8. 605.J 

herkommt, ist ein tdehies Fliiaschen, das sich unmittelbar hinter 
Chiaveri au der Riviera di Levante, wenn mau von dort 
nach Sestri di Levante reist, in den Meerbusen von Rapallo 
ergiesst. 



,Hier bei der Läutrung der bekehrten Seelen, 
.Und keine Pein ist bittrer dieses Berges. 
,Wie unser Blick sich nicht hat aufgerichtet 
.Nach oben, an den ird'sehen Dingen haftend, 

» , Versenkt' auch hier Gerechtigkeit zur Erd' ihn, 
,Und wie der Geiz hat jedes Guten Liebe 
,In uns getilgt, drum wir das Thun versäumet, 
,So hält uns hier Gerechtigkeit gefangen 
,An Händen und an Füssen festgebunden, 
,TJnd wir, so lang es dem gerechten Herren 

!G, Gefüllig, bleiben reglos aus ge strecket" 9 ). 
Ich kniete nieder jetzt und wollte sprechen, 
Allein als ich begann und Jener meine 
Ehrfnrchtsbezeigung durclvs Gehör nur wahrnahm, 
,Was für ein Grund', sprach er, ,beugt so dich nieder?' 
Und ich zu ihm: Ob eurer Würde hat mir 

12 Mit Beeht gemacht Vorwürfe mein Gewissen 20 ). 
.Rieht' auf che Füsse und erheb' dich, Bruder!' 
Entgegnet' er, ,lass dich nicht irren; Mitknecht 
.Bin ich dir und an Macht gleich mit den Andern 21 ). 
,Wenn je die heil'gen evangel'schen Klänge, 
,Wo's neque iutbent heisst, du hast verstanden, 

■s ,Kanust du wohl sehn, warum ich also spreche*"). 

10) Die Ges. X. Note 10 entwickelte Ansicht der reinigenden 
Strafe erscheint in dein Gedichte nicht, allenthalben streng fest- 
gehalten; schon bei der ?!rafe der Neidischen und Zornigen dürfto 



Strafe der IIumäEsigen und Wollüstigen offenbar berücksichtigt. 

20) Ich habe niederknien wollen, wie mau vor dem heiligen 
Vater das Knie zu beugen pflegt. 

31) Anspielung auf Ap. 29, 1>, wo der Engel zu- Johannes 
iht: .Siehe! thue es nicht; ich bin dein Mitknecht.' Hier, 
Lgen, bin ich nicht mehr Papst und habe keine 



-[iricht: 

grössere Macht als Alle, die mit mir leiden. 

2-2) ,In remrrtttionc iit-quc unten/ >ut,tte nubeniur' ,Bei der 
Auferstehung der Todtcn werden sie weder freien, noch sich 
freien lassen.' Auch dieser Spruch hat hier seine Anwendung; 
denn der Papst ist /.war der Gälte der Kirche, aber auch diese 
Ehe wird mit dein Tode gelöst. Die päpstliche Würde drückt der 
Seele nicht wie die Priester weihe ein (uüu^K^ehliekes Merkmal ein. 



,Himv-eg jetzt; nicht mein- will ich, dass du weilest, 
,Denn deine Gegenwart ersehwert inir's Weinen, 
,Durch das ich zeitige, was du gesaget 23 ). 
,Ich habe jenseits eine Nicht', Alagia 
,Genannt, die von sich selber gut ist, wenn nur 
in, Sie schlimm nicht wird durch uusres Hauses Beispiel 24 ); 
,Die ist allein mir übrig dort gebliehen'"). 



23) Nämlich die Heimkehr der Seele zu Gott. Vgl. Vera 91. 

24) Alagia de' Fieachi aoll nach einigen illteren Commeu- 
tatoren die Gemahlin Horoello Maleapina's, dea Gastfreundea 
Dante's, gewesen aein, und allerdinpa waren die Fieachi mit 
den Maleapina'a befreundet, da im Jahre 1278 mehre der 
Ersteren in Verbindung mit Moroello Malespina Chiaveri 
dea Genuesern entriaaen. Der Ottimo hält ohne Angabe des 
Grundes diese Alagia für identisch mit der Gea. XXIV. Vers 36 
erwähnten Gentucca. 

Dass die Fieachi unruhige Bürger waren, scheiat unläug- 
bar. Kaum zurückgekehrt 1276, wurden sie 1277 schoa wieder, 
wenn auch nur auf kurze Zeit, verbannt; 1278 finden wir aie im 
kriegerischen Zuge gegen Genua, wie oben erwähnt. 1290 am 
1. Januar brach eine Verschwörung derselben zur Vertreibung der 
herrschenden Partei aus, die jedoch misslang, und bo scheint 
dieser Charakter des Geschlechtes bis auf die Zeit dea Andreas 
Doria fortgedauert zu haben. 

Ob Dantc's Tadel hierauf gebt, oh er sie ala der kirchlichen 
Partei angehörend hasst, ob er, wie Benveauto voa Imola 
nicht unwahrscheinlich behauptet, auf die schlechten Sitten einiger 
Frauen dea Hauses (die der Commentator namentlich anfuhrt) 
hindeutet, lasse ich dabin gestellt aein; doch wäre ich geneigt, 
mich der lctztcrf.'ii Moiuuiifc ;;i:zuschliossi'n, da uba: hk-r ;u.:i:h 
von einer Frau jenes Stammes die Itede ist. 

2ü) Nicht seine einzige Verwandte, aber die einzige, die 
seiner im frommen Gebete gedenkt. 



ZWANZIGSTER GESANG. 



i Schlecht kämpft der Wille gegen bessern Willen; 
Dmm gegen Wunsch, um seinem Wunsch zu gniigen, 
Zog nicht ganz voll den Schwamm ich aus dem Wasser. 
Ich ging einher, und hin ging auch mein Führer, 
Wo frei der Pfad, beständig längs dem Felsen, 

e Wie man auf Mauern »eht dicht an den Zinnen; 
Denn jenes Volk, dem tropfenweis den Augen 
Entquillt das Weh, das alle Welt ergriffen 1 ), 
Ist andrer Seits zu nah dem äussern Rande. 
Vermaledeiet seist du, alte Wölfin, 
Mehr liaub als alle andern Thier' erbeutend 
12 Ob deines uniuislüsohlifli heissen Hungers 3 ). 
0 Himmel, dessen Kreisen, wie geglaubt wird, . 
Den Stand der Dinge soll hier unten ändern, 
Wann kommt nur Der, vor welchem diese weichet 3 )? 
Wir wandelten langsamen kargen Schrittes, 



1) Das Webe, das ans dem Geize entspringt. Schon mehr- 
mals wurde bemerkt, dass diess der Hauptvorwuvf ist, den Dante 
seinen Zeitgenossen macht. 

2) Hier erscheint abermals die Wölfin des ersten Gesanges 
der Hölle. Sie bedeutet hier offenbar den Geiz, und doch ist ea 
merkwürdig, dass es gerade hier (rieder ein geiziger Clerikei-, 

ein Papst, ist, der zu diesem Ausnii'e Veranlatsuii;; giebt. Nicht 
unbemerkt darf ich dabei bissen, wie Ko sselti mit vielem Scharf- 
sinne entwickelt hat, dass (Iii- lie^eiclmimg Wolf, Wölfin a. s. w., 
welche so häufig vorkommt, stets auf die Guelphische Partei 
deutet. 

3) Neben der Wölfin wird hier wieder auf den Windhund 
gedentet. Vgl. Inf. Ges. I. Note 12. 
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Und ich merkt' auf die Schatten, die ich weinen 

13 Voll Herzeleids und sich beldü^uii limtu; 
Und wie durch einen Zufall hört' ich: ,Süsse 
Maria!' vor uns rufen also kläglich, 
Gleich wie ein Weib in Kindesnöthen wimmert, 
Und ferner dann: ,Arm warst du, wie aus jener 
,Herberge man ersehn kann, wo das Heil'ge, 

m JDas du getragen, nieder du gelegt hast! 1 
Darauf vernahm ich weiter noch: ,0 guter 
,Fabricius, die Tugend war dir lieber 
,Mit Armuth als mit Laster grosser Reichthum!' 
Mir waren diese Worte so erfreulich, 
Dass ich fürbass ging, Kunde zu erlangen 

so Vom Geiste, dem sie zu enttönen schienen. 
Es sprach derselb' annoch von jener Gabe, 
Die Nicolaus einst den Jungfrauen reichte, 
Zur Ehrbarkeit zu führen ihre Jugend 1 ). 
0 Seele, die du so viel Gutes kündest, 
Sag' an, wer warst du, sprach ich, und warum du 

S6 Allein das wohlverdiente Lob erneuest''). 
Nicht unhelohnet wird dein Wort dir bleiben, 
Wenn heim ich kehre, dass den kurzen Pfad ich 
Des Lebens, das zum Ziele fliegt, vollende. 
Und er: fleh sag 1 dir's nicht, weil irgend Hilfe 
,Von jenseits ich erwarte, nur weil also 



4) Der heilige Nicolans, später Bischof von Mira in Klein- 
asien, erfuhr, so wird von ihm berichtet, dass ein verarmter 
Vater die Ehre seiner drei Töchter verkaufen wollte, um sich, 
aus Geldverlegenheit zu retten. Er warf daher dreimal heimlieli 
einen Beutel mit Geld in das Feuster des Vaters, der damit seine 
drei Tüchter ausstattete. Diese rührende Erzählung ist auf das 
Ergreift miste in einem Bilde von dem Pinsel des frommen Fie- 
Bole diii'i_'es(.elll , das «ich in der \ ;*l im 1 1 i ~f 1 n ■ :i Valerie beiludet. 
Wahrsüliciuücli bezieht sieh ;>.iit' dieselbe die in ciiiijjeu Ländern 
übliche Sitte, am Nicolastage den Kindern Geschenke in's Bett 
zu logen. Wann Xicolaus gelebt, ist sehr zweifelhaft. Seine 
Reliquien wurden in späterer Zeit gerauht und nach Bari in 
Italien gebracht, wo sie grosso Verehrung iicnuHsen, "«"esshalb er 
auch häufig der heilige Xicul;ius von Barl genannt wird. 

6) In dem vierten Kreise waren es summt lidie gegenwärtige 
Seelen, welche Beispiele der Emsigkeit und bestraften Trägheit 
ausriefen; hier hörte solche der Dichter nur von Einzelnen. 
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43 ,In dir, eh' du gestorben, Gnade leuchtet. 
,Icli war die Wurzel jenes sehlimnien Bauraes, 
,Der so das ganze Christenland beschattet, 
,Dass gute Frucht nur karg davon man sammelt. 
,Doehwenn Grand, Doway, Brugg' und Ryssel könnten, 
,So würde Rache bald an ihm genommen"), 



6) Diese Stelle bezieht eich auf die Flandrischen Händel, die 
eben in jene Zeit (1207 — 1301) fallen, und in denen die erwähnten 
Städte (mit den gebräuchlichen i'rrinzüsise.heti Samen Gent, 
Douay, liruges und Lille] vielfache Hollen spielten. 

Die Capetiugisehen fwnige, gewarnt durch das Beispiel der 
Carolinger, waren stets bemüht, die Macht der grossen Vasallen 
zu brechen und ihre Besitzungen an die Krone au bringen. Zu 
diesen gehörten insbesondere auch die Grafen von Flandern. 
Guido, Graf von Flandern, hatte aber um's Jahr 1297 Philipp 
dem Schönen noch besondere Ursache zum Misstrauen durch 
seine Unterhandlungen mit dem Könige von England gegeben. 
Philipp lockte den Grafen unter einem bezüglichen Vorwande 
nach Corbeil, Hess ihn dort festhalten und gab ihm nicht eher 
die Freiheit wieder, als bis er gelobt hatte, der Englischen Ver- 
bindung zu entsagen. Kaum in Freiheit gesetzt, brach jedoch 
Guido sein Versprechen, worauf der König ihn mit Krieg über- 
zog. Der ungünstige Ausgang dieses Kampfes für Guido hatte 
liauptsüelilieli darin eilten Grund, dass Eduard von England 
mit Philipp Frieden schloss, ohne für ihn Etwas sich zu be- 
dingen, und dass in Flandern eine Partei, zu der ein Theil des 
Adels und die Magistrate der grösseren Städte gehörten (sie 
wurden gern dt' !i* genannt), königlich gesinnt war. Guido sah 
sich zuletzt genüthigt, cinon Vertrag einzugehen, mittels dessen 
er sich anheischig machte, mit zweien seiner Söhne und einer 
Anzahl Flandrischer Herreu nach Paris zu kommen und die Gnade 
des Königs anzuflehen, wogegen ihm freie Rückkehr versprochen 
wurde, wenn kein Friede binnen einem Jahre zn Stande käme. 
Der König jedoch, behauptend, dass der Graf von Valois, der 
den Vertrag abgeschlossen hatte, seine Vollmacht überschritten 
habe, behielt den Grafen von Flandern und sein Gefolge als Ge- 
fangene und schaltete mit Flaudern wie mit einem cinL"e;:ue;e]:e^ 
Lehen. Er selbst begab sich nach Flandern und wurde dort von 
den jetzt die Oberhand habenden gern de Iis mit Freudenbe- 
zcigimijen empfan^'n. And.-vs ilIicl- ^'Mimt war die untere Volks - 
Masse, und durch den Druck, den Chatülon, der Französische 
^Statthalter, ausübte, verbreitete sich allgemeine; -Miss vergnügen 
'im Lande. In ± j r ii lt ^ i hatte sich der Magistrat mit den Zünften 
über die Kosten der bei Philipp's Auwesenheit veranstalteten 
Feierlichkeit entzweit. Letzlere, einen gewissen Peter le Roy, 
einen Weber, an ihrer Spitze, waren ge^eu den liath aufgestan- 



Digitized ö/ Google 



48, Und ich fleh' Den drum an, der Alles richtet 1 ). 
, Jenseits hiess Hugo Capet ich mit Namen, 
,Die Ludwigs stammen von mir ab und Philipps, 
,Von denen Frankreich neuerdings beherrscht wird. 
,Der Solm war eines Schlächters aus Paris ich 8 ). 



den. Beide Theile unterwarfen sich dem UrtheUe des Siaühaii.urs, 
und die Häupter der Empörung gingen in freiwillige Verbannung. 
Aber Chatillon benutzte diesen Anlass, um Brügge aller seiner 
Privilegien für verlustig zu erklären, und nöthigte die Stadt über- 
diess, auf ihre Kosten in mehren Orten Citadellen zu bauen. 
Schwere Abgaben wurden dem Lande aufgelegt, und die Kinder 
der gefangeuui; Kük'i: abcrniüthi;; hciiandclt. Ab'jr jetzt standen 
in mehren Städten die Zunftgenossen, ingleiehen das Landvolk 
gegen die Franzosen auf. An ihrer Spitze standen Peter le Roy 
und Breyl der Fleischer, Bald trafen auch Guido der Jüngere 
von Flandern, des alten Grafeu Sohn, und Wilhelm von Jülich, 
sein Enkel, bei den Getreuen deB Flandrischen Grafenhauses ein. 
Die Heere des Königs von Frankreich drangen abermals in Flan- 
dern ein, wurden aber bei Courtray von einem gröflstentheils 
aus Bauern und Handwerkern bestehenden Heere, dessen Haupt- 
waifeu ihre Knittel (Godedak, guter Tau. geminnt) waren, aufs 
Haupt geschlagen (I^'-Kl. . X;vh nich:v'n Wi'cli-i-lii'i IJen des Krieges 
schloss endlich Philipp mit den Flandern Frieden, gab Robert 
von Bethune", Guido's ältesten Sohn (da der Vater indess ge- 
storben war), und die übrigen Gefangenen frei und räumte ErBterem 
Jen Besitz von Flandern nördlich der Lis wieder ein, wogegen 
der südliche Theil bei Frankreich blieb. 

Die Rache, von welcher Dante hier spricht, traf die Fran- 
zosen vorzüglich in der Schlacht bei Courtray, in welcher sehr 
viele FraniösischE Edle, insbesondere der Graf von Artois, ihren 
Tod fanden. 

7) Es darf uus nicht wundern, dass Hugo Capet die gött- 
liche Rache über sein eigenes Geschlecht herabruft; denn es ist 
der "Wunsch dieser geretteten Seelen, stets und in allen Dingen 
(■lolte; Liütc- um] I iej-sdiUirln-it verherrlicht kh -'-hell. — Der ge- 
rechte Zorn ist ihnen nicht fremd. 

8) Dante, der überhaupt hier historisch uicht sehr orientirt 
ku sein scheint, folgt hier einer irrigen Volkssage; denn bekannt- 
lich war Hugo Capet vou dem Geschlechte der mächtigen Grafen 
von Paris und Herzöge von Frankreich. Sein Vater war Hugo 
der Grosse, und seiu Grossvater Robert, sowie sein Grossoheim 
Odo hatten die Französische Krone als Gegonkünige getragen. 
Mehre leiten sogar d;ts Geschlecht, vou einem Bmilcr Carl Mar- 
tell's ab. Uebrigens kannte diese Sage auch Villani, der also 
von Hugo Capet sagt: ,Die Meisten sagen von ihm, er sei der 
Sohn eines reichen und grossen Bürgers von Paris gewesen, der 
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,Ah bis auf Einen, der in Gran sich hüllte, 
m ,Der Stamm der alten Kon'ge war erloschen 8 ), 



seiner Abkunft nach ein Schlächter und Viehhändler v/ar, aber 
■wegen Keiner grossen Macht und seines Reichthums, da das Her- 
zogthum Orleans zur Erledigung kam und nur eine Frau (ihrig 
blieb, diese heirathete.' Anders gestaltet nit-li diese Sage in einem 
alten, 1508 zu Strassburg gedruckten und, wie aus der Vor- 
rede erhellt, aus dem "Wal sehen (Französischen ii hersetzten Romane, 
der den Titel trägt: ,Ein liepliches Lesen, von der wahrhaftigen 
Historie, wie Einer, der da hiess Hug Schapler und war 
Metzgers Geschlecht, eiu gewaltiger Kunig zu Frankreich ward, 
durch seine grosse ritterliche Manuheit.' Hier lautet sie folgen- 
dermasaen: Ritter Gernier war ein edler Diener Künig Lud- 
wig's; Dieser, ob er gleich reich war, gewann die Tochter eines 
Metzgers in Paris lieb' und hcivalhetc sie; der Vater des Mädchens 
gehörte zu den reichsten Bürgern in Frankreich. Gernier bekam 
einen Sohn Hug, den der Autor nachher immer Hug Schapler 
nennt. Nach dem Tode Gernier's bringt der junge Hug in 
weniger Zeit sei-i iranzei Vermögen durch, dann geht er zu dem 
Schlächtermeister Simon, seinem Vetter, nach Paris, und dieser 
Simon, ein Bruder oder Neffe .einer Mutler, will ihn zu seiner 
Profession nehmen: ,Ich will iieh lernen metzeln und iich weysen, 
wie ihr einen Ochsen und ein Schweyn oder ander Vyhe ahtlinu 
solltend.' Diess gefallt dem jungen Manne nicht; mit Geld aus- 
gestattet, geht er auf Abenteuer, rettet nachher die Königin von 
Frankreich, wird der Ehegemahl der Tochter und selbst zum 
Könige gekrönt; der Vetter Simon, der Schlächter, hilft ihm 
später aus seiner grössten Xoth. 

Auch in einem späteren Gedichte .Kaiser Octavian' kommt 
ein verlorener Selm des Iföniiseheu Kaisers auf eine sonderbare 
Weise nach Paris, wo ihn Clemens, ein reither Bürger, als 
den seinigen erzieht; Dieser thut ihn zu einem Fleischer, damit 
er dessen Handwerk erlerne, was aber nur zum komischen Aerger 
des Bürgermannes ausschlägt/ Später entdeckt sich Alles, und 
er wird Prinz und Kaiser. Dieser Roman ist eine Abzweigung 
von Huf; Schapler und deutet wieder auf jene alten Gerflehte 
und Gedichte, welche Dante wahrschrinluh benutzt hat. 

9} Auch liier dürfte wohl ein histnriseher Irrthum unterge- 
laufen sein. Bei dem Tode Ludwig's V., des letzten Caro- 
lingischen Königs, lebte allerdings noch ein Nachkomme des 
grossen Carl's, Carl, Herzog von Niederlothringen, der Oheim 
des Verstorbenen, der sieh dadurch die ILezen de- Franzosen ent- 
fremdet hatte, dass er sein Herzogthum vom Kaiser Otto in Lehen 
nahm. Er machte zwar einen Versuch, den Französischen. Thron 
wieder zu erlangen, und nahm sogar Laou ein, wurde jedoch 
in dieser Stadt von Hugo Capet gefangen und starb in der 
Gefangenschaft Sollte jedoch von ihm in Vers 53 die Rede sein, 



211 



,Fand ich die Zügel mit der Reichs Verwaltung 
,Fest in der Hand und so viel Macht durch neue 
,Erwerbungen und mich so reich an Freunden, 
jDass zur verwaisten Krone ward befördert 
,Des Sohnes Haupt, mit welchem die gesalbten 
eo ,Gebeine Jener ihre Reih' begannen 10 ). 
,So lang die grosse provenzal'sehe Mitgift 
,Noch meinem Blute nicht die Scham genommen, 
,Galt es zwar wenig, doch es that nichts Böses. 
,Da nun begann es seine Räubereien 



so müsste man unter dem Grau, in welches er sich hüllte, die 
niedrige Tracht eines Gefangenen verstehen, was mir aber sehr 
gezwungen dünkt. Ohne allen Nachweis sagt Velutello, Carl 
sei melancholischer Gemüthsart gewesen und habe desshalb die 
graue Farbe der Eleider geliebt. 

Am wahrst heinlichsten ist es mir, dass Dante durch die 
graue Kleidung eine Mönchskutte angedeutet und das Ende der 
Carolinger mit d-'tn der MiTewingev v unreell seit habe, deren letzter 
Sprosse Childerich III. allerdings iu ein Klostor gesperrt wurde. 

10) Auch hier kann es zweifelhaft scheinen, ob Dante unter 
II \iiio Cn |n.' t wirklich den König dieses Samens oder nicht viel- 
mehr seinen Vater Hugo den Grossen gemeint habe. Für diese 
Ansicht spricht, dass d-.'r Tirilier ersi. üiit d.iiii Snbne des redend 
i-ingei'iihrlcn Gcift..:« diu luiiiiijsreilu; beginnen lilast, indessHugO 
Capet selbst gc.-iiilbi.er Kiinig war. Auch pa^eu die Charakter- 
schilderung und der Vorwurf der Habsucht und Ländergier mehr 
auf den Vater als den Sohn, Jener schlug zwar zweimal die 
Krone aus, zog es aber vor, statt ein Schattenkünig zu sein, 
durch grossen Besitz sieh den Königen furchtbar zu machen; 
denn er vereinigte, wie spiitev Heinrich der Löwe Sachsen und 
Baiern, die Herzogthüm er Frankreich und Burgund in seiner Hand. 
Nach seinem Tode erhielt jedoch Hugo Capet nur das-Erstere 
und musste Burgund seinem jüngeren Bruder überlassen. Auch 
wissen wir von ihm, dass er nach seiner Thronbesteigung dem 
Mißbrauche der Besetzungen der Abteien durch Weltliche zu 
steuern suchte und damit den Anfang machte, dass er die in 
seiner Hand befindlichen abtrat. 

Dagegen spricht jedoch die aiiMirückMrhc XuMcn-crwälmuuLr 
Hugo Capet's. Auch ist zu bemerken, dass Robert, Hugo's 
Sohn, schon bei Lebzeiten seines Vaters gekrönt wurde und den 
Königstitel führte, wahrscheinlich um sich die Nachfolgo zu 
sichern, wncaus leicht die .Meinung entstanden sein kann, dass 
er der erste Konig dieses Stammes gewesen sei. 

Mir scheint es, der Dichter habe beide Hugo nicht genau 
unterschieden und Manches von dem Einen auf den Anderen 
übertragen. 

14* 
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»Mit Lügen und Gewalt 11 ), worauf s zur Busse 
6 iPonthieu, Gascogne und Normandie hinwegnahin 1 -). 

11) Dass die obenerwähnte Hauspolitik des Capetingischen 
Stammes mit Consequenz, wenn auch nicht immer mit den löb- 
lichsten Mitteln, betrieben wurde, lehrt die Geschichte. Eine der 
wichtigsten Aequisitioneu war jedenfalls die der Provence, 
welche Carl von Anjou, Ludwig's IX. Bruder, durch Beine 
Vermählung mit [!*■:< t ei x , d-:i- jüngsten Tochter und Erbin Rai- 
mund Berengiir's, Grafen von Provence, erlangte. Rai- 
mund, Graf von Toulouse, der Sohn eines gleichnamigen Vaters, 
der wegen Begünstigung der Albigensor seine Grafschaft verloren 
hatte, war von Raimund Berengar mit seiner Tochter verlobt 
worden; nach dessen Tode aber wussten die dem Französischen 
Interesse ergebenen Minister dos Grafen von Provence, Romieu 
und d' Albert, die Heirath so lange hinzuziehen, bis die Ver- 
mählung mit Carl in liirhl.igk,.;: v.ir. 

In der späteren Periode wuchsen die Maeht und der Einfluss 
des Französischen Hauses und verbreiteten eich selbst jenseits 
der Alpen; dass aber Philipp's des Schönen und Carl's von 
Anjou Tage nicht zu den rühmlichen Blättern der Geschichte 
des Hauses gehören, ist gewiss nicht abzuläugnen. 

12) Der mächtigste und daher gefährlichste Vasall Philipp's 
des Schönen war Eduard vonEngland alsF "' 
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Die Normandie war schon hinsei- für das Englische Königs- 
haus verloren gegangen, als 3 oh a n n ohne Land wegen Ermordung 
seines Neffen Arthur aller seiner Lehen für verlustig erklärt 
worden (1202). 
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,Carl kam herab nach Wälschland, und zur Busse 
,Bracht' er als Opfer (Jonradin und sandte 
,Heim in den Himmel Thomas drauf zur Busse ia ). 



13) Der in diesen Noten schon oft rühmlichst erwähnte 
Thomas von Aquino starb im Jahre 1274, als er nach Lyon 
zu dem von Gregor X. zusammenberufenen Concilium reiste, 
in der Abtei Fossa nuova in Campanien. Sein Tod wird von 
mehren älteren Comnientatoren , Benvenuto von Imola, dem 
Ottimo, Francesco da. Buti, Pietro di Dante, einem ihm 
auf Carl's von Anjou Veranlassung beigebrachten Gifte zuge- 
schrieben. Auch Villani deutet darauf hin, indem er sagt, ein 
Arzt habe ihn vergiftet, weil er geglaubt habe, dem Könige da- 
durch zu gefallen. An Gründen, die Carl zu einer solchen Un- 
that bewogen, die aber eben so gut, wenn er auch hierin un- 
schuldig, zu einer solchen Vermuthung führen konnten, fehlt es 
nicht Zuerst gehörte Thomas dem Geschlechte der Aquino 
an, welchem auch die Grafen von Caserta angehört zu haben 
dclidnen. di'.' mit Ausnahme des Verrät hers an Manfred Anhänger 
des Schwäbischen Hauses waren. Nächstdem mochte, wie auch 
Villani und mehre der Commentatoren behaupten, Carl fürchten, 
daas Thomas sein tyrannisches Verfahren auf dem Concile zu 
Lyon und \or dem edlen unparteiischen Papste Gregor X. zur 
Sprache bringen möchte, was auch noch Beiman Tode von einigen 
Prälaten des Keichea geschah. Villani fügt hinzu, Carl habe 
gefürchtet, Thomas möchte Cardinal werden. 

Die Umstünde der angeblichen Vergiftung werden verschieden 
berichtet. Villani, Benvenuto von Imola und Francesco 
da Buti lassen ihn von einem Arzte des Königs, und zwar die 
beiden Erateren durch Confect vergiftet werden. Der Ottimo 
stimmt in Bezug auf das Vergiftungsmittel mit diesen Letzteren 
überein, lasst aber den Vergifter einen Ritter des Königs sein, 
der ihm das vergiftete Confect vor seiner Ahreise, vorgeblich als 
Erfrischung in der warmen Jahreszeit, mitgegeben hatte. Am 
weitläufigsten , aber auch wohl am fabelhaftesten berichtet hier- 
über Francesco da Buti. Vor seiner Abreise, erzählt er, kam 
Thomas zum Könige, um seine Auftrüge einzuholen. Carl aber 
sprach zu ihm: .Wenn der Papst dich nach mir fragt, was wirst 
du antworten?' Thomas sprach: ,Ich werde ihm die Wahrheit 
sagen.' Als Thomas fort war, ging dem Könige diese Antwort 
im Kopfe herum; denn er besorgte, der Papst würde, wenn ei- 
serne üblen Baiuih.ii-TL'u erführe, ihn der Krone berauben. Ueber 
diesen Gedanken wurde er ganz tiefsinnig, so dass die Aerzte in 
ihn drangen, um zu erfahren, was ihm fehlte. Endlich entdeckte 
er sich seinem vertrautesten Arzte, und dicrcr ^pnich i.u ilu:i: 
,Von diesen Gedanken befreie ich euch; es giebt dazu kein anderes 
Mittel als ihm auf anständige Weise fmmtamente) das Leben zu 
nehmen.' Und der König antwortete: ,Thue, was dir gut dünkt.' 
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,Die Zeit erblick' ich kurz nach diesen Tagen, 
,Die einen andern Carl aus Frankreich herzieht, 

is,I)ass ihn man und die Seinen besser kenne' 4 ). 
,Aus zieht er sonder Waffen, mit der Lanze 
,Allem, mit welcher Judas focht, und diese 
,So stösst er, dass Florenz der Wanst drob platzet ,r '). 
,Nicht Land wird er dadurch 11 '), nur Sünd' und Schande 
,Erwerben, um so schwerer auf ihm lastend, 

t* ,Je leichter er dergleichen Schilden achtet. 
,Den jüngst iius SeegetVmgenschaft Befreiten 
,Seh' ich sein Kind verkaufen und drum feilschen, 
,Wie wohl um andre Sclavinnen Corsaren 17 ). 



Da reiste der Arzt dem Heiligen nach , holte ihn ein und gesellte 
sich zu ihm imlcr dem Ynnvandc, der K.'inig habe ilm beauftragt, 
ihn seiner schwachen Gesundheit zu begleiten, und benutzte 

die Gelegenheit, um mit einem sf.hr heftigen Güte den Abtritt 
/if vergiften, auf welchen -ich der Heilige setzen musste. 

14) Carl von Valois, Bruder Philipp's des Schönen und 
Stammvater der Vnlesischen Könige, kam im Jahre 13Ü1 auf 
Bonifaz' VIII. Einladung mit einem Odo'-«.' Französischer lütter 
nach Italien. Dar Papst wollte seine Hilfe theils für Carl II. 
von Neapel gegen Friedrich von Aragonien, theils gegen 
die Partei der Weissen in Florenz in Anspruch nehmen und er- 
nannte ihn zu diesem Behuf e nicht nur zum Grafen von Ro magna 
und Fried onatii'ter in Toscann, sondern er machte ihm auch 
Hoffnung auf die Kaiserkrone. Sein erster wenig ehrenvoller Zug 
nach Florenz ist Inf. Ges. VI. Note 7 erwähnt. Von hier wen- 
dete er sich (13U21 nach Sieilicn, wo er zwar landete, aber ausser 
Termoli keine Stadi einzunehmen vennochte. Friedrich ver- 
mied jedes Gefecht, bis Mangel und Krankheit Carl zum Abzüge 
nÜthigten, doch vermittelte er jenen trügerischen frieden, dessen 
Pnrgat. Ges. VII. Note IM Erwähnung geschieht. Man sagte dess- 
halb vou ihm: ,Messer Carl kam nach Toscana als Frieden- 
stifter und verliess es in Krieg, und ging von da nach Sicilien, 
um Krieg zu führen, und brachte einen schmählichen Frieden 
vou da zurück.' 

lf>) Diese Lanze ist der Venrath. Vgl. Inf. GeB. VI. Note 7. 

16) Da er sich keinen dauernden Besitz in Italien erwarb, 
so ward er auch Bpothreise Carl ohne Land genannt. 

17) Carl II. von Neapel, der im Jahre 1288 aus der Ara- 
gonesischen Gefangenschaft., in welche er in der grossen See- 
schlacht von 12bü gefallen, zurückgekehrt war, vermählte im 
Jahre 1305 seine Tochter Beatrice mit Azzo vou Este. Mehre 
alte Commentatoren werfen ihm vor, er habe Solches um Geld 
gethan, und nennen sogar die Summe, olgleieh mit abweichenden 
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,0 Habbegier, was kannst du mehr bewirken, 
,Da du mein Blut so hast au dich gezogen, 

»4 ,Dass es uni's eigne Fleisch sich nicht mehr kümmert! 
,Dass künff'ger Frevel kleiner schein' und vor'ger, 
,&eh' ich die Lilj' eindringen in Alagna 1 "), 
,Und im Statthalter Christum selbst gelingen 13 ). 
,Ich seh' zum andern Mal ihu dort verspottet, 
,Seh' GalT und Essig wiederholt'") und zwischen 

so ,Lebend'gen Schachern Ihn getödtet werden 21 ). 
,Ich seh' den neueren Pilatus 22 ), grausam, 
,So dass ihm diess nicht gnügt, nein, sonder Freibrief 
,Er gier'gen Segels einfährt in den Tempel 83 ). 



Angaben. Diese Heirath konnte übrigens dem Dichter aus doppel- 
ten lirimcliüi als rine snlrhe rTs^hcisii'ii, 711 der ein Vater sich 
ü'.ir aus Eigennutz entschliessen kimne. Kinmal war Azzo wohl 
sehr "bei Jahren, denn üU:r :<.-.va:Liiir Jahre vorber hatte er Jo- 
hanna Oraina in erster Ehe ^eidudirdit. Und dann schreibt er 
dem Azzo viele böse Thaten m x wie aus Inf. Ges. XII. Note 17 
und l'urfiat. Ges. V. Kote 0 erhellt. 

18) Oder A n ag n i. Die Volkssprache verwechselt oft l 

19) Ueber diese Begebenheit vgl. Inf. Ges. XiX. Note 5. 
Benvenuto von Imolu berichtet, B'jnii'az habe bei seiner Ge- 
fangennehmung gesagt: ,Wenn ich wie Christus durch Verrath 
sterben soll, so will ich als sein Statthalter sterben', worauf er 
da 5 papstlicht: i.Tcwiitiil iiulhai. und drei Feinde i'utye^i'ii^ing. 

20) Zur Krliuilenuiji dieser Stelle fuhrt Francesco da Buti 
an, Bonifax habe ivämvnd sciui'r ( ^'fauf^nschafi drei Tage von 
nichts als von einem irischen J-i gelebt,' das er von einer Fran 
in seiner Gegqgwart habe kochen lassen, aus Furcht vergiftet zu 
werden. Ob Dante hierauf zielt, scheint mir zweifelhaft, 

21) Wenn der Tod des Papste; auch nicht unmittelbar vou 
Bciarra Colonua und seiner Rotte verursacht wurde, so war 
er doch die Folge der von ihnen erlittenen Behandhing. Auch 
im Hause der Orsini glaubte sich Bonifaz noch in den Händen 
seiner Feinde. 

32} Philipp der Schöne. — Wie Pilatus Christum, so hatte 
er den Statthalter CLrlsii bei seinem Eicht er stuhle verklagen hissen 
und ihn verurtheilt, wenigstens durch die That. 

2B) Anspielung; auf die Aufhebung di'S Teuiplerordeus. Ge- 
schah diese auch mit päpstlicher Zustimmung, also nicht ohne 
,Freibrief\ so war diese Zustimmuns doch, wie aus obener- 
wähnter Note erhellt, mindestens nach Dante's Meinung eiue 
erschlichene. 
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,0 Herr, mein Gott, -wann werd' ich froh nur werden 
,Des Anschauns jener Rache, die verborgen 

sc ,In deiner Heimlichkeit dein Zürnen sänftigt! 24 ) 
,Was ich von jener einz'gen Braut gesaget 
,Des heil'gen Geistes^), das dich hat bewogen, 
,Dich zur Erläuterung an mich zu wenden, 
,A11 unserem Gebete isfs als Inhalt 
jBestimmt, so lang der Tag währt; doch wenn's Nacht wird, 

ioi .Beginnen wir in umgekehrter Weise. 

,"Wir wiederholen dann Pygmalion's Kamen, 
,Den zum Verräther, Dieb und Brudermörder 
,Die hungrige Begier nach Gold gemacht hat 26 ), 
,Und minder nicht des geiz'gen Midas Elend, 
.Das seinem gierigen Verlangen folgte, 

los ,Darüber man noch immer jetzt muss lachen. 
,Des Thoren Achan drauf gedenkt ein Jeder, 
,Wie von der Beut' er stahl, so dass noch immer 
jlhn Josue's Zürnen hier scheint zu erfassen^ 7 ). 
, Verklagt wird mit dem Gatten dann Saphira, 
; Die Streiche preisen wir, die Heliodorus 

in .Empfing, und schmachvoll kreist den ganzen Berg um 



24) Diese etwas dunkle Stelle wird auf zweierlei Art erklart. 
Einige meinen, daß "Wort ,sänftigen' bedeute hier soviel als be- 
friedigen, und die güt.tlirhif < :<.'nri'k:i<;k<^i v.-.nlo auch bei Auf- 
schub der Strafe dadurch befriedigt, dasa Gott vermOgc seiner 
Allwissenheit das unfehlbare Eintreten der Rache voraussehe. 
Andere meinen, der Zorn Gottes zeige sich durch den Aufschub 
gesänftigfc , indem dabei seine Barmherzigkeit zu Tage komme. 
Die erste Erklärung scheint mir jedoch dem Wortsinne ange- 

26) Von Maria, die in der kirchlichen Sprache Braut des 
heiligen Geistes genannt wird. Vgl. oben Vers 19 ff. 

26) Pygmalion, König von Tyrus, der seinen Schwager 
Sich aus, den Gemahl der Dido, ermordete, um sich seiner 
Schätze zu bemächtigen. 

27) Achan, der Sohn Charmi, der ein seharlachenes Ge- 
wand und 200 Säckel Silber aus der gebannten Beute Jericho's 
für sich behielt und verborgen hatte, und den Josua zum Ge- 
ständniss seiner That brachte, als er sprach: ,Mein Sohn, gieb 
dem Herrn , dem Gott Israel, die Ehre und gestehe und verberge 
mir nicht, was du gethan hast', worauf er im Thüle Achor ge- 
steinigt und mit seiner Habe verbrannt wurde. 



Digiiized B/ Google 



217 



,Des Polydorus Mörder, Poly mnestor 28 ). 

,Zum Schlüsse rufen wir uns zu noch: „Crassus, 

P Sag' an, du weisst's, wie der Geschmack des Goldes"- 8 ). 

, Zuweilen spricht Der laut und leis der Andre, 

.Nachdem uns das Gefühl anspornt zum Reden, 

,Bald grösseren und bald geringem Schrittes 3 "). 

,So war vorher das Gut' ich zu besprechen, 

,Wie wir des Tags thun, nicht allein; doch eben 

.Erhob kein Andrer in der Näh' die Stimme.' 

Wir hatten schon von Diesem uns entfernet 

Und trachteten den Weg zurückzulegen, 

So weit es unsern Kräften war gestattet, 

Da füblt' ich, einem Diüg, das stürzt, gleich, zittern 

Den Berg, darob mich solch ein Schauern fasste, 

Wie's Den ergreifet, der zum Tod muss gehen. 

Traun! nicht so sehr hat Delos sich geschüttelt, 

Bevor Latona drin ihr Nest sich baute, 

Das Augenpaar des Himmels zu gebären 31 )- 

Von allen Seiten drauf begann ein Kufen, 

So dass darob mein Meister zu mir hintrat 

Und sprach: ,Sei unbesorgt, weil ich dich führe.' 

.Gloria iit iwlsis Deal' sprachen Alle, 

So viel als ich verstand aus meiner Nähe, 

Aus der allein den Ruf man hören konnte "-). 

Wir standen reglos harrend da, den Hirten, 

Die jenen Sang zuerst vernommen, ähnlich, 

Bis sich das Zittern legt', und er zum Schluss kam. 



28} Vgl. Inf. Ges. XXX. Note 4. 

29) Arnum sifisti, aiirmn bibe, sprachen die Partber, als 
sie des erschlagenen Crassus Haupt in geschmolzenes Gold 
tauchten. 

30) Des lautere oder leisere Sprechen nennt derselbe ein Her- 
vortreten . der Rede in grösseren oder geringeren Schritten, je 
nachdem es das Gefühl mehr oder w-niner niLMiu-iii. Es ist diesa 
die Antwort auf Dante's Frage in Vera 35 und 36. 

31) Delos soll, ehe Apollo und Diana (Sonne und Mond) 
dort gehören wurden, eine schwimmende Insel gewesen und er6t 
später von Apollo aus Dankbarkeit an ihrer Stätte befestigt 
worden sein. 

32) Bio bs durch seine Nahe bei einigen jener Seelen vermochte 
Dante die Worte, welche gerufen winden, zu verstehen. 
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Den heil'gen Weg begannen drauf wir wieder, 
Ansehau'nd die Schatten, die zu Boden lagen, 

m Zurückgekehrt schon zum gewohnten Weinen. 
Nie hatt' Unwissenheit so viele Kämpfe 
Durch Sehnsucht mir nach Aufschluss noch veranlasst, 
Wenn mein Oediiclitriiss sich hierin nicht irret, 
Als sinnend jetzt ich zu bestelm vermeinte, 
Noch ob der Eile wagt' ich es, zu fragen, 

iso Und durch mich seihst könnt' ich hier nichts erkennen; 
Drum ging ich schüchtern hin und voll Gedauken. 
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EIN UND ZWANZIGSTER GESANG. 



i Von eingebornem Durst, der nie gestillt wird 
Als mit dem Wasser, dessen Gnadengabe 
lic^clirte das Samaritiin'sche Weiblein, 
Ward ich gequillt 1 ), und vorwärts trieb mich Eile 
Dem Führer nach auf viol»vhemmreni Pfade, 

e Und Mitleid fühlt' ich ob gerechter Rache. 
Und sieh, gleichwie von Lucas wird berichtet, 
Dass Christus Zwciii erschien, die auf dem Wege, 
Als er schon war der Grabeshöhl' entstiegen, 
Erschien ein Schatten uns, der hinterdrein kam, 
Die Schaar, die ihm zu Füssen lag, betrachtend, 
iä Und wir gewahrten ihn nicht, bis er also 

Begann: ,Gott geh' euch Frieden, meine Brüder!' 
Stracks wandten wir uns um, und mit dem Zeichen, 
Das dem entspricht, antwortete Virgil ihm. 
Drauf hob er au: ,Zuni Kreis der Sel'gen sende 
,Dich des wahrhaften Hofes Spruch in Frieden, 



1) Dieser eingeborene Durst ist der Durst nach Wahrheit und 
eia Ausfluss des eingeborenen Sehnens der Seele nach dem Guten 
im Allgemeinen. Er kann seine iVtrieili^nm;; hi»i:ivden nur durch 
die güttliche Offenbarung und jenseits vollkommen durch das 
Anschauen Gottes erlangen , das ein Theil der Seligkeit ist. 
(Summa Theo!. II. 1. Qtiaest. IV. Art. 8J Beides wird ange- 
deutet durch das Wasser, von dem Christus spricht, dass es in 
uns ein Brunnen wird, der in's ewige Leben quillt, und welches 
die Samaritaneriu begehrt, ,um nicht mehr herzuzukommen und 
Wasser zu schöpfen'. Eier bezieht sich dies* besonders auf den 
Wunsch, zu wissen, was jenes Erzittern Ges. XX. Vers 127 be- 
deute, und woher es komme. 



220 



.Der mich verweist in ewige Verbannung.' 

,Wie', sprach der AadV (und rüstig gingen fort wir)*), 

,Wenn Schatten ihr, die Gott hinauf nicht würdigt, 

.Wer hat so weit geführt auf seiner Stieg' euch?' 

Mein Lehrer drauf: ,Wenn an du schauet die Male, 

,Die Jener trägt und die der Engel zeichnet, 

.Siehst du wohl, dass mit Gutem er muss herrschen 2 ). 

.Allein da Jene nicht, die Tag und Nacht spinnt, 

,Den Knäul ihm ganz noch ausgezogen hatte 3 ), 

.Den Clotho Jedem auflegt und umwickelt, 

,So könnt' allein hieher nicht seine Seele, 

,Die dein' und meine Schwester ist, gelangen, 

,Weil sie nicht schaut die Ding' auf unsre Weise 4 ). 

,Drum ward entrückt dem weiten Schlund der Holl' ich, 

,Dass ich ihm Alles zeig', und werd' es ferner, 

,So weit als meine Schule führt, ihm zeigen 5 ). 

,Doch sag' uns, wenn du's weisst, warum so bebte 

,Der Berg vorher, und wesshalb All' auf einmal 

,Bis hin zum feuchten Fuss zu rufen schienen?' 



*) Ich habe hier die Lesart: ,e parte andtttam fort*? gewählt. 
Eine andere Lesart hat: 

,e perclie andale forte?' 

Eine solche eingeschobene Frage scheint mir aber -weit ge- 
zwungener als die eingeschobene Bemerkung, dass dio Dichter 
immer fürbasa wanderten, was mit Vers i übereinstimmt. Die 
Bedeutung der Partikel parte als indess, immerhin u. s. w. ist 
nicht nur dem Vocaboluriu ddlo Cnuva, sondern auch dem alten 
Commentafor Benvenuto von Imola gemäss, der die Anwendung 
des Wortes in dU^on: Rinm' I'üi i 'n-.vn i'lorentinischen Idiotismus 
erklärt. 

ä) Die sieben P, von denen mehre schon verlöscht, sind ein 
deutliches Zeichen, dass Dante zu den sieh reinigenden, also 
zu den geretteten Seelen gehört, 

8) Xämlich Lachesis, — da nämlich Dante noch zu den 
Lebenden gehört. 

4) Die ganz verschiedene Erltenntnissart der von dem Leihe 
getrennten Seele naeh dem Systeme der Philosophie jener Tage 
ist in der psychologischen Skizze zu Ges. XVI — XVIII. näher 
entwickelt worden. Sie erklärt es, warum Dante in dem über- 
irdischen Reiche einen Führer braucht, der von Gott dio Kennt- 
nisse erhielt, die ihm nöthig sind, um sich in jenen nach ganz 
anderen Gesetzen regierten Säumen zurecht zu finden. 

5) So weit der menschliche, nicht durch die Offenbarung er- 
leuchtete Intellcct reicht. 
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So traf er durch sein Fragen meinem Wunsche 
Grad' wie in's Nadelöhr, denn durch die Hoffnung 
Allein schon ward der Durst mir minder brennend. 
Und Jener drauf: ,Nichts ist, das ausser Ordnung 
,Hier in die heil'ge Sitt' eingreifen "konnte 

« ,Des Berges oder gegen Brauch geschehen. 
,Frei ist hier oben man von jeder Störaug; 
,Das, was aus ihm in sich*) der Himmel aufnimmt, 
; Kann das bewirken, doch nicht andre Ursach' 6 ), 
,Darum auch Regen nicht, noch Schnee, noch Hagel, 
,Noch Thau, noch Reif herabfiillt weiter oben 

18 ,Als bis zum kurzen Trepplein der drei Stufen. 
,Nicht dichte Wolken zeigen sieh, noch dünne, 
,Nicht Wetterleuchten, noch des Thaumas Tochter, 
,Die jenseits oft die Himmelsgegend wechselt 7 ). 
,Auch trockner Dunst nicht steiget weiter aufwärts") 



*) Die gewiss uicht abzustreitende Thatsachc, dass in dem 
Romanisch en Dialecte, wie in der späteren Latinität das Fürwort 
sitt u. b. w. oft seinen reeiproken Charakter verliert, entschuldigt 
meine Uebersetzung dieser sonst dunklen Stelle. 

0) Brunetto Latini im Tesoro nimmt an, dass die Erde 
voll Höhlen sei, durch welche das Wasser aus dem Heere empor- 
steige und die Quellen bilde. Die Bewegung dieses Wassers er- 
zeugt natürlich auch Bewegung in dur diu Hühluu füllenden Luft, 
und diesen unterirdische u Winden werden die Erdbeben zuge- 
schrieben. Von dem Eingänge des Furgatorio an sind wir aber 
in die reiueu Luftregionen eingetreten, in welchen die unten näher 
Kpecificirten unn'^d'nsiissi.i.-i'n M'l'Ilwc nic'nl im-hr stattfinden. Das 
lieben, welches die Dichter gefühlt, kann daher auch von jener 
Ursache nicht herkommen; es entsteht nur daun, wenn eine Seele 
in den Himmel aufgenommen wird. 

7) Iris, die Tochter des Thaumas, der Regenbogen, der 
sich nach dem ves-Hi-hii/duiien Stande der Sonne richtet, erscheint 
in den verschiedensten Himmelsgegenden auf unserer bewohnten 
Hemisphäre. 

8) Unter , trockenem Dunste' wollen Einige die Winde ver- 
standen wi = 'i.'u. die alh;rdiufii in der Aufzählung der meteorischen 
Erscheinungen Vers Iii ff. fehlen. Brunetto Latini schreibt 
die Entstehung der Stoi'iiaebnui-'ijuii lULsdrusklich trockenen Dünsten 
zu, die sich entzünden, indem sie bis nu der Feuerregion empor- 
steigen. Doch scheint diese letztere Behauptung dagegen zu 
sprechen, dass hier Sternschnuppen gemeint seien, indem die 
trockenen Dünste nothwendig, um bis zur Feuerregion zu steigen, 
die höhere Luftregion durchschneiden müssten. 
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,Als zu der drei besagten Stufen Gipfel, 
54 , Drauf der Statthalter Petri") setzt die Füsse. 
,Wohl weiter nuten bebt's viel oder wenig, 
,Doch nie hat es, ich weiss nicht, wie, durch Wind noch, 
,Dcr sieh im Grund Yerbirgt, gebebt hier oben 10 ). 
,Es bebt nur, wenn sich rein fühlt eine Seele, 
,So dass sie aufsteht oder sieh zum Steigen 
so /Bewegt, und solches Rufen dann begleitete. 
.Beweis der iiciiiguiijj; ist ;tlleiii das Wollen, 
/Das voller Freiheit, ihren Stand zu wechseln, 
,Die Seel' ergreift, am Wollen Freud' ihr gebend. 
,Erst will sie wohl, doch hindert's die von ew'ger 
,Gereehtigkeit entgegen jenem Willen 
.Gesetzte Lust an Qual, wie sonst am Sünd'gen 11 ). 
,Und ich, der mehr schon als fünfhundert Jahre 
,In diesem Leide lag, empfand erst jetzo 
/Das freie Wollen besserer Behausung. 
,Drum fühltest du den Erdstoss, hört'st am Berge 
,Umher der frommen Geister Lobgesänge, 
;j .Gebracht dem Herrn, der bald hinauf sie weise.' 



11) Diese Stelle erläutert sich am lestun durch eine ent- 
spreclieDde Stulle aus Thomas von Aquino. liui Beantwortung 
der Frage, ob die Strafe de* Fegfeuers eine freiwillige sei, unter- 
scheidet derselbe in Bezug auf Jus Wort freiwillig (ruTunttiriuut) 
das Freiwillige durch absoluten Wilfeu [ruhiiitiiiiiim idtuntate ab- 
nolitia) und das freiwillige durch bedingten Willen (rohmturhim 
voluntale cautliUiwtlii. Im ersfeivo Sinuc ist keine Strafe frei- 
willig, weil dies? dem Bcgriti'e dursclbeu widerspricht. Im letz- 
teren Sinne kann eine Strafe in doppelter Weise freiwillig sein, 
einmal, indem der Wille, um irgend ein Gut zu erwerben, die 
Strafe auf sich nimmt oder dueb gern annimmt und nicht möchte, 
dass sie nicht wäre, wie bei der Geiiu^tliuum: oder dem Martyr- 
thnme, und dann, indem man weiss, flaue ohne die Strafe ein 
gewisses Gut nicht erreiehl werden kann, wo dann der Wille die 
Strafe zwar nicht auf sich nimm; und von ihr befreit sein möchte, 
aber sie doch ertrugt. So auch Dante. Das absolute Wollen 
wünscht Befreiung vor. der Strafe, aber das bedingte Wollen zieht 
den von Gott der Seele p-eireb enen Wunsch nach vollkommener 
Genugthuung jenem absoluten Wollen vor, und so kann sich erst 
nach vollendeter Reinigung der Mensch frei und freudig zur Selig- 
keit erheben. Kin feiner und edler Gedanke! 
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So sprach er, Und weil um so mehr des Trankes 
Man sich erfreut, als gross der Durst gewesen, 
Könnt' ich, wie sehr er mich erquickf, nicht sagen. 
Der weise Fuhrer: ,Wohl seh' jetzt die Schling' ich, 
,Die hier euch hält, und wie man ab sie streifet, 
"s jWesshalb es bebt, und welche Freud' ihr theilet. 
,Jetzt, wer du seist, lass mich gefällig wissen, 
,Und wesshalb der Jahrhunderte so viele 
,Du hier gelegen, deinem Wort entnehmen.' 
,Znr Zeit, da mit dos höchsten Königs Hilfe 
,Der gute Titus jene Wunden rächte, 
, Draus <juoll das Blut, das Judas hat verkaufet, 
,Lebt ich', entgegnete der Schatten 1 "), .jenseits 
,Durch jenen Namen, der am meisten dauert 
,L~nd ehret, h ochbc rühmt , doch noch nicht gläubig. 
,So süss ist meiner Stimme Hauch gewesen 14 ), 
,Dass Rom mich an sich zog, den Tolosaner 1: '), 



12) Statius, der Dichter, der liier redend eingeführt u (ieist, 
war nach einer Angabe im Jahre 65 nach Christo gehören. Im 
Jahre 70 bei, der Zerstörung Jerusalems durch Titus war er 
nach dieser Annahme 5 Jahre alt. Andere lassen ihn erst im 
J;ilire S'j geboren werden. 

13) Ale Dichter, welcher Same den höchsten und dauerhaf- 
testen irdischen Ruhm gewährt. 

14) Auch Juvenul, Kein Zeitgenosse, sagt Sat. VII. Vers 
83 ff. von Statiua: 

Curritif ™? vocem jumnulnm rt itmneii cmiicae 
Thebttidos, UkUiih ihm fruit. Statins urhem, 
l'i-MuUitqiiti iliem; tiuitn ilukrtiim ctiptos 

Afficit ülc ammos. 
Allt-rt läuft nach der fröhlichen Stimm' und der Thcbaide 
Holdem C-edieht, wenn Statius fröhlich dir Stadt gemacht 

hat, 

Und verkündet el,-n Tüft; durch so viel Süsses bezwungen 
Halt er die Seele. 

15) Statins war au; Neupcl gebürtig (oder mindestens sein 
Vater dort wohnhaft), wie aus seinen Silvas oder gemischten Ge- 
dichten erhellt, und kam früh nach Horn, Die Angabe, dass 
Statius ans Toulouse gebürtig gewesen, beruht auf der Ver- 
wechselung mit dem Hhetor Statius Surculus, ein Irrthum, 

■der sich auch in dem C'ommentare des Placidus Lactantius 
über des Statius The bah findet, und der um so verzeihlicher 
ist, als die Silvae erst nach Dante's Zeit wieder bekannt wurden. 
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oo, Wo Myrtonschmuck den Schläfen ich verdienet' 0 ). 
jStatius nennt immer noch das Volk mich jenseits, 
,Von Theben sang ich und Achill dem Grossen, 
,Doch unterwegs fiel mit der zweiten Bürd' ich 11 ). 
,Erzeuget wurde meine Gluth durch Funken, 
.Die mich erwärmet, jener Gottesflamme, 

os .Dran mehr denn Tausend schon entzündet worden; 
,Ich meine die Aeneis, welche Mutter 
.Und Amme mir im Dichten ist gewesen; 
,Denn ohne sie setzt' ich nicht fest ein Quentchen, 
,Und um, indess Virgil noch lebte, jenseits 
,Gelebt zu halben, legt' ich zu dem Austritt 

103 ,Vom Bann ein Jahr noch zu, mehr, als ich schulde.' 
Es wandte nach mir hin diess Wort Virgilen 
Mit einem Blick, der schweigend sagte: , Schweige! 1 
Doch Alles nicht vermag die Kraft des Wollens ls ), 
Denn Lachen ist und Weinen im Gefolge 
Des Eindrucks, dem's entspraug, so schnell, dass minder, 

loa Je wahrer ist der Mensch, es folgt dem Willen. 
Ich lächelte nur so, wie wer da blinzet; 
Darob der Schatten schwieg und in die Augen, 
Allwo zumeist der Ausdruck wohnt, mir blickte. 
,Sollst glücklich du so grosse Müh' beenden, 
,Sag' an', sprach er, ,warum alsbald dein Antlitz 

m ,Das Blitzen eines Lächelns mir gezeigt hat.' 
Jetzt werd' ich diess- und jenseits festgehalten; 
Hier heisst's mich schweigen, dort werd' ich beschworen, 
Zu sprechen, drob, so dass man's hört, ich seufze. 
, Sprich 1 , sagte drauf mein Meister, ,und zu reden 
,Nicht habe Furcht, nein, red' und lass ihn wissen, 

IG) Dreimal erhielt Statiua zu Rom im poetischen Wett- 
streite den Preis. 

17) Statin.;' zweites Gedieh", die Achilleis, blieb unvollendet. 

18) Auch Thoraas von Aquino nimmt an, dass nicht alle 
Bewegungen des Kürpers von dem Willen beherrscht werden, 
zunächst alle diejenigen nicht, die der vegetativen Sphäre an- 
schüren. Dann aber gebt jede J'W-i.'^uiis znriiiehst von dem sinn- 
lichen Eindrucke aus, ihr iii^iun klingt also nicht stets von dem 
Willen ab; es folgen vielmehr anfangs die Glieder jener natür- 
lichen Neigung, die sich in der Sinnlichkeit ausspricht. (Vgl. 
Vol. II. i. Quant. XVII. Ad. 8.) 
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iso ,Was er mit so viel Sorgfalt liat erfraget.' 

Vielleicht, dass ilu dich, alter Geist, ver wunderst. 
Versetzt' ich, oh des Lachens, das ich zeigte, 
Doch mehr noch soll Erstaunen dich ergreifen; 
Denn Dieser, der nach ohen meinen Blick lenkt, 
Ist der Virgil, von welchem du so mächtig 

126 Von Göttern und von Menschen singen lerntest, 
Und hast geglauht du, dass aus anderni Grund ich 
Gelacht, so gelt' er dir als falsch, und glaube, 
Dass nur das Wort dran Schuld war, das du sprachest. 
Schon beugt' er sich, dass meines Lehrers Fuss' er 
Umarme, doch Der sagte: ,Thu's nicht, Bruder; 

isi ,Denn, Schatten selbst, siehst du hier einen Schatten.' 
Und Jener, sich erhebend: ,Die Wievielheit 19 ) 
,Der Lieb' ersiehst du hier, davon ich gltihe 
,Für dich, weil, unsre Nichtigkeit vergessend, 
,Ich Schatten wie ein fühlbar Ding behandle.' 



10) Man vergebe mir dieses etwas barbarisch gebildete Wort. 
Ick wiisste aber in der That die drei Begriffe der Schule, qrtid- 
dii'is, Washeit, qtittlittis , Wieheit, und qiitnililns, Wievielheit, 
nicht hesser ale durch diese drei Ausdrücke zu übersetzen. Die 
Wievielheit heisst hier sonach so viel ;tls die Glesse meiner Liehe. 
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ZWEI UND ZWANZIGSTER GESANG. 



Schon war der Engel hinter uns verblieben, 
Der Engel, der zum sechsten Kreis gewandt uns' 1 ) 
Und einen Strich getilgt mir auf der Stirne, 
Und die nach der Gerechtigkeit sich sehnen, 
Hatt' er genannt ,Ueali', doch beschränkten 
Sich seine Wort' auf ,SUto : und nichts Weitres 2 ). 
Und leichter schon als durch die andern Schlünde 
Ging ich einher, so dass ohn' alle Mühe 
Den schnellen Geistern ich nach oben folgte 3 ), 
Als jetzt Virgil begann: ,Die Lieb', entzündet 
,Von Tugend, hat stets Gegenlieb' entzündet, 
,Wenn nur nach aussen ihre Flamm' erschienen. 
,Druni seit dem Tag, als unter uns hernieder 
,Zum Linibus stieg der Hölle Juvenalis 4 ), 
,Der mir entdeckt hat, wie du mir geneigt seist, 



l) Die Dichter sind also nunmehr im Hinaufsteigen vom fünf- 

ei sitimit Justitium', nur so weit gesagt, als er mit dem Verbum. 
,sitii}' coristruirt wird, d. i. ,benti qui .•itiintt Justitium'. Der Durst 
nach Gerechtigkeit bildet einen Gegensatz zu dem Gelddurste. 
Der zweite Theil des Spruches wird dann bei dem Ausgange aus 
dem Kreise der Schlemmer vernommen. Es scheint mir diess 
die natürlichste Erklärung dieser Stelle, olu;o iIilss ich einen Hin- 
blick auf das Wort: ,mieh dürstet, xitio', des Erlösers am Kreuze, 
dem oft ein mv-:i, A. n: Pinn ln.*:gfU.'u't viril, au^chliessen möchte. 
8) Vgl. Ges. IV. Note 16. 

4) Juvenal war ein Zeitgenosse des Statius uud gedenkt 
seiner, wie die v.w Ces. XXI. Note 1-1 angeführte Stelle zeigt, mit 
Beifall. Er befand sich in dem ersten Höllenkrcisc oder in der 
sogenannten Vorhüllc. 



,Ward ich dir so gewogen, als mau jemals 
,Bs Einem ward noch, den man nicht gesehen, 

s ,Drob diese Stiegen kurz mir scheinen werden. 
,Doch sag', und niögst als Freund du mir verzeihen, 
,Wenn zu viel Keckheit mir den Zügel lüftet, 
,Und lass als Freunde drüber jetzt uns sprechen, 
,Wie nur vermochte Platz in deinem Busen 
,Der Geiz zu finden hei so vieler Einsicht, 

i, Von der durch dein Bemühn du voll gewesen?' . 
Ob solcher Worte lächelt' erst ein wenig 
Statins, und gab zur Antwort dann: ,Was immer 
,Du sagst, ist mir ein theures Liebeszeichen, 
,Und in der That erscheinen oftmals Dinge, 
,Die einen falschen Stoff zum Zweifeln bieten, 

■-.Weil diu wahrhaffge Ursach' bleibt verborgen. 
,Was du gefragt, beweist mir deine Meinung, 
,Dass geizig ich in jener AVeit gewesen 
,Des Kreises wegen wohl, wo ich mich aufhielt. 
,So wisse denn, dass allzuweit entfernt war 
,Von mir der Geiz, und Tausende von Monden ä ) 

o ,Sind Strafe solchem Uebermass geworden, 
,TJnd hilft' ich mein Bestreben nicht berichtigt, 
jAls ich die Stelle hörte, wo du rufest, 
,Als ob der menschlichen Natur du zürntest: 
„Wohin nicht Alles, o verfluchter- Hunger 
„Nach Gold, führst du der Sterblichen Begierden! UG ) 



5) Nämlich mindest uns U'.niu Monate, wenn Statius 500 Jahre 
auf dem fünften Tituse /.u^irLniu'ut hatlu. Vgl. Ges. XXL Vers 67. 

6) Eb ist schwer einzusehen, wie der bekannte Virgil'sche 

Quid tum mortaUa pectora cogis, 
Auri sncra fames! 

(Aencul. III. Vers 51'..; 

dem Statins über die Verwerflivhkeii der Versch Wendung die 
Äußren ritfnen konnte. Mehre haben daher angenommen, dass 
Dante das Wort ßacra' hier fälschlich im gewöhnlichen Sinne 
nehme und unter der Sacra fames einen gemässigten, das Zuviel 
'.-.-■■.! dr;s Ziiv.' 'ein;; veriiioidcMden Tn-jb mich irdischem Besitze ver- 
standen habe. Hiermit steht die Lesart in Verbindung, nach der 
perchi statt a che gesetzt wird, und nach welcher die Verse so 
lauten würden: 

15* 
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ü ,Beständ : umwälzend ich die herben Kämpfe 7 ). 
,Da ward ich inne, dass zu sehr die Flügel 
,Die Hand zum Spenden öffnen kann, und fühlte 
,Heu' wegen dieses und der andern Fehler. 
f Wieviel erstehn dereinst mit kahlem Kopfe*), 
,Weil sie der Reu ob dieser Siind' im Lehen 

48 ,Unwissenheit beraubt hat und beim Scheiden! 
,Und wisse, jede Schuld, die einem Laster 
,Im graden Widerspruche tritt entgegen, 
,L;isst hier zugleich mit ihm ihr Grün ver dorren s ). 
,Di-um, wenn ich, mich zu rein'gen, bin gewesen 
,Bei jenem Volk, das ob des Geizes weinet, 

M .Ist mir's ob seines Gegentheils begegnet.' 
,Als aber du die grausenvoüen Waffen. 
,Des Doppeljammers der Jokaste sangest 110 ), 



Warum regierest du, o heil'ger Hunger 
Nach Gold, nur nicht dir.' menschliche Begierde? 
und ich gestehe, daa diese Erklärung viel für sich r.ix haben und 
der Exegese des Dichters, die man nicht zu hoch anschlagen darf, 
Lingcjuwseu zu sein scheint. 

Will mau jedoch, wie ich zur Kettling der exegetischen Ehre 
des Dichters im Teste gethan habe, a che lesen und sacra füt- 
,verflucht' erklären, so miisste man sagen, dasa der Geizige so 
gut, wie der Verschwender, unmäßig im II;>nge mich Gold sei, 
und daas Jener es besitzen wolle, um es zu behalten, Dieser, um 
ea auszugeben. Zur Steuer der Wahrheit muss ich .jedoch ge- 
stehen, dass dicte li-L/.icre Erklärung mir ge/.w linken vorkommt. 

7) So wäre ich im vierien Ilülletik ivir-r , wo die Verschwender, 
gleich den Geizigen, schwere L;i-teii 11111wii.l7.c11 und bei der Be- 
wi'jTiiii!: niii ilt-iit.i-11 'Cii siüli Hclmiiilionde Worte anrufen. 

B) Vgl. Inf. Ges. VII. Vers 87 ff. 

9) Die lasterhaften Kcigungen werden durch die reinigende 
Strafe aus der Seele getilgt, wie eine Pflanze, die durch die 
Sonnen gl uth verdorrt. Merkwürdig ist es, daaa Dante diesen 
Gedanken, vermöge dessen die beiden entgegengesetzten Extreme 
in einem Kreise gebüsst werden, nur hier näher ausführt, sowie 
er auch in der Hölle nur ira vierten Kreise entgegengesetzte 
laater bestraft. Und sciulcrliiiv peinig m-hnum Diejenigen, welche 
den Aristo telisehcn Mittelweg als den ersten Grundsatz der Moral 
aufstellen, stets den Geiz und die Verschwendung zu Beispielen, 
indem sich dieae Theorie bei anderen Lastern, a. B. bei Neid, 
schwerlich ohne Zwang durchführen laeaen dürfte. 

10) In deiner Thebais, in der du den grausamen Zweikampf 
der beiden Sühne der lokaste, des Eteokles und Polynikes, 
besingest. 
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Begaun der Sänger der bucol'schen Lieder, 

,Da Klio dort mit dir berührt die Saiten 11 ), 

,So, scheint's, noch hatte gläubig nicht gemacht dich 

6o,Uer Glaube, ohne den Heehtthun nicht gnügetr 
,Wenn dem so ist, welch eine Sonne hat dich, 
,Welch eine Kerz' entfinstert, dass du förder 
,Die Segel hinter'm Fischer drein gerichtet?' 12 ) 
Er drauf: JJu hast zuerst mich zum Parnassus 
,Gewiesen, dass ich trink' in seinen Grotten, 

CG JJnd mir zuerst zu Gott auch hingeleuchtet. 
,Du that'st wie Jener, der des Nachts einhergeht 
,Und hinter sich ein Licht hält, das ihm selber 
^Nichts hilft, doch kundig macht, die nach ihm kommen, 
,Dort, wo du sprachst: „Jahrhunderte erneu'n sich, 
„Astra.ea kehrt, es kehrt die Urzeit wieder, 

ja „Und niedersteigt ein neu Geschlecht vom Himmel" 13 ). 
,Durch dich ward Dichter ich, durch dich ziun Christen; 
,Doch dass du besser siehst, was ich gezeichnet, 
,Will ich zur Färbung aus die Hand jetzt strecken. 
,Es war die Welt schon ganz und gar geschwängert 
jMit dem wahrhaft' gen Glauhen, ausgesäet 

js ,Von den Yerkiindigern des ew'gen Reiches, 
,Und dein vorher erwähntes Wort, es stimmte 



11) Weil du daselbst (Hieb. I. Vers 41J die Klio anrufest 
mit den Worten: 

,Qnem prlus hei'oiiui Cli<> dalns" etc., 
die doch eine heidnische Göttin ist. 

13) Dass du den Weg der christlichen Kirche gegangen, der 
Spnr des Fischers Petrus gefolgt bist. 

13) Also heisst es in der vierten Ekloge Virgil's Vers 6 ff.: 
Jam reäit et tirijü, raleimt S'tliintia rtzgna, 
Jam nova iiengr.nies <:<»-hi <l<'mittitur alto. 
Schon kehrt wieder die Jungfrau (Asträa), es kehrt Saturnisehe 
Herrschaft 

Wieder, schon wird ein neues Geschlecht vom Himmel 
entsendet. 

Diese Ekloge, welche ofl'enbav aus Sibylliiiischen Prophe- 
zeiungen entnommen ist und manche uicht zu verkennende Ana- 
logie mit den Weissagungen des Jesaiae enthalt, wurde im 
ganzen Mittelalter auf die Geburt des Heilands gedeutet. 

Vielleicht hangt auch damit die Verehrung der Sibylle als 
wahrer Prophetin zusammen. 
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,So mit den neuen Predigern zusammen, 
,Dass ich sie zu besuchen mich gewöhnte. 
.Darauf begann so heilig mir zu scheinen 
,lhr Wesen, dass bei Domitian's Verfolgung 14 ) 

64 ,Ihr Weinen meiner Zähren nicht entbehrte; 
,Und weil ich jenseits mich befand, kam ihnen 
,Zu Hilf ich, und ihr rechter Wandel machte, 
,Dass ich verschmäht* jedwede andre Secte. 
,Und eh' die Griechen hin zu Thebens Flüssen 
,Ich im Gedicht geführt, erhielt die Tauf ich; 

üu ,Doch war aus Furcht ein Christ ich im Verborgnen, 
, Durch lange Zeit als Heide mich bezeigend, 
,0b welcher Lauheit ich den vierten Cirkel 
,Mehr denn vierhundert Jahre musst' umkreisen 15 ). 
,Du nun, der mir den Deckel aufgehoben, 
.Der so viel Heil mir barg, als ich erwähnte, 
,So lang uns übrig noch zu steigen bleibet, 
,Sprich, wenn du's weisst, wo unser Freund Terentius 1B ) 
,Sich findet, wo Caecilius 1 '), Plautus, Varro? ls ) 



14) Statius lebte unter Domitian's Itegierung, von dem 
er eine goldene Krone lila Preis erhielt. Von seiner Bekehrung 
ßndet sich weder in der Geschichte, noch in der Sage eine Spur; 
dij ichi.int iui.liftlii'h Dar.ro'i lii'ir,ilii:i^ ku SL'in, ivuisn man nlch- 
vielleicht den Umstand darauf deuten will, dass Statius gegen 
das Bade seines T.>;ln.'tir iniasv^r^niitpf v<n:i IlotV !il«h zurückzog. 

15) Da Statius mit 35 Jahren starb, so fällt sein Tod, wenn 
man das Geburtsjahr 65 a. Chr. annimmt, gerade in's Jahr 100. 
Es waren also bis 130O zw">Iflmiid t >rt Julire vt.-rllOFseu. Da er 
davon über 500 Jahre im fünften und über 400 im vierten Kreise 
(zusammen etwa 1000 .Jahre) zugebracht hatte, so muss er die 
übrigen 200 Jahre in den anderen Kreisen oder im Vorpurgato- 
rium verweilt haben. 

16) Statius nennt den Tercntius seinen Freund als Dich- 
ter, obgleich er lange vor ihm gelebt hatte. Andere lesen nostro 
atitico, unser alter, und in der Thal ist in dieser Stelle nur von 
den alten Lateinern die Kede. 

17) Caecilius Statius, einer der ältesten Lateinischen Co- 
miker, ein Zeitgenosse des Ennius. 

18) Ünfar diesem Namen kommen zwei Lateinische Schrift- 
steller vor: 1) M. Tereutius Varro, der Polyhistor, von dem 
wir noch einen Theil seim.T Uiiri <fr liinpia Lathm besitzen, und 
2) P. Terentius Varro, der Dichter, der sich ausser mehren 
anderen Werken durch die beiden epischen Gedichte, Bellum Se- 
qunnicum und lielluni l'iuiicum, berühmt gemacht hat, dessen 
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.Sprich, sind verdammt sie und in welcher Stiitte?' 

,Sie alle, Persius, ich und viele Audre, 

,Wir sind', sprach drauf mein Führer, ,mit dem Griechen, 

loa ,Der mehr als Einer trank die Milch der Musen, 
,Dort in des finstern Kerkers erstem Kreise 
.Und sprechen öfters von dem Berg, der unsre 
,Säugammen immerdar hei sich bewahret 18 ). 
,Euripide's und Antiphon 00 ) sind mit uns, 
,Auch Agatlion" 1 ), Simon i des-) und mehr noch 

iös ,Der Griechen, deren Stirn einst Lorbeer kränzte. 
,Alldort sind von den Deinigen**) zu schauen 
,Antigone, Deiphil' 54 ) und Argia 25 ), 
,Und in Betrübniss, wie sie war, Ismene s,! ). 
,Dorfc sieht man Die, so die Langia zeigte* 1 ), 



Schriften aber eämmtlich verloren sind. Da Dante liier mir von 
Dichtem spriciit, ho ist i:s mir wiiiirpcofinlichcv, dasä er Letzteren 
gemeint habe. Xiclit mm-, üblich ist es auch, dass er Beide für 
eine Person gehalten hat. 

19) Von dem Parnasse, dem Aufenthalte der Musen, welche 
die Ammen der Dichter genannt werden. 

20) Antiphon, ein Dichter, dessen Aristoteles mit Lob 
gedenkt, und den Plutarch insbesondere zu den Tragikern 
rechnet. Andere legen, vielleicht nicht ohne Rocht, ,Anakreon'. 

21) Ein tragischer Diclitcr aus Athen, Zeitgenosse und Freund 
des Euripides. 

22) Siinonides aus Ceos, ein lyrischer Dichter, der an den 
Hufen Hippareh'a von Athen und Hiero's von Syrakus 
dichtete. 

23) Von den in deinen Gedichten erwähnten Personen. 

24) Deiphile, die Tochter Adrast's und Gemahlin des 
Tvdeus. 

^25) Argia, der Vorigen Schwester und Gattin des Poly- 

26) Ismene, die Tochter des Oedipus, deren Bräutigam 
Afeys von Tydeua in der Sehlacht erlegt wurde, worüber sie 
noch jetzt in doi- Hölle traum-t. 'Sinti,,*, Th'J.i. l.ib. VIII.) 

27) Die bereits Inf. Ges. XVIII. Kote 13 erwähnte Hypui- 
pyle wurde, nachdem sie Iason verlassen hatte, von Swänbem 
gefangen, die sie an Lykurg von Nemea verkauften. Dieser 
gab sie seinem Sohne Ophelles zur Amme. Als nun Adrast, 
mit seinem Heere gegen Theben ziehend, durch diese Gegend 
kam und aus Wassermangel fast verdürstete, zeigte ihm Hypsi- 
pyle, der er zufällig begegnete, die Quelle Langia. Ihr Zög- 
ling, den sie indess in's Gras legte, ward aber von einer Schlange 
getodtet. 
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,Dort ist Tiresias' Tochter 28 ), dort ist Thetis, 

ii* , Und mit den Schwestern dort Deidaniia.' 
Schon schwiegen beiderseits anjetzt die Dichter, 
Aufs Neu' beschäftigt, ringsumher zu blicken, 
Da sie des Steigens und der Wände ledig, 
Und vier schon von des Tages Mägden standen 
Zurück, und an der Deichsel war die fünfte, 

iso Aufwärts annoch die glüh'nde Spitze richtend 29 ), 
Als so mein Führer sprach: ,Wir müssen, glaub' ich, 
,Dem Rande zu die rechte Schlüter wenden, 
,Den Berg umkreisend, wie wir stets gepfleget.' 
So ward hier die Gewohnheit unsre Weisung, 
Und minder zaudernd sehlugen wir den Weg ein, 

iso Weil jene würd'ge Seel' uns beigepflichtet. 
Sie wandelten voraus, und ich einsamlich 
Dahinter gab auf ihre Reden Achtung, 
Die da zum Dichten mir Verstand gewährten. 
Doch plötzlich brach die süsse Unterredung 
Ein Baum, den mitten auf dem Weg wir fanden 

]3ä Hit Früchten, gut und lieblieh dem Gerüche. 

Und wie von Zweig zu Zweig abnimmt die Tanne 
Nach oben hin, so dieser hier nach unten, 
Damit, vermuth ich, Niemand auf dran steige. 
Von jener Seite, wo der Pfad verschlossen, 
Entstürzt' ein klares Nasa dem hohen Felsen, 

las Das oben sieh verbreitet' auf den Blättern. 



•28) Die Tochter des Tiresias ist jedenfalls MantOj deren 
auch Statiun in der Thebais gedenkt. Der Dichter scheint hier 
vergessen zu haben, dass er die Manto früher unter die Wahr- 
sagerinnen nach Mah.'lmlgtf versetzt hat Zwar giebt es noch 
zwei andere Töchter des Tiresias, Daphne and Historis, 
beide aber werden von Statius nicht genannt. Es scheint mir 
daher einfacher, anzunehmen, dass hier einmal Dante (gleich 
dem guten Homer) geschlafen babo. 

29) Des Tages Mägde sind die Hören, von denen jede eine 
Stunde den Sonnenwagen zieht. Es ist also zwischen 10 und 
11 Uhr, und die Sonne im Steigen, wesshalb es heisst, dass die 
Spitze der Deichsei des Sonnenwagens nach aufwärts gerichtet 
sei. Von dem Aufsteigen aus dem vierten Kreise bis nur Ankunft 
in dem sechsten vergingen sonach vier Stunden, welche die Dichter 
theils auf dem fünften Simse, theils mit dem Ersteigen der beiden 
Felswände zubrachten. 
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Die beiden Dichter näherten dem Baum sich, 
Und aus dem Laub hervor rief eine Stimme: 
,An dieser Kost wird es euch noch gebrechen!' 3 ") 
Drauf sprach sie: ,Mehr gedachte dran Maria, 
.Dass ehrenvoll und ungestört die Hochzeit, 
i-a ,Als an den eignen Mund, der euch vertritt jetzt 31 ). 
.Die alten Römerinnen, sie begnügten 
.Mit Was«'r /.um tränke sich 311 ), und Speise 
.Verschmähte Daniel und erwarb sich Wissen 33 ). 
,Deni ersten Alter, das wie Gold so schön war, 
.Erschien die Eichel sflinüiHdiai'r, ob des Hungers, 
,Und Nektar ob des Durstes jedes Büchlein. 
.Heuschrecken waren, Honig war die Xahrung, 
,Davon der Täufer in der Wüste lebte, 
,Darob er ruhmgekrönet und so gross ist, 
,Wie durcli das Evangelium uns bekannt wird' 34 ). 

30) Ihr werdet, wenn ihr in diesem Kreise Busse thut, euch 
l,k-]i dieser Frucht vi.'r^<rln:iis sehnen. 

31) Bei iler Hochzeit zu Curia dachte Maria mehr an die 
Verlegenheit der Gäste als an die reich besetzte Tafel. Da in 
diesem Kreise die Völlerei bestraft wird, so werden Beispiele von 



Massigkeit durch diese Stimme den Seelen vorgehalten. 

33) Der Gebrauch des Weines, sagt Valerius Mi 
Lib. II. Cap. 1. §. 5, war ehedem den Römischen Frauen j 



imbekannt, damit sie niimlk'h nicht in irgend eine Schiin dl iebkeit 
verfallen möchten. 

33) Daniel und seine Genossen wollten nicht mit der Speise 
des königlichen Tisches sich verunreinigen und assen nur Gemüse 
und tranken Wasser; dessen ungeachtet war ihr Aussehen blühen- 
der als das der anderen Jünglinge, und Gott gab ihnen Wissen- 
schaft und Kenntniüä aller Bücher und Weisheit. Dem Daniel 
gab er das Verständnis; aller Gesichte und Träume. 

34) Denn es heisst von ihm: .Unter den von Weibern Ge- 
borenen ist kein Grösserer aufgestanden als J ohannes der 
Täufer.' 



DREI UND ZWANZIGSTER GESANG. 



1 Weil mit den Augen durch die grünen Blätter 
Ich forschte, gleich wie Der es pflegt zu inachen, 
Der hinter'm Vögelein verliert sein Leben 1 ), 
Sprach, der mir mehr als Vater war: ,Koinm endlich, 
,Mein Sohn, die Zeit, die uns ist angewiesen, 

« ,Geziemt's nutzbringender uns zu vcrtheilen.' 
Das Antlitz und nicht minder schnell die Schritt' auch 
Wandt' ich den Weisen nach, die also sprachen, 
Dass sonder Mühe drob mir schien das Gehen. 
Und sieh, da hörte weinen man und singen: 
,Labia mca . domim' 2 ), in einer Weise, 

12 Dass allzumal es Lust und Schmerz erzeugte. 
Was ist's, o süsser Vater, das ich liiire? 

Sprach ich, und Jener: .Schatten wohl, die hingehn, 
Auflösend so die Banden der Verpflichtung* ^ 
Und wie's gedankenvolle Pilger machen, 
Die, unterwegs auf nicht Gekannte stossend, 

13 Nach ihnen hin sich wenden und nicht weilen, 
So, hinter uns einher geschwindem Schrittes 1 ) 



1) Wie Einer, der mit Vogelfängen seine Zeit verliert, dem 
Springen dos Vögleins in den Zweigen mit den Augen folgt. 

2) ,Domint.\ li'.hin mtn ap'jrii--, et os mtiim mnnndkibit landein 
titam.' ,H er r, du wirst meine Lippen aufthun, und mein Mund 
wird dein Lob verkündigen.' So singen jene Geister, um an- 
zudeuten, dass sie Mund und Lippe, die sie zur schnöden Gauiuen- 
lust missbrauchten , nunmehr edlerem Gebrauche widmen wollen. 
Diese Stelle ist aus dem bekannten Psalm ,Miscrere' und von sehr 
häufigem kirchlichen Gebrauche. 



3) Die Verpflichtung, Busse zu thun, lösend. 

4) Die Seelen gingen geschwinderen Schrittes als Dante und 
sein Begleiter und inussteii sie sonach überholen. 
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Sich nahend und vorübergehend, staunte 
Uns eine Seelenschaar an, fromm und schweigsam. 
Um's Auge war jedwede hohl und dunkel, 
Blass im Gesicht und also abgemagert, 

nDass, ihre Haut sich mich den Knochen formte. 
Bis auf die iuissre Haut so ausgetrocknet 
War, mein' ich, Erisiehthon nicht durch's Hungern 
Zur Zeit, da's ihm davor am meisten graute 5 ). 
Ich sagte, bei mir selber denkend: Siehe 
Das Volk hier, das Jerusalem verloren, 

so Als auf den Sohn einhieb Maria's Schnabel 6 ). 
Ein Eilig schien souder Stein die Augenhöhle, 
Und wer im Menschenantlitz liest ein omo. 
Der konnte hier das M wohl unterscheiden 7 ). 
Wer glaubte wohl, wüsst' er nicht, wies geschehen, 
Dass Wunsch erzeugend jemals eines Wassers 

so Geruch und einer Frucht so wirken könne 3 ). 
Schon staunt' ich, was sie also hungern mache, 



5) Eriaichthon, der Verächter der Ceres, der die ihr hei- 
ligen Eichen umgehauen hatte, wurde von der Göttin dafür durch 
einen unersättlichen Hunger gestraft, der ihn zuletzt nöthigte, 
seine eigenen Glieder anzufressen. Diese war die Zeit, wo ihm 
zumeist vor dem Hunger graute, wie Dante sagt. (Chid. Meto* 
morph. VIII. 740 ff.) 

G) Maria hiess nach ,1 n j-ephus diw unglückliche Weib, 
■welches währem! ihn- r.r]a!vri;:i^ J c vn s ;i lema durch die Hömer 
ihr eigenes Kind aus Hunger zur Hälfte verzehrte und die andere 
Hälfte den r;iuln. , ri.it:ln::i Kriegern darbot, welche "bei ihr Speise 
zu suchen kamen. Dante vergleicht sie mit einem Vogel, der 
aufsein eigenes Junges hackt. — Diese Abgemagerten, meint der 
Dichter, scheinen ausgehungert, wie die Juden zu Jerusalem. 

7) Eine gemeine Meinung las im Antlitze des Menschen das 
Wort, omo (h'iwi. v.fimn, Mensch). Die beiden Augen bilden 
nämlich die beiden 0, und die Augenhöhlen nebst der Nase das 
M, etwa so 

Es ist klar, dass bei einem sehr ma^erc-u Mesischen dieses so- 
genannte M, welches aus Knochen besteht, am meisten hervor- 
treten muss. 

8) Vgl. die nähere Erklärung dieser Stelle Vers C7 ff. 
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Weil noch der Magerkeit und schlimmen Schuppen 3 ) 

Ursache mir nicht offenbar geworden; 

Und aus des Hauptes Tiefe, sieh, da wandte 

Ein Schatten mir den Blick zu, an mich starrend, 

Und rief dann laut: ,Was wird mir da für GnadeJ' 

Nie würd' am Antlitz ich erkannt ihn haben, 

Allein durch seine Stimme ward mir deutlich, 

Was in dem Anblick war verungestaltet. 

Durch solche Funken ward ganz neu entzündet 

Mir das Erkenntniss der entstellten Züge, 

Und ich nahm wahr das Angesicht Forese's 10 ). 

,0 achte nicht auf jene trocknen Schuppen, 

,Die meine Haut 1 , so fleht' er, ,uiir verfärben, 

,Noch drauf, dass ich am Fleische Mangel leide, 

,Nein, sage Wahrheit mir von dir, und wer nur 

,Die beiden Seelen sind, die dich begleiten; 

, Verharre nicht dabei, mir nichts zu sagen.' 

Dein Angesicht, das ich schon todt beweinte, 

Erpresst ob mindern Schmciv.es nicht mir Thränen, 

Entgegnet' ich, da ich's entstellt jetzt schaue. 

Drum sprich um Gottes Willen, was entblättert 

Euch so? Heiss' mich nicht sprechen, weil ich staune; 

Denn schlecht nur spricht, wer voll ist andern Wunsches. 

Und er zu mir: ,Dureh ew'gen Rathschluss senkt sich 

,In's Wasser eine Kraft und in die Pflanze 

,Dort hinter uns, darob so dünn ich werde. 

,AU dieses Volk, das unter Zähren singet, 

,Weil es der Gurgel ohne Mass gefolget, 

,Wird hier durch Durst und Hunger neu geheiligt. 

,Znm Trinken und zum Essen weckt uns Neigung 

,Der Duft, der aus der Fracht kommt und dem Springquell, 

,Der droben auf dem Grünen sich verbreitet. 



9) Durch den Hunger ist die Haut dieser Geister ganz trocken 
und spröde, glcifii^un schuppig geworden, 

10) Forese Donati, Bruder des berühmten Corso Donati, 
des Hauptes der Schwarzen, ein Freund und Verwandter Dante's 



m sein, denn wir finden ihn in den Annalen der Zeit nicht ge- 
nannt. 




237 



,Und nicht bloss einmal werden aufgefriachet 
,Auf dieses Wegs Umwandlung imsre Qualen 11 ); 

ja ,Ieh sage Quai und sollte Wonne sagen, 
,Denn jenes Sehnen führt uns zu dem Baume, 
,Das Christum froh geführt zum Eli-Huf, 
,Als seiner Adern Blut uns frei gemacht hat' 1 -). 
Und ich zu ihm: Forese, seit der Zeit, 
Da du die Welt vertauscht zu bessern! Leben, 

78 Bis jetzt sind noch fünf Jalir' nicht umgerollet, 
Wenn, eh' die Stund' erschien des guten Schinerzes, 
Der Gott uus neu vermählet iS ) , schon erloschen 
Die Möglichkeit dir war zum fernem Sünd'gen, 
Wie bist du denn hierher gelangt? Ich glaubte, 
Dass du dort unten dich annoch befändest, 

st Wo man durch Zeit für Zeit Vergütung leistet"). 
Und Jener drauf zu mir: ,So schnell geführet 
,Hat zu dem süssen Wenn uths trank der Qualen 
,Mich meine Nella ls ) durch ihr masslos Weinen; 

11) Wir werden bald (Ges. XXIV. Vers 103) einen zweiten 
Baum mit ähnlicher Wirkung erblicken. Vielleicht denkt sieh 
Dante deren noch mehre im Kreise. 

12) Das Sehnen nach der Sündenvergebung und Rechtferti- 
gung, welches Christum (in Bezug auf die übrige Menschheit) 
i'i:- d''Hi pc-hiiin-xliolii 1 !: AiiL.'pnb]if.l;i> führte, wo er ruft: ,B7i, 
EU, lama asabtliani?' führt auch Diese (in Bezug auf sich selbst) 
zu diesem Baume. 

13) Der Reue, welche uns zur R'/ciitfciti^uiii;, zur Wieder- 
erlangung des göttlichen Wohlgefallens verhilft. 

14) Ich glaubte dich noch im Vorpurgatorium, wo mau so 
lange verbleiben mnss, als man in Unbussfcrtiglreit verharrt hat. 
(Ges. IV. Vers 130 — 132.) 

Die Verse 8Ü und 81 sind nicht so zu vorstehen, als ob 
Forese erst nach dem Tode wahre Reue empfunden habe; denn 
dann würde er nicht im Stande der Gnade verschieden sein und 
konnte nach der Kirchenlehre nicht zu den Auserwahlten gehören. 
Vielmehr weiss Dante nur, dass sein Freund über fünf Jahre 
lang der Gaumensünde nachgehangen und sich nicht eher als auf 
seinem Sterbeliij;« bekehrt kitte, wo ihm die fernere Möglichkeit 
zu Bündigen fehlte. Dante muaste ihn daher, wie aus Ges. IV. 
Vers 130 — 132 erhellt, noch im Vorpurgatorium vermuthen. In 
gleicher Weise heisst es Ges. XI. Vers 89 — 90: 

Und noch will'' hier ich nicht, hätt' ich, da sünd'gen 
Ich könnt' annoch, mich nicht zu Gott gewendet. 

15) Nella oder Anella, Gemahlin des Forese. Benvenuto 
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jDurch ihr andächtig Flehn, durch Seufzen hat sie 
,Deiu Berghang mich entrissen, wo man harret, 

so ,Und von den andern Kreisen mich befreiet. 
,Um so viel lieber ist bei Gott und theurer 
,Mein Wittfräulein, das ich gar sehr geliebet, 
,Als es eins amli eher im Kechtthnn dasteht; 
,Denn sittsamer noch zeigt in ihren Weibern 
,Um Vieles' sich Sardiniens Barbagia 

9(i ,Als die Barbagia, wo ich sie zurüeldiess ie ). 
,Was soll ich dir, o süsser Bruder, sagen? 
,Schon seh' ich eine künft'ge Zeit vor Augen, 
,Der nicht gar alt wird diese Stunde heissen, 
,Wo von den Kanzeln ab man untersagen 



von Imola sagt von ihr, ,sie sei eine züchtige und massige Frau 
gewesen, die sieh -it;l-i frei van li'ortnt'.s Lastern erhielt, ob- 
gleich sie ihm tiisrlU'ii k:'i:-i lichi' Gerichte bereiten musste, und 
wie sie im Leben ihn stets gegen jenen Fehler gewarnt, habe 
sie nach seinem Tode nicht aufgehört, für ihn zu beten'. 

16) Ueber die hier erwähnte Barbagia ist Folgendes zu be- 
merken: Schon Procopius (de hello Vundtil. Lib. II. Cap. 13) 
erzählt, dass die Vandalen eine Anzahl von Männern nebst deren 
Frauen nach Sardinien geschickt und dort gefangen gehalten 
hätten. Diese aber hätten sich nachher der Berge bei Cagliari 
bemächtigt, und anfangs nur im Geheimen, dann aber, als sie 
bis auf 3000 Köpfe angewachsen gewesen wären, ganz öffentlich 
Räubereien in der Umgegend verübt. Von den Einwohnern wären 
sie Barbaricini genannt worden. Unter Gregor's des Grössen 
Pontih'cate, wie De la Mannara in seiner Reise nach Sardinien 
erzählt, bekehrte sich Hospiter, den Gregor in einem seiner 
Briefe ,Dux BarbarieinOTUm' nennt, zum Christenthuine, und 
seinem Beispiele folgte der ganze Stamm. Gleichwohl legten sie 
nicht sogleich rille heidnischen Sitten ab, worüber sich einige 
Zeit darauf ebenderselbe Papst in seinem Schreiben an Janua- 
rius, Erzbischof von Sassari, beklagt. 

"Nach Manni's Geschichte von Jardüiien hat rieh heutzutage 
der Same dieses Völkchens in drei Distrieten, die bis auf diese 
Stunde Barbagia heissen, erhalten. 

Die Commentatoren schildern die Iliirbui-ieiiii als einen halb- 
wilden Stamm, der ohne wahren Glauben und ohne Ehe lebe, 
dessen Frauen durch Sitte nloBigkeit sich auszeichneten und wegen 
der grossen WiLnno lull' ein inmenes, bis über die Brust ausge- 
schnittenes Kleid trügen. Benvenuto von Imola hält sie für 
Abkömmlinge der Saracunen ans Africa. 

Mit diesem Landstriche vergleicht Forese die Stadt Florenz 
wegen der schamlosen Tracht der dortigen Frauen. 
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,Wird den schamlosen Florentin'schcn Frauen, 
102 ,Einherzugehn, die Brust sanimt Warze zeigend"). 
,Hat's je barbarische, hat's Saracen'sche 
,Frau'n wohl gegeben, die bedeckt zu gehen, 
,Sei's geistlicher bedurft, sei's andrer Strafe? 
,Doeh wenn die Schumentblö asten, was der schnelle 
jUmlauf des Himmels für sie sammelt, wüssten, 
los ,Sie würden schon den Mund zum Heulen aufthun; 
,Denn täuscht mich hier Voraussehn nicht, so werden 
,Sie traurig sein, eh' noch Dess Kinn mit Flammen 
,Sieh deckt, den jetzt „ Aiapoppeia" *) tröstet 18 ). 
,0 Bruder, jetzt verbirg dich uns nicht länger; 



17) Francesco da Buti beschreibt, wie weit die Floren- 
tinischen Frauen jener Zeit <i;i-; Kleid :iu Brust und Bücken aua- 
geschnitten getragen hätten, und lobt Gott, dass zu seiner Zeit 
die Tracht anständiger geworden sei, und der Ottimo Com- 
mento führt in einem vielleicht späteren Zusätze an, dass man 
im Jahre 1350 unter dum Bischöfe Agnolo Acaccioli sich ge- 
nöthigt gesehen habe, durch geistliche Verbote jenem Unwesen 
zu steuern. Auch zu Dante's Zeit scheint man schon zu ähn- 
lichen Mitteln gegriffen zu haben. Dass übrigens die Kleider- 
tvncM. dev l l 'lrii , iir.tir.i=;c;]ct! !''r;i.vie.n . wenn :ntch melit dttenpnli/ei - 
liehe Vorschriften von kirchlicher, doch Luxusgesctze von welt- 
licher Seite hervorrief, erhellt aus Folgendem. 

Im Jahre 1323 hatten die Florentiner Schiedsmänner (arbitri) 
niedergesetzt, welche verschiedene Satzungen (capitoli) gegen den 
übertriebenen Putz der Frauen gaben. Eine dieser verbotenen 
Moden scheint den schönen Florentinerin neu besonders am Herzen 
gelegen zu haben. Sie bestand darin, dass Locken von gelber 
und weisser Seide statt der natürlichen Haarlocken auf der Stirne 
getragen wurden. Im Jahre 1326, als Carl, Herzog von Cala- 
brien, Machthaber in. Florenz war, erlangten die Florentinerin- 
nen durch Vermittlung der Herzogin die Aufhebung des Ver- 
botes, dergleichen Locken zu tragen. 

(Vfflani l.ib. IX. Cap. 343. Lib. X. Cm, 11.) 

*) Im Originale heisst es: ,mit Xanmt tröstet', welches in 
der Sprache der Kinderweiber das Bett bedeutet. Ich glaubte, 
diess durch einen riliiiKchen deutschen Aiiiir.eüuus'.li-uck übersetzen 

18) Anspielung auf die vom Jahre 1300 an auf Florenz ein- 
brechenden Unglücksfälle in Folge der l'iirteintigen der Weissen 
und Schwarzen. Diese Strafe wird die sittenlosen Florentiner 
treffen, meint Foreae, ehe noch, wer jetzt ein Kind ist, dem 
di- Amme . Akpoppeia' zuruft, ein Jüngling mit sprossendem 
Jülchbarte sein wird. 
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,Du siehst, dass nicht bloss ich, nein, alle Diese 

111 ,D orthin schaim, wo die Sonne du verschleierst" 1 '). 
Droh ich: Wenn du dir in den Sinn zurückrufst, 
Wie du mit mir und ich mit dir gewesen, 
Wird lästig dir noch jetzt sein die Erinnrung- 0 ). 
Von solchem Lehen hat mich abgewendet, 
Der vor mir hergeht, wenig Tage sind es, 

iso Als eben rund sich dessen Schwester zeigte 21 ) 
(Und auf die Sonne zeigt-' ich); durch die tiefe 
Nacht führt' er hin mich zu den wahren Todten 
Mit diesem wahren Fleische, das ihm folget. 
Durch seine Hilfe zog er mich von dannen 
Herauf, den Berg umkreisend und ersteigend, 

iso Der grad euch macht, die jene AVeit gekrümmt hat. 
So lang, verspricht er, noch mich zu beglücken, 
Bis hin ich komme, wo Beatrix sein wird; 
Allda geziemt's, dass ich ohn' ihn verbleibe. 
Virgil ist Jener, der mir Solches saget 
(Und auf ihn deutet' ich), und dieser Andre 

13a Ist jener Schatten, drob an allen Hängen 
Jüngst euer Iteich gehebt, ihn auszuscheiden. 



1U) Auf den Schatten, den du wirfst, woran sie dich für 
einen Lebendigen erkennen. 

20) Ea scheint, dass Dante und Forese zusammen iu ihrer 
Jugend den Freuden der Tafel sich hingegeben hatten. Au diese 
Stunden können jetzt Beide nur mit Reue denken, 

21) Als eben Vollmond war. 
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i Das Gehn nicht ward dureh's Wort, das Wort dureh's 
Gehn nicht 

Verzögert, nein, im Sprechen wallten rüstig 
Wir hin, dem Schiff gleich, das ein guter Wind treibt. 
Und Staunen sogen durch der Augen Höhlung 
Die Schatten, die zweimal Gestorbnen glichen*), 
s Aus mir, da sie gewahrten, dass ich lebe. 
Und ich, fortfahrend jetzt in meiner Rede, 
Sprach: Wohl langsamer wandelt er nach oben, 
Als ea aus anderm Grund geschehen möchte 5 ). 
Doch sag' mir, wenn du's weisst, wo ist Piccarda? 3 ) 
Sag' an, ob unter'm Volk, das so mich anblickt, 

12 Jemand Bemerk enswerthes ist zu schauen. 
,Die Schwester mein, so schön und gut (nicht weiss ich, 
jWaa sie von Beidem mehr war), freut im hehren 
,01ymp sich schon siegprangend ihrer Krone.' 
So sprach er erst und dann: ,Hier ist's verwehrt nicht, 
,Zu nennen Jedermann, weil also unsre 

is ,Gestalt ist ausgesogen durch das Fasten' 1 ). 

1) Sie schienen als Schatten gleichsam wie noch einmal ge- 
storben, nämlich wegen ihrer Magerkeit. 

2) Nämlich Statins, von dem am Schlüsse des vorigen Ge- 
sanges die Rede war, wandelt langsamer nach oben, um Yirgil's 
Gesellschaft zu gemessen, als er sonst gethan haben wiiide. 

3) Piccarda war die Schwester Forese's und Corso's. 
Was dieselbe betrifft, behalte ich mir vor, beim dritten Gesänge 
des Paradieses ein Mehres über sie zu berichten. 

4) Aus doppeltem Grunde , einmal , weil diese geretteten 
Seelen sich pient scheuen, gekannt zu werden, und dann, weil 
mau sie an ihrem Angesichte nicht erkennen kann, wie es oben 
Dante mit Forese ging. 

Dabte n. IG 
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,Diess ist' (mit Fingern zeigt' er) ,Buonagiunta, 

.Buonagiunta von Luee' 6 ), und jenes Antlitz 

, Jenseits von ihm, verfallner als die andern, 

,Hielt einst die hcil'ge Kirch' in seinen Armen 0 ). 

,Von Tours war er') und büsst jetzt ab durch Hunger 

5) Buonagiunta degli Orbiceani oder Urbicciani, nach 
dem einstimmigen Zeugnisse der Commentatoren ein Dichter, nach 
der Meinung Benvenuto'a von Imola auch ein Redner aus 
Lucca. Dante erwähnt seiner in dem Liber de vulgati elo- 
quenlia als eines Dichters, der in dem Vulgare seiner Staiit ge- 
schrieben und sich nicht bis zu der reineren Sprache erhoben 
habe, die er Vuttjur-- •turhtlr- o[U;v iila-Ji-e nennt. Lib. I. Cap. XIII. 

Er soll Dante persönlich gekannt und Briefe oder Sonette 
mit ihm gewechselt haben; in der Sammlung seiner Gedichte 
finden sich letztere nicht. Benveuuto von Imola nennt ihn 
.fttciliK inventoi- rimontm >,al fnaiiior fr.wfum'. ,Eiu leichter Finder 
der Keime, aber ein noch leichterer der Weine'. 

C) Er ist Papst gewesen — der Gemahl der Kirche. 

7) Dieser ist Martin IV., zum Papste erwählt den 8. März 
1281, gestorben den 5. April 1286. Vor seiner Erhöhung hiess 
ei- Simon und war aus Brie in Champagne gebürtig und Prä- 
bendat zu Tours; Papst Urban IV. ernannte ihn zum Cardinale, 
und derselbe Papst, so wie Papst Gregor X., bediente sich seiner 
als Legaten in Frankreich. Martin's unmittelbarer Vorgänger, 
Nicolaus III. (Orsini), zeigte sich besonders gegen das Ende 
seiner Regierung der französischen Partei in Italien ungünstig. 
Nach dessen Tode eilte Carl von Anjou nach Viterbo, wo das 
Conclave war, um eine Wahl in seinem Sinne sich zu sichern. 
IndesB waren die Stimmen der Cardinäle sehr getheilt, und die 
Partei der Orsini hielt lange Zeit der Französischen Partei im 
Conclave das Gleichgewicht, bis endlich die Einwohner von Vi- 
terbo, die der letzteren günstig waren, die beiden Häupter der 
ersteren, Malteo Rossi und Giordano degli Orsini, wie es 
heisst, unter einem Vorwande gefangen setzten, worauf die Wahl 
Simon's, der den Namen Martin IV. annahm, durchgesetzt 
wurde. Wie seine Ernennung ein Work der Französischen Partei 
war, £0 blieb er auch während seines Pontificats ein staudhafter 
Anhänger derselben. 

Welchen Antheil er in diesem Sinne an den Angelegenheiteu 
von Romagna nahm, geht aus der historischen Skizze zu Inf. 
Ges. XXVII. hervor. Aber auch in Si'.iliiimsL'hen Händeln 

nahm er sich fortwährend des Hauses Anjou an, das indess hier- 
aus keine grossen Fruchte ärndtete, denn in sein Pontificat. fallt 
die .Sicilianische Vesper und die Gtafangennehmung Carl' 8 II. 
durch Hoger del Oria. 

Als nach dem Blutbade zu Palermo einige Mönche als Ab- 
gesandte der Palermitauer an geilten Hof kamen und, um Ver- 
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Z4 jBolsena's Aal', im Firnewein*) gesotten'*). 
Noch weiter neigt' er Einen nach dem Andern, 

zeihung Hebend, riefen ,Agnus Dei, qiti toltts peccata mundi, mi- 
serere tiobis! Agnus Dei — uobis! Agnus Dei, qui tollt* pecadtt 
muiuli, dona »ot/is pnccui'- antwortete Martin spottweise drei- 
mal: ,Ace rex Judaeorum, et dnhant et aloptix.' Nachdem der 
Zweikampf zwischen Carl von Anjou und Peter von Ara- 
gonien nicht zu Stande gekommen war, that er Letzteren in 
den Bann. Aber auch in den Städten des eigentlichen Kirchen- 
staates, namentlich in Rom, Orvieto und Perugia, hatte er 
mit dem Widerwillen der Orsini'schen Partei zu kämpfen 
Ostertage des Jahres 1285, den 25. März, nachdem er pon 
und seine Refeetion eingenommen hatte, erkrankte er und starb 
am 3. April desselben Jahres. Sein Privatcharakter scheint bis 
auf den ihm von Dante schuldgegebenen Fehler tadelfrei ge- 
wesen zu sein. (Vgl. Inf. Ges. XIX. Note 8.) Villani sagt von 
ihm: ,Moll(i fn tittuinatiimo iie' fulli di-lhi chies-u, um per se pro- 
prio e per i sunt nidla atpidigia hebbe.' ,Er war sehr grossen 
Sinnes in Betreff der kirchlichen Angelegenheiten, aber für sich 
selbst und für die Seinen hatte er gar keine Begehrlichkeit.' Nach 
seinem Tode galt er beinahe für einen Heiligen, und der Ver- 
fasser der Lebensbeschreibung der Päpste (Muratori Script. Der. 
Ittd. Vol. III. S. 1) versichert, noch zu der Zeit, als er schrieb, 
nämlich am 12. Mai, wahrscheinlich desselben Jahres, hätten die 
Wunder au seinem Grabe nicht aufgehört. 

*) Das Italienische Wort venutecit: , welches ich durch Firne- 
wein übersetzt habe, bedeutet einen zur Zeit des Dichters sehr 
beliebten goldgelben starken Wein, der aus dickschaligen Beeren 
gepresst wurde. Nach Benvenuto ton Imola galt er für be- 
sonders nährend und wuchs in dea höchsten Bergen des Genue- 
sischen. Auch bei St. Gemignano in Toscana wurde venutccia 
erzeugt. Mit einem ähnlichen Worte guruuehe wurde noch im 
achtzehnten Jahrhunderte ein Wein im Inneren von Aragonicn 
bezeichnet, den der Reisende Baretti mit dem Kapweine ver- 
gleicht, und gamachia heisst im Italienischen ein starker süsser 
dunkelrother Wein. Diese Ausdrücke, welche offenbar aus einer 
Wurzel stammen und mit dem deutschen Firneweine verwandt 
sein dürften, bezeichnen also insgesammt mehr eine besondere 
Qualität und Bereitungsart als einen besonderen Standort des 
Weines. 

8) Fra I'ippino, ein späterer Zeitgenosse Dante's (er 
blühte um's Jahr 1320), berichtet als riui: Sage, dass Martin 
sehr lüstern auf Aale gewesen sei, die er in Milch aufbewahren 
Mui i 1 1 Wf-iu erlriinliL'n 'iviihrLciurinliii] tneden) Hess, was auch 
die Ursache seines Todes gewesen sei. Desshalb habe man bei 
seinem Tode folgende Spottverse gemacht: 

(itattlf.nt tttHjvitltv , ipioil Wirt tut* eist- liomo ille, 
Qui quasi morti' rem exeruciidint cos. 

IG* 
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Und Jedem schien es recht, genannt zu werden, 
So dass drob keine trübe Mien' ich wahrnahm. 
Ich sah die Ziihn' umsonst aus Hunger braucheu 
Nebst Ubaldin von Pila 11 ) Bonifacius, 



ViSglein hänge, das den Schnabel nach den Aalen ausstrecke. Es 
scheint tlit-ss <r.'.\ Speit hihi gewci-cu zu sein. 

(Muratori Script. Her. Hai. Vol. IX. S. 726—27.) 
Auch in der Lebensbeschreibung der Päpste wird erwähnt, 

dass er poxt i->ittttioi!-:ih ertrankt sei. 

Die illteren Commentatoren, Benvenuto von Imola, der 
Ottinio, Francesco da Buti, Giacopo della Lana, be- 
schreiben jene Delicatesse genauer; sie erwähnen die besonders 
HChmack haften Aale aus dem See von Holsen», in dessen Sähe 
zu Viterbo und Montefiaschone sich Martin aufzuhalten 
pflegte, lind Francesco da Buti bemerkt besonders, dass die 
Aale, nachdem sie in Wein getüdtet worden, mit Eiern, Käse 
und anderen Ingredienzien angemacht wurden. 

Die genannten Couimentatoren schreiben ihm überhaupt Ueber- 
mass im Genüsse von Speisen, Benvenuto von Imola auch 
Uebermass im Trinken zu. Francesco behauptet, er habe vor- 
züglich iettmaclit-mle Speisen geliebt und sei desshalb vor Fett 
gestorben. 

Endlich erzählt Giacopo, er habe, wenn er recht reichlich 
gegessen, zu sagen gepflegt; ,0 heiliger Geist, wie viel Uebles 
wir für die Kirche Gottes zu ertragen haben!' 

Dagegen läset ihn Francesco da Buti sagen, wenn er aus 
dem Consistorium kam: ,Wie viel haben wir für die heilige 
Kirche Gottes gelitten! Ergo bibannts." 

Wie viel von dem Allen der Sage augehört, ist wohl nicht 
zu entscheiden; dasa Martin aber den Gaumengemiss geliebt 
habe, ist wahrscheinlich. 

ü) Ubaldino della Pila stammte von dem uralten, bereits 
Ges. XIV. Note 31 'erwähnten Geschlechte der Ubaldini und 
hatte seinen Zunamen von dem Schlosse Pila in Mugello. Die 
Ubaldini behaupten, von Gothischem Ursprünge zu sein, und 
Giainbattista Ubaldini bringt in den- Geschichte seines Hauses 
in Bezug auf dasselbe eine wahrscheinlich unecht Urkunde Carl's 
des Grossen und später zwei andere, wohl echtere von Otto II. 
und Heinrich VI. bei. Friedrich Barbarossa soll den Ubal- 
dini einen Hirschkopf in das \Vü[ipen gegeben haben, weil 
Ubaldino degli Ubaldini (später del IJcrvio genannt) ihm 
einen Hirsch auf der Jagd am Geweihe festhielt, damit der Kaiser 
ihn desto beijunmer tüdtcu könnte. Die Ulaldhii waren ihrer 
politischen Farbe nach gi'u^lcntheil, OhiUdliucn. Im Jahre 1*351 
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30 Der in dem Priesterrock*) viel Volks geweidet" 1 ), 



finden wir sie bei Monte Aceinico im Kriege mit dem Guelphi- 
scheu Florenz, und nach der Schlacht von Montaperti sind 
sie bei der beriilimtcii Wi'siLmm'.im;; ih-r (ihibelliinsn zu Empoli. 

Ihrem Geschlechte gehört der entschieden Ghibelliuische Erz- 
bUchof Roger von Pisa an. Jedoch mögen einige ihrer zahl- 
reichen Linien wohl auch zu den Guelphen sich gehalten hüben. 

Ubaldino della Pila noll in der Mitte des dreizehnten 
.lalirlmniloi'ii- L'ulült und d'jr Bmdur dui im inf. Lits. X. Nnir 1 r? 
erwähnten Cnrdinals Ottaviano degli Ubaldini, so wie der 
Tater Roger's von Pisa gewesen sein. Benvenuto von Imola 
behauptet, er habe besonders leckere Speisen geliebt, sich jeden 
Tag den Küchenzettel vorlegen lassen und stets etwas daran 
geändert. 

Als Cardinal Ottaviano im Jahre 1273 den frommen Papst 
Gregor X. nach seiner Abreise aus Florenz auf die Schlösser 
der übaldini führte (ViUani Lib. VII. Cap. 12), soll Ubal- 
dino della Pila ihn mehre Monate hindurch bewirthet haben. 
"Wie Dante den einen Bruder wegen seiner Epicuräischen Ge- 
sinnungen in die Hölle, so versetzt er den anderen wegen seiner 
T.erkt'i'liul'ligkeit in das Purgatorium, meint Benvenuto von 
Imola. Zu näherer Erläuterung der Verwandtschaft der ver- 
schiedenen hier genannten Männer dieses Geschlechts möge fol- 
gende Stammtafel dienen, wie sie mir aus Giambattista Ubal - 
dino's Angabe hervorzugehen scheint. 

Ugolino d 1 Abiszone. 



Ubaldino della Fils. Ottaviano, Ali«. Giacopo. 
rurg. Cito. XXIV. VcreS!). Cardinal. , " . . 

, "• , lnf.OcB.x. Ugolino d'Ano. Ottavtano, 

Roger , Pcifl.Su. xrv. Ten lec. Kr/.bi.-.ln.- v,>„ is... 

Enbiachof vonpljft. lOBnanshdttOar- 

Inf. Gea. X nm . [diusls litis.- im, 

*) Das Wort roeco, welches im Italienischen Originale stritt, 
scheint mir unläugbar von dem deutschen Bock herzukommen 
und mit dem noch heut zu Tage gebräuchlichen raccetto, welches, 
wie das in der niederen Latinitiit vorkommende roceue, roedhetta, 
roeehetum, ein Chorherode bedeutet, verwandt zu sein. Ver- 
schweigen darf ich jedoch nicht, dass Benvenuto von Imola 
und mit ihm mehre ältere Commentatoren dieses Wort durch 
röche (den Thurm im Schachspiele) erklären und behaupten, der 
Bischofsstab der Erzbischöfe von Bavenna sei nicht gekrümmt, 
sondern wie ein Thurm am oberen Theile gestaltet gewesen. 
Wollte man diese Deutung gelten lassen, so müsste man flber- 

,der mit dem Rochen vieles Volk geweidet.' 
10) Von allen Commentatoren wird dieser Bonifaeius als 
Erzbischof von Ravenna bezeichnet, aber fälschlicher Weise von 



Sah Herrn Marcliese, zu Forli einst zeckend 

Gemächlicher mit minder troekner Kehle, 

Der so ivar, dass er nimmer satt sich fühlte "_). 

Doch Dem gleich, <ler beschaut und Eins dann vorzieht 

einigen als ein UbaldLni, Sohn des Ubaldino delle. Pila, 
von anderen als Franzose bezeichnet, als letzterer vielleicht 
darum, weil er früher in einem Dominicaner- Kloster zu Paris 
gewesen war. Bonifaz, dessen Geschichte aus den von Mura- 
tori bekannt gemachten Vitae pontißc. Ravennatum und den 
sorgfältig ans den Quellen gesammelten Hisforiar. Ravennat. 
libri ikcem von Ruhaeus mit Gewissheit sich nachweisen lässt, 
stammte vielmehr von dem Hause der Fieschi aus Genua und 
war ein Neffe des Papstes Innocenz IV. Dem Papste Gregor X. 
war bei einer streitigen Wahl die Besetzung des erzbisch ö fliehen 
Stuhles zu Ravenna (iberlassen worden. Er ernannte dazu im 
Jahre 1274 während des Concils zu Lyon den Bonifazio de' 
Fieschi. Nicht ohne Mähe gelang es Diesem, den ihm zuge- 
dachten Sitz einzunehmen, und in den nachfolge öden. Partei- 
kämpfen in Romagna sehen wir ihn mannigfach betheiligt und, 
wie es scheint, in gutem Verhältnisse mit den Polenta s. Im 
Jahre 12B5 entsandte ihn Honorius IV. nach Frankreich, um 
in Verbindung mit den Bemühungen Bduard's von England den 
Frieden zwischen Alphons von Aragonien und Philipp dem 
Schönen von Frankreich herzustellen und die Freilassung des ge- 
fangenen Carl's IL von Neapel auszuwirken. Er starb am 
1. Februar ISflr, iuidi semm- Rückkehr aus Frankreich. 

Von dem Fehler, den ihm Daute vorwirft, findet sich keine 
geschichtliche Spur. Er wird als guter Redner und Wohlthäter 
der Armen, denen er in Zeiten der Hungersnoth Korn aus seinen 
Vorrathshäusern spenden Iii'--.-, ueriihmr; dir; Ii mochte ich ihn 
von der Neigung zu weltlichem Treiben nicht freisprechen. Der 
Sprengel der früher so mächtigen Erzbischüfe von Ravenna er- 
streckte sich noch zu seiner Zeit bis Parma; darum heisst ei, 
dass er viel Volks geweidet habe, vielleicht mit besonderer An- 
spielung auf die oben erwähnten Spenden. 

11} Messer Marchese aus Forli stammte nach Boccaccio 
von den Ürdelaffi, nach Pietro di Dante aber von den Ar- 
iT.i gl i ■:);!!. litiid«:' 1 i;!Hchli;d'.Vv so.iclii.i'ht in der historischen 
Skizze zn Inf. Ges. XXVII. vielfache Erwähnung. Nach Boc- 
caccio soll Marchese's Schwester mit Bcrnardino Polenta 
verheirathet gewesen sein. Vielleicht war diese Verbindung in 
der Zeit des Bundes von Romagna geschlossen worden, denn 
sonst waren diese Geschlechter von entgegengesetzter Farbe. 
Venturi erzählt, .jedoch ohne Angabe der Quellf, folgende Anek- 
dote von diesem Marchese. Als sein Kellermeister einst ihm 
vorstellte, wie man in der Stadt von ihm sage, er thue nichts 
als trinken, sprach er: .Antworte du, ich hätte immer Durst' 
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Dem Anderen, that ieh's mit Dem von Lucca, 
3G Der mehr von mir schien Kunde zu besitzen 
Er murmelt', und Etwas, gleichwie Gentucca 13 ), 
Hört' ich dort, wo die Wund' er fühlte jener 
Gerechtigkeit, die so ihu abgez ehret 
0 Geist, sprach ich, der so begierig scheinet, 
Mit mir zu reden, lass mich dich verstehen, 
« Dich selbst und mich befried'gend durch dein Beden. 
,Geboren ist ein Weib, das keinen Schleier 
,Noch trügt 15 ), ob dem dir 1 , sprach er, ,einst gefallen 
,Wird meine Stadt, wie man sie jetzt auch schelte' 0 ). 
,Hingehst du, diess Voraussehn mit dir tragend, 
,Und ob mein Mürmeln irre dich geführt hat, 
« ,Wird dir die Wirkiichkeit dereinst noch darthun. 
,Doch sprich, seh' hier ich Jeneu, dem enttönten 
,Die Reime neuer Art, also beginnend: 



12) Vgl. Note 6. 

13) Gentucca ist, wie es sich gleich zeigen wird, der Name 
einer Dame, welche Dante hei seinem AulVtK.balt.; m Lik.im 
während seiner Verbannung kennen lernte und liebte. Fran- 
cesco daButi nennt sie eine adelige Dame aus Rossimpelo*) 
und sagt, Dante habe sie wegen ihrer grossen Tugend und Sitt- 
samkeit geliebt. Jedenfalls ist an ein platonisches Verhältnis 
nach Weise der Troubadours zu denken, denn eines Verständ- 
nisses anderer Art hätte Dante hier gewiss nicht oder doch nur 
mit einer Selbstanklage gedacht. Sehr abenteuerlich erscheint 
mir die Annahme einiger Coramentatoren, dass Gentucca so viel 
als Gentuccia, das gemeine Volk, bedeute und hierunter die 
Tartei der Weissen, welche mehr aus Popoltmi bestand und des- 
halb von Dante selbst (vgl. Inf. Ges. VI. Vers 05) parte silscsb-a, 
die Partei der Neueren, genannt wird, zu verstehen sei. 

11) Im Angesichte und vorzüglich an den Lippen, wo sich 
seine Magerkeit, die Strafe seiner Sünden, zeiet, 

15) Das noch unverheiratet ist. Der Scfileier, wie bei uns 
die Haube, ist das Zeichen des Frauen Standes. 

IG) Diess bezieht sich auf Dante's unfreundliche Aeusse- 
rungen über Lucca (Inf. Ges. XXI. Vers 37 ff.). 



'1 So heifl"t i'* In iIh'^il Li.'ilriu'k'.i'ii r.i'i^iK'iL^i-v .Ir* 1-" i ;l ,n: ^ - ii :i ii Ii I i , 
w.iefRUi i,:lL li.'i llil.'li-.^.'-i 1 ) ili . i i ■ 1 1 ! il.-H M..i|ij.,rilitl ilii:-<PH r'.irimifiitat..r, 

nicht di RlUHlln M.miertl du' Kcjshi[iL]il>lL tri'lcs.m. »ml daher tn .Ist 

fnlhrrni Ammil.n Ci'iiHKri ans dem (JoMhlrclim iIit Ronirapill Be- 
zeichne! hohe V.o. linni.-v h:..i. i-i ii üvi'Ioiii . c!a?3 ?k-li r-iri Urt .lir.--= N'zimMn i:i 
jener liegend nicht, vc.rflüdol. 
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„Ihr Frauen, die ihr Einsicht habt der Liehe" 17 ). 
Und ich drauf: Ich hin Einer, der, wenn Liebe 
Mich anweht, es bemerk' und in der Weise, 

m Als sie's im Innern vorspricht, dann verzeichne 18 ). 
,0 Bruder', sprach er, jetzt seh' ich den Knoten, 
,Der den Notar 1 '- 1 ), Guitton su ) und mich entfernt hielt 
,Vom neuen, süssen Styl, den ich vernehme. 
,Wohl seh' ich ein anjetzt, wie eure Federn 
,Dem, der da vorspricht, auf dem Fusse folgen, 

so ,Was bei den unsern wahrlich nicht der Fall war, 
,Und wer noch drüber 'naus sieh müht zu schreiten, 
,Der sieht von einem Styl nicht bis zum andern 
Und wie befriediget schwieg er nun stille. 
Wie Vögel, wenn zum Winter sie enteilen 
Dem Nile zu, bald sich zusammenschaaren, 



17) Anfaugsworte einer Canzonc zu Beatrice's Ehre aus 
ilcr Vita mtova. 

18) Schöne Darstellung des echten Dichterberufs I Die Ver- 
anlassung zu dem eben erwähnten Liede erzählt Dante folgen- 
dermassen: AI; «r citisl an einem klaren Bache spazieren ging, 
kam ihm ein unwiderstehlicher Drang zum Dichten, und seine 
Zunge sprach, wie von selbst bewegt, obige Anfangsworte, wor- 
auf er, nach. Hause zurückkehrend und die Sache näher über- 

I ■L'i ini, jene Canzono zu Stande brachte. {Vita mtova.) 

10) Giacomo da Lentino aus Sicilien, nach seinem Stande 
der Notar genannt, ein älterer Dichter, der in den letzten Jahren 
Friedrich'B II. blühte. Seine Gedichte sind nach Crescim- 
beni's Urtheile von geringerem Warthe als die des Fra Guit- 
tone; auch wird dieses Urtheil durch die von demselben mitge- 
theilten Proben beider Dichter nicht widerlegt. 

20) Fra Guittone, über ihn vgl. Ges. XI. Note 16. 

21) Ich verstehe diese Stelle so: ,Ein echter Dichter folgt 
dem Zuge des Enthusiasmus , er schreibt nieder, was ihm der 
Geist vorspricht. Wir aber haben nach dem Muster der Fro- 
vencalen nach künstlichen Wendungen und erzwungeneu Concetti 
gestrebt und somit gleichsam das Ziel überseh ritten. Wer diess 
thut, der weiss nicht, worin ein platter gemeiner Styl von einem 
natürlich edeln *k-li nnl^v.ch.ide, er fällt stets in ein Eitrem.' 
Merkwürdig ist es, wie durch die ganze Italienische Lit^vunir 
ein solcher Doppelstyl geht, von dem der eine in Petrarca, 
Ariost und Tasso, und der andere in Boccaccio seine Blüthe 
erlebt, die aber beide in Dante's erhabener und zugleich volks- 
thümlicher Schreibart, die sich recht eigentlich zu einer gött- 
lichen Comüdie eignet , gewiss ermassen coucentrirt erscheinen. 
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er. Bald wieder sclmellern Flugs in Reihen hinziehn, 

A!*t> Uiüdlli'UnigU' jetzt stallt; Schritte, 

Das Antlitz von uns wendend, alles Volk hier, 
Das leicht durch Hagerkeit und will'gen Sinn war. 
Und Jenem ähnlich, der, vom Laufe müde, 
Vorauslässt die Genossen und so folget, 

72 Bis dass der rasche Schlag der Brust sich mindert, 
Liess jetzt die heil'ge Schaar vorbei Forese, 

Und hinterdrein mit mir eiuhergeh'nd, sprach er: 
,Wann wird's geschehn, dass ich dich wiedersehe?' 
Ich drauf: Wie lang ich noch zu leben habe, 
Nicht weiss ieh's, doch sobald nicht kehr' ich wieder, 

73 Daas früher nicht mein Wunsch den Strand erreiche; 
Denn jener Ort, drin ich bestimmt zu leben, 
Kntljlüsst von Tag zu Tag sich mehr der Tugend 
Und scheint zu-grausem Untergang bereitet, 

,Jetift geh', sprach er, jdenn wer's zumeist verschuldet, 
,Den seh' geschleppt an eines Thieres Schweif ich 
si , Dem Thale zu, wo nie man wird entsündigt. 
,Alifc jedem Schritt geht schnell das Thier und schneller 
,In wachsend rascher Flucht, bis, ihn zertretend, 
,Es schnöd entstellt lässt liegen seinen Körper 88 ). 



22) Alle Comm entstören sind 'durüber einig, dass Mer von 
dem bekannten M. Corao Donati, dem Haupte der Schwarzen 
und Forese's eigenem Bruder, die Rede sei, dessen in diesen 
Xoten schon öfters Erwähnung geschehen ist. Auf Niemanden 
als auf ihn passen so gut die Aeusserungen, dass er das Unglück 
von Florenz zuerst verschuldet.; drmii wie viel oder wie wenig 
Parteihaas an diesem Urtheile Thcil haben mag, so viel ist doch 
sicher, dass er ein unruhiger Bürger und der Haupturheber der 
Vertreibung der Weissen war. 

Gegenwärtige Stelle deutet nun auf das tragische Ende 
Messer Corso's, üher welches nach dem Berichte Villani's und 
Dino Compagni's ungefähr Folgendes sich ergiebt, was aber 
wesentlich von unserer Stelle abweicht. 

Bald nach der Vertreibung der Weissen ergaben sich neue 
Miss Verständnisse zwischen den Mitgliedern der siegenden Partei; 
dieselben erreichten aber erst den höchsten Gipfel, nachdem Car- 
dinal Nieolftua von Prato, der als Friedenstifter nach Florenz 
gekommen war, die Stadt verlassen hatte. M. Corao sah sich 
und die adeligen Geachlechter namentlich durch die Partei der 
sogenannten Popolani graaai, an deren Spitze Rosso della 
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,Nicht viel mehr werden drehn sieh diese Kreiae' äÄ ) 
(Und auf zum Himmel blickt' er), ,bis dir klar wird, 
do jWas dir mein Wort nicht weiter kann erklären. 

Tosa, Ge'ri Spini, Pazzino de' Pazzi und Betto Brune- 
leschi standen, von allen Aemtern ausgeschlossen. Er verband 
eich daher mit der Adelspartei, der sieh auch die bürgerlichen. 
Häuser der Bordeni und Mediei (hiermit zum eraten Male ge- 
nannt) anschlössen, wie Einige meinten, um jenem Misästande 
abzuhelfen, wie Andere sagten, um sich zum Herrn der Stadt 
zu machen. Auch seine Gesinnung als Guelpke und Schwarzer 
wurde durch seine Verbindung mit Uguccione della Faggiola, 
dem er seine Tochter gab, verdächtig. Indess kam die Gegen- 
partei seinen wahren oder vermeintlichen Plänen zuvor. Die 
Häupter derselben verklagten ihn bei dem Podesta Piero della 
Branca aus Agobbio, und dieser citirte und verurthoilte ihn, 
da er nicht erschien, im Zeiträume einer Stunde als Empörer und 
Verräther an der Coramun. M. Corso versperrte mit Ketten den 
Stadttheil Borgo di 8. Pietro Maggiore und beschloss, sich in 
demselben gegen das anrückende Volk und die Cataloniachon 
Söldner zu vertheidigen. Vielleicht hoffte er auf Unterstützung 
seiner Partei, vielleicht auf Hilfe dos Uguccione della Fag- 
giola, wie Villani meint. Da aber Beidos ausblieb, so wurden 
gegen Abend die Serragli vom Volke durchbrochen. M. Corso, 
der an der Gicht litt, floh allein zu Pferde bis gegen die Villa 
Eovezzano; dort wurde er von den nachsetzenden Cataloniern 
ereilt, die ihn gefangen der Stadt zuführten. Als er au die Abtei 
S. Salvi gelangte, versuchte er, durch Worte und Versprechungen 
seine Hüter su bewogen, ihn entwischen au lassen; da sie aber 
nicht zu bereden waren, so liess er sich endlich vom Pfordo fallen, 
worauf ihn die Catalonier tödteten. Von einem Schleppen durch 
das Pferd findet sich nichts bei den beiden Geachichtschreibem. 
Benvenuto von Imola sucht die Erzählung des Dichters mit 
der der Geschichtschreiber dadurch zu vereinigen, dass er be- 
richtet, Corso sei bei'm Herabfallen mit dem Fasse im Bügel 
hängen geblieben und vom Pferde geschleift worden, in welcher 
Lage ihn dann die Catalonier getödtet hätten. 

Beide Geschichtschreiber schildern ihn als schön, tapfer, 
beredt und von adeligen Sitten. Dino Compagni (freilich ein 
Weisser) vergleicht ihn mit Catilina, nennt ihn listig, zum 
Bösen geneigt, einen Freund bösen Gesindels, einen Feind des 
Volks und der Popolaul, dabei so stolz, dass man ihn nur ,il 
Barone 1 nannte und, wo er durchging, Viele stets riefen: ,Es lebe 
der Baron!' 

(Dino Comp, in Muratori Script. Her. Ital. Vol. IX. 
8. 108. 521 — 523. Villani Lib. VIII. Gap. 46 J 
23) Diese Begebenheit fand statt am 15. September 1307, 
also sieben Jahre und einige Monate nach dem Datum der 
Hüllenreise. 
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,Du bleib' zurück jetzt, denn die Zeit ist theuer 
,In diesem Reich, drum ich zu viel verliere, 
,Wenn ich mit dir so gleichen Schrittes wandle/ 
Wie aus der Schaar wohl, die geritten herkommt, 
Ein Reiter manchmal im Galopp hervorsprengt, 

« Dass ihm der Ruhm des ersten Angriffs werde* 4 ), 
(iing Jener von uns fort, doch schnellern Schrittes, 
Und ich blieb mit den Zweien, die so grosse 
Marschall' auf Erden, waren, fernhin wandernd-*]. 
Und als vor uns so weit er vorgedrungen, 
Dass ihm mein Auge mehr nicht folgen konnte, 
Als jüngst mein Sinn gefolget seinen Worten 2 "), 
Erschienen eines andern Fruchtbaums Zweige 
Mir, schwer belastet prangend, wenig fern nur, 
Weil Wendung ich nach ihm 'erst jetzt genommen 37 ). 
Darunter sah ich Volk die Händ' erheben, 
Nicht weiss ich, was, hinauf zum Laube rufend, 

's Gleich Kindelein, die, thöricht wünschend, bitten, 
Und der gebeten wird, giebt nichts zur Antwort, 
Nein, hält, um ihr Verlangen recht zu schärfen, 
Was sie begehren, hoch empor und birgt's nicht. 
Drauf gingen sie hinweg, Enttäuschten ähnlich, 
Und zu dem grossen Baum gelangten jetzt wir, 

4 Der so viel Bitten von sich weist und Thränen. 
.Geht liier vorüber, ohne dran zu rühren; 
,Ein Baum steht weiter droben, von dem Eva 
.Gepflückt, und diess Gewächs ward ihm entnommen'"). 

24) Ein echtes Bild aus den Schlachten jener Zeit; man denke 
nur an die Feditori bei dem Treffen m Campaldino, 

'25) Das Wort Marschall, welches urspräiiK'idi S;.UI. 
meister bezeichnet, hatte schon zu Dante s Zeit längst die Be- 
deutung einea vornehmen Hof- und Kriegsbeamten erhalten, der 
insbesondere eine Art von Polizei am Hofe handhabte und im 
Kriege das erste Treffen führte. Marschälle nennt daher der 
Dichter diese Männer als vornehme, ausgezeichnete Personen in 
der Gel ehrten weit. 

2G) Als er so weit vorgegangen war, dass ich ihn eben so 
wenig mehr unterscheiden konnte, als ich. seine Prophezeiung in 
I^tivlf M. Gorso'a verstanden hatte. 

27) Vorher hatte er dem Forese nachgeblickt. 

28) Den Baum der Erkenntuiss des Guten und Bösen finden 
wir im irdischen Paradiese, und allerdings ist die tiaumenlust, 



sprach, ich weiss nicht, wer, ans jenen Aesten, 
Darob Virgil, Statins und ich gedrängter 
Vorbei zur Seite gingen, Ws emporsteigt. 
,Ermnert euch', sprach'?, ,der Vermaledeiten, 
,Erzenget ans der Wolke, die gesättigt 
,Mit zwiegestalter Brust Theseus bekämpften 53 ), 
,Und der Hebräer, weich bei'm Trunk sich zeigend, 
,Drob sie nicht Gedeon's Genossen, wurden, 
,Als gegen Madian er die Höh'n hinabstieg 130 ). 
Also dem einen nalVnd der beiden Säume, 
Hingingen wir, von Kehlen sünden hörend, 
Die trauriger Erfolg vorliingst begleitet. 
Dann, wieder uns verbreitend, wallten einsam, 
Wohl tausend Schritt' und mehr des Wegs wir weiter, 
Ein Jeglicher stillschweigend in Betrachtung. 
,Was geht allein ihr Drei doch also sinnend?' 
Sprach plötzlich eine Stimm', und schüttelnd that ich 
Drob gleich dem Boss, das fohlenhaft sich scheuet. 
Auflichtet' ich das Haupt, zu sehn, wer's wäre, 
Und niemals ward gesehn in einem Ofen 
Metall noch oder Glas so roth und leuchtend, 
Als Einen hier ich sah, der sprach: ,Gefällt's euch, 
,Empor zu steigen, müsst ihr hier euch wenden, 
.Hierhin geht, wer zum Frieden will gelangen.' 
Sein Anblick hatte des Gesichts beraubt mich, 
Drum ich mich hinter meine Lehrer wandte, 
Gleich Einem, der Dem nachgeht, was er höret 31 ). 



welche dieser Baum reprilsentirt, gleichsam nur einer der vielen 
Ableger jenes paradiesischen Baumes, der sündliehen Gelüste. 

2<l) Die Centauren, die Ausgeburten des Ixion mit der 
Wollte, die bei der Hochzeit des Pirithous, vom Weine erhitzt, 
mit Theseus und seinem Freunde in Kampf geriethen und von 
ihnen besiegt wurden. Sie werden erwähnt als ein Beispiel be- 
strafter Unmässigkeit. 

80) Als Madian im Thal« gelagert war, und Gedeon auf 
des Herrn Befehl sein Heer an's Wasser führte, waren nur drei- 
hundert Mann, welche Wasser mit der Hand schöpften, die übri- 
gen knieten nieder, um zu trinken, und durch jene dreihundert 
verlieh der Herr ihm den Sieg, die übrigen süiidin er nach Hause. 

31) Geblendet von dem Engel, trat er hinter die Dichter und 
folgte ihrer Stimme wie ein Blinder. 
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Und wie, Verkünderin der Morgenhelle, 
Die Maxluft bebt und duftet, vom Gerüche 
Der Blumen und des Grases ganz durehwürzet, 
So spürt' ich, mitten auf die Stirn mich treffend, 
Ein Wehn, und spürte wohl der Schwingen Fächeln, 
150 Das mir ambrosisches Gediift liess spüren, 
Und sagen hört' ich: , Selig, wen die Gnade 
,So sehr erleuchtet, dass in seinem Busen 
,Des Gaumens Lust nicht zu viel Wünsch" entzündet, 
,So dass er hungert stets, so viel es recht ist' 38 ). 



32) Beati tpti woriunt Justitium, dem hier der Sinn beigelegt 
wird: selig, die mit Mass und Ziel hungern, die keine Gaumen- 
sünde begehen. 
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i Die Stunde heischt' ein ungehemmtes .Steigen, 
Weil dem Scorpion die Nacht, dem Stier diu Sonne 
Den Mittagskreis schon überlassen hatte 1 ); 
Drum gleich wie Jener tlint, der nimmer still steht, 
Nein, seines Wegs geht, was ihm auch erscheine, 

ß Weil er von dem Bedürfniss wird gestachelt, 
So traten in die Kluft wir ein, erklimmend, 
Der Eine hinter' m Andern drein, die Stiege, 
Die ob der Enge trennt der Steiger Paare. 
Und gleich dem jungen Storch, der hebt den Flügel 
Aus Lust, zu fliegen, und doch zu verlassen 

ifi Das Nest nicht wagend, wieder ihn lässt sinken, 
Ward ich, weil erst entbrannt' und dann verlöschte 
Des Fragens Lust in nur, droh bis zu Dessen 
Gebärd' ich kam, der sich zum Keden anschickt. 
Nicht schwieg der süsse Vater, ob auch eilig 
Wir gingen hin, nein sprach: .Schnell' los den Bogen 

iB,Des Worts, den bis zum Eisen 2 ) du gespannt hast!' 
Drauf öffnete den Mund ich zuversichtlich 

1) Da die Sonne im Zeichen des Widders stand , so betrat 
das auf ihn fol^idi' Zirickru dos Stieres, weil auf jedes der zwölf 
Zeichen ungefähr zwei Stunden kommen, den Mittagakreis etna 
um 2 Uhr des Nachmittags. Auf der entgegengesetzten Hemi- 
sphäre hatte das Zeichen des Scorpions, welches dem Stiere gegen- 
über steht, eU-jifiills den Mittagskreis inne, den die Mitternacht 
bereits seit zwei Stunden verlassen hatte. 

War es also jetzt 2 Uhr, so haben die Dichter auf dem 
sechsten Simae, den sie eben jetzt zu verlassen im begriffe stelieu, 
3 bis 4 Stunden zujrebnK-1,-. (Vgl. lies. XXII. Note 29.) 

2} Bis zu der eisern™ Spitze des Pfeile. 
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Und äug so mi: Wie kann man mager werden, 
Wf,;; koin Ufvlüvfiiiss giebt, sich zu ernähren? 
,Wenn du gedächtest, wie sich Meleager 
jVerzehrfc', indem ein Feuerbrand verzehrt ward, , 

21 , Dir würde diess', sprach er, ,so herb nicht dünken 3 ); 
,Und wenn du dann erwägst, wie euerni Zucken 
,Gemüss musa zucken euer Bild im Spiegel, 
,Erschiene weich dir, was jetzt hart dir scheinet 
,Allein damit du drin nach Lust verweilest, 
,So ist hier Statius 4 ), den ich ruf und flehe, 

3<j ,Dass er ein Heiler jetzt sei deinen Wunden.' 

,Wenn ich dort, wo du bist, des Ew'gcn Räch' ihm' 5 ), 
Sprach Statius, ,erklüre, mag mich dieses 
,Entachuld'gen, dass ich nichts dir kann verweigern' s ). 
Demnächst begann er so: ,Wenn meine Worte, 



3) Meleager hatte natih Erlegung des Calydüniseken Ebers 
seine beiden Oheime, Plexippus und Toxeus, getüdtet, weil 
sie seiner geliebten Atalauta, die dem Unthiere die erste Wunde 
beigebracht hatte, den Ruhm der Heldenthat nicht lassen wollten; 
da beschloß seine Mutter Althäa, die Schwester der Getadteten, 
den Mord ihrer Brüder zu rächen. Bei Meleager'e Geburt 
hatten dio drei Schickeais-Göttinnen einen Span in's Feuer ge- 
legt und dabei vorausgesagt, dass des KnHbleins Leben 60 lange 
als der Span dauern und dessen Schicksal das seinige sein werde. 
Althiia lüsobte damals den Brand und verbarg den Span sorg- 
fältig. Jetzt zog sie ihn wieder hervor, und entzündete ihn, 
worauf Meleager, von innerem Feuer verzehrt, mit dem Ver- 
brennen des Spans sein Leben aushauchte (Ovid. Mdamorph. 
LH. VIII. Vers 446 — 524.) Meleager's Schicksal mochte 
Dante um so mehr als eine passende Erklärung der durch eine 
unsichtbare Macht abgemagerten Geister erscheinen, als ein sehr 
verbreiteter Aberglaube von verzauberten Wachsbildern k.üiz Ael^-i- 
liches wie von jenem Fem^-briiinlü ^huiLte. (Vgl. Inf. Ges. XX. 
Note 26.) 

4) Statius, den Dante zum Christen macht, scheint mir 
im allegorischen Sinne die durch das Christenthuni ci-leiiditüte 
Philosophie, also z. B. die Lehre des Thomas von Aquino und 
seiner Schüler, au bedeuten. Dessbalb legt Dante ihm den 
folgenden Excurs, bei dem allerdings auch die geoffeebarte Lehre 
zur Sprache kommt, in den Mund. 

5) Die Art, wie die göttlichen Strafen ausgeführt werden. 

6) Diese Courtoisie gegen Virgil erinnert im allegorischen 
Sinne an die Deferenz, welche di' 1 Hiiiidhittikcv für Aristoteles 
und seine Schüler, deren Personifieirnng Virgil ist,' an den 
Tag legten. 
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,0 Sohn, dein Sinn begreift und fasst, so geben 
,Sie Licht dir ob des Wie, das du erwähntest. 
,Vollkoninines Blut, das nimmer eingesogen 
,Wird,von den durst'gen Adern und zurückbleibt 
,Gleich einer Speise, die vom Tisch man aufhebt, 
.Gestaltungskraft nimmt's an für alle Glieder 
,Des Menschen in dem Herzen, gleich dem andern, 
,Diis, jene bildend, durch die Adern hinströmt 7 ). 



7) Die Entstehung des Sperma erklärt Thomas von Aquino, 
auf Aristoteles' Ansicht Kiesend, f ;nnz auf ühiiliube ffeiie. wit.- 
Dante an dieeer Stelle. Nachdem er die Behauptung voraus- 
geschickt hat, dasa die empfangene Nahrung vermöge der fi's 
wdritiva und atignientatha wirklich in einen Theil dor mensch- 
lichen Natur verwandelt werde, geht er zur Beantwortung der 
Präge über, ob das Sperma aus den überflüssigen Nahrungs- 
mitteln entstehe, und bejaht sie, indem er folgende Erklärung 
davon giebt. 

In der menschlichen Natur liege nach Obigem die Kraft, Heine 
Form fremden Stoffen mitzutheilen. Aber diese Mittheilung ge- 
schehe stufenweise. Zuerst erhalte der aufgenommene und ver- 
daute Nahrungastoff nur eine allgemeine Kraft, alle« Theile des 
Körpers zu bilden; dann aber werde diese Kraft zur Bildung der 
einzelnen Glieder gleichsam speeificirt. Diess geschehe, wenn das 
Blut sich durch die Adern ergiesse und so die einzelnen Theile 
des Körpers bilde. Ein Theil des Blutes aber, meint er, bleibe 
zurück, ohne in die Substanz der Glieder verwandelt zu werden, 
und es sei daher nur, wie er spricht, in potentia t<d forma (eine 
Materie für das Ganze des Körpers), und dieser Theil sei das 
Sperma. Sehr leicht erklärlich wird es daher, wie Dante das- 
selbe einer Speise vergleicht, die vom Tische aufgehoben und 
nicht verzehrt worden ist. Ausdrücklich weist Thomas hierbei 
die Annahme zurück, als ob das Sperma gleichsam nur ein Extract 
der für alle Glieder bereits speciaÜsirten Blutaubstanz sei, denn 
dann wäre, meint er, dasselbe nichts Anderes als ein animal im 
Kleinen, und die menschliche Zeugung würde der Fortpflanzung 
mehrer niederen Tbiere durch abgeschnittene Theile gleichen. 
(Summt Tlwologiae 1'. I. 1. Quaest. W'J.) Merkwürdig ist es, dass 
diese letztere von Thomas verworfene Ansicht den neuesten An- 
nahmen über diesen Gegenstand ziemlich nahe kommt. Die paren- 
chymatöse Flüssigkeit nämlich, die sich als eigentlicher Lebens- 
saft überall im Körper, alle Element arge webe durchdringend, 
zeigt, geht bei steter Umbildung auch wieder in das Blut, folg- 
lich auch in das Herz, aber ohne dort zu verweilen, ein und 
scheidet sich von dort wirklich als ein Auszug des ganzen Körpers 
in gewisse Geflsse aus, um dort bis zum Austritte verwahrt zu 
werden. 



im in natürliches Gefässe"). 
nigt Eins sieh mit dein Antlern, 
iess geschickt, zum Sehaffen Jene? 
mmen Orts, dem es entquillst 10 ); 



,Die thiit'ge Kraft, zur Seele jetzt geworden, 
,Von Pflanzenseelen nur so viel verschieden, 
r.i ,Dass unterwegs noch jen', am Land schon t 



jen und dann in der Vcrwandclung derselbon im Herze 
t und Sperma bestehen. Koch richtigerer Ansicht ist 
:ite Verwandelnng, die mit einer Umänderung verbundene 
eidung der paiviivliviiialüsiüi l-'lüssi^keil aus dem Blute. 

9) Hierzu haben die »eueren Untersuchungen nur so viel 
■efflgt, dass der flüssige Keim in mikroskopischen Bliis 
i '/ lä Linie Durchmesser besteht, die im Frauenkörner 
fter Kindheit an vorhanden sind. Sie können aber insi 




folgend und getrennt denkt, wahrend sie in der That ein und 
derselbe Act sind. Sehr sinnig sagt hierüber Thomas von 
Ai|uind: .Die iliiitiftt Kruft Ltt in: miinulichen Sperma vorhan- 
den; den Stoff arnn Fötus liefert das Weib. In diesem Stoffe aber 
ist die Pflanzen. cd >■ (anium n awiir nidit seaindum actum 

primum (nach vollständiger Wirklichkeit), aber doch seainäum 
actum scctinütnn '»:;!■]: serurdün'r Wirklichkeit), etwa wie die 
sensitive Seele im Schlafenden vorhanden.' 
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,Schiiü't dann, dass es sieh schon bewegt und fühlet 
,Dein Seeacliwiiiuiii gleich, Werkzeuge jetzt zu bilden 
,Den Kräften, deren Keim sie ist, beginnend 12 ). 



12) Schwerer zu . begreifen ist die Entstehung der sensitiven 
Seele (anima sensitiva). Thomas wirft sich darum auch die 
Frage auf, ob die sensitive Seele durch einen unmittelbaren 
Schüpfungsacfc (per creatümem) oder als ein Prodiict des Samens 
durch Zeugung (per generationem) entstehe. Er entscheidet sich 
jedoch fiir das Letztere; denn, sagt er, nur die reinen Formen, 
die aus keiner Materie entstehen, werden unmittelbar geschaffen. 
Die sensitive Seele ist aber keine solche reine Form, sie ist viel- 
mehr (vgl. die psychologische Skizze zu Ges. XVI— XVIII.) nur 
ein Accidens der mit dum Leibe vereinigten Seele und kann da- 
her auch nur wieder durch ein solche- zusammengesetztes Wesen 
erzeugt werden. 

Mir. flnupkrinwanil dagegen war der, dass die sensitive Seele 
doch unmöglich das Froduct einer niederen Kraft, der vis gene- 
rativa, sein könne, die den vegetativen Kräften angehöre. Diesen 
beseitigt Thomas durch folgende Betrachtung. 

Je hoher eine Ki~;l't sei, desto weiter reiche ihre Wirkung; 
daher konnten die leblosen Dinge nur unmittelbar durch sieh 
seihst etwas sich Aehnliehes ermi^en, wie das Feuer durch sich 
selbst Feuer hervorbringe; die belebten Dinge, welche höherer 
Natur seien, brächten sowohl unmittelbar als mittelbar etwas 
ihnen Gleiches aus den Stoffen hervor, unmittelbar nämlich in 
dem Eruährungs-, mittelbar in dem Erzcugnngsprocesse. In letz- 
terem sei nämlich das Sperma nur gleichsam das Instrument, dem 
die sensitive Seele ihre thätige Kraft mittheile, durch welche die 
belebten Keime in der Folge der Entwickeluug zur sensitiven 
Seele ausgebildet würden (prwhimdur in acluui <utimae^ensittiae\ 
In einer Stelle des (Joirvito sagt übrigens Dante: ,Die Formkraft 
(virtü formativa) bereite die Organe fiir die Einwirkung der Sterne 
(viilii cclcstialc) vor, welche ans der Materie des Samens (della 
potentia del Seme) die lebende Seele hervorbringt', woraus zu 
schliessen ist, dass Danto diesen zweiten Schritt in der Ent- 
wickeluug dem Einflüsse der Sterne zuschreibt und hierin von 
Thomas etwas abweicht. 

Klar wird es hieraus, wie Dante sich an der vorliegenden 
Stelle der I.luinn (UtnmiaUn die Entstehung der vegetativen und 
sensitiven Seele im Embryo denkt Jene unterscheidet sich von 
der wirklichen Pflanzenaoele dadurch, dass diese letztere bereits 
an ihrem Ziele angelangt ist, das vegetative Princip aber im 
Embryo noch weiterer Entwickelung harrt. Aber auch die Thier- 
seele, die sich durch Empfindung und Selb sthe weg ung von der 
Pflauzeuseele unterscheidet, steht Anfangs nur auf der niederen 
Stufe der Seeschwämme oder Polypen und entwickelt sich erst 
stufenweise, je nachdem sich die Urgane des höheren thierischen 
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,Jetzt nun entwickelt, Sohn, jetzt dehnet aus sich 
,.L)ie Kraft, die aus des Zeugers 1 [.erzen stammet, 

a ,Wo die Natur Vorkehr für jedes Glied trifft' 3 ). 
.Allein, wie's aus dem Thier zum Menschen werde, 
.Siehst du noch nicht; diess ist ein Punkt, der irre 
.Einst einen Weiseren als dich geführt hat, 
,So dass in seiner Lehr' er von der Seele 
.Geschieden Hess den möglichen Verstand sein, 

» .Weil kein Organ er sah, das diesem eigen"). 

Lebens entfalten. Darin scheint jedoch Dante ebenfalls in E 



vito heisst auch das Sperma die Materie der lebenden f 
wahrend Uie.ter Soh:h,> n.udrneidicli Krönet und amiimnil 
thätige Kraft verfliege mit der Auflüsmig des Sperma, na< 
durch sie die Seele im ,ih!m'eLd.'n Keime geweckt w 
(Stonmtt Theblogiae F. I. 1. Quaest. 118. Art. 1.) 

Bis hierher scheint auch die Ansicht Daute's und noch 
die des Thomas ganz der Ansieht der neueren Fhvsiolog 
entsprechen, die «war ein allmähliche* Entwickeln des l'tli 
und Thicrlebens im Embryo annehmen, jedoch so, dass i 
niederen Stuft: schon die leihe™; im Keime ruhe. 

13) Vgl. oben Note 10. 

14) Mehr noch häuften sieh die Schwierigkeiten, we 
sieh um Entstehung der iniollecneen Seele handelte. Die in 
tiven Kräfte wurden, wie oben erwähnt, für Accidenzien der 
allein erklärt und die intellective Seele, wie wir später 
werden, für eine reine l'orm, durch unmittelbare Hehliptme 
standen. Eine solche Form für die Form des Körpers zu erk 
schien um so schwieriger, als man nicht annehmen zu k 



Stand die Fähigkeit , Alle* ei erkcumei . ; ,e w.irde jede YeH.imhm- - 
mit einem körperlichen I irgan- ihn hierin hc.dnt richtigen, so wie 
es die Sehkraft, beeinträchtigen würde, wenn die Pupille eine 
Farbe hätte; denn dann würde der Gegenstand mehr oder weniger 
iene Farbe annehmen. Leicht halfen sich hier die Platonüter, 
welche die Seele nicht als Form, sondern blos als Bewegerin 
gelten liesseu. Schwer war die Lage des Aristoteles in diesem 
Conflicte, welcher in der Seele die form des Körpers erkannte. 
Der grosse Meister selbst hatte daher gesagt: ,Der mögliche Ver- 
stand sei abgesondert, mit dem Körper nicht vermischt, einfach 
und impassibel.' Zwar stellten die Scholastiker, um jeden Tadel 
von Aristoteles abzuwälzen, die Behauptung auf, er habe die 
Sache anders gemeint. Dagegen wird von Averroes, dem grossen 
Commentator, angeführt, dass er bestimmt gelehrt habe, der in- 
17* 
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? Scliliess' auf der Wahrheit, die da kommt, den Busen 
,Und wisse, dass, sobald dem Einbryone 
,Die Gliudei-nnfj; des Hirnes ist vollendet, 
,Ihin zu sieh kehrt der TJrbeweger fröhlich 
,Ob solches Kunstwerks der Natur und neueu, 
w ,Mit Kraft erfüllten. Geist dann ein ihm hauchet, 
,Uer in sein Wesen aufnimmt, was er Thätig's 
,Dort trifft, und so wird eine einz'ge Seele 15 ), 



tellectus possibitis sei von der Seele abgesondert und nicht Form 
des Körpers. Er stehe mit diesem nur dadurch in Verbindung, 
dass die species inteltigibilcs seine Formen seien , die ihn von der 
Möglichkeit in die Wirklichkeit führren , von der Möglichkeit des 
Erkennen« zum wirklichen Erkennen, wie diu sichtbaren Gegen- 
stände die Sehkraft zum wirklichen Sehen. Diene letztere Meinimg 
sucht Thomas von Aquiuo msbesuEidere dadurch zu widerlegen, 
dass mau sich deutlich bewusst sei, wie ein und dasselbe Wesel) 
fühle und erkenne; auch sei ja die Seele nicht im Stoffe gleich- 
sam begraben (iittmr.istt) wegen ihrer Vollkommenheit. Es sei da- 
her soliv wohl möglich, dass sie irgend eine Kraft besitze, die 
sich gar nicht durch ein körntrlkOics Urgiin iiuäsere (qiiae non 
eiset corporis actum), obgleich sie ihrem Wesen nach Form des 
Korpers sei. Wie mit dieser Theorie die Lehre von der Ent- 
stehung der intelleutiven Seele zu vei/einigen sei, wird sich in der 
iiiichstfuL'-eüde.ii Stelle zeigen. 

Ungewiss ist es, ob unter dem ,Wfisei-eiL als dich' Aristo- 
teles oder Averrocs gemeint sei. Für Letzteren spricht die 
ausdrückliche Anführung des Thomas von Aquino; dagegen 
würde es durch erstero Annahme besonders begreiflich, warum 
Dante diesen Excurs dem Statius in den Mund legt, um näm- 
lich ,den Meister Derer, die da wissen*, nicht durch einen anderen 
Heiden, sondern bloa durch den durch das Licht der Offenbarung 
höher erleuchteten Christen widerlegen zu lassen. 

(Summa Tlieologiae P. I. 1. jgMoesf. 115. Ali. II. 7G. 
Art. 1. Tinnitus Aiptin, fuiilra genttte.* 
Lib. II. 78J 

16) Die intellectivc Seele, nehmen die Scholastiker au, sei 
ein esse subsiakus . eine reine Form. Ein solches Wesen könne 
nicht durch Zeugung, nur durch unmittelbare Erschaffung ent- 
stehen. Wie kann aber auf solche Weise die .^eele Form des 
Körpers sein, wie wird die Einheit der Seele gerettet? denn dass 
jene drei Seelen, von denen Thomas oft spricht, nicht drei ver- 
schiedene Substanzen bezeichnen, sondi-rn nur drei Ilauptkategorien 
von Seelenkräften, erhellt aus vielen Stellen zur Genüge, wie 
Solches auch Dante Ges. HL Vers 5 ff. bestimmt ausspricht. 

Einige erklärten die Sache so, dass dieselbe Seele, welche 
erst eine vegetative sei, durch die ihr inwohnende Kraft des 
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,Die lobt and fühlt und nach sich seihst sich wendet"). 
,Und dass du minder anstaunst diese Worte, 
jBlick' auf die Somienwilrme, die zu Wein wird, 
w ,Dem Saft vereint, der aus der Rehe rpillet 11 ). 
,Und wenn's dann Lachesis gebricht am Leine, 
.Löst jene sieh vom Fleisch und tragt im Keime 
,So Göttliches als Menschliches von danuen ltl ), 



in an nl ich en Samens zur sensitiven und dann durch die hinzuge- 
kommene Kraft der gfi Wiche n Einwirkung mr inielleotiveu Seele 
werde. Diese Ansicht scheint von der rii s Eichtors nicht fern zu 
liegen, der auch im Convito sagt, die drei oben erwähnten Haupt- 
hategorien der Scolenkriifte ständen In dem Verhältnisse zu ein- 
ander, dass immer eim- die Ensis i fuii<ltiitit:idn) der anderen wäre; 
die vegetative Kraft wäre die Basis di'r sensitiven, die sensitive 
die der intellectiven. Thomas ist jedoch damit noch nicht zu- 
frieden; es wtive nämlich nicht möglich, sagt er, dass eine sub- 
stantielle Form durah Hinzufügung einer neuen bloe mehr oder 
weniger würde, sie würde vielmehr dadurch ?.u einer ganz anderen 
Spccies. Mau müsse also annehmen, durch jede dieser Ver- 
änderungen werde die vorhergeliend:.' Form /.erstürt, und es ent- 
stehe eine neue, welche dann das Neue und Alte gleichmSasig 
umfasse. 

Hier weichen nun freilich der Dichter sowohl als der Phi- 
losoph von der neueren phvsinloeiHehrn Ansicht, ob, welche keinen 
Anstand darin findet, anzunehmen, dass auch die höchste Stufe 
wie die niedrigste •■.eben im Keime ruhe und pich in diesem all- 
mählich unter fortwährendem gültlichen Kiniinüe entwickele. 

(Summa Theolotßae P. T. 1. Quaest. 118. Art. II.) 
10) Wenn die iutellective Seele iiier nach der Erkenntniss 
ihrer selbst (welche in (Jcmässheit Dessen, was in der psycho- 
logischen Skizze getagt werden, sehr sinnig ein Wenden nach 
villi ;-ell:;;i genannt wird) charakterieirt ist, so bezeichnet diess 
treffend ihre höchste Function niiehst der Gotteserkcnntniss. 

17) Auch dieses OleichnisB kann ■In neuere:- i'lLvsioh.'g gelten 
lassen, denn die S'innen'.v.hnie 'uriinrl nicht etwas Neues in den 
Rebensaft hinein, sondern sc.hliesst eigentlich nur etwas innerlich 
Vorhandenes auf. Stehen sich aber überhaupt, jene Meinungen 
nicht näher, als es im ersten Augenblicke scheinen mag? Wird 
nicht Buch durch den männlichen Zeugntigsact nur etwas Vor- 
handenes im weiblichen Keime geweckt ? und doch stehen wir 
nicht an, diesem männlichen Principe die Entstehung des Menschen 
mit zuzuschreiben. Der göttliche Ursprung des selbstbewussten 
Menschen ist, hiernach doch gerettet. 

18) Das Gutilmbc. diejenigen Kräfte, welche Accidenzien der 
Seele allein sind, bleiben dieser letzteren wirklich (actu) nach 
der Trennung vom. Leibe, wenn der Faden der Parzen abgelaufen 
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,"Die andern Kräfte allzumal verstummet, 

.Irediichfniss, Willen und Verstund um Vieles 

,Tn Wirklichkeit ge.sohärl'tcr noch als früher 13 ). 

,Unauf gehalten fällt sie wunderbarlich 

,Von selber nun auf eins der beiden Ufer""); 

,Hicr wird zuerst sie kundig ihres Weges. 

,Bobald sie nun daselbst ein Ort um schränket 1 * 1 ), 

,Strahlt rings die liildkraft aus nach Mass und Weise, 

jO-leich wie sie's that in den lchfmd'p;eri (Gliedern, 

,Und wie die Luft, wenn wohlgefüllt mit Regen 

,Sie ist, durch fremden Strahl in ihr sich spiegelnd, 

.( leschmiiekt sieb zeiget mit verschiednen Farben, 

,So setzet hier die nachbarliche Luft sich 

,ln jene Form anjetzt, die in ihr ausprägt 

,Durch innre Kraft die aiit'gchaltno Seele 28 ); 

,Und ähnlich dann dem Flämmchen, das dem Feuer 

, Stets folgt, wie's immer seinen Platz auch wechsle, 



ist, das Menselim-lic . die Kriii'te, welche Accideuzien des mit der 
Seele verbundenen Kürpi/r, sind, blos im Keime (in virtute). 

19) In Wirklichkeit tndin behält die Seele nur den Intellect, 
den Willen und das intellective Gedächtniss (vgl. die psycho- 
logische Skizze), diese jedoch in einem geschärfteren Zustande, 
da, um nur den Intellect zu erwähnen, dieser nunmehr sich selbst 
und Alles, was unter oder neben ihm steht, durch sein Wesen, 
nicht mehr durch die l'hantasmata erkennt. Dagegen sind die 
niederen und im Keime wohnenden Kräfte gleichsam verstummt 
oder latent. 

20) Nämlich an das Ufer des Acheron oder an die Mündung 
der Tiber, um in der Hölle oder in den Iteinigungsort zu schiffen. 
Ihr ewiges Schicksal ist nun entschieden. 

■21) Zwar meint Thomas von Aquino, die vom Körper ge- 
trennte Seele könne als reiner Geist ihrem Wesen nach (secun- 
dum snum esse) im keinen OH gebunden sein; wie aber der höheren 
Form gewisse höhere körperliche Substanzen entsprechen, so, 
Bagt er, entsprechen auch gewisse Orte den Geistern ihrer Würde 
nach mehr als andere, und auf diese Weise werden ihnen gewisse 
Orte per contjrtifiiüam ipi'nvlum angewiesen, in welchen sie eich 
gleichsam befinden immt t]nasi in toco), so wie wir von Gott 
sagen, er sei im Himmel, weil dieser Ort am meisten seiner 
Wörde entspreche. Dante wurde es bei seiner Annahme eines 
Scheinleibes, wie wir gleich sehen werden, leicht, über diese 
Srlnvierigkeit wegzukommen. 

22) Die Seele, welche auf die obeubemerkle Weise au einem 
Orte gleichsam festgehalten ist. 
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,Folgt jetzt auch seine neue Form dem Geiste* 3 ). 
,Weil nun hierdurch sie ausserlich erscheinet, 
,Wird Schatten sie genannt und schafft für jede 

a , Empfindung ein Organ, dem Aug' noch kennbar 21 ). 
,Daher kommt's, dass wir reden, dass wir lachen, 
,Dass Timmen wir und Seufzer von uns geben, 
,Die an dem Berg du kannst vernommen haben. 
,Nachdem, als uns ein Wunsch nun oder andres 
,Gefühl berührt, gestaltet sich der Schatten, 

s ,lmd diesa ist auch der Grund Dess, was du anstaunst' " r '). 
Und bei der letzten Marter angelanget 
Schon waren wir 26 ) und wandten uns zur Hechten, 
Und andre Sorge hielt uns jetzt beschäftigt. 
Hier schnellt aus sich hervor der Felshang Flammen, 
Und Windeswehen haucht der Sims nach oben, 

i Das jene rückwärts biegt und von ihm trennet 
Drum mussten, Eins auf einmal nur, wir wandeln 
Am offnen Rand. Hier fürchtete vor'm Feuer 
Ich mich, dort fürchtet' ich hinabzustürzen. 
Mein Führer sprach zu mir: ,An dieser Stätte 
,Muss man die Augen streng im Zügel haften, 

n .Weil's wenig nur bedarf, dass man verirrt sich' 27 ). 
,Svmmae Dem dcmcnU^) im Innern 



23) Die Annahme 
h vor der Aufersteh 
scheint dieselbe so: 
fen. (Vgl. Suppl 



25} Nämlioh des Magerwerdens der Seelen. 

2G) Auf dem siebenten Simse, wo, wie wir sogleich sehen 
werden, das Laster der Wollust gebüsst wird. 

271 Anspielung auf die Wachsamkeit, welche erfordert wird, 
um sich vor den Lockungen der Wollust zu bewahren. 

28) Anfangs werte eines im Römischen Breviarium befind- 
lichen, den Metten angehürigen Hymnus, welcher folge ndermassen 
lautet: 



Der grossen Gluth hört' ich anjetzo singen, 
Drob hinzuschaun nicht minder ich bedacht ward. 
TJnd Schatten sah ich in den Flammen wallen, 



Simmne pnreiis rkmtntiw, 
Mündt m/is ipii machim»» . 
Uniua et aubstantiae 
Trimtsque pcrsüitis, Den*! 

FMtts benigne suseipe, 
Ut eorde puro eordutm 
Tc perfruamw iargius. 
Lumbos jecurqtte morbidum 
Flammis adure congruis, 
Aeeincti ut artux c.r.eubmf , 
Luxu remeto pessimo. 

Qmeiiuijiii; ut h'/ms iioctium 
\)tnc uoiiuiiuii'lii ntmjiiiintii . 
Vitenur omnes aflatim 
Horns beutae patriae. 
0, Vater höchster Gütigkeit, 
Der Du das Weltg et riebe führst, 
Du einig in der Wesenheit 
Und dreifach in Personen, Gott! 
Mit heiligem Gesang vereint, 
Nimm nnsre Thränen gnädig an, 
Dass, von Befleckung rein das Herz, 
Wir Dein gemessen reichlicher. 
Durchglüh' uns Lend' und Eingeweid', 
Die weichlichen, mit rechter Gluth, 
D:if;\ voil <h:r suiiliinmsti/ii Lust befreit, 
Die röät.'ircu Glieder w;it-li?am sei'n. 
Uns, die die Stunde jetzt der Nacht 
Wir unterbrechen mit Gesang, 
Bereich're mit den Gaben all 
Des Bergen Vaterlands vollauf. 
Zum Verständnisse dieser Hymne ist zu bemerken, dass die 
Metten ursprünglich nach Mitternacht gesungen wurden , wie 
Solches noch in den Klöstern üblich ist. 

Wie passend übrigens dieser Gesang auf die Lage der hier 
büssenden Seelen sei , erhellt besonders aus der zweiten und 

diitk'ii jrtvi.ii'ln'. 

Uebrigeus soll in dem älteren Brevuwium nicht Summa*: 
parens deine uti 'w , wink™ SmmiHie Den* demmtine gelesen wer- 
den, was mir aber unwahrscheinlich scheint, da am Ende der 
Strophe das Wort J)e«s wieder erscheint; ich möchte vielmehr 
glauben, dass Dante das Wort Heus aus der letzten Zeile her- 
iiut'Lr(;:'.i"gen habe. 



DigiiizGd &/ Google 



Drum ich auf ihre Schritt' und meine schaute, 
isfi Von Zeit zu Zeit vertheilend meine Blicke 2 "). 
Gleich nach dein Schlüsse jener Hymne hörte 
Man laut aie rufen: ,Virum non &>gn0SCO tW )\ 
Drauf sie den Hymnus leis aufs Neu' begannen. 
Und wieder nefen sie, da Diess geendet: 
,Zum Wald lief Dian', und Helike vertrieb sie, 
132 ,Die da verspürt das Gift der Venus hatte' 31 ). 
Dann kehrten nuni Cesang sie wieder, riefen: 
,Von Kmn'n und Gatten dann, die keusch gewesen, 
,Wie's Eh' und Tugend ihnen auferleget.' 
Und diese Weis' ist, mein' ich, ihnen gnügend 
Die ganze Zeit durch, wo die Glnth sie brennet; 
i3* Durch solche Kost muss und durch solche Pflege 
Die letzte sich der Wunden auch noch schli essen 32 ). 

29) Bald auf die Schatten Behend, bald auf den engen Pfad, 
auf den ich meine Schritte setzen musste. 

30) Worte Mariens an den Engel, als Beispiel der Keusch- 
heit. 

31) Die Nymphe Callisto, von Jupiter verführt, ward von 
Dianen, als sie in den Wald kam, wo die That, geschehen, und 
diese das Vorgefallene inno geworden, aus ihrer Genossenschaft 
vertrieben, von Juno in einen Bären, von Jupiter aber, als 
eben ihr Sohn Areas sie mit einem Pfeile erlegen wollte, in das 
Sternbild des jrru-un Liiii-u ■:( Iriechisch Helike) verwandelt. 

82) Das leiste der sieben P. — Wie innere und äussere Be- 
handlung eine körperliche Wunde, so heilen dieser Gesang und 
jene Beispiele die Wunden des Geistes. 
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SECHS UND ZWANZIGSTER GESANG. 



i Indess am Hantle wir, Eins hinter'm Andern, 
So wallten hin, sprach oft der gute Meister: 
,Sieh zu, lass dich von mir gewitzigt werden.' 
Die Sonne traf mich auf die rechte Schulter 
Und wandelt' an der ganzen Abendseite 

«Die blaue Färbung strahlend si:bon ins Weisse 1 }, 
Und glühender macht' ich durch meinen Schatten 
Die Flamm' erscheinen 2 ), und nur auf diess Zeichen 
Sah ich viel Schatten im Einhergehn merken. 

1) Es war sonach gegen Abend, etwa 5 Uhr Nachmittags, 
und die Dichtet hatten mit Ersteigen des Randes zwischen dem 
sechsten und siebenten Simse ziemlich drei Stunden zugebracht. 
Da die untergehende Sonne ihnen zur rechten Hand war, so 
wanderten sie gerade nach Süden uud hatten also auf dem dritten, 
fünften und seiOislen Simse ein Viertheil des ganzen Berges um- 
kreist, da sie beim Aufsteigen vom zweiten Simse gerade nach 
Westen wallten. 

2) Dante schildert hier äusserst gegenrt!h:<!lK-k ..in ni-in- 
merkwürdiges, leicht zu sehendes uud doch von Vielen unbeach- 
tetes Phänomen. "Wenn wir nämlich dm! Flamme von der Sonne 
beschieneu nur blass glühend, beschattet hingegen rotb glühend 
sehen, so ist diess nicht blos die Folge einer verminderten Liclit- 
erscheinung im Vergleiche zu einem stärkeren Lichte, sondern 
wirklich zugleich Zeichen einer im Sonnenlichte verminderten 
Intensität des Yeiijii-iii'ingsi/nxrsHes. J\I nc Keever (Annals of 
Philosoph;/. New Sei: Yol X. B. .144) hat hierüber merkwürdige 
Versuche gemacht; er fand, dass Wachskerzen von vollkommen 
gleichem Gewichte, in demselben Augenblicke angezündet, im 
Sonnenlichte mehr Zeit brauchten, um zu verbrennen, als im 
gewöhnlichen Tageslichte, und dass sie am schnellsten ver- 
brannten im völlig Dunkeln, woraus eich also eiue Verminderung 
der Intensität des Vevbrenneus im Lichte uud namentlich im 
Sonnenlichte unfehlbar herausstellt. 
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' Diess war die Ursach', die von mir zu reden 
Den Anlass ihnen gab, und zu einander 

12 Begannen sie: ,Keiu -Scheinleib däucht mir dieser!' 
Dann näherten, so viel als sie's vermochten, 
Sich Ein'ge mir, stets auf der Hut, heraus nicht 
Zu treten, wo gebrannt sie nicht mehr würden. 
,Du, der nicht, weil du träger bist, wohl eher 
,Aus Ehrfurcht hergehst hinter jenen Andern, 

is , Antworte mir, den Durst und Flammen brennen; 
,Und Noth thut mir allein nicht deine Antwort, 
,Mehr dürsten alle Die danach ais Indier 
,Nach kaltem Wa-ssur oder Aethioper. 
,Sag' au, wie kommt's, dass du der Sonn' als Mauer 
,Mit deinem Leibe dienest, gleich als wärst du 

mi ,In's Netz des Todes noch nicht eingegangen?' 
So sprach Derselben Einer, und schon hätt' ich 
Entdeckt mich, war' ich nicht gefesselt worden 
Von andrer Neuigkeit, die dann sieh zeigte. 
Denn auf der Mitte des entbrannten Weges 
Kam Volk entgegen Jenen mit dem Antlitz, 

so So dass ich drob blieb in Betrachtung sehweben. 
Hier sah ich beiderseits sich alle Schatten 
Beeilen und zu Zwei'n einander küssen 
Ohn' Aufenthalt, begnügt mit kurzem Feste. 
So rührt im schwärzlichen Gewimmel eine 
Ameise an der andern Maul, erkündend, 

sc Wohin sie geht wohl und was ihr begegnet. 
Sobald sich trennt die freundliche Begriissung, 
Eh' noch der erste Schritt dann wird vollendet, 
Müht Jedes sich, zu übersehrein das Andre. 
Das neue Volk ruft: ,Sodom und Gomorrha!' 
,Pasiphae kroch in die Kuh', ruft Jenes, 

12 ,Dass sieh der Stier auf ihr Gelüste stürze.' 

Wie Kran'che dann, die theils zu dem Riphu scheu 
Gebirge fliegen, theils zur sand'gen Wüste, 
Die vor dem Frost scheu, jene vor der Sonne 3 ), 

8) Auch Brunotto Latini sagt _ im Tesoro von den Kra- 
nichen: ,Sie wohnen im Sommer in Asien gegen den Gcbirgswind 
hin (verso la tramontana) , im Winter aber am Meeres strande, weil 
dort die Kälte nicht so gross ist; eine grosse Menge von. ihnen 
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Geht fort das eine Volk, kommt mit von dannen 

Das andr', und weinend kehrt's zum ersten Sang dann 

■b Und zu dem Ruf, der ihm am meisten ziemet 4 ). 
Und wieder traten zu mir her, wie früher, 
Dieselben jetzt, die mich gebeten hatten, 
Des Horchens Ausdruck all in ihren Mienen. 
Ich, der zweimal jetzt ihren Wunsch ersehen, 
Begann: 0 Seelen, sicher zu erhalten, ' 

4 Wann es auch immer sei, den Stand des Friedens, 
.Jenseits nicht blieben reif, noch ungezeitigt 
Die Glieder mir, nein, mit dem eignen Ich bin 
Ich hier, mit seinem Blut und seinen Muskeln. 
Um nicht mehr blind zu sein, geh' ich hier aufwärts^ 
Ein Weib erwirbt dort oben mir die Gnade, 

w Diess Sterbliche durch eure Welt zu tragen. 
Doch wenn gestillt soll euer grösstes Sehnen 
Bald werden, so dass euch der Himmel aufnimmt, 
Der, voll von Lieb', am weitsten sich verbreitet^'), 
Sprecht, dass ich einst damit noch Blätter fülle, 
Wer seid ihr, und wer ist die Schaar gewesen, 

5B Die hinter euerm Rücken geht von dannen? 
Nicht anders scheint verblüffet vor Erstaunen 
Der Bergbewohner und verstiert im Gaffen, 
Wenn roh und unerfahren er zur Stadt kommt, 
Als jener Schatten schien in seinem Aeussern. 
Allein als sie des Schreckens sich entledigt, 

is Der in Hochherzigen zunächst gestillt wird, 
,Gliickselig du', sprach wieder, der zuerst uns 
Gehcten hatte, .der aus unsern Marken 



zieht mich nach Afrika.' Immer bleibt es nicht recht begreiflich, 
dass sich zwei Schaaven Kraniche begeben sollen, von denen 
die eine nnch dem IUphiiigehen Gebirge (dem Ural), die andeiv 
nach Aegypten ziehe, da doch jenes nur zum Sommer, dieses nur 
zum Winter geschehen kann. 

4} Wie wir sogleich sehen werden, zu dem Rufe, der von 
den beiden Vers 40 — 12 erwähnten am meisten der ihm eigen- 
thümlicheu Art von Sünden entspricht, 

ö) Das Empyreum, wo eigentlich die Seelen der Anser- 
wahlten eitmmtlich ihre Wohnung haben, obgleich sie sicli dem 
Dichter in versdiii-d^m-ii Hir.m]i.'Ni;ivi=i.'n zdjrei!. (Farad. Ges. IV, 
"Vers 31—33.) 
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Erfahrung du zu besserm Streben einschiffst 8 )! 
,Uas Volk, das nicht mit uns kommt, hat gefehlet 
,Dureh Das, w esshalb einst Caesar beim Triumphe 

7s ,Zur Schmach sich Königin benennen horte 1 }. 
,Drum gehen sie von dannen, „Sodom" rufend, 
,Sich selbst Vorwürfe machend, wie du hörtest, 
,Und helfen so der Ghith nach durch Beschämung s ). 
,Doch unsre Sünde war hermaphroditisch 8 ); 
, Allein, weil wir dem menschlichen liefet/ nicht 

-si , Gehorcht, dem Vieh gleich imsern Lüsten folgend 10 ). 



Nikomedes, König von Bithvnien. Eine ähnliche Anspielung 
erlaubten sich ;ni,;b .eine ^eldn;™ bei ^ino:» C.illiscLcn Triumphe. 
Die Sünder dieser Schaar hatten sonach durch unnatürliche Wol- 
lust eich vergangen. 

8) Ihre Sclbätbeschäruung hilft der Gluth das "Werk der 
Reinigung vollenden. 

9) Nämlich sie entfernte sich nicht von der natürlichen Ver- 
einigung der getrennten Gosc1ilL'oht«r, deren Symbol die bekannte 
Fabel vom Hermaphrodit ist, welcher zugleich auch das höchste 
Uebennass iiaLnrlieher Wclusl andeutet. 

10} Die Scholastiker unterscheiden götl liehe und menschliche 
Gesetze, die sie mit den angeborenen Ideen und den daraus 
Iii v. '-nd' n Consequenzen vergleichen. In Bezug auf die Poly- 
gamie (au welcher mehr oder weniger jeder Excess in der natür- 
lichen Geschlechtslust gerechnet werden kann) sagt auch Thomas 
von Aquino, sie sei in gewii^em M;isse nicht gegen das natür- 
liche, also nur fielen das menschliche Gesetz. Eine Handlung 
könne nämlich dem natürlichen Zwecke derselben auf doppelte 
Art entgegen sein, einmal, indem sie den Hauptzweck direct 
hindere, dann, indem sie den Hauptzweck Ulos hemme und Neben- 
zwecke hindere oder erschwere. 

Der Zweck der Ehe sei nun ein dreifacher, einmal nach der 
Natur des Genus die Fortpflanzung und Ernährung, zweit i'üs nach 
der Natur der Specics die gegenseitige Hilfe, drittens nach der 
Stellung des Menschen als Christen die Aebnlichkeit mit der Ver- 
bindung Christi und ,1er Kirche. Erster,.,- Zweck werde durch die 
Polygamie nicht gehindert, und insofern sei sie nicht gegen das 
Gesetz der Natur. Dagegen werde aber der zweite dadurch be- 
deutend gehemmt und der dritte gänzlich vernichtet. Auf diese 
Weise dürfte Dante's Acusserung zu erklären und nicht daraus 
zu schliessen seiu, er halte die außereheliche Geschlecht sbefrie- 
diguüg für etwas au sich Erlaubtes und etwa nur durch positive 
Gesetze Verbotenes. 
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,Wird uns zur Schande durch uns selbst verlesen 
,Beim Scheiden von den Andern Jener Name, 
,Die sich vervieht im vieh'schen Breter werke "). 
,Jetzt kennst du unsre Weis' und wess wir schuldig; 
,Doeh um, wenn du's begehrtest, uns zu nennen, 

!-(',( a'briich's an Zeit, auch wtisst' ich's nicht zu sagen. 
,Wohl lös' ich meinethalb den Wunsch dir; denn ich 
,Bin Guido Guinicelli, und schon rein'ge 
,Ich mich, weil vor dem End' ich recht bereuet" 2 ). 
Wie bei Lykurg's Betrübniss die zwei Söhne 
Gethan, als sie die Mutter wiederfanden^), 

■je So thafc ich (doch bis zum ,Soviel' nicht steig' ich) 14 ), 
Als ich sich selbst hier nennen hörte meinen 
Und meiner Meister Vater, die sich jemals 
Bedienet süsser, holder Liebesreime" 1 ); 



11) Nämlich die Paaiphae', die in der hölzernen Kuh Be- 
friedigung- ihrer viehischen Lüste gefunden. Manche haben hier- 
aus sehliessen wollen, dass auch diese Seelen unnatürliche Wollust 
nur anderer Art abzubüssen hatten; diess scheint jedoch dem 
ganzen Zusammenhange der Dinge entgegen zu sein . und es 
bliebe gar keine Stelle für das Uebern 
genusses. Pasipbaö scheint vielm 



digung des nat 

IS) Ueber 
13) Ab Ly 
eil i ' " ' 



dm 



ihüld , 



■hLtl-! 



MlltO 



■ch die nach Theben 
nen auch die beiden 
aufsuchend, zuiallig 



worden wa 

ziehenden Helden' ihrer annahmen, da kd 
Sühne der Hypnipyle, welche, ihre Muttc 
bei Lykurg eingekehrt waren, dum Gaatfreunda zu Hille. Als 
sie aber die Namen Lemnos und Thoas (Vater der Hypsi- 
pyle) erwähnen hörten, da erkannten sie die Mutter und stürzten 
unter Thränen au ihren Hals. 

14) Ich versteige mich nicht so weit, zu behaupten, ich hätte 
so viel gethan, als die Sühne der II v jisi p v le; denn mich dem 
alten Sänger an den Hals zu werfen, hinderte mich die Flamme. 

15) Wenn Dante den Guido seinen Vater in der Dicht- 
kunst nennt, so geschieht diess wahrscheinlich darum, weil Der- 
selbe einer der Ersten gewesen au sein scheint, der nicht blos 
die Minne, sondern auch philosophische Gegenstände zuweilen 
unter dem Bilde der Letzteren, wie Dante selbst später, beban- 
delt hat; wenigstens ist die von Crescimbeni angeführte Canzonc 
dieser Art; ja sie hat sogar in einer Stelle auffallende Aehnlich- 
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Und lange Zeit ging, liürend nicht, noch redend, 

Ich hin, gedankenvoll auf Jenen schauend, 

Noch trat dorthin ich näher ob des Feuers. 

Nachdem ich seines Anblicks mich ersättigt, 

Bot ich mich ganz iiiin willig an zum Dienste 

Mit der Betheuerung, die Glauben schaffet 11 '). 

('ml l.t: ,So vif 1 !' und helle Spuren lii.s.-^st 

,In mir durch das Vemommne du, dass Lethe 

; Si<3 nimmer tilgen kann, noch dunkel machen. 

,Doch sprich, wenn Wahrheit mir dein Wort geschworen, 

,Was ist der Gnmd, wesshalb durch Blick und Rede 

,Du mir gezeiget hast, dass ich dir theuer?' 

Und ich zu ihm drauf: Eure süssen Lieder, 

Die stets, so lang die neu're Weise dauert"), 

Die Tinte, die sie schrieb, uns theuer machen. 

,0 Bruder', sprach er, ,Jener, den mein Finger 

jBezeichnet (auf der Geister einen wies er), 

.War bessrer Bildner in der Muttersprache. 

,ln Liebesreimen und Romanzenprosa 

,Besiogt' er All', und lass die Thoren reden," 

,Die Jenem von Limoges den Vorzug geben 1 *). . 

keit mit der letzten der, im Convito commentirten Canzoneu 
Dante's, was vielleicht den Fausto da Longia.no auf die 
Behauptung führen tonnte, das Convito sei nicht von Dante, 
sondern von Guido Guinicelli. 

IG) Wohl mit eiuer der öfter vorkonuu enden Besteuerungen : 
,Wenn ich auf den Gipfel dieses Berges gelangen soll', und dergl. 

17) Es scheint dicss auch darauf hinzudeuten, dass Dante 
den Guido für den Vater jener neueren höheren, von ihm selbst 
-.VL-it'.-r ,iu;^-.'büd'jt'.'ii Dicht uvwl'Is'j hii/lt. 

18) Die beiden hier erwähnten provenzalischen Dichter sind 
unstreitig Arnold Daniel und Gerold von Borueuil, aus 
der Gegend von Limoges gebürtig, welche Dante in seinem. 
Tractate de vulgari eloquentia häufig citirt. Von den drei Gegen- 
ständen, die er vor allen des vulgare illustre für würdig hält, 
den Waffen, der Liebe und der Tugend (rectüudo), habe, sagt er 
in demselben Werke, Bortram von Born die ersten, Arnold 
die zweite und Gerold die dritte besungen. 

Diess entspricht auch Dem, was von beiden Männern be- 
richtet wird. Arnold (+ 1180) hatte studirt, verliess aber die 
gelehrte Laufbahn, um eine schone Dame in Versen zu verherr- 
lichen. Später besang er noch mehre andere Damen, wesshalb 
ihn wohl Dante hierher versetzt; denn ganz platonisch mögen 
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,Mehr auf Gered' als auf die Sache richtend 
,Die Blicke, setzten fest sie ihre Meinung, 
,Elv auf Vernunft sie oder Kunst gehöret. 
,So thaten Viel' der Alten mit Guittone, 
,Von Mund zu Mund ihm einzig Loh ertheilend, 

äs ,Bis ihn und Andre mehr Wahrheit besiegt hat 111 ). 
,Und wenn so vieles Vorrecht du geniessesfc, 
f Dass dir's zum Kloster ist erlaubt zu gehen, 
,Wo Cliristus selber Abt ist des Conventes, 
,So sprich zu ihm für mich ein Vaterunser, 
,So viel davon in unsrer Welt ist nöthig, 

«32 ( Wo wir zu sündigen nicht mehr vermögen'""). 



doch seine Liebesabenteuer nicht immer gewesen sein. Von einigen 
Schriftstellern wird er auch als -Verfasser des Lmicelot du Lac 
genannt. 

Gerold dagegen verschmähte Ehe sowohl als Liehe; den 
Winter, heisst es, widmete er dem Studium, im Sommer zog er 
mit zwei Musikern als Troubadour an den Höfen herum, nahm 
aber nie Etwas für sich an, sondern vertheilte Alles, was er ge- 
wann, an die Armen. Er hatte in seiner Zeit grossen Ruf und 
wurde der Meister der Troubadoure genannt. (+ 1278.) 

lieber den Grund des Vorzugs, den Dante dem Arnold 
über den Limosiuer giebt, ist es bei der mangelhaften Kennt- 
niss der Werke Heidin- schwer klar zu werden. Sismondi in 
seiner lAtterature du Midi will dem Arnold als Dichter kein 
.--(>] k! i:r] ich i:s J.ob (,n;ln'[i , ni La ;u:ch Kenouard, der grösste Kenner 
der pro vcnzali sehen Literatur, wirft ihm Dunkelheit und gesuchte 
Kühnheit vor. Dagegen scheint er in joner Zeit viel gegolten zu 
haben, und auch Petrarca nennt ihn: 

,gran maestro d'amore' 

Der Münch von Moutanda, der übrigens auch den Arnold 
nicht verschont, nennt Gerold's Gedichte mager und weinerlich 
und vergleicht ihn mit einer Ente, die au der Sonne schnattert, 
(Creacimbeni Ausg. II. 1710. II. S. 22 — 25. 106—107.; 

10) Uebcr Fra Guittone von Arezzo und seine Verdienste 
vgl. oben Ges. XI. Kote lfi. Dante's Tadel über Fra Guittone 
bezieht sich vorzüglich auf seinen Styl; auch im Tract. de vulg. 
tloq. II, 7 sagt er über ihn: 

,Cmino adungyt i seguaei de In ignoranzia, che. estallcno 
Guittone d' Arezru c ulauni idtri i quak aogliono ideune volte »c 
i vocaboTi e ne le conutruziemi tssere simili a la plebe.' 

,So möge denn die Schule der Unwissenheit aufhören, den 
Ouittone von Arezzo und einige Andere zu erhöhen, die in 
Worten und Construction oft dem Pöbel 'ähneln.' 

20) Nämlich bis zur vorletzten Bitte nach Ges. XI. Vers 19— 2L 
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Drauf wohl dem Andern, der ihm nah, den zweiten 
Platz einzuräumen 21 ), schwand er in dem Feuer, 
Gleichwie der Fisch im Wasser, der zum Grund führt. 
Ein wenig trat vor Den ich, der gezeigt mir 
War worden, hin, ihm kündend, seinem Namen 

jss lleveire freundlichen Empfang mein AVünschen. 
Da fing er an freimüthiglich zu sagen 22 ): 
,So sere mir gevallet ivver tugendliches Geren, 
,Daz ich iune ehan min name unt ouch niene will verdagen. 
,Ich bin Arnold, der weinet unde singende gar,, 
,Und trureehlich 2: ') gedenche ich mines alten Vvanes, 

Mi ,Und vroliehe se vor mir ich die Vroude, uff die ich hoffe, 
,Nu bit ich in gar sere bi der wätlichen Chraft, 
,Die uff iu vurt zum Hubel ane ehalt unde warme- 1 ), 

21) Da diese Schatten mit Daiite und seinen Genossen in 
gleicher Richtung gingen, ao musste Guido dem. Arnold Da- 
niel, der wahrscheinlich vor ihm her ging, seinen eigenen Platz, 
welcher aonach der zweite in der Reihe war, räumen, damit er 
mit Dante sprechen konnte. 

22) Ich habe es versucht, diese Stelle, die im Originale pro- 
vcnzalisch ist, in das Deutsche der Kibelungen zu übertragen, 
und musste dazu auch einen dem Sylbenmasse jenes Gedichts 
ähnlichen Versfall wühlen. Ich wollte dadurch einen Eindruck 
hervorbringen, dem der des plötzliche n IJiiitri'tL'i:« '.-ine: : i ■ - u i ■ 1 - 
artigen, in Bezug auf das übrige Gedicht gewissermassen anti- 
quirten Sprache ähnlich sei. Für diejenigen meiner Leser, denen 
dieser Versuch nicht gefallen möchte, gebe ich hier folgende 

. Uobersetzung im neueren Deutsch: 

So freut mich euer höfliches Begehren, 

Dass ich mich euch nicht kann, noch will verbergen. 

Arnold bin ich, der weint und singend wallt, 

Und trauernd denk' ich des vergangnen Wahnes, 

Und blicke froh zum Glück au:, das ich hoffe. 

Drum bitt' ich euch anjetzt bei jener Kraft, 

Die sonder Gluth, noch Frost euch aufwärts führet, 

Gedenket dran, zu lindern meinen Schmerz. 

23) Nach der von Renouard berge^eHten richtigen Lesart 
dieser Stelle muss dieser Vers nicht anfangen: ,Oon si tont vei 1 , 
sondern: jGonsiroa rci'. Conairoa aber heisst so viel als traurig, 
besorgt, verwandt mit considerare, betrachten, nachdenken. 

24) Auch hier bin ich der von Renouard angenommenen 
Lesart: ,al so>n fruit- $m$ vaHnu' gefolgt. Die gewöhn lieht' 
Lesart: ,al nom ärflr mtli-im' ■ -der nach emponiilivt n\ der Stiege 
Gipfel', giebt zwar an sich einen einfacheren Sinn, und es lässt 
eich gegen Henouard's Meinung erinnern, dass Dante, ohne 
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,Daz in geilenclien mujiet v.e sanften micen Snierz' 2 "'). 
Dann barg er in der Gluti, sich, die sie läutert. 



das Feuer empfunden zu haben, wie aus dem folgenden Gesänge 
erhellt, nickt hin iiiii'l;uii. inen könne. Imle« Iiissv. sich dagegen 
einwenden, dats der Dich! er niinde;<teii= in dem Augenblicke, wo 
ihn der Schatten anspricht, noch ausserhalb der Flamme wan- 
delte, und ich wage es nicht, mich gegen die Autorität jenes 
berühmten Kenni'iv aufzuleimen. V.w beutci-kon ht freilich, das^; 
der Frost eigentlich unter den reinigenden Strafen des Purgato- 
riums nicht vorkommt. 

25) Auch Her lese ich mit Renonard nicht ,« tentps', aon- 
dern ,a temprar 1 , zu säuft iireii, nämlich durch frommes Gebet. 
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ie, wann zuerst dorthin sie sehiesst die Strahlen, 
Wo, der sie schuf, sein Blut vergoss, da unter 
Die hohe Wag - ' Iberus kommt zu liegen, 
Und Ganges' Wellen von der Nonzeit glühen, 
Stand jetzt die Sonn', und scheidend war der Tag schon 1 ), 
fi Als heiter uns erschien der Engel Gottes. 
Am Strande stand er ausserhalb der Flamme 
Und sang mit einer Stimme, weit lebend'ger 
Als unsere: Jieati mundo cordc' 2 ). 
Drauf sprach er: /Weiter geht's nicht vuiherühret 
,Vom Feuer, heil'ge Seelen, tretet ein drum 
12 ,Darin und seid nicht taub dem Sang von jenseits!' 
So sagt' er, da wir nah bei ihm jetzt waren; 



1) Dante bestimmt hier die Tageszeit auf vier verschieden!.; 
Arten: es war Sonnenaufgang zu Jerusalem (wo der Gott- 
inensch sein Liluü vergoss' : .Mii.la._r am Gantet (diu Xon ist eine 
der kirchlichen Tiiges/.eiten, 'Iii; um Miüiig .sjelj alten wird, woher 
das Englische iio'iit); Abend auf dem Berge iier Reinigung und 

Mitternacht am Ebroj denn das Zeichen der Wage, in welcher 
jetzt die Sonne stand, steht dem Widder gerade, gegenüber. Es 
erhellt hieraus, wie schon in Ges. II. l>otc S erwähnt, dass 
Dante sich den i ■ i: n fi (.■ ~ und Spanien yu" Strüth und westlich 
von Jerusalem liesvr.d denk:. UeLe-igcn; war es jetzt gegen 
C Uhr am "Jü. März oder am !). oder 12. April 1300, und die 
Dichter hatten auf diesem Kreise etwa eine Stunde zugebracht. 

2) , Selig sind, die reiner Heizens sind, denn sie werden Gott 
schauen' — sehr passend zu dem Austritte aus diesem Kreise und 
zugleich wegen des im Kvüngelio beigefügten Versprechens für 
den Austritt aus dem letzten der reinigenden Kreise, von dem 
aus die Seelen zum Anschauen Gottes gelangen. 

18* 
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Darob ich also ward, als.ich's vernommen, 

Wie Jener ist, der in das Grab gelegt wird. 

Ich streckte mich, verschränkend meine Hiinde 3 ), 

Und blickt' aufs Feuer, lebhaft mich erinnernd 

Verbrannter einst gesehner Menschenkörper. 

Da wandten sich nach mir die guten Führer, 

Und zu mir sprach Virgil: ,Mein Sohn, es können 

,Wohl Qualen, doch kann Tod hier statt nicht finden. 

,Erinnre dich, erinnre dich, und wenn ich 

, Selbst auf dem Geryon sicher dich geleitet, 

? Wns werd' ich jetzt thun, da ich Gott hin näher? 

,Nimm für gewiss au, dass, wenn tausend Jahre 

,Du auch in dieser Flamme Bauch verbliebest, 

,Sie kahl doch um kein Haar dich machen könnte, 

,Und wenn vielleicht du glaubst, dass ich dich täusche, 

, Tritt hin zu ihr und schalt* dir Ueberzeugang 

,Mit eigner Hand am Saumo deines Kleides. 

,Leg' ab anjetzt, leg' ab jedweden Kleinmuth, 

,Kohr' dich hieher nnd schreite mutbig weiter.' 

Doch ich stand fest, nicht horchend dem Gewissen. 

Als er mich immer noch so fest und starr sah, 

Sprach er etwas bewegt: ,Mein Sohn, sieh, zwischen 

,Beatrix ist und dir nur diese Mauer.' 

Wie Pyramus bei Thisbe's Namen aufschlug 

Das Aug' und, nah dem Tod schon, auf sie blickte, 

Damals, als roth die Maulbeer' ist geworden 4 ), 



3) Natürliche Bewegung Deesen, der die Hände ringt. 

4) Pyramus und Thisbe hatten sich unter einem Maulbeer- 
bäume an Ninus' Grabe zu finden versprochen. Thiebe, welche 
zuerst erschien, floh vor einer vom Raube heimkehrenden Löwin 
in eine Bühle und verlor ihren Schleier. Als Pyramus die Spur 
des Kaubthiers und Thisbe's blutiu-'t) ^clilük'r suli, tüdtete er 
sich aus Verzweiflung; sein Blut spritzte an den Maulbeerbaum 
und färbte die weissen Maulbeeren roth. Da mm TbiBbe, aus 
der Höhle hervorkommend, den sterbenden Geliebten fand, warf 
sie sich auf seine Leiche und nannte eich mit Namen, da richtete 
bei dem theueren Namen Pyramus die schon vom Tode be- 
schwerten Augen noch einmal auf, 

■ ' ' ■ atl «ojmcti Thitbc? acuios jam morle gracatos 
'■ i ' ' Ityrawus erexit. 

(Ovid. Melamorph. IV. Vers 145.> 
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So wandt', als sich erweicht mein harter Wille, 

Ich mich zum weisen Hort, den Namen hörend, 

Der immerdar im. Geiste mir emporquillt. 

Das Haupt drob schüttelnd, sprach er: ,Wie mm, Weihen 

,Wir diessseits?' und zu lächeln drauf begann er, 

Wie ob des:Kjndes, das bezwingt der 'Apfel. 

Dann trat er vor mir her hinein in's Feuer, 

Statins ersuchend, hinter mir zu gehen, 

Der erst getrennt uns hatt' auf langer Strecke. 

Ala ich drin war, würd' ich in siedend Glas mich 

Gi .'wori'en haben, um mich abzukühlen; 

Also war sonder Massen hier die Hitze. 

Mein süsser Vater, um mir Trost zu geben, 

Nur von Beatrix redet' er im Gehen 

Und sprach: ,Mich diiueht, ich seh' schon ihre Augen!' 

Von jenseits leitet' singend eine Stimm' uns, 

Und wir, allein auf sie nur merkend, traten 

Heraus dort, wo man in die Höhe steiget"). 

,Venite, boicdkü patris mei', 

Klang's innerhalb hier eines Lichts, das also 

Mich tiberwand, dass ich's nicht anschaun konnte. 

.Die Sonne sinkt', fuhr's fort, ,es naht der Abend; 

,Bleibt stehen nicht, nein, fördert eure Schritte, 

.So lang sich schwarz noch , nicht der Himmel färbet.' 

Der Weg erhob sich durch den Felsen grade 

Nach solcher Seite, dass vor mir die Strahlen 

Der Sonne, die schon müde war, ich deckte 6 ). 

Viel Stufen nicht versuchten wir, denn hinter 

Uns merkten schon wir durch des Schattens Sehwinden 

Den Sonnenuntergang, ich und die Weisen; 

Und eh' in allen unermessnen Theileft 



ö) . Wo es von dem siebenten Simse zum Gipfel des Berges 
emporgeht. 

G) Da sonach die Dichter nach Ges. XXV. Note 1 auf dem 
Unikreise des siebenten Simses gerade nacb. Süden wandelten, so 
mussten sie jetzt, wo sie, um den Berg zu ersteigen, sieb nach 
dem Mittelpunkte gewendet hatten, nach Osten zu gehen und die 
untergehende Sonne im Kücken haben. Sie erstiegen also jetzt 
den Iierg gerade in uiiifrekehrter L'iduiuijf, als sie vom Anfange 
gethan (vgl. Ges. III. Sote 5), und haben sonach die Hälfte des 
ganzen Umkreises nach und nach umgangen. 
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Der Horizont den gleichen Anblick zeigte, 

TS Und seine Kammern all' die Nacht noch einnahm, 
Wählt eine Stufe Jeglicher von uns sich 
Zum Bett, weil die Natur des Bergs zum Steigen 
Die Fähigkeit mehr als die Lust uns raubte. 
Gleichwie bei'in "Wiedei'kiUni geduldig liegen 
Die Geisen , welche rasch und dreist erst waren 

le Auf Bergesgipfeln, eh' sie sich gesättigt, 
Still in dem Schatten, weil die Sonne glühet, 
Bewahrt vom Hirten, der, auf seinen Stecken 
belehnet, ruht und so gelehnt sie hütet; 
Und wie der Schäfer, wenn er auswärts herbergi. 
Vor seiner Heerde ruhig übernachtet, 

«Wach' haltend, dass kein Raubthier sie zerstreue: 
Gleich ihnen waren alle Drei wir jetzo, 
Ich gleich der Geis, und Jene gleich dem Hirten, 
Und beider Seits hielt uns der Fels umschränket. 
Von Dem, was draussen, war hier wenig sichtbar: 
Doch durch diess "Wenige sah ich die Sterne 

so Weit leuchtender und grösser als gewöhnlich 1 ). 
So drüber brütend und nach jenen schauend, 
Ward ich vom Schlaf erfasst, vom Schlaf, der oftmals 
Vor der Begebenheit schon hat die Kunde. 
In jener Stunde, glaub' ich, wo von Osten 
Zuerst den Berg bestrahlte Cytherea, 

ob Die stets zu glühen scheint von Liebesflammen 3 ), 
War niir's, als sah' ich jung und schön im Traume 
Ein Weib auf einem Plane sich ergehen, 
Das Blumen pflückt' und singend sprach die Worte: 
,Wer immer fragt nach meinem Namen, wisse, 
,Dass ich bin Lia, so die schönen Hände 



7) Will man nicht annehmen, dass Dante der grösseren 
Nähe des gestirnten Himmels (wie ich glaube) diese Wirkung 
zuschreibe, so würde sich behaupten la^cii, dass die grössere 
Reinheit der Atmosphäre in dieser Höhe eine ähnliche Wirkung 
hervorbringen müsse. 

8) Ans Ges. I. Vers 18 Note :> ergiebt es sich, dasB Dante, 
obgleich irriger Weise, die Venus in dieser Jahreszeit einige 
Zeit vor der Sonne im Osten aufgehen ÜUst. Es ist daher wieder 
liier die Stund« der vorbedeutenden Träume. Ueber die diesem 
Planeten zugeschriebenen Kräfte vgl. Ges. I. Note 4. 



OiqilizMB/ Google 



.Ringsum bewegt, sich einen Kranz zu winden. 
,l)ass ich im Spiegel mir gefalle, schmück' ich 
,Mich hier, doch meine Schwester Ualiel weichet 
,Yon ihrem nie und sitzt den ganzen Tag dran. 
,Ihr ist's Ergötzen, ihre schonen Augen 
,Zu sehn, und mir, mit Händen mich zu schmücken; 
,Wie sie das Schaun, befriedigt mich das Handeln'!). 



-f) Wir sind liier offenbar an dem dritten Abschnitte des 
Purgatoriums, von welchem dieser Traum eine Ahnung ist, hei 
dem irdischen Paradiese angelangt. Es wird ihilii.fr zur Erleich- 
terung des Verständnisses gereichen , wenn wir uns noch einmal 
die Bedeutung der zwei zurückgelegten Abschnitte des Vorpur- 
gatoriums und des eigentlichen iVgleuers \ e ige gemv artigen und 
aus ihnen die Bedeutung des dritten Abschnittes uns klar machen, 
auch dabei Dasjenige au; di r" Philosophie der Zeit anführen, was 
zur Erläuterung denselben dienen kann. 

Bezeichnet das Vorpurgatorimn die dem eigentlichen Acte 
der Rechtfertigung vurbergeuenden Aete, der Eintritt in die 
Pforte des Purgatoriums diesen Auf selbst oder die Erlangung 
der heilig machenden Gnade im Taut'- oder Ihis^ucrainente, be- 
deuten ferner die sieben Kreise der Biissung (das eigentliche Feg- 
feuer) die- durch das Zusammenwirken der t/rnti« co/iperum und 
des freien Willens bewirkt'. 1 lirs-crung und I .oslosung von der 
Sünde, so muss jener drillt Abschnitt die VoUendung der Kecht- 
iertisunc mittels der iifalio j.vrjicicri:- bedeuten. Sehr sinnig ist 
es, dass der Dichter hierher das irmsebe Paradies versetzt, denn 
durch die Vollender- der Kecbtferüe-uug sind alle Wirkungen 
der Erbsünde aufgehoben, und der Jlensch tritt wieder in den 
paradiesischen Zustand, in den Zustand ursprünglicher Heiligkeit. 
Gerechtigkeit und seliger Ilarnumie des iiinern ein, von dem aus 
er dann ungehemmt zu seinem endlichen Ziele, dem Anschauen 
Gottes, sich auli'.usch wiegen vermag. 

Sehr bezeichnend in diesem Bezüge sind auch die drei 
Traume, die Dante in den drei Nachten hat, die er im Purga- 
torium erlobt. In der ersfen Nacht am Thore des Purgatoriums 
erscheint ihm Ltitia, die i/rutitt )>rit.t:<:t:>!!i:>i* oder operans, iu der 
zweiten Nacht in der Mitte der büssenden Kreise sieht er den 
Kampf der Menseben mit der fthndielikeif: und seine Unterstützung 
durch die mitwirkende Gnade (grabia cooperatis), und hier am 
Eingange des irdischen Paradieses hat er einen dritten Traum, 
dessen Bedeutung sich aus dem Folgenden als auf den Zustand 
der Vollendung deutend zeigen wird. 

Um nun die Ansieht des Thomas von Aquiuo, den wir 
hier wie bei anderen Gelegenheiten jiuu Führer nehmen, über die 
Vollendung (ptriieliv) gehörig begreifen, ist es nothwendig, 
etwas tiefer in sein System einzugehen und da den Faden auf- 
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Und ob der Helle vor des Tages Anbruch, 
Die um so wonniger dem Pilgrim aufgeht, 

zufassen, wo wir ihn bei der psychologischen Skizze zu Ges. 
XVI — XVIII. fallen Hessen. Wir bezeichneten schon dort die 
Tugend als eine i'\:;-li^'ki:i( i'hnhituH) zum Guten. Noch wird sie 
auch bezeichnet als Vollkommenheit einer Seelenkraft, die auf 
das Handeln und zwar auf das gute Handeln gerichtet ist (per- 
fecta potcntiai; tjmin drteniuiurfur ad bene. aperandum). Sie kann 
ebendaher nur den eigentlichen Seelcnkräften zukommen, welche 
Accidenzien der Seele allein sind; denn der Körper als Stoff ist 
nur in potentia ad esse (kann Etwas werden), der Geist aber als 
Form ist in potentia ad agere (kann Etwas thun). Summa Theo!o~ 
giae II. 1. Quaest. 66. Art. 2. Quaest. 66. AH. 3- und 6. Dem- 
gemäss werden die Tugenden auch zunächst nach den beiden 
obersten Seele nkriiften, dem Intellecto und dem Willen, in intel- 
leetuelle und moralische eiugetheilt, jenachdem sie eine Vervoll- 
kommnung ifc Eim;n üdrr des Anderen sind. 

Die intellectu eilen Tugenden sind nun wieder solche, welche 
dem speculativen, und solche, welche dem praktischen Verstände 
angehören. Zu ersteren werden gezählt iiitellectus , der Verstand, 
scientia, die Wissenschaft, und sapientia, die Weisheit, und zwar 
bezeichnet iiitellectus eine Fertigkeit in Betreff der unmittelbar 
erkennbaren Principien, die beiden anderen sind Fertigkeiten in 
Betreff der durch Untersuchung zu findenden Wahrheiten, und 
zwar scientia in Bezug auf die verschiedenen erkennbaren Dinge, 
s--ijii'.min in Eivu;: ;lu1' di-j liüchsta Wahrheit. Dem praktischen 
Verstände dagegen gehören au um (die Kluis t! und priidentia (die 
Klugheit), jene die rechte Kenntnis« Dessen, was man zu machen, 
diese Dessen, was man zu thun hat. Von diesen sämmtlichen 
Tugenden wird jedoch nur die Klugheit den eisen tlichen Tugen- 
den ljci^pxjhlt, denn sie ist es, welclr 
Menschen in Bezug auf die Mittel zum Zi 
finem) leitet; da nämlich die Tugend eine Fertigkeit ist, gut zu 
handeln, so können nur solche Gcisic-sdcrLiiu; Suhjocle dür Tugend 
sein, die entweder selbst dem Willen angehören oder doch vom 
Willen geleitet werden. Diess ist aber bei der Klugheit der Fall, 
denn sie setzt den rechten Willen nach dem Ziele voraus. Jene 
anderen sind aber nur nnfii.-i.-jii .n.-ln', * rundum päd Tugenden zu 
nennen, sie geben nämlich nur die Fähigkeit zur rechten Er- 
keuntniss, welche die gute Handlung des Intellects ist, und es. 
muss noch der Wille hinzu kommen, der den Intelleot in Be- 
wegung setzt. 

Von den moralischen Tugenden wird eine grosse Anzahl nu- 
merirt, von denen aber nur die drei Erwähnung verdienen, welche 
mit der Klugheit zusammen die vier sogenannten Cardin altugonden 
ausmachen. Von diesen drei bezieht sich eine auf die Handlungen 
selbst, die Gerechtigkeit, jitstitia, und zwei auf die Bezähmung 
und Leitung der Leidenschaften, nämlich die Jlässigkeit (tempe- 
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Je weniger, heimkehrend, fern er herbergt, 
Floh schon die Finsterniss von allen Seiten 

rantia) in Betreff der concupiseibeln, . die Stärke (fortitudo) in 
Betreff der mi^ilx.-liL J..;id(:!i i -diun-.>ii. Di^,: Thören alle den 
eigentlichen Tugenden an. <^««i. ST-61.J 

Diese Tugenden und die durch sie zu erwerbende Glückselig- 
keit kann der Mensch durch seine :iai.'ii-!idif'ii Kräfte (per sua 
naturalia), wenn auch nicht ohne göttliche Unterstützung erlan- 
gen. Es giebt aber noch eine hohe» Seligkeit, die in einer ge- 
wissen Theilnahme am göttlichen Wesen besteht, und zu deren 
Erwerbung sind höhere Tugenden nöthig, dio der Mensch nur 
dadurch erlangen kann, dass ihm. von Gott aus Etwas beigefügt 
werde, ohne dass jedoch ihw i'rciu Einseifen von Seiten des Men- 
schen hierdurch ausgeschlossen werde. Diese Tugenden heissen 
1 sie Gott zum Gegenstände haben, von 
durch die göttliche Offenbarung uns ge- 

lie eine, der Glaube (fidea), gleichfalls der 
n; er ist ahereine ewenfhflmliclic 'i'uwml. 
ilnrr-h einen Act seines Willens den spe- 
Offenbarung unterordnen. Dagegen g«. 
nd Liebe (Charitas) der Sphäre de; Will^i» 
an, muem ersrero inn nach seinem Ziele als nach etwas Erreich- 
barem richtet, letztere aber ihn in jenes Ziel gleichsam umwan- 
delt In dieser letzteren, als der hüchsfen Tn^ml, finden sich 
alle moralischen Tugenden vereinigt, ja durch sie werden auch 
die theologischen Tugenden erst, vollendet. (Ibid. Quaest. 62— 6ä>. 
Darum besteht auch in ihr und nicht in Erfüllung der evangeli- 
schen Käthe die Vollkommenheit, jene sind vielmehr nur Mittel 
zu dieser. 

Die Vollkommenheit aber, dio der Mensch erreichen kanu, 
ist eine doppelte, einmal, wenn seine Zuneigung immer wirklich 
(actu), so sehr er es vermag, nur auf Gott gerichtet ist, und 
diese Vollkommenheit kann er nur im himmlischen Paradiese er- 
reichen; dann aber, wenn er sich in einem Zustande befindet, in 
welchem er, ohne immer wirklich auf Gott gerichtet zu sein, 
doch Alles von sich ausschliesst, was der Liebe Gottes entgegen 
ist, und diese Vollkommenheit ist schon auf Erden errcic-hkir und 
wird eben durch das irdische Paradies angedeutet. ( Ibid. II. i. 
Quaest. 184.J 

Es kann aber dieselbe auf einem doppelten Wege, nämlich 
durch das thätijrc Lüben tiittt adka> oder durch das beschauliche 
Leben (vita conkiu/ilulirni erreicht werden. , 

Das thätige Leben hat zum directen Zwecke die Ausübung 
guter Werke; die Erkenntniss der Wahrheit ist ihr Mittel. Daher 
besteht es auch zunächst in der Erlangung der moralischen Tu- 
genden, einschliesslich der Klugheit, ohne dass jedoch die intel- 
lectuellen Tugenden von ihm ans geschlossen seien. Das beschau- 



282 



Und mit ihr auch mein Schlummer, drob ich aufstand, 
tu Erhoben sehend schon die grossen Meister. 



liehe Leben liat zum direkten Zwecke die Erkenntniss der Wahr- 
heit, insbesondre der giü.tlichen Wahrheit. Essentiell ist ihm 
dotier die Erlangung der intellerluellen Tugenden, aber auch der 
moralischen Tugenden kann es nicht entbehren; denn wie es die 
Liebe zu Gott ist, welche den Inlellecl bestimmt, nach Gott- 
erkenntniss zu streben, so sind ihm die anderen Tugenden dieser 
Sphäre als Vorhediu^uncicn nöthig, weil ohne Ordnung der 
Leidenschaften die reine Erkenntnis* der Wahrheit nicht mög- 
lich ist. 

Zwar genügen beide Wege. u:n zu: - Seligkeit zu gelangen, 
aber doch hat das be-rhaidicke LeWn grosseres Verdienst, weil 
es direct auf die Liehe Goiles gerichtet ist, das active dagegen 
nur indirect und direct auf die iN' lieh sie nli ehe. Dagegen inuss 
das thätige Leben dein beschaulichen in der Zeit vorausgehen, 
wie aus Obigem erhellt. Nun wird es leicht, die Bedeutung des 
i urliegeinlcu Traumes anzugeben. Auch hei Thomas finden wir 
mit. Bezugnahme auf Hl eilen de- heiligen Oregorius Lia und 
Rahel (sowie Martha und Maria) als Typen des thätigen und 
beschauliehen Lehens hinbestellt, denn Lia, htisst es, war blöder 
Augen, aber fruchtbar, RakeTs Name aber bedeutet visum prin- 
eiptmt, das gesehene Princip, auch war sie unfruchtbar, aber 
schön. (Ibid. Qna&L 179 — 182.) 

Das thiltige Leben hat zum Zwecke, sich mit guten Werken, 
wie mit Blumen zu schmücken, das beschauliche aber findet seine 
iiefriedigung im Erkennen der Wahrheit, welches gleichsam das 
Aug,, der Seele ist. 

Das endliche Ziel des Menschea, das er durch die Tugend 
erreicht , ist die Seligkeit ' haililml" ), welche in ihrer Vollkom- 
menheit in dein Anschauen und Genüsse der Gottheit besteht, 
durch welche der Intellect und der Wille des Menschen vollkom- 
mene Befriedigung finden. (Ibid. II. 1. Quacst. 4.) Diese Selig- 
keit ist aber nur in jenem Leben erreichbar. Aber auch schon 
iu diesem Leben ist eine e.:iv.>llkoii::nei:c Seligkeit zu rinden, di-.: 
dem Tugendhaften theils in der Hoffnung der himmlischen Selig- 
keiten, tlicils in einem beginnenden Genüsse derselben, gleichsam 
in einem Vorgehe Im Liehe gewährt wird, 'and aueh diese dürfte iu 
dem irdischen Paradiese angedeutet sein. 

Bedeutungsvoll für die Erklärung des Dichters ist es auch, 
dass Thomas die evangelischen Seligkeiten gleich Dante als 
die Stufen augiehr,, durch die der Mensch zu der höchsten Selig- 
keit gelangt; nur lässt er sie nicht, wie Dante, als Lohn für die 
Besiegunn der llav.ntsiinden den Menschen gewährt werden, son- 
dern nimmt an, in den drei ersten Seligkeiten werde die Beseiti- 
gung des falschen, irdischen Glückes angedeutet und zwar durch 
betiti punpvees x/iirilit in ]Set!Mi' äusseren Gutes und äusserer Ehre, 
durch beati m-itex iu lietrelf der iraseibeln, durch beati qai htyeut 
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,Die süsse Frucht, die auf so vielen Zweigen 
,Der Sterblichen Bemühung pflogt zu suchen, 
,Wird deinem Hunger Frieden heut' gewähren' 9 ). 
Sothaner Worte gegen mich bediente 
Virgil sich, und nie gab's ein Angebinde, 

o Das gleiche Freude je verursacht hätte. 
So sehr kam Wollen jetzt mir über Wollen, 
Zu sein dort oben, dass bei jedem Schritt dann 
Ich mir zum Flug dio Federn wachsen fühlte. 
Als unter uns ganz die durthlaufne Stiege 
Lag, und wir auf der höchsten Stüh- standen 1 "), 

c Da heftete Virgil auf mich die Blicke 
Und sprach: ,Das zeitliche und ew'ge Feuer 
.Hast du gesehn, o Sohn, und dorthin kamst du, 
.Wo durch mich selbst ich mehr nichts unterscheide 11 ). 
.Durch Kunst und Weisheit zog ich Iiis hierher dich 1 -), 
,Dein Wohlgefallen nimm anjetzt zum Führer, 
,Des Steilpfads bist du, bist des Engpfads ledig. 
,-Sifli dort die Sonne, dir in's Antlitz leuchtend, 
.Sieh das Gegras', dio Blumen und die Strauche, 
^Die durch sich seihst allein das Land hervorbringt 13 ). 
,13is wonuer füllt die srliönen Augen kommen, 
,Dje weinend mich dir heizustulm bewogen, 



in Betreff der coucupiscibeln Leidenschaften. Die zwei folgenden 
gingen auf das thiitige Leben und die durch dasselbe errungene 
Seligkeit und sirar Imdi t/ni csuHtnil d nitiunl jimliliatii auf die 
Erfüllung der Pflicht der Gerechtigkeit und heati misericordes auf 
Erfüllung der LieLcsjitlichi.eu; die y.wt-i letzteren endlich, beati 
mundo corde und hrnli ),<ir-ifir-i , auf tl.-ix be;chriulielie Leben, dessen 
Bedingung Herzen3reiuigkeit und dessen Frucht der Friede sei. 
Ibid. Vuacst. 71IJ 

9) Vgl. kiiiu Vi:r--,i[aid:ii-^ dieser Stelle Ges. XV. Kote 10 und 
die daselbst citivte Stelle aus dem Convito. 

10) Die Dichter stehen nunmehr uuf dein eigentlichen Gipfel 
des liery-es der liuinigung. 

11) Wo die inlisHa-n Wissi-n^che !'ten ihr Ende erreicht haben. 
(Vgl. Ges. XV. Note 14.) 

12) Durch Ausbildung des speculativen und praktischen In- 
tellects bist du bis hierher gelangt, — jetzt aber beginnt die Be- 
schaulichkeit des unmittelbaren Erkennens. . 

13) Dieser Vers wird im nächsten Gesänge seine nähere Er- 
läuterung finden. 
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138 ^Kannst sitzen du, kannst wandeln unter Jenen"). 
,Nichfc meines Worts, noch meines Winks mehr harre, 
,Denn frei gerat!' ist und gesund dein Wille jetzt, 
JJnd Fehler wär's nicht, seinem Sinn zu folgen; 
,Drum über dich verleih' ich Krön' und Mitra dir""). 



14) Abermals eine Anspielung auf das thätige und beschau- 
liche Leben, denn Eins oder das Andere ist der Mensch befugt 
einzuschlagen. 

15) Dein Wille ist gebeilt von allen Wirkungen der ErbBiln.de 
und frei von Allem > was der Liebe Gottes widerspricht; du kannst 
und musst ihm folgen, denn er führt dich gerade dem Ziele au; 



welche die menschlichen Dinge ordnet, (Vgl. Ges. XV. Note 14.) 
Du bist jetzt gcwissenn assen dein eigener Kaiser nnd Papat. 



darum bedarfst 




ACHT UND ZWANZIGSTER GESANG. 



i Voll Sehnsucht, ringsumher schon und im Innern 
Des dichten, frischen Gotteswalds zu spähen, 
Durch den der neue Tag dem Blick gediimpft ward, 
Verliess den Strand ich, ohne mehr zu zögern, 
Fortwandelnd Schritt vor Schritt durch das Gefilde, 

e Hin auf die Flur, die duftet' allenthalben. 
Ein sanftes Wehn, das keinerlei Verändrung 
War unterworfen, traf mich an die Stirne 
Nicht starkem Stesses als von leisem Winde, 
Davon das Laub erzitternd, leicht beweglich, 
Sich insgesammt nach jener Seite neigte, 

12 Wohin der heil'ge Berg zuerst wirft Schatten 1 ). 
Doch so nicht ward's entfernt aus seiner Richtung, 
Dfiss aufgehört all ihre Kunst zu Üben 
Die Vöglein auf den Wipfeln droben hätten. 
Vielmehr im vollen Jubelehor empfingen 
Die ersten Stunden sie dort in den Blättern, 

is Die ihrem Lied die Grundbegleitung gaben 3 ), 
Gleichwie von Zweig zu Zweig sich mehrt das Hauschen 
In jenem Pinienwald an Chiassi's Strande 3 ), 



1) Alle Blätter neigten sieh nach Westen hin. Die Ursache 
davon siehe spater Vers 103 ff. Note 19. 

2) Das Rauschen der Blätter gab gleichsam den Boss au dem 
Liede der Vögel. 

3) Bei Ravenna unweit -der verfallenen Hafenstadt Classe 
(ChiassiJ, wo ehedem der Hafen war, in dem die Flotte der Im- 
peratoren vor Anker lag, zieht sich jetzt am. Meeresstraude ein 
meilenlanger herrlicher Pinienwald hin. 
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Wenn den Scirocco 1 ) Aeolus entfesselt. 
Getragen hatten mich die läss'gen Schritte 
Schon in den alten Wald hinein, so dass ich 

2-1 Nicht mehr erblickte, wo ich eingetreten; 
Und sieh, da hindert!.' mein Weitergehen 
Ein Bach, dess kleine Wellen naeh_der Linken 
Das Gras, das seinem Strand entsprosste, beugten'''). 
Die Wässer all', die diessseits sind am reinsten, 
Sie würden Etwas doch von Mischung zeigen 

30 Mit jenem im Vergleich, das nichts verhüllet, 
Obgleich sieh's dunkel, immer dunkel unter 
Dem ew 'gen . Schatten hinbewegt, der nimmer 
Die Sonne, noch den Mond dorthin hisst strahlen. 
Stelin blieb ich mit dem Fuss, doch mit dem Auge 
Sehweift' ich jenseits des Flüsschens, um die grosse 

36 Abwechslung frischer Mai'n dort zu betrachten; 
Und es erschien, wie manchmal unversehens 
Ein Ding erscheint, das uns ob der Verwundrung 
Verscheucht jedweden anderen Gedanken, 
Einsamlieh dort ein Weib mir jetzt, das singend 
Hinging und Blumen lesend aus den Blumen, 

*a Mit denen überall ihr Pfad bemalt war 6 ). 



4) Der bekannte Mittagswind, der in Italien die schwüle 
"Wanne bringt. 

5) Da Dante von West nach Ost wandelt, so strömt das 
Büchlein von Süd nach Nord. 

G) Das schürn.- W-ib. d.-i:i ..br I >iohto- :;p[bur -.vgl. lies. XXXIII. 
Vera 11'J) den Namen Mathilde- iiieiit., ist in seiner eigentlichen 
Bedeutung wahrscheinlich Niemand Anderes als die bekannte 
Grafin Mathilde, die durch ihre Thätigheit für die Kirche dem 
Dichter ein pa^emb^ ^vinbol für d:is ihiiligi: Luhiüi zu sein schien, 
welches sie im ülU-ü-ori^-lii-n Sinne hei ihrer Aehnlichkeit mit der 
Lia des Traumee offenbar bedeutet Sie mnss, wie aus Obigem 
klar ist, dem Dichter zuerst erndieiiirn und ihn der Kenntniss 
der göttlichen Dinge und dorn beschauliehen Leben, das durch 

1860 erschienenen Schriftchen: La Muti-l.ii, ,ti 'jJttnte Allighicri 
nachzuweisen sucht, das? hier die heilige Mechtildis, Nonne 
zu Eelpede (jetzt Helfta) hei Eisleben und Schwester der 
heiligen Q-artrndia, gemeint sei. Von derselben (f 1292) sind 
gewisse Revehiliows /Visionen) vorhanden, die allerdings manche 
Analogien mit der Divina Commedia und namentlich dein Purga- 
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0 schönes Weib, das au der Liebe Strahlen 
Sich wiiriut, wenn ich dem Angesicht darf trauen, 
Das Zeugniss von . dem Herzen pflegt zu geben, 
ilei'lÜlig sei dir's, dich so weit zu nahen, 
Sprach ich zu ihr, dem Ufer dieses Flusses, 

■15 Dass ich vernehmen könne, was du singest. 
Du mahnst mich dran, wie und an welchem Orte 
Proserpina zur Zeit war, als der Mutter 
Sie seihst und ihr der Frühling ging verloren 1 ). 
Gleichwie sich mit den Füssen dicht am Boden 
Und bei einander dreht ein Weib im Tanze 

m Und einen Fuss kaum setzet vor den andern, 
Also sich- drehend kam sie auf den rotten 
Und gelben Blümleiu gegen mich, der Jungfrau 
Vergleichbar, die den Blick schlägt sittsnih nieder, 
Und meine Bitten stellte sie zufrieden, 
Sich also nahend, dass zu mir mit seiner 

e<> Bedeutung jetzt der süsse Ton gelangte. 

Als dort sie stand, wo schon das Gras vom Wasser 
Dos schönen Flusses wird bespült, gewährte 
Sie mir es, dass nun auf sie schlug die Blicke. 
Nicht, mein' ich, hat geglänzt so mlicht'ges Leuchten 
Selbst unter Venns' Brauen, da verletzet 



ante's Reiniguiigiber';; insbesondere hat er auch 7 Abschnitte 
cli den 7 Haapta finden, wenn auch in etwas anderer Urdnung 
s hei Dante. In einer Vision, wo sie das Fe^ienrr sieht, limle't. 
än ferner mehrere Strafen angeführt, die denen in IJante'a Pur- 
-■irin iUinlicli -ihul. Indess dürft e diesii fi rijninc Ndiük- ■-[■■■ ■ ■ ■ l:> im;]! 



See Pergus und pflückte JUmnen daselbst, die sie aus Schreck 
verlor, als Pluto sie entführte. Der Frühling, den sie verlor, 
kann dalier den ewigen Lenz jener Gegend bedeuten, -oder es kön- 
nen auch tropisch die Blumen, die Kinder des Frühlings, darunter 
verstanden -werden. 
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ne Ganz gegen seinen Brauch vom Sohn sie wurde 8 ). 
Sie lächelte vom rechten Ufer drüben, 
Des Bunten mehr mit ihren Händen pflückend, 
Das sonder Samen spriesst im hohen Lande *). 
Drei Schritte hielt der Flosa uns aus einander, 
Doch Hellespont, wo Xerxes übersetzte, 

7s (Ein Zügel noch jedwedem Stolz der Menschen) l0 ) 
Ward nicht, weil zwischen Sestos und Abydos 
Er wogte, von Leander mehr gehasset 11 ) 
Als von mir jener, weil er jetzt nicht aufging. 
,lhr seid liier neu, und weil an diesem Orte', 
Begann sie, ,der zur Wiege ward erkiesen 

'8,Der menschlichen Natur 1 "), ich lächle, hält euch 
,Ein Zweifel durch Verwunderung gefangen. 
,Doch Licht gewährt der Psalm drob: „Drtcc/asfr . 
,Der eurem Sinn den Nebel kann zerstreuen 13 ), 
,Und du, der Vorderste, der mich gefraget, 
,Sag', ob du Andres hören willst; denn willig 

si ,Komm' ich, auf jede Frage dir zu gnügen.' 

Das Wasser, sprach ich, und des Waldes Rauschen 
Bekämpfen in mir einen neuen Glauben 
An Etwas, das ich dem entgegen hörte 11 ). 



12) Wir sind, wie schon üben angedeutet, im irdischea Para- 

13) Ihr verwundert euch, dass ich läehle, aber in dem Zu- 
stande der vollendeten Rechtfertigung ist auch eine Freude im 
geistigen Genüsse zu finden, denn also heisst es im 91. Psalm: 
,Dehctasti mc, dominr, in /'actum tuet, d in (qxribus manuum 
tuaram exsultaho: .Du hast mich erfreut, Herr, in Dem, was du 
Bethan, und über die Werke deiner Hilnde will ich frohlocken.' 
Ist doch delcctatio, der Genuss des höchsten Gutes, ein Theil der 
ewigen Seligkeit. 

14) Der Zweifel Danto'« scheint folgender zu sein. Wenn 
die in Ges- XXI. Vers .Iii II', irwühuten meteorischen Erscheinun- 
gen nicht höher hinaufsteigen als bis zum Thore des Purgato- 
riums, woher kommt hier der Wind, da derselbe doch durch 



Und sie: ,Bericliteu will ich, wie hervorgeht , 
,Aus seiner Ursach' Das, drob du dich wunderst, 

•j,Und so den Dunst zerstreun, der dich ergriffen. 
,Das höchste Gut, sich seihst allein gefallend, 
,Das gut den Menschen schuf und für das Gute, 
,Gah ihm den Ort als Angeld ew'gen Friedens 15 ). 
,Durch seine Schuld verblieh er hier nur wenig, 
.Durch seine Schuld verwandelt' er in Kummer 

s, Und Zähren süssen Scherz und ehrsam Lachen 1G ). 
,Damit die Störung, drunten von des. Wassers 
,Und von der Erd' Ausdünstungen erzeuget, 
,Die stets nach Möglichkeit der Wärme nachgehn 11 ), 
,Dem Menschen keinen Kampf bereiten möge, 
.Stieg dieser Berg so weit empor gen Himmel 

s,Und ist« von dort, wo man ihn sehliesst, dess ledig ls ). 
,Dieweil nun allzumal sich durch die erste 



estörtes Gleichgewicht in der Luft entsteht, und woher kommt 
ie Quelle hier, wo kein Regen fällt? Uebrigens scheint hier 
Dante in der Metei-.roioak- v.-eirer vorgeschritten zu sein als sein 
Lehrer Brunetto Latini, der sieh die Ursache des Windes nicht 
zu erklären vermochte (Tesoro Lib. II. Cap. 31). 

15) Gott schuf deu Menschen gut. iiilnilich in der ursprüng- 
lichen Heiligkeit und Gtr.'cliligkeit, und für das Gute, nämlich 
für die ewige Seligkeit. Hätte der Mensch nicht gesundigt, wie 
hei ihm stand, so würde er zuerst den Vorgeschmack des Him- 
mels im irdischen Paradiese und dann das himmlische Paradies 
genossen hahen, wie auch noch jetzt der vollendete Gerechte von 
dem Zustande irdischer in den Zustand himmlischer Vollendung 
übergeht. Wenn es übrigens heisst, dass Gott sich selbst allein, 
gefalle, so ist diess nicht so zu verstehen, als ob er kein Wohl- 
gefallen an seinen Geschöpfen habe, sondern dass er nur voll- 
kommene Befriedigung allein im Anschauen seiner selbst findet. 

16) Nachträgliche Erläuterungen zu dem wben Vers 78 und 
Note 13 Gesagten. 

17) Auch Brunetto Latini erklärt die Entstehung der Wol- 
ken aus der Anziehungskraft der Sonne, welche das Wasser von 
der Erde gleichsam aussauge. 

18) Auch hier ist die allegorische Bedeutung nicht zu ver- 
kennen. Die Ausdünstungen der Erde, die eigentlichen, die Seele 
ihrer himmlischen Bestimmung entfremdenden sinnlichen Gelüste, 
die Todsünden, steigen nicht weiter empor als bis zu dem Thore 
des Purgatoriums; denn nach der Rechtfertigung ist nichts Ver- 
dammliches mehr am Menschen, wenn auch Schwächen und Fehler 
noch zurückbleiben. 
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^Umwälzung ringsumher die Luft beweget, 
."Wird nicht ihr Kreislauf irgendwo gebrochen, 
,So trifft in dieser Höh', die, ganz entbunden, 
,In frische Lüfte raget, solch Bewegen 

ms , Den Wahl un<I macht ihn rauschen, weil er dicht ist is ). 
,So viel vermag nun die getroffue Pflanze, 
,Dass sie mit ihrer Kraft die Lüfte schwängert, 
,Die kreisend darin sie ringsumher zerstreuen; 
,Das andre Land*), nach dem als selbst es oder 
,Sein Himmel würdig ist 20 ), empfangt und zeuget 

n4 ,Verschiednes Holz nun mit versehiednen Kräften. 
,Nicht würd' es jenseits wohl noch "Wunder nehmen 
,Nach solchem Wort, wenn, ohne dass ein Same 
jBemerkbar sei, dort Pflanzen sich beldeiben ai ), 



19) Die Alten nahmen eine zirkeiförmige Bewegung des gan- 
zen Weltalls an, in dessen Mitte die Erde feststehe; von ihr werde 
auch die Luft im Kreisläufe umhergeführt, der hier von dem weit 
in die Höhe ragenden Berge der Eeinigung gleichsam unterbrochen 
wird. Dahei ist jedoch diese Annahme auch dem Begriffe ent- 
sprechend, den man sich nach der Theologie jener Zeit von dem 
wirklichen irdischen Paradiese machte. Der Mensch im Stande 
der Unschuld war unzerstörbar (incarruptibilis) auch dem Körper 
nach, nicht durch eine dem Leihe initolinende Kraft der Unsterb- 
lichkeit, sondern ilun-h «im; iibeni»ti'ir!iche der Seele verliehene 
Stärke, wodurch sie den Körper vor Auflösung bewahren konnte. 
Eine solche Auflösung kann aber durch innere oder äussere Ur- 
sachen erfolgen. Die innere Ursache ist die Verzehrung der Feuch- 
tigkeit durch das Alter, welcher der Mensch durch den Gennas 
der Nahrungsmittel vorbeugen kann. Unter den äusseren Ursachen 
. dagegen steht der Wechsel der Temperatur obenan. Das Paradies 
also musste, am diesem vorzubeugen, von gemässigten, reinen 
Lüften umgeben sein. 

(Thomas Äipiin.. Summa Thinlogiae P. I. Quaest. 97. 
Art. 4. Quaest. 102. Art. 2.) 
*) Manche lesen Valta terra, das hohe Land, statt l'altra 
terra, das andere Land. Nach erstem- Ansicht würde sich die 
Wirksamkeit des in der Luft ausgestreuten Samens nur auf das 
irdische Paradies beschränken, nach letzterer dagegen auf die 
übrigen Theile der Erde. Diese letztere Erklärung und Lesart 
scheint mir sowohl an sieh als auch nach Vers 113 — 115 die 
richtigere. 

30) Nach der Natur des Erdreichs oder des Himmelsstrichs. 

21) Hieraus will Dante die Erscheinung derjenigen Pflanzen 
erklären, die bei einem für sie geeigneten Boden und Klima oft 
wie von selbst zu entstehen scheinen. 
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,Un<l wisse, dass das heilige Gefilde, 

,Wo jetzt du liist, jedweden Samens voll ist 

im ,Und Frucht iu sich hat, die man dort nicht pflücket 22 ). 
,Das Wasser, das du siehst, nicht einer Ader 
,Ent quillt' s, die Dunst ergänzt, vom Frost verwandelt, 
,Wie Fliiss' aufathmend mehr bald und bahl minder 23 ); 
,Es kommt ans unversiegbar sichrer Quelle, 
,Der Gottes Wille stets so viel zurückgicbt, 

isfi ,Als nach zwei Seiten sie geöirnet ansgiesst. 

,Von dieser Seit' entströmt's mit Kraft, der Sünden 
.Erinnerung zu tilgen, von der andern 
,Weckt's jeder guten That Gedächtniss wieder. 
jDmni, gleich wie Lethe hier, wird es Eunoe 
, Jenseits genannt, und nicht vermag's zu wirken, 

"2 ,Ist's hier und dort nicht erst verkostet worden 1 ' 1 ). 
,Kein anderer Geschmack ist dem vergleichbar, 
,Und ob dein Durst auch ganz gestillt sein konnte, 

22) Aus Ges. XXVII. Vers 135 und Ges. XXVIII. Vers 69 
erhellt es, dass sieh Dante diese manniehfachen Gewächse nicht 
durch .Samen mitstehimtl , sondern gewittermiit^eTi unmittelbar 
durch Gottes Kraft tk*m I)ijdt.-ii cutsju-iessend denkt, gleichwie 
unsere ersten Aelteru nnr.h keinr: Hinschlichen Erzeuger hatten. 

23) Sowie diese Quelle nicht durch den Regen entsteht, so 
entsteht sie auch nicht durch das Wasser, das durch innere 
Höhlungen der Erde aus dem Meere emporsteigt. Auch Bru- 
netto Latin! nennt diese Höhlungen Adern, in denen das 
Wasser, wie das Blut im Körper, auf- und absteigt, nnd führt 
die auf den Bergen befindlichen Quellen als einen Beweis an, dass 
das Element des Wassers sich über dem der Erde befinde, weil 
es ein Gesetz der Flüssigkeit sei, dass sie nicht höher steigen 
könne, als sie gefallen sei. (Tesoro Lib. II. Cap. 45.; Der 
höchste Punkt aber, zu dem das Wasser sich erhebt, sind die 
Wolken, aus denen es sieh dann auf Land und Meer ergiesst. 
Da, nun dieser Berg höher als die Wolken ist, so kann das Wasser 
bis zu ihm nicht steigen. Ueber die Wirkung der Kälte auf das 
Wasser Tgl. Ges. V. Note 17. Aus der Verschiedenheit der Zu- 
flüsse entsteht auch die Yorschkiliiniidl. im Wasserreich thume der 
Flüsse, welche Dante sehr poetisch mit einem mehren oder min- 
dern Aufathmen vergleicht. 

24) Diese doppelte Wirkung ist wieder eine Andeutung der 
doppelten Natur der vollendeten Rechtfertigung , die in der 
Sündenvergebung und in der mit ihr verbundenen vollkommenen 
Gewissensruhe und Sinnesänderung mit unwandelbarer Richtung 
auf das Gute besteht, 

19* 
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,Wenn ich ein Mehrere« dir nicht entdeckte, 
,Geb' ich dir einen Anhang doch aus Gnaden 
,Und meine, minder nicht erfreut mein Wort dich, 

im f Ergeht's mit dir sich über mein Versprechen. 
,Die da vor alten Zeiten von des goldnen 
,Geschleclits glücksel'gem Stand gedichtet haben, 
,Sie sahn auf dem Parnass den Ort im Traum wohl. 
,Hier war unschuldig einst der Menschheit Wurzel; 
,Hier ist stets Lenz, liier jede Frucht zu finden, 

in ,Ncktar ist Diess, von dem sie siimmtlich sprechen.' 
Als ich ganz rückwärts jetzt zu meinen Dichtern 
Mich wendete, bemerkt' ich, dass mit Lächeln 
Sie diesen letzten Satz vernommen hatten" 1 ). 
Dem schönen Weib drauf kehrt' ich zu die Blicke. 

25) Weil er sich auf die Dichter des Heideiitliums bezog. 
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NEUN UND ZWANZIGSTE!! GESANG. 



i Gleich einem liebesel'gen Weibe singend, 
Fuhr fort sie, knüpfend an den Sehluss der Rede: 
; Bcati qttorum teda sunt peccala' 1 ), 
Und Nymphen ähnlieh, die durch Waldesschatten 
Kmsamüch wanderten, Die, zu entfliehen 

" Der Sonne wünschend, Die, sie zu erblicken, 
Ging sie dem Fluss entgegen, aufwärts wandelnd 
Am Strand jetzt, und ich folgt' auf gleicher Höhe 
Mit ihr 3 ) den kurzen Sehritten kurzen Sehrittes. 
Nicht hatten wir zusammen hundert Schritte 
Gethan, als beide Ufer gleich sieh wandten, 

12 So dass ich wieder mich gen Aufgang kehrte; 
Und so auch waren weit wir nicht gegangen, 
Als sich das Weib ganz nach mir hin jetzt wandte 
Und also sprach: ,Mein Bruder, schau und höre!' 
Und siehe da! ein Lichtglanz strahlte plötzlich 
Durch alle Theile hin des grossen Waldes, 

18 So dass ich ungewiss ward, ob's nicht blitze. 
Doch da der Blitz nur weilt, wie er gekommen 3 ), 
Doch jenes dauernd mehr und mehr erglänzte, 
So sprach ich in Gedanken: Was ist dieses? 
Und eine süsse Melodie durchbebte 



1) .Glückselig, deren Pi'inden hedeckt sind.' Stelle aus dem 
31. Psalm. 

2) Da Lethe von der rechten Seite herkommt, so wendet 
sich der Dichter .jetzt rechts und geht mit Mathilden, jedoch 
am andere» L'f'er de= Buche.', in der Kichtung nach Süden. 

3) Sein Verweilen dauert nicht länger als sein Kommen; 
Beides füllt nur einen kurzen Zeittheil. 
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Die- lichterfüllte Luft, drob guter Eifer 

*4Die Keckheit Evens mich bewog zu schelten, 
Weil dort, wo Erd' und Himmel war gehorsam, 
Ein Weih allein, das eben erst erschaffen, ' 
Vor sich nicht duldete den mind'sten Schleier; 
Denn wenn sie fromm dahinter wiir' verblieben, 
So hätt' ich jene unnennbare Wonne 

so Weit früher schon und liingre Zeit genossen 4 ). 
Weil ich durch so viel Erstlinge der ew'gen 
Glückseligkeit ein herging, ganz in Spannung 
Und mehr der Freuden immer noch begehrend, 
Da ward vor mir wie ein entzündet Feuer 
Die Luft dort unter jenen grünen Zweigen, 

sc Und schon als Sang vernahm den süssen Ton man: 
,0 ihr hochheil'gen Jungfrau'n r '), wenn ich Hunger, 
,Frost oder Wachen je für euch erduldet, 
,T reibt wohl ein Grund mich, Lohn dafür zu heischen; 
,Jetzt muss für mich sich Helikon ergiessen B ), 
,Urania mit ihrem Chor mir helfen 7 ), 

ö ,Dass Schweres ich erdenk' und' setz' in Verse.' 
Ein wenig weiter spiegelte von Gold mir 
Der Bäume sieben vor die weite Strecke, 
Die mitten zwischen mir noch lag und ihnen. 
Doch als ich war so nah hinzugekommen, 
Dass am Gemeinschaftlichen, das den Sinn täuscht, 

dS Kein Zug durch die Entfernung ging verloren 8 ), 

4) Nicht erst jetzt auf wenige Augenblicke, sondern von 
Kindheit auf und mein ganzes Leben hindurch. 

5) Die Musen, namentlich die Musen der christlichen Dicht- 
kunst, welche desshalb auch hotlilii'iii^e ( ^n:rn>-iw.U) Jungfrauen 
genannt werden. 

G) Nämlich die auf dem Helikon flicssende Mus enqu eile. 

7) Urania, die Muse der Astronomie, dürfte wohl dem Dich- 
ter das Bild der himmlischen Musen .-ein und desshalb hier, wo 
er anfängt, von himmlischen Dingen au handeln, vorzugsweise 
vuii ihiLi iUi^LTiit'i-jn u-u:-:.!un. 

v Diu -endUei: Ki-Liitt.- nehmen eigentlich nur einzelne Kenn- 
zeichen der Dinge, nichl die Dinye suibst wahr; sind daher solche 
Kennzeichen mehren flinken ^eniehiHehiiftlich , so entstehen die 
Täuschungen der Sinne. " Betrachtet man aber den Gegenstand 
so genau, dass man neben den win ein ,c Ii ^'fliehen Kennzeichen 
auch die kleineren Züge inne wird, in denen verschiedene Dinge 
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Da ward die Kraft, die der Vernunft die Rede 
Bereitet"), dass es Leuchter sein, jetzt inne 
Und in des Sanges Stimmen ein Hosanna. 
Es flammte an dem obern Theil das scliöue 
Geräth dem Monde gleich bei hellem Himmel 

M Um Mitternacht in seines Monats Mitte 10 ). 
Ich wandte voll Verwundrung zu dem guten 
Virgil mich jetzt, und Dieser gab mir Autwort 
Durch Blicke, minder nicht erfüllt mit Staunen"). 
Drauf wandt' ich nieder den erhabnen Dingen 
Das Antlitz zu, die gegen uns so langsam, 

co Dass schneller junge Bräute gehn, sich nahten. 

Mich scheltend, sprach das Weib: ,Warum erglühst du 
,So von der Lust an den lebend' gen Lichtern 
,Und schaust Das nicht, was hinter ihnen drein kommt?' 
Jetzt sah ich gleich, als folg' es seinen Führern, 
Ein Volk dicht hinter Jenen, weiss gekleidet, 

co Und nie war diesseits gleiches Weiss zu schauen. 
Das Wasser glänzte mir zur linken Seite 1S ) 
Und warf zurück mir meine linke Hüfte, 



von einander abweichen, so wird dann der Iutellect jeuer Ver- 
schiedenheit sich bewusst. So ging es auch Dante, welcher die 
sieben Leuchter (wofür wir sie sogleich erkennen werden) anfangs, 
:di sin ud'Ai entfernt von ilini waren, für Bäume hielt. 

9) Nämlich der Verstand , welcher der Vernunft die Fähigkeit 
giebt, ihre Schlussfolgeu uiircii Jii; Sprache kund zu thun, indem 
er ihr den Stoff dazu, die specirr in!< Uiqiliih'* . 1 icSV.-rl . 

10) Die Fliiinm,. über jentn Lenden, idiinzt heller als der 
Mond bei Vollmond in der Mitte zwischen Neumond und Neu- 
mond, und um Mitternacht, wo sein Liebt am stärksten ist. 



. .i der göttlichen Dinge (Beatrix) muss dem 
Dichter mit allen denjenigen übernatürlichen Gnadenmitteln um- 
geben erscheinen, welche dem Menschen durch die göttliche Offen- 
barung dargereicht werden und die ihn allein zum Genusse und 
zur Erkenntnis» des Göttlichen fällig machen. 

12) Das Wasser, welches von dem Wiederscheine der sieben 
Leuchter erglänzt, musstc dem Dichter zur linken Hand sein, da 
er eben, hei ihm angelangt, rechts sich gewendet hatte. (Vgl. 
Note 2.) 
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Wenn ich auf selbes blickte, wie ein Spiegel. 
Als solchen Stand ich hattf an meinem Ufer, 
Dass mich der Fluss allein von ihnen trennte, 

"2 Hemmt' ich den Schritt, um besser sehn zu können; 
Und vorwärts sah die Flämmchen jetzt ich gehen, 
Gefarbet hinter sich den Luftraum lassend, 
Und au sgestri ebnen Pinseln wai's vergleichbar*), 
Also, dass oben jener war getheilet 
Durch sieben Streifen, ganz von jenen Farben, 

78 Draus Sol den Bogen, Delia macht den Gürtel 13 ). 



iliinche Erklärer haben das Wort penttfUi nach nicht ver- 
werflicher Autorität durch „Fahne' 1 zu deuten gesucht und sich 
dabei auf Vers 79 berufen , wo diese Lichtstreifen gleichfalls 



schüne Vergleich mit ausgestrichenen Pinseln zu liegen, insbeson- 
dere, da diese Striche nach Vers 77 alle Farben des Regenbogens 
zeigen. 

13) Diese sieben Leuchter werden rill<;emeiii auf die sieben 
Gaben des heiligen Geistes, die sieben Li eh (streifen aber entweder 
auf die Früchte des heiligen Geistes oder auf die sieben Sacra- 



Was zuerst die Leuchter betrifft, so sind sie unzweifelhaft 
der Offenbarung Johannis entnommen, in welcher sieben Lich- 
ter (Gap. I. li.i und sieben Leuchter iCii/i. IV. b.) vorkommen, 
deren letztere die Bieben Geister Gottes genannt werden. Schon 
hieraus geht die Kuihugkeil der Deutung hervor. 

Unter jenen sieben Gaben, die aus Jesaias XI. 2. entnom- 
men sind, versteht Thomas von Aquino die Fertigkeit der ver- 
schiedenen Kräfte der menschlichen Seele, den Einwirkungen des 
heiligen Geistes zu folgen. Es verhalten Bich dieselben zu der 
göttlichen Einwirkung wie die moralischen Tugenden zur Ver- 
nunft. — Wahrend daher die moralischen Tugenden blos auf die 
Willenskräfte sich beziehen, beziehen sieb die Gaben auf alle 
Kriifte der menschlichen Seele. Sie helssen Intellectus (Einsicht), 
üotmiliuni (Rathi, ün^idttiu (Weisheit 1 , Sc^xtia. (Wissenschaft), 
l'ietas (Frömmigkeit), KmliUidu (Starke) und Timor (Gottesfurcht) 
und werden folgen denn assen eingetheilt. 

Intellectus und Ccmsiliitm beziehen sieh auf die Erkenntniss 
der Wahrheit durch die speculative und praktische Vernunft, Sa- 
liientia und Scieniia aber auf die richtige Benrth eilung der Wahr- 
heit in beiderlei Hinsicht. 

Pietas, Fortituilo und Timor beziehen eich auf die appetiti- 
veu Kräfte, und zwar Pietas in Betreff der Handlungen gegen 
Andere (Gott und den Nächsten), Fortitudii und Timor auf die 
Ordnung der eigenen irasciheln und eoncupiscibelu Neigungen. 
(Vgl. p. II. i. Quaett. 69.) Aus dieser Erklärung wird es klar, 




mente gedeutet. 
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Rückwärts erstreckten jene Banner weiter 
Sieh als mein Blick, und die zu äusserst hatten 
Zehn Schritte, mein ich, Abstand von einander. 
Es kamen unter jenem schönen Himmel, 
Den ich geschildert, vier und zwanzig Greise, 
Stets zwei und zwei, mit Lilien bekränzet"); 



des heiligen Geistes versteht ' 
iic höhere Gnade im Menschen 
').) Diese würden daher sehr s 
ieben Gaben sich darstellen. D 
r Früchte nach Galater V. 23. st 



reh die Gnade Gottes, die der Mensch auch ausserhalb des . 
craments erhält, uns zu Theil werden. Diese Letzteren sind 
gegen bestimmt, gewisse besondere, zum christlichen Leben 
iln«<: Wirkung™ hervorzubringen. (Vgl. P. III. Qtmttt. r.2.': 

Delia's Gürtel bezeichnet übniiens- den sogenannten Halo 
sr Hof, der in Krcisgcatalt um den Mond erscheint und in dem 
eh eine Farben Spiegelung stattfindet. 

14' Dass anter diesen vier und zwanzig Aelteaten, welche 
anfalle der Apokalypse entnommen aiud, die Bücher des Alten 



zu den Büchern der Künisie" ??.hh zwar nur 23 Bücher des Alten 
Testaments auf, nämlich i— 5 die Bücher Moses, C Josua, 7 Rich- 
ter, 8 Samuel, 9 Könige, 10 Jesaias, 11 Jeremias, 12 Ezechiel, 
13 Kleine Propheten, 14 Hiob, 15 Psalmen, lß Sprichwörter, 
17 Prediger, IS Hohes Lied, l'J Daniel, 20 Chronik, 21 Eadras 
(Nehemias), 2 : > Kstiifc. Kim^e, sagt er, reehnet^i über Ruth und 
Klagelieder für besondere Bücher, welche man sonst als Theile 
beziehentlich von dem Buche der Richter und von Jeremias be- 



Sie sangen all': ,Gebenedeiet bist du 
,Aus Adam's Töchtern, und gebenedeiet 
,In Ewigkeit soll deine Schönheit werden 115 ). 
Als drauf die Blumen nebst dem andern frischen 
Gegi-üs' am andern Strand mir gegenüber 

so Vom auserwülilten Volke ledig waren, 

Gleichwie am Himmel Licht dem Lichte folget, 
Erschienen mir vier Thiere hinter Jenen, 
Gekrönet jegliches mit grünem Laube 16 ). 
Jedwedes war beschwinget mit sechs Flügeln, 
Die Flügel voller Augen, und die Augen 

sc Des Argus waren so, wenn sie noch lebend. 
Nicht Heime mehr verschwend' ich, Leser, ihre 
Gestalt zu schildern, denn ein andrer Aufwand 
Drängt mich, drob ich freigebig hier nicht sein kann. 
Doch liess Ezechiel, der sie beschrieben, 
Wie er gesehn hat, sie von kalter Seite 
ioa Mit Sturm, mit Wolken und mit Feuer kommen 17 ), 
Und wie du's find'st in seinen Blättern, waren 
Sie hier, nur dass in Rücksicht auf die Flügel 
Johannes für mich ist und von ihm abweicht 18 ). 
Der Eaum, der von den Vieren war umschlossen, 



trachtet, und fänden diese Zahl von 24 in den 24 Aeltesten der 
Apokalypse angedeutet. 

Mit Lilien sind sie bekränzt, wf-il der Glaube an den zukünf- 
tigen Messias der Grundzug des Alten Testamentes ist. Die weisse 
Farbe ist aber stets das Symbol des Glaubens. 

15) Diese Worte beziehen sieb auf die bald erscheinende 
Beatrice. 

IG) Diese vier Thiere, aus Ezechiel 1. und der Apokalypse 
entlehnt, bedeuten die vier Evangelien, — eine Deutung-, die 
auch der kirchlichen Symbolik entspricht, indem nicht nur an 
den Tagen der Evangelisten die Lection aus Ezechiel von den 
vier Thiere» verlesen wird, sondern auch Stier, Adler, Löwe und 
Mensch die Kennzeichen der verschiedenen Evangelisten sind. 
Sie sind mit grünem Laube, der Farbe der Hoffnung, bekränzt, 
denn sie berichten von der Erfüllung der Hoffnung der Propheten 
und der Verkündigung der Hoffnung ewiger Seligkeit. 

17) Siebe, sagt Ezechiel, es kam ein Wirbelwind vom 
Korden her und eine grosse Wolke uud ein umhüllendes Feuer. 
I. 4. 

18) Ezechiel beschreibt sie mit vier, Johannes mit sechs 
Flügeln. Dante hält sich an den Letzteren. (Vgl. Vers 94.) 
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Enthielt, zweirädrig, einen Siegeswagen, 
»8 Den mit dem Hals ein Greif gezogen brachte. 
Der streckt' empor die beiden Fl "sei zwischen 
Dem mittlem hier und dort und den drei Streifen, 
So dass, durchschneidend, keinen er verletzte. 
Dem Blick entzogen jene sich vor Hohe; 
So weit er Vogel, waren Gold die Glieder, 
i-i Doch weiss die anderen, mit Roth vermischet lu ). 
Nicht nur, dass, sei's August, sei's Africanus, 
Mit sohünerm Wagen Rom nicht hat erfreuet, 
Nein, gegen ihn war' arm selbst der der Sonne, 
Der Sonnenwagen, der entgleist verbrannt ward 
Oh des inl.tniusti<ruii Gebets der Erde, 
io Als Jupiter geheimmssvoll gerecht war 5 ™). 



i:' De: iwi.'iiiu.l'/ii^ Wiigcni bedeutet die Kirche, die Trägerin 
der göttlichen Wahrheit, auf Schrift und Ueberlieferung eich 
stützend. Der geheimnisB volle Greif ist der Gottmeusch selbst, 
in dem sich nvti Naturen, die ^uj t üt-lie (durch den Vogel an- 
gedeutet) und die menschliche (durch den lowcn bezeichnet) ver- 
binden. Daher ist auch der erstere Thrill des (! reifen von Gold, 
um den unendlichen Werth anzudeuten, den die gottliche Natur 
dem Verdienste Christi giebt, und seine Flügd deh]:i.')i :kh hi'.h y 
hinaus, als die menschlichen Blicke reichen, um das Unbegreif- 
liche denselben zu bezeichnen. 

Auch darein hat man einen allegorischen Sinn gelegt, dass 
die Flügel des Greifen gerade den vierten der obenerwähnten 
Lieht streifen zwischen sich halten. Werden die Lichtstreifen für 
die sieben Sacramente erklärt, so würde nach der gewöhnlichen 
Ordnung der Katechismen, die auch Thomas von Aquino 
beobachtet, der vierte dn? IhB^iicramiinr- bedeuten. Da nun die 
Sündenvergebung die haii]-it;-i'i lic-ii:-to .l'vuclit riet: Menschwerdung 
und En ü -jung ist, so scheint die Stellung des Sacraments, welches 
die Sündenvergebung verleiht, in der Mitte der die Verbindung 
zwischen dorn Göttlichen und dem Menschlichen andeutenden 
Flügel hier ganz angemessen. Auch die Deutung der Flügel 
selbst, die man für die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, erklärt, 
würde hierin ihre Bestätigung finden, da diese beiden göttlichen 
Eigenschaften es sind, welche bei der Rechtfertigung und Erlö- 
sung des Menschen zusammen wirken. 

Die rothe und weisse Farbe ar. dein I.üv.-enkorper du;.- <_■ i i.it.. 1: 
deutet auf den durch die Liebe voEendeten Glauben (fides caritale 
fomata), der eben die Vollkommenheit menschlicher Tugend ist. 
Auch enthalt sie eine Anspielung iiuf die Worte des Hohen Liedes: 
,Meiu (Jeliebler ist weiss und roth.' Cap. 5. 

20) Der S nn neu wagen trat aus seinem Gleise > als PhaSthon 
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Drei Frauen kamen Em dem rechten Rade, 
Im Kreise tanzend, also rotli die Eine, 
Dass man im Feuer l.aum erkannt sie hätte; 
Die Zweite war, gleich als ob Fleisch und Beine 
Ihr aus Smaragd gebildet worden wären, 
isfi Die Dritte lriscligetVilhiem Schnee vergleichbar 51 ). 
Jetzt wurden von der Weissen sie gezogen, 
Jetzt von der Kothen, un<i bald schnell, bald langsam 
Ging nach der Letztern Sang der Schritt der Andern M ). 
Am linken sah ich Vier in Feste sre igen, 
Mit Purpur angethan" 11 ) gemäss der Weise 



ihn führte, und entzündete Erde lind Himmel, so dass er zuletzt 
selbst in Brand gerieth. Da rief die Erde in ihrer Bedrängniss 
den Jupiter in einem inbrünstigen Gebete um Hilfe an, und 
Dieser schleuderte seine Blitze auf den unberufen. m Wagen lenk er, 
worauf er herabfiel und der Wagen in Trümmer ging. (Otitl. 
Met amorph. I.ib. II.) 

31) Zur rechten Seite des "Wagens der Kirche tanzen die 
drei theologischen Tugenden, durch ihre oft erwähnten Farben 
erkennbar. 

22) Dass die drei theoionischen Tugenden bald von dem 
Glauben, bald von der Liebe gezognen seliennm, erklärt sich aus 
Folgendem. Thomas um Aquilin benrnivoriet diu Präge, welche 
der drei theologischen 'fugenden die erste sei, dadurch, daBs er 
sagt, der Entstehung,' nach (m-diur f/0]i<rnli'--iiisj sei der Glaube 
das Erste, weil man dann erst hoffen und lieben könne, wenn 
mau den Gegenstand der Hoffnung und Liebe mit dem Inteilecte 
erfasst habe, und diess geschehe durch den Glanben. Dagegen 
aber sei die Liebe mich der UrdrmEig: ikr Vollkommenheit (ordine 
perfectionis) das Erste, indem sie erst die beiden anderen Tugen- 
den vollende. (Vgl. P. II. 1. Qttacst. G2. Art. 4.) 

Ja, Glaube und Hoffnung sind ohne die Liebe nur der Anfang 
einer Tugend, nicht die vollendete Tugend selbst; sie verhalten 
sich zu der Liebe, wie der Stoff zur Form. Der Glaube besteht 
in der freiwilligen Zustimmung zu der von Gott' geoffenbarten 
Wahrheit, ein solcher Act des Willens kann aber vollkommen nur 
aus der Liebe hervorgehen. Ingleichen ist die Hoffnung des 
himmlischen Gutes im Allgemeinen noch keine eigentliche Tugend, 
man muss erst speciell für sich wegen des erlangten Verdienstes 
den Besitz derselben hoffen, und auch Dieses ist ohne Liebe nicht 
möglich. Daher erklärt es sich leicht, warum Glaube und Hoff- 
nung nach dem Gesänge der Lieb« ihren Reigen einrichten 
[Ihid. Quant. 6b. Art. i.) 

23) Dass diese vier Frauen am linken Rade des göttlichen 
Wagens die vier oben erwähnten Ordinal- Tugenden bezeichnen, 
liegt am Tage. Sie sind in Purpur (der Farbe der Liebe) geklei- 
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Der Einen, die drei Augen hattf im Haupte"). 

Auf die geschilderte Verschlingim;* folgen 

Sali ich zunächst zwei Alf, au Tracht verschieden, 

Doch gleich in Haltung, ehrenhaft und sicher. 

Der Eine schien von den Vertrauten Einer 

Des hohen Hippokrat, den für die Wesen, 

Die ihr am theuersten, Natur erschaffen; 

Unis Gegentheil besorget schien der Andre 

Mit einem blinkenden und spitzen Schwerte, 

So dass jenseits des Bachs er Furcht mir machte 25 ). 



det; denn ob sie gleich als natürliche Tugenden, die dem natür- 
lichen Zwecke de.- Men^L- jn.'ii genügen , uhue die Liebe sein können, 
£0 können sie doch im uiihi.Ti.-n uhriit liehen Sinne, wenn sie auch 
dem übernatürlichen Zwecke de; Peuschen entsprechen sollen, 
ohne dieselbe nicht bestellen, und als christliche Tugenden er- 



Stücke rechnet, Eni ml iu , Pvuesii und Giiram-, welche den oben 
erwähnten drei Stadien der freien Wahl entsprechen, Eubulia 
nämlich dem Consilium, Synesie dem CYm^en-u.- und Gnorae dem 
Usus, oder, wie Thomas von Aquino sagt, welche sich auf die 
.rathende, richtende und cr.'bieu'ude Tliatitrkeit dos Intellects be- 
ziehen. (Vgl. P. II. 1. Quaest. 57. Art. 6.) 

Dbbb übrigen; die Klugheit e- i*: , welche die übrigen Cardi- 
nal- Tugenden leitet, beruht auch in der Theorie des Thomas 
von Aquino, denn ohne die Klugheit können nach ihm die 



ind niii 



sich n 



eine Hinneigung nach dem Ziele des Menschen; da die Tugend 
aber ein habitns electivtu, eine Wahlfertigkeit, ist, ao kann eine 
solche Hinneigung zum Ziele nur dann den Namen der Tugend 
erhalten, wenn die Klugheit die Wahlfähigkeit auf die rechten 
Mittel zum Ziele ■ ca quiic su»t ad finem , hinlcitet. (Vgl. ibid. 
Qwmt. G5. Art 1.) Im Convito nennt daher auch der Dichter 
selbst die Klugheit die Führerin der moralischen Tugenden, welche 
ihnen den Weg zeigt, durch welche sie entstehen und ohne welche 
sie nicht sein können. 

25) Dem Wagen und seiner Umgebung folgen nun die übrigen 
Bücher des Neuen Testaments und zwar zunächst die Apostel- 
geschichte und die l'aulinischeu Briefe. 

Erstere wird durch ihren Verfaß 
nach Colosser IV. 14 ein Arzt war, e 
tes, den die Natur mit den Anlagen 
hatte, Um ihren Liebling; ge = cn;i].e'L.r 

Krankheiten zu v er; eh allen, rd'.-rk würdig ist es Herbei, dass 
Dante von der Legende, die Lucas zum Maler macht, nichts 
erwähnt, sondern sich au das Wort der heiligen Schrift hält. 



Lucas angedeutet, der 
Schüler des Hippokra- 
ur Heilkunde ausgestattet 
den Menschen, Hilfe i 
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Drauf sah ich Viere, ilemnthsvoll im Aeussern, 
Und hinter allen einen Greis allein noch, 

111 Zwar schlafend, doch mit sinn'gem Antlitz kommen 3 "), 
Und gleich gekleidet mit der ersten Menge 
"War diese Siebenzahl, doch nicht von Lilien 
Wand um (Icrsulbun Häupter, nein, von Rosen 
Und andern rotheu Blumen eine Flur sich 87 ). 
Geschworen hätte drob man auf geringen 

inu Abstand, dass ttber'n Brau'n sie sämintlich brannten; 
Und als mir gegenüber war der Wagen, 
Erklang ein Donner, und dem würd'gen Volke 
Schien untersagt zu sein das Weitergehen, 
Und nebst den vordem Fahnen hielten still .sie. 



Die Paulinisehen Briefe werden ebenfalls durch ihren Verfasser 
bezeichnet, der sein, bekanntes Symbol, das Schwert, hält und 
somit mehr zum Tüdten als zum Heilen bestimmt zu sein scheint. 

Dieses Schwert, welches ihm zunächst als Zeichen seiner 
Todesart (durch Enthauptung) gegeben wird, scheint mir jedoch 
zugleich ein schönes Symbol s>;iin>!< dm tiefiden {udieimnisse er- 
forschenden Geistes zu sein. Wird doch selbst in dem ihm von 
Vielau zugeschriebenen Briefe an die Hebräer das Wort Gottes 
.ein zwcistlüi'ji'fitti'ii Sdiw;Ll : genannt. 

2G) Die vier Erstcrm i sind die Uriefo l'otri, Johannis, Ja- 
L'ibi und Juil:; - ■ der ).!■.■ in'iii.r- Brief wird zu den Paulinischen 
Episteln gerechnet — , und der Greis deutet auf die Offenbarung 

27) Abermals eine Anspielung auf die Fides caritate formata 
die vollendete Tugend des Neuen Bundes. 
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Als der Septentrio des ersten Himmels, 

Der Aufgang nie, noch Untergang gekannt hat, 

Doch andern Nebel als der Schuld Versclilei'ruiig 1 ), 

Und der Jedweden seine Pflicht hier lehrte ä ), 

So wie's der tiefre 3 ) thiit dem Steuermanne, 

Damit das Schiff zum Port gelangen möge, 

Still stand, da wandte das wahrhaft' ge Volk sich, 

Das zwischen ihm erst und dem Greifen herkam, 

Zum Wagen hin, gleichwie zu seinem Frieden, 

Und Einer draus, gleich einem Himmelsboten, 

,Ycni sponsu de Litxmo' 1 ), rief dreimal 

Er singend, und nach ihm die Andern sümmtlieh. 

Wie einst bei'm jüngsten Aufgebot die Sel'gen 



X) Der Septentrio (der kleine Bär mit seinen sieben Sternen) 
des ersten Himmels bedeutet die sieben Leuchten oder die sieben 
Gaben des heiligen Geistes, welche vom Empyreum, dem Wohn- 
sitze der Gottheit, herstammen. Wie jener Himmel sieh nicht 
bewegt, so kennen auch sie weder Aufgang, noch Niedergang, 
noch Umwölkung; nur die eigene Schuld des Menschen kann sie 
unseren Äugen verschleiern. 

2) Der ganze Zug richtet sich nach ihm, alle Anstalten der 
Offenbarung werden vom heiligen Geiste geführt und durch- 

31 Der Septentrio des Himmels, der Fixstern, welcher mit 
dem Empyreum der dritte, von oben gerechnet, ist. 

i) Stelle aus dem Hohen Lieth- . der crewi'ilinlub eine mystische 
Bedeutung gegeben wird. Hier bezieht sich solche auf Beatrice 's 
Ankunft und bedeutet im allegorischen Sinne die Sehnsucht der 
Frommen des Alten Bundes nach der vollkommenen Offenbarung 
dtv seitlichen Wahrheit in Christo. 



Schnell jeder aus der Gruft erstehn, mit' wieder 

Erlangter Stimme Alleluja rufend*), 

So hoben ob der göttlichen Basterne 5 ) 

Ad vocem tanti senis 6 ) hundert Diener 
is Und Boten sich empor des ew'gen Lebens. 

,Bene(lid)is qui rtwV 7 ), riefen Alle 

Und. ringsumher uud drüber Blumen streuend, 

.Jfanibiis o date Jilia pleiiisr*'). 

Oft sah ich wohl bei'm Anbeginn des Tages 

Die Morgenseite rosig ganz gefärbet, 
« Und schone Heitre sonst den Himmel schmücken, 

Und überschattet so aufgehn das Antlitz 

Der Sonne, dass, gesänftiget durch Dünste, 

Es lange Zeit das Aug' ertragen konnte. 

Also von einer Blumenwolk' umgeben, 



*) Ich habe hier die Leaart: Ja rivestita voce aUehtjando, der 
gewöhnlichen: la rivestita camc tilk-rianilo , vorgezogen, welche, 
auf Deut Beb wiedergegeben, heissen würde: ,den wiedererlangten 
Leib leicht machend', in einen geistigen Leib umwandelnd, theils 
weil sie die Autorität mebrev alten Handschriften für sich hat, 
theils weil dadurch das Bild dem Gegenstande besser entspricht, 
indem auch die Engel, von denen hier die Rede, sich erbeben 

5) Basterne ist eine Art von Wagen oder Sänfte, in wel- 
chen sonst besonders die Matronen getragen wurden. Vielleicht 
nennt Dante diesen Wagen so, weil Beatrice auf ihm er- 
scheint. 

6) Auf die Stimme des oben erwähnten unter den vier und 
zwanzig Aeltesten. 

7) Es wird gestritten, ob diese Worte sich auf Dante oder 
Beatrice beziehen. Für Ersterea scheint die männliche Endung 
zu sprechen, welche jedoch darum nicht entscheidend sein dürfte, 
weil die Worte aus dem Smictus der Messe entnommen sind und 
eine Anspielung darauf enthalten. Dagegen ist es mir nicht 
wahrscheinlich, dass Dante sich seihst mit den Worten begrüssen 
lLUst, welche dem Heilande zugerufen wurden. 

8) Worte des Anchises in der Unterwelt, als er unter den 
Schatten der künftigen Römer dem Aeneas den jungen Mar- 
cellus, des Augustus frühverblichenen Eidam, zeigt. 

Tu Marcellus eris. Manibus dnte lilia plenis, 

Purpureos spargam jlores. 

(Virg. Am. VI. Vers 884 ff.) 
Du Marcellus dereinst! Gebt Liljen ans vollen Händen, 
Purpurblumen streu' ich. 
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Die sieh empor hob aus den Engelshänden 

so Und dann zurückfiel innerhalb und draussen, 
Bekränzt mit Oellaub auf dem weissen Schleier, 
Erschien ein Weib mh- unter grünem Mantel, 
Gekleidet in lebend'ger Flammen Farbe 8 ). 
Und meine Seele, die so viele Jahre 
Schon war verblieben, ohne dass von Sehrecken 

se In ilirer Gegenwart durchbebt sie worden 30 ), 

Nicht Kenntniss irgend durch das Aug' erlangend, 
Nur durch geheime Kraft, die von ihr ausging, 
Empfand die grosse Macht der alten Liebe. 
Sobald in's Antlitz mich getroffen hatte 
Die hohe Kraft, die einst schon mich durchbohret, 

«Eh' noch ich aus der Kindheit war getreten 11 ), 
Wandt' ich zur Linken mich mit jener Demuth, 
Mit der das Kindlein sich zur Mutter flüchtet, 
Wenn es sich fürchtet, oder wenn's betrübt ist, . 
Um zu Virgil zu sprechen: Nicht ein Quentchen 
An Blut ist mir verblieben, das nicht bebet! 

48 Der alten Flamme Zeichen kenn' ich wieder! 
Allein Virgil hatt' uns verlassen, seiner 
Beraubt, Virgil, der süsseste der Väter, 



9) Hier sehen wir abermals die Farben der göttlichen Tu- 
genden, in welche Beatriee gekleidet ist. Sie trägt einen 
Kranz von Üellaub als Symbol des Friedens, der schon oben 
Ges. XXVII. als die Frucht des beschaulichen Lebens bezeichnet 
wurde. 

10) Auch in der Vita nuota schildert uns Dante den Ein- 
druck, den Beatrice's Anblick, als er nie zum ersten Male sah' 
auf ilm gemacht, fol gen denn assen; 

,In qtld punlo dien rrraini-irtc, ehr In spirito ät lln vita, ü qua! 
diviora ndla styrclissiw« atutera tld tnorc, comiinncih a tremar sl 
fortemeute, che ttpparivn ndli menmni potei ovHbilmentc, e tre- 
mendo dissc questc parole: Ecce Bens fortior me; veniens dmnina- 
bitur mihi.' 

,In diesem Augenblicke sage ich in der That, dass der 
Lebensgeist, der in den Lti.-lu'iimHn Kammern des Herzens wohnt 
so gewaltig zu zittern anfing, das* es in den geringsten Fuheu 
orsciu-pddirrh bemerkbar wurde, und zitternd sprach er diese 
Worte: Siehe, ein Gott stärker als ich! Er kommt und wird 
mich beherrschen.' 

11] Man erinnere sieh daran, dass Dante, als er Beatrice 
kennen lernte, erst neun Jahre alt war. 

DASTE IL . 20 
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l-BKISMCiS-fEK GESASG. 



Virgil, dem ich zum Heile rnicli ergeben 1 "). 

Nicht konnte, was die erste Mutter Alles 

Verlor 1 "), den thaugewa sehnen "Wangen wehren, 

Dass trüb aufs Neue sie durch Timmen wurden"). 

,Dante, ob auch Virgil von dannen gehe, 

,Nicht weine, weine noch nicht, denn zu weinen 

, Ziemt's dir 1 , sprach sie, ,von anderni Schwert verwundet.' 

Dem Ädmiral gleich, der auf hohen Schiffen 

Am Hintertheil und Schnabel die Bedienung 

Besichtigt und zum Fleisse sie ermuntert, 

Erblickt' ich an des Wagens linkem Rande 10 ), 

Umwendend auf den Klang mich meines Namens, 

Der aus Notwendigkeit hier wird verzeichnet 1 "), 

Das Weih jetzt, das mir erst verschleiert unter 

Dem Festgepriing der Engel war erschienen, 

Jenseits des Bachs nach mir das Auge richtend; 

Obgleich der Sehleier, von dem Haupt ihr wallend, 

Der mit Minerva's Laube war umkreiset, 

Sie noch nicht offenbar mir liess erseheinen. 

Und königlieh, annoch mit strenger Haltung 

Fuhr jetzt sie fort gleich Jenem, der da redet, 

Allein die glüh'ndsten Worte noch zurückhält: 

,Schau mich recht an, ich hin, ich bin Beatrix. 

,Wie, hältst du's werth, den Berg nun zu ersteigen? 

,Wusstest du nicht, dass hier der Mensch ist glücklieh?' 17 ) 

Das Auge sauk zum klaren Quell mir nieder, 



13) Wie schon früher die irdische Wissenschaft, die ihm den 
Weg zum Heile gebahnt hatte, ihm nicht mehr genügte, so yer- 
lässt aie ihn hier gänzlich, um ihn der Wissenschaft des Gött- 
lichen zu überantworten. 

IS) Alle Herrlichkeit de, inlis./hen Paradieses. 

14) Vgl. Ges. L Vers 121-139. 

15) Da Lethe zur linken Seile des Wagens fliesst, so muss 

sich Beatrice auch an die linke Seite desselben stellen, mn 
Dante, der gegenüber steh!-, iinzublicken. 

Vers 55 ist die einzige Stelle des Gedichtes, in -weichein 
Dante seinen Namen nennt. 

17) Hältst du es endlich der Mühe werth, den Berg zu er- 
steigen, auf dem iiv; Mensul: doch iilh.'in Uns wahre Glück finden 
kann? Vers 74 ist ironisch, während Vers 75 wieder im eigent- 
lichen Sinne zu nehmen ist. 
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Doch weil icli (irin mich sali, wandt ich's zum Grase; 

is So viele Scham beschwerte mir die Siirne. 
Also erseheint die Mutter stolz dem Sohne, 
Wie Jene mir anjetzt erschien, weil bitter 
Ist von Geschmack die Kost der herben Liebe. 
Sie schwieg, und gleich begannen drauf die Engel 
Zu singen: ,hi te, Domine, spemvi', 

84 Doch kamen sie nicht über ,peilcs Hieos* 18 ). 

Gleichwie der Schnee langhin auf WiUsehlands Rückgrat 
Gefriert zwischen den lebend'gen Stämmen 19 ), 
Wenn ihn Slavoniens; Wind anhaucht und härtet-"), 
Doch dann zergehend in sich selbst versickert, 
Sobald's vom Land weht, das des Schattens bar wird*'), 

DoDeni Feuer, das die Kerze schmelzet, ähnlich, 
Also war sonder Thränen ich, noch Seufzer, 
Eh' Jene sangen, die mit ihren Tönen 
Den Tönen stets der ew'gen Kreise folgen 52 ); 
Doch als ich aus den süssen Melodieen 
Ihr Mitleid wahrnahm, mehr, als wenn gesaget 

•■>!• Sic hätten: /Weib, warum ihn so erschüttern?' 

Du ward der Frost, der mir ums Herz sieh drängte, 
Zu Hauch und Wasser und entlud sich angstvoll 



18) Die Engel singen den 30. Psalm bis mit dem neunten 
Verse, der mit den Worte 11 sehlies-t : ,!<ttituisti in loco quäioso 
peites meof.' .Du Last mein- Füsse auf einen weitei^Ort gestellt'. 
Dieser erste Theil des Pj.ilm- enthält die Aeitsfcvung das rührend- 
eten Vertrauens auf Gült, welches als Jjfdiii^uug lieht christlicher 
Keue die Engel in Dante s ^eele erwecken wollen. Die folgen- 
den Verse 10 — 15 enthalten Klagen über Noth and Bedrängniss, 
welche nicht mehr hierher passen. 

10) Das lansl^iu^e^ti'L'ekj- Apeinmien-Gebiv^e, welches Dante 
sehr poetisch Italiens Rückgrat nennt, war zu jener Zeit wahr- 
scheinlich mehr als jetzt mi; schien Wuldun-en bedeckt. 

30) Der Nordwind, der von Slavoniena Küste herabweht, trifft 
gerade den nurdüftliclien AUunig der Apcnuinen. 

21) Der Wind von Äfrica, wo im hohen Sommer die Gegen- 
stände wegen der verticaleu Stellung der Sonne keinen Schatten 
mehr werfen. Im eigentlichen Sinne iiisdet diess er^t in den tro- 
pischen Gegenden statt; doch wurde es von den Alten schon in 
Bezug auf Syene, die südliche Gviiiue Aegyptens, welches nahe 
am Wendekreise lieijt, angenommen. 

22) Die Engel, deren Gesang mit der Melodie der Sphären 
stimmt. 

4 20* 
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Durch Aug' mid Mund zugleich aus meinem Busen 23 ). 
Sie, fest annoeh an der erwähnten Seite 
Des Wagens stehend, richtet' ihre Worte 

102 Also darauf au jene frommen Wesen: 
,Ihr wacht im ewig wandellosen Tage, 
,So dass nicht Nacht, noch Schlummer euch entziehet 
,Je einen Schritt der Zeit auf ihrem Wege; 
,Drum ich in meiner Antwort mehr besorgt bin, 
,Dass Jener mich versteh', der jenseits weinet, 

10« ,Damit von gleichem Masse Schuld und Schmerzgel. 
jNicht durch das Werk allein der grossen Kreise, 
,üie einem Ziel zu führen jeden Samen 
,Dem Stcrni'nül;unl gemäss, der ihn begleitet, 
,Nein, durch Freigebigkeit der Gnade Gottes, 
,Die aus so hehren Dünsten ihren Thau zieht, 

in ,Dass unser Blick dorthin sich nicht kann nahen, 
,Ward dieser so in seinem neuen Leben 
, Befähiget, ilass jede rechte Sitte 
,Sich wunderbar in ihm bewähret hätte"). 
,Doch uin so schlimmer wird das Land und wilder 
,Durch schlechten Sinnen und des Anbaus Mangel, 

üo ,Je mehr's an guter Bodenkraft besitzet* 5 ). 

23) Seufzer und Thraneu entluden sich durcli Mund und 
Augen, 

24) Durqb neues Leben (vüa nwma) bezeichnet Dante in 
seinem hiernach benannten Werke die Periode seiner Kindheit 
und Jugend, wo ihm durch die Liebe zn Beatrice ein höheres 
neues Leben aufging. 

Dante, sii^r. nko hiev L'earHoe, war zu jeder rechten Sitte 
(iiliilo thstro), zu Erlan^iiiiK jeder Fcvnirki'it ' Imbitus) im Guten 
und Treft'lichen ju-LLdis] .tiiiirt. und zwar durch diu beiden bereits 
oben bemerkten Quellen üller niiiürlichen und -iiittliehen Tugen- 
den, durch Natur und Gnade. Alie^ Ersehailcue und so auch der 
Geist des Menschen hat sein« na.1 i"ir liehen Anhupen, und diese 
werden nach der oft erwähnten Theorie des Dichtere durch den 
Kinfkiss der Steine ihrem Ziele entgehe uneinhrt. Hierin oder, 
anders ausgedruckt, in der angehöre'. ieu llj^enlhüinlichkoit und 
den äusseren Vcriiälttiisi-en bestellen die Haben der Natur. 

Die Gnade alier .-tnnntit aus höheren [(ejioi'.en als der Thau, 
der auä den Wolken träufelt: sie kt'inml Liouittelbar von Gott 
aus dem höchsten Himmel . der hoher als die Sterne ist, wohin 
der Blick des .Menschen nieht reicht. 

. äS) Alle diese Guben kennen jedoch nicht helfen, sie machen 
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,Der hehre Kathsehluss Gottes war' gebrochen, 
,Wertn Lethe man durchschritt' und solche Speise 
t Gekostet würiV, olm' irgend zu entrichten 
,Dcr Iteue Zoll, die Timmen macht vergiessen' 23 ). 



ih (1274). Im Jahre 1-2B0, wo sie starb, war sie also 
zig Jahre alt und stand an der Schwelle den zweiten 
, welches Dante im Convito mit dem Nameo der 
:ichnct und vom fünfmid zwanzigsten Jahre anlangen 



18) Ehe Dante befähigt ward, seinu fioatriec ohne 5=o ä i Ic-it- l- 
;hun und sodann mit ihr zu den hüchttuu Krmen empor- 
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zusteigen, itmss er vorher sieh noch einer anderweiten Siiknuug 
unterwerfen. Jener Act nämlich, vermöge rieben der Mensch aus 
dem Zustande t\e:i Kampfe* in .Ion Zuband der vollen Yoroinigui.g 
mit Gott übergeht, hat in gewisser Rücksicht eine Äehnliehkeit 
mit dem eigentlichen Acte der Rechtfertigung, der am Eingange 
ik-= Pijrsfiiiijviinüb vullijv;n:lii wurde. 

Wir finden daher hier übiirinuls in der Hauptsache die zur 
Busse erforderlichen Stucke. Schon in diesem Gesänge traf man 
die Reue und das Vertrauen auf Gotle* Bimnlmrzijikeit an. Im 
folgenden Gesänge rindet sich die Beichte und shitt, der Losspre- 
chuug die Untertauchung in den Lethe. Sehr sinnreich ist es, 
dasft hier ein Svmbol ehitr-in, da* mehr der Taufe als der Busse 
angehört, weil "mimlich jetzt nach vollendeter Rechtfertigung erst 
die volle Wiederherstellung der ursprünglichen Unschuld statt- 
findet. Auch dann erst kann ein vollkommenes Vergessen der 
vorhergegangen eil Schuld eintreten; so lange der Kampf dauert, 
darf auch die Reue nicht ganz erlöschen. 
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;0 du, der jenseits ist des heil'gen Stromes', 

Ihr Wort jetzt mit der Spitze nach mir richtend, 

Das mit der Sehneide schon mir herh erschienen 1 ), 

Begann fortführend ungesäumt sie wieder, 

,Sprich, sprich, ist Solches wahr 1 / denn zu so grosser 

.Anklage muss noch dein Gestiindniss kommen.' 

Also war meine Kraft erschüttert worden, 

Dnss /.nur die Stimme sich bewegt', allein schon, 

Eh' sie sich vom Organ gelöst, verlöschte. 

Ein wenig harrend, sprach sie dann: /Was sinnst du? 

,Gieb Antwort, denn des Uebels Angedenken 

,Ist noch in dir vom Wasser nicht verletzet.' 

Furcht und Verwirrung in Verbindung pressten 

Ein solches ,.Ja!' hervor mir aus dem Munde, 

Das zu verstehn, man des Gesichts bedurfte. 

Uleu'hwie die Armbrust sprenget, wenn sie losgeht 

Ob allzugrosser Spannung, Sinnig und Bogen 

Und minder schnell das Ziel dann trifft der Bolzen, 

Also, von jener schweren Last zersprenget, 

Entlud ich mich durch Thriinen und durch Seufzer, 

Und meine Stimme stockt' in ihrem Ausgang. 

Und sie darob zu mir: ,In deinem Sehnen 

,Nach mir, das dich ein Gut zu lieben lehrte, 

,Darnber man nicht Höhres kann erstreben, 

,Was fand'st für vorgezogne Grüben, oder 

,Ffir Ketten du, die dich der Hoffnung, vorwärts 



1) Bis jetzt hatte aie nur mit den Engeln gesprochen und 
gewieaermaaeen indirect (mit der Schneide) mit Dante, jetzt 
wendet sie sich geradezu (mit der Spitze.) nach ihm. 
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,Zu dringen, also nur berauben durften? 
,Und welch erleichternd Wesen, welcher Vortheil 
,Hat auf der Stirn der Andern sich gezeiget, 
,Dass du zu ihnen hinzuwandeln brauchtest? 1 
Nachdem ich ausgehaucht ein bittres Seufzen, 
Könnt' ich zur Antwort kaum die Stimme finden, 
Und mühsam gaben ihr Gestalt die Lippen, 
Und weinend sprach ich: Meine Schritte wandten 
Mit falscher Lust die geiienwürt'jTL'n Dinge, 
Sobald sieb euer Antlitz mir verborgen. 
Und sie: ,Wenn du verschwiegst auch oder liiugnet'st, 
,Was du gestehst, nicht minder wüsste drum man 
,Um deine Schuld doch; solch ein Richter kennt sie. 
,Doch wenn aus eignem Angesicht der Sünde 
,Anklage bricht hervor, dann kehrt in unsorm 
,Gericht das Sclileifrad sich der Schneid' entgegen 2 ), 
jlndess, damit du besser Scham empfindest 
,0b deines Irrthuins und, wenn die Sirenen 
,Du hörst ein ander Mal, dich stärker zeigest, 
,Leg' ab der Thräncn Samen jetzt a ) und horche, 
,Dass du vernehni'st, wie mein begrabner Leib dick 
,In umgekehrter Kichtung treiben sollte 1 ). 
,Nic bot Natur dir oder Kunst ein grössres 
,Ergötzen als die schönen Glieder, drin ich 
/Verschlossen war, und die zerstreut als Staub jetzt. 
,Und wenn die höchste Lust dich so getäuscht hat 
,Durch meinen Tod, welch sterblich Wesen durfte 
,Dich ferner noch, sein zu begehren, locken? 
,Wohl solltest du dich bei dem ersten Streiche 
,Der trügerischen Dinge aufwärts schwingen 
,Mir nach, die nicht zu solchen mehr gehörte. 
,Nicht durfte dir die Flügel abwärts . drücken, 

S Khi oti'ri^':- L'/kyiiiitiiks iüstlit iiie Siiuile uns oder raubt 
ilii- irieitlisiim ihr« Scharfe. 

3) Ob unter dem Samen der Thränon diese selbst oder ibre 
Ursachen, der Schmerz und die Schmerzgefühle, zu verstehen 
seien, darüber sind die Meiiimiircsi geheilt. Der Sinn scheint in 
der Hauptsache immer derselbe zu sein, nämlich der: .Höre auf 
zu weinen und merke auf meine Lehre'. 

4) Mein begrabener Leib, — mein Tod nämlich sollte dich 
statt der Welt und ihren Freuden dem Himmel zuführen. 
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,Mehr Schläge zu erwarten, sei's ein Mägdlein, 
,Sei's andrer Tand verein glichen Gebrauches. 
f Eiu unerfahren Yüglein wurti't's zweimal 
,ünd dreimal ab; doch fruchtlos vor den Augen 
,Der Flüggen spannt ein Netz man oder schösse 15 ). 
Den Kindlein ähnlich, die, voll Scham verstummend, 
Die Augen an den Boden, stehn und horchen, 
w Die eigne Schuld erkennend und bereuend, 

Also stand ich, und Jene sprach: ,0b auch dich,' 
,Was du vernommen, schmerzt, erheb'' den Bart jetzt, 
,Und grössern Sehmerz wirst aus dem Schaun du schöpfen" 1 ). 
Mit mindenn Widerstand wird eine mächt'ge 
Zirneich' entwurzelt, sei es durch den Auster, 
Sei's durch den Wind, der weht von Jarba's Lande 7 )*), 
Als ich auf ihr Gebot das Kinn emporhob; 



5) Stelle aus den Sprichwörtern Salomonis I. 17. Der bitten; 
Verlust, den du e-l'aiuvn kn-t, r-.i^:. I ! c a t r: et , hatte dich besser über 
.den ünbestand der irdischen Dinge belehren sollen. Würde wohl 
ein bereits flügger Vogel sich fangen oder schiessen lassen, wenn 
man vor seinen Augen eine Schlinge kirlt; mh-r tb-n Tio^ou sj.ui.:ijiti.-'.' 

6) Grösseren Schmerz als mein Wutl wird dir mein Anblick 
machen, wann du siehst, welche Seligkeit du für irdischen Tand 
hintan gesetzt hast. 

7) Diese zwei hier bezeichneten Winde sind der Auster oder 
eigentliche Südwind <:.nd der A:Vinn, beul /.u Tage Libeccio ge- 
nannt, der Südwestwind, lieide werden von Urunetto Latini 
im Tcsoro Li!,. IJ. Cup. 37 nächst dem Südostwinde (Scirocco) 
als diejenigen bezeichnet, welche besonders Stürme und Gewitter 
bringen. Von dem Libeccio sagt er insbesondere, er heisse Africus 
nach dem Lande Africa, weicht* gemeinhin Jai-W genannt werde, 
vielleicht, nach dem bekannten Libyschen Könige JarbaB. 

*) loh habe hier die Lesart ,uW «tislrid re-nto' der gewöhn- 
lichen ,a nostral venia?, , durch heimischen Wind', vorgezogen. 
Unter letzterem versteht man den Nordwind, entweder weil er 
von unserer nördlichen Halbkugel weht, oder weil er als soge- 
nannte Tramontana aus dem Inneren des Landes kommt. Beide 
Erklärungen scheinen mir aber etwas erzwungen und die erstere 
insbesondere darum unrichtig, weil man sich bei dem Gleichnisse 
nicht auf den Berg der Reinigung, sondern nach Italien versetzen 
muss, von \vü aus g'jinjiiiiiK'ii der Nordwind wieder nicht mehr 
ein heimischer Wind als der Südwind ist. Audi giebt nach Obigem 
die andere Variante einen vollkommen entsprach enden Sinn,. wo- 
gegen der Nordwind in der angeführten Stelle des Tesoro zwar 
unter den gefahrlichen, aber nicht unter den Winden genannt 
wird, welche vorzugsweise Stürme bringen. 
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Und da durch ,Bart' sie das Gesicht bezeichnet, 
Erkannt' ich wohl den Stachel des Gedankens"). 
Und als mein Angesicht ich aufwärts streckte, 
Da sah mein Blick, dass inne jetzt gehalten 

Ja Mit Blurnenstreun die Ürgeschöpfe hatten"); 
Und meine Augen, noch unsicher, sahen 
Beatrix nach dem Thier gewandt, das einzig 
In einerlei Person fasst zwei Naturen 1 "). 
Bedeckt vom Schlei'r, jenseits des grünen Strandes 
Besiegte sie, wie einst sie war, sich selber 

84 Mehr als, so lang sie hier noch war, die Andern. 
Da brannte mich so ' sehr der Reue Nessel, 
Dass von dem Andren All, was mich am meisten 
Zu seiner Liebe zog, zumeist mir Feind ward. 
Also ergriff mein Herz jetzt Selbst erkenntniss, 
Dass übermannt ich hinsank, und wie jetzt ich 

oo Geworden, weiss nur sie, die s hat verursacht. 
Drauf, als mir's Herz nach aussen Kraft zurückgab 11 ), 
Sah ich das Weib, das ich allein gefunden 1 ^), 

8) In dem Ausdrucke .Bartt, den Beatriee Vers 08 gebraucht 
hatte, lag ein Vorwurf für Dante, daaa er, ein Mann von reifen 
Jahre«, m leichtem) ig gewesen sei. 

9) Urgcachüpfe nennt Dante die Engel, theila als die vor- 
nehmsten Geschöpfe, theila weil aie als reine Formen gewiaser- 
masaen ein unmittelbarer Auanuaa der Gottheit aind. (Vgl. 
Ges. XVI. Note 8.) Die Frage, ob die Eugel vor der körperlichen 
"Welt erschallen wurden, oder zugleich mit ihr, war zwei feil) ;d": 
unter den Theologen , und Thomas von A qu inc- neigt sich 
mehr zu letzterer Ansicht hin, wesshalb ich auch das ,prime 
creaturt? nicht durch .Ih'sIgeM'lin.freiie' wiedergeben wollte. (Vgl. 
P. I. Quaest. Gl. Art. H.) 

lu) Beatrice, welche vorher nach dem Bache zu gewendet 
stand, hat sich nunmehr wieder gerade nach vorn gegen den ge- 
heimnissvollen Greif gewendet. 

11) Als ich wieder zu mir kam, als das Herz, dem das Blut 
ana allen Theilen dea Körpers zugeströmt war, dasselbe wieder 
nach aussen zurückstiess. 

12) Mathilde, welche ah Symbol des ümtigen Lebens den 
Dichter der Beatrice, dem beschaulichen Leben, zuführt, muas 
auch diese letzte Weihe mit ihm vornehmen. Man könnte auch 
in gewisser Rücksicht dieselbe für ein Symbol der sichtbaren 
Kirche im Gegensatze zu Beatrice, welche die unsichtbare be- 
deutet, ansehen. Hierauf wurde auch der Name der grossen Be- 
förderin dei- äusseren kirchlichen Macht deuten, welchen Erstere 
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Jetzt über mir, und ,Fass' mich! fass' mich!' rief es, 
Versenkt hatt's in den Fluss mich bis zum Schlünde, 
Und hinter sich einlief mich ziehend, ging es 
9« Leicht wie ein Weberschiff hin auf dem Wasser. 
Als nah ich kam dem seligen Gestade, 
Hört' ich .asjierfi'V mr' 1!i ) so lieblich, dass ich'a 
Nicht wiederdenken kann, noch minder schreiben. 
Die Arm' erschloss das schöne Weib, umarmte 
Mira Haupt und tauchte dann so tief mich unter, 

102 Dass ich das Wasser hintersc.hiucken niusete. 
Dann zog sie mich heraus, also gebadet 
Darbietend mich dem Tanz der holden Viere, 
Davon mich Jede mit dem Arm bedeckte. • 
,Hier sind wir Nymphen und am Himmel Sterne 14 ); 
,Eh' niederstieg zur Welt Beatrix, wurden 

tos, Zu ihren Dienerinnen wir bestimmet 15 ). 

,Wir itihr'n zu ihren Augen dich, doch werden 
,Für's heitre Licht, das drin ist, erst die Dreie 
.Jenseits, die tiefer schaun, die deinen schärfen 1 " 1 ). 

trügt, und mich in dic-em Sinnt» wäre es angemessen, ilass sie 
jene Taufe und Wi-ihliniullini^ vollzöge. 

13) ,Änp(rgrs w Sajstijiii <l mw.iMmr.' , Besprenge mich mit 
Ysop, und ich werde rein werden.' Stelle aus dem 50. Psalm 
von häufigem kirchlichen <> ebr-vuehe . in^beüüiidere bei der Spren- 
gung mit Weihwasser. Von ihr an gehen in jenem Psalm die 
Reugefühle in trüstli'/he KniiiiindniL^en über. 

- 14) Hier der deutliches Beweis für Dan, was Gea. I. Note 7 
über die Bedeutung der dort erwähnten vier Sterne gesagt worden. 

lö) Die natürlichen Tugenden waren schon vorhanden und 
bestimmt, ihr den Weg zu bereiten, ehe Beatrix (die Beschau, 
lichkeit) und die theologischen Tugenden mit der Verkündigung 
des Chriatenthums vom Himmel herabstiegen. 

Iii) Diese Strlhr hiss.i sieh am besten durch eine entsprechende 
Stelle aus dein Convito erklären, welche auch über den Rest 
dieses Gesanges erwünschtes Licht verbreitet. — Dante hatte in 
einer seiner Canzonen die Augen und das Lächeln einer schönen 
Frau besungeu und führt ?, vi nächst in der wirtlichen Erläuterung 
jener Stelle an, er habe die Augen und den Mund desshalb er- 
wähnt, weil sieh hier die Seele wie ein schiines Weib an einem 
Balcone, wenn auch verschleiert , öfters zeige. 

Diese schone l'>,in erklärt später d'-r Dichte;- im illlcgori scheu 
Sinne für die Philosophie (hier im höheren Sinne wohl mit 
Beatrice, der Beschaulichkeit, ziemlieh gleichbedeutend) und 
sagt dann: 
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Also begannen singend sie und führten 

Mich dann mit sicli hin zu der Brust des Greifen, 

in Wo nach uns zu Beatrix stand gewendet. 
Sie sprachen: ,Schone hier nicht deine Blicke, 
,Wir stellten den Smaragden dich genüber, 
,Draus Amor sein Geschoss auf dich einst schnellte"'). 
Wohl tausend Wünsche, heiss wie Flammen, zogen 
Die Augen nach den glänz erfüllten Augen 

lao Mir hin, die fest nur auf dem Greifen ruhten. 
Gleich wie die Sonn' im Spiegel, also strahlte 
Das Doppelrhicr darinnen, bald die einen 
Und bald die anderen Gebärden zeigend. 
Bedenke, Leser, ob ich mich verwundert, 
- Als ich die Sache selber unverrücket 

isg Sah stehn, indess sich änderte, ihr Abbild 1 "). 



i-iie dimiiüraziiMi , mllc ,/ioilc *i euk !a veritd certisdmataente , e 'l 
iw rüo iono k s«c wimwmi, «rffc W d.mmtra U tuce in- 
teriore delhi sa),kti-(, w!h. ukiwo e< l-iwaito , c in questc duc cose 
si sente quel //i'riccrc nUii-fiiiio <!.! h'-'itiladuiv . il ijunlu ü il massiinn 
bene in paradüo.' ,Hier ist zu wissen, dass die Augen der Weis- 
heit ihre Beweisführungen sind, durch welche man die Wahrheit 
am alle sichersten sieht, und ihr Lachest sind ihre Ueberredun- 
gen, in welchen sich das innere Licht der Weisheit unter einem 
gewissen Schleier zeigt, und in diesen beiden Dingen geniesst 
man jene höchste Wonne der Seligkeit, weiche das grösste Gut 
des Paradieses ist.' 

Hieraus dürfte der allegorische Sinn der Stelle klar werden. 
Die natürlichen TuL-ctulcu können den Menschen nur vorbereiten, 
die Beweisführungen der Wahrheit einzusehen, indem sie die in 
den Leidenschaften liegnidcn Hindernisse ungetrübter Erkenutniss 
entfernen; sie führen daher den Dielner vor IJciitrice's Auge 
hin. Um die Wahrheit , namentlich die göttliche Wahrheit wirk- 
lich zu erkennen, und noch mehr um von ihr überzeugt und er- 
griffen zu werden, dazu bedarf es der göttlichen Tugenden, wess- 
halh auch Beatrice erst auf die Kitten der anderen Nymphen 
dem Dichter die Augen zuwendet und ihm ihren Mund enthüllt. 

17) Dem ahnlich sagt Dante in einer Canzone: 
,Ben negli occlri di costei 
De star cului, die ijli mie pari uccide.' 

,Es muss in jenen Augen wohl Der wohnen, der meines 
Gleichen tüdtet.' 

lfi) Diese Stelle findet ihre Erklärung in der Glaubenslehre 
von der geheininissvellen Vereinigung der beiden Naturen in 
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Weil, so erfüllt mit Staunen und beseligt, 
Mein Geist von jener Speise kosten durfte, 
Die, sättigend mit, sich, nach sich gieht Hunger 1 "); 
Sieh von erhabnerem Geschlecht erweisend 
Im Wesen, traten vor die andern^ Dreie, 
132 Nach ihren Engelsmolodieen tanzend. 

,Kehr', o Beatrix, kehr' die heil'gen Augen', 
Also war ihr Gesang, ,nacli deinem Treuen, 
,Der, dich zu sehn, so viel den Schritt bewegt hat. 
,Aus Gnaden gieb die Gnad : uns-"), dass du deinen 
,Mund ihm entschleierst, so dass er erkenne 

Christo und der Art, wie solche von der Theologie jener Zeit 
.liii-^^.-'llt \vird. 

Die göttliche und menschliche Natur ist in Christo zu einer 
Person (nuhitixttiiHit . i-th'ioti/üi^ < mit renn bar vei'bunilen. Man kann 
daher gewissermassen von dem Menseiien Clu-i^lus Alles aussagen, 
wiis mau von dem Gott ChristnB auasagen kann, und umgekehrt, 
weil jener Mensch eben zugleich eine göttliche Person ist, und 
umgekehrt. Von dieser einen Person kann man aber Einiges nur 
der göttlichen Natur nach. Anderes nur der menschlichen Natur 
nach prädiciren. (Vgl. P. III. Qttacst. 16. Art. 4.) Darum ist 
auch der Greif an sich nur Einer, und mir in Bcatrice's Auge 
erscheint er bald als Adler, bald als Löwe allein; denn die theo- 
logische Betrachtung mnss den einen Christus bald als Gott, 
bald als Mensch auffassen, um die Naturen nicht zu vermischen. 
Sehr passend scheint hierher auch eine Stelle aus dem Send- 
gleichfalls citirt (Ihbl. \:L'"'/*'x.m hit X<'"'' qua Ghrldus 

idern sit et lotus lnnnii-;.- //'/».-■ r i-<>i><.-i- cnn„i,> ,t t„hts flin« Ihi 
propter unitm cum pidrc I)cito.Um.' .Es macht keinen Unterschied, 
nach welcher Natur man Christus benennt, da derselbe bei un- 
trennbar verbleibender Vereinigung der Person sowohl ganz Men- 
schensohn wegen des Fleische;, als L-anz Sülm Gottes wegen der 
mit dem Vater gleichen Gottheit ist/ 

19) Auch Sirach lässt die Weisheit von sich selbst sagen: 
,Die mich essen, werden noch hungern'. Denn in dem Anschauen 
Gottes wird zwar der Mem-eb Feine volle IlirtViedigimg finden, aber 
die Erkenntniss der speculativeu Wahrheit ist noch nicht diese 
höchste Seligkeit, sondern giebt uns nur immer Sehnsucht nach 
Höherem, indem sie uns zugleich einen gewissen Grad von Be- 
friedigung gewillt rt. Ja auch selbst im Himmel wird zwar Befrie- 
digung , aber uii-bt Er-iittiirung stattfinden. 

2U) Die theologischen Tugenden werden dem Menschen ohne 
sein Verdienst ,aus Gnade' zuTheil und sind, selbst als von Gott 
verliehen, eine Gnade. 
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ias,Die zweite Schönheit, die du hältst verborgen'- 1 ). 
0 Wiederglsmz lebenden ew'gen Lichtes, 
Wer machte unter des Parnassus Schatten 
So bleich sich oder trank aus seinem Brunnen, 
Dass sein Gedächtnis? nicht behindert schiene, 
Wollt' er dich schildern, wie du dich gezeiget'-'-), 

im Wo dich mit Harmonien umwebt der Himmel*), 
Als du den offnen Lüften dich enthülltest! 



21) Schon oben ist es angedeutet worden, wie unter Bcs- 
trite's Munde die UebeLTediinyeti der jrütl liehen Philosophie ver- 
standen würden. Zu dem Clanben bed;srt' um n iinsri^r der Ueber- 
zeugung des Verstandes auch der Uoberredung des Willens, diesen 
Verstand der Diieiiljanms; (iottes iiiit.er/.u ordnen. (Vgl. Ges. XXVII. 
Note t-) 

2-2) Angestreifte; ^'ndinm oder diebterischo Begeisterung ge- 
nügt nicht, um dich würdig zu schildern: die Erinnerung würde 
immer hinter dem Gesehenen zurückbleiben. 

*) Diese Stelle, besonders das hier gebratu-htc Wort adom- 
hrarc wird sehr verschieden erklärt. Einige geben es durch 
.überschatten 1 lind wollen es auf den ilhimeiircf;en deuten, der, 
aus den Händen der himiuliselien Geister kommend, unter Engels- 
melodieen Beatrice überschattet; dagegen spricht jedoch der 
Umstand, dass dieses Bhimenstreiien schon liinyst smfgehürt hatte 
(Vers 78;. Andere verstellen unter nitf'm'-iritri- .nachbilden , ähneln' 
und meinen, der Himmel sei Beatrice's Bild, weil Dante im 
Convito allerdings die versdiii -denen Himmel wh Sinnbilder der 
verschiedenen Wissenschaften und das Empyreum insbesondere 
als Bild der Theologie braucht. Aber auch diese Erklärung 
s.l.eiet iiiii 1 hiebt ^(ieb :; ; .t iulten, indem der Himmel nicht nur 
hier, sondern überall das Bild der Wissensehaften nach Dante's 
Ansicht ist, hier aber von etwas Besonderem, au diesem Orte 
Vorkommendem die Rede ist. Es dünkt mir daher am richtig- 
sten, wenn man unter wlrnnbrare im Allgemeinen , überschatten, 
bedecken, umwehen' versteht, indem der Sinn der sein würde, 
daBs Beatrice's Lächeln hier unter den himmlischen Barmonicen, 
sei's der Engelschöre, sei's der sanft verschmolzenen Farben des 
Begenbogens, von den sieben In hl streiten umgeben und umwebt, 
erscheine. 
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ZWEI UND DREISSIGSTER GESANG. 



i So fest und achtsam waren meine Augen, 
Das Seimen des zehnjährigen Dursts zu stillen 1 ), 
Dass ganz erloschen jeder andre Sinn war; 
Und jene hatten hier und dort wie Wände, 
Drob nichts gewahr sie wurden; also lockte 

e Sie mit dem alten Netz das heü'ge Lächeln, 
Als mit Gewalt das Angesicht zur Linken 
Durch jene Göttinnen mir ward gewendet, 
Weil ich ein , allzu starr!' vernahm von ihnen 2 ), 

l) Hieraua ergiebt sich, wie oben Ges. XXX. erwähnt i 



2) Da dar Dichter vor dem geheimniasvollen Karren, mit dem 
Gesichte ihm zugewendet, steht, so befinden sich die drei gött- 
lichen Tugenden, die vom reehten Rade zu ihm getreten sind, 
zu seiner Linken. Sie sind also jene , Göttinnen' , die ihm das 
,alizu starr' zurufen. 

Schon oben Ges. XXVII. Note f ist es erwähnt, dass der 
Mensch auf Erden nicht immer wirklich auf Gott gerichtet sein 
könne. Ja, es ist eine solche stiu-re Uir-liltiiig des Geistes auf 
Gott nicht einmal die huenste inlisehe Vollendung. So stellt 
Thomas von Aquino die Vollkommenheit eines Bischofs höher 
als die eines Mönches, weil Ersterev a-na Liebe zu Gott auch den 
Nächsten diene; es t>.'i aber ein grösserer Beweis der Liebe, wenn 
Jemand seines i'ivundeH \vt»i:n ilmc-Il Anderen, als weun er blos 
dem Freunde seilet, diene. (Vgl. V. II. -2. Qutttxt 184. Art. 7.) 
Darum sind es eben die t-Heo legi ^hen Tugenden, deren Füh- 
' ' a blos co)iteii;]jliUnen All- 

ein Gesicht zu sehen, das 



i der letzte Abid-niit dicies zweiten Theils 
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ZWEI UND lillEIS.HIGSTKIl GESAKÖ. 



Und jene Stimmung, die zum Sehn in Augen 
Sich findet, wenn sie eben trifft die Sonne, 

12 Beraubt' auf kurze Zeit mieh des Gesichtes. 
Doch als an's Wenig sich mein Blick gewöhnet, 
An's 'Wenig sag' ich im Vergleich zum mächtig 
Fühlbar'», davon ieh mich gewaltsam losriss^), 
Sali nach dem rechten Arm ieh umgewendet 
Das ruhmgekrönte Heer und rückwärts kehren, 

13 Die sieben Flammen und die Sonn' im Antlitz 1 ). 
Wie unter Schilden, die Gefahr zu meiden, 

Sich kehrt der Trupp, abschwenkend um die Fahne, 
Eh' er in sich die Stellung ganz gewechselt, 
Also zog die Miliz des Himmelreiches, 
Die da vorausging, ganz an uns vorüber, 
2i Bevor das erste Holz noch bog der Karren''). 



des Gedichtes, in -welchem das ])olii.is=ch-kirch] Lclsi.: Kiemen t noch 
einmal in aller Stärke hervortritt. Dem Dichter erschienen hier 
im Gewichte die Schicksale der christlichen Kirche, die vergan- 
genen wie die Kuidehtt LevoritcheLidcn. "Wie angemessen es ist, 
dasB ihm gerade liier dieses Gesicht zu Theil werde, ist klar; 
denn wenn auch zu den Fruplictei^^beii nicht (jlien vollkommene 
Tugend erfordert wird (vgl. //. ± y Hac *t. 172. Art. 4.), so 
bedarf ee doch denselben einer -ewigen hc-chmg der Leiden- 

erhebe» kann^ and 'de m%ew<? hn liehen Laufe defüinge nach"md 
es doch nur die Iiest.cn und Edelsten, die di-iselhen gewürdigt 
werden. Man braucht daher auch nicht, wie Schlosser in sei- 
nem geistreichen Aufsatae über Daiite's Paradies gethan hat, 
anzunehmen, ilass die Eintauchung in Lethe eine Weihe zum 
Propheten bedeute: sie schein', mir vielmehr, wie ich oben er- 



schauen der guttliiOsuii (.- 
Sir sein geistiges Auge 



-1) Das ganze Gefolge des Wilsen;- harte rechts abgeschwenkt 
und zog nun in derselben < ii-dnuug, wie es gekommen, rückwärts, 
die sieben Leuehrer an seiner Spitze gesien Murren, WO jetzt die 
Sonne stand. (Vgl. Ges. XXIX. Vers 13.) 

5) Sehr .nhisu-ch und ganz mit militärischen Ausdrücken ist 
diese Bewegung geschildert. Man denke sich in der Wendung 
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Die Frau'n dann traten wieder an die Rüder, 

Und die gebenedeite Last zog weiter 

Der Greif, an keiner Feder drob erschüttert. 

Das schöne Weib, das mich die Fuhrt hindurch zog, 

Statius und ich, wir folgten jenem Rade, 

so Das sein Geleis in engerm Bogen krümmte 8 ). 
So wallten durch den hohen Forst wir, öde 
Durch Jener Schuld noch, die geglaubt der Schlange 7 ), 
Nach Engelsiimeu müßigend die Schritte. 
Es hinterlegt entfesselt in drei Flügen 
Ein Pfeil so vielen Raum wohl, als entfernet 

36 Wir uns schon hatten, da Beatrix abstiegt), 
Und insgesammt hört' ich sie ,Adam' murmeln. 
Dann kreisten sie um einen Baum, von Bliithen 
Und anderm Laub beraubt an allen Zweigen"). 



abmarschirto Trappen mit einer Fahne oder nach ltalie nie eher 
Weise einem Fahnen wusch , atrroech, in ihrer Mitte, die. sich 
genöthigt selien, plötzlich umzukehren. Wollen sie nicht ihre 
Zugordnung verwechseln, *<> müssen sie eine Art von Contreinarseh 
machen, die Tete der Colonnu wird zuerst abschwenken, und so 
nach und nach die Uehrigen; der Fahnenwagen wird sich aber 
nicht eher bewegen, aln bis Alle;, was vor ihm ging, an ihm 
voriibermarschirt ist. Sind sie in der Sähe des Feindes, so werden 
die Vordersten nach der Weise (l;im;ili^ev ll.'wait'nniig mit dem 
Schilde sich gegen die ihnen vielleicht nn chlorenden Geschosse 
au decken suchen. Unter dem ersten Hohe de.i Karrens lmiss 
übrigens eine Art von Deichsel oder Gabel verstanden werden, 
an welcher der Greif angespannt ist. 

G) Es war diess das rechte Rad, denn der Zug hatte rechts 
abgeschwenkt; sie [ringen also in der Gesellschaft der drei gött- 
lichen Tugenden, 

7) Unbewohnt durch Eva's Schuld, 

8) Die Entfernung von dem Orto, wo Dante dem Zuge be- 
gegnete, bis ku dem gleich v.v. erwähnenden thuune betrug so- 
nach drei I'fcil; diu ^weilen i.dur unactuiir V1W Braccien, etwas 
über '4 Miglie. 

Ö) Im eigentlichen Sinn! 1 ist dic-ei- iluuni der Baum der Fr- 



ier auf der Axe des Berges 

t der Baum dagegen, wie 
s Komische Reich oder das 



Sein Haupthaar, das sich um so mehr verbreitet, 
Je höher man hinaufkommt, würden Indier 

« In ihren "Wäldern ob der Höh' bewundern 1 "). 
.Heil dir, o Greif, dass nichts du mit dem Schnabel 
,Vou diesem Holz abstreifst, das süss dem Gaumen, 
,Weil schlimm darob der Bauch sich winden miisste!' 11 ) 
So riefen um den miicht'gen Baum die Andern 
Ringsuni, und jenes Thier, zwiefach gezeuget: 

js,So wird der Samen alles Rechts erhalten!' 12 ) 
Und sich zur Deichsel wendend. die r s gezogen, 
Schleppt' es zum Fuss sie des verwaisten Raumes, 
Sie, die von ihm war, dran gebunden lassend 13 ). 



Kaiserthum. Kr ist ohne Laub und Blütlieii, weil das Römische 
Reich vor der Ankunft Christ i an wahren, vor Gott bestehenden 
Tugenden bar war. 

10) Das Haar der Hüimie sind ihre Aeste und Zweige. Die 



11) Diess pnsst auf Leide Bedeutungen des Raumes, denn 
Christus, der Greif, hat nicht, von der süssen, aber todbringen- 
den Frucht des Baumes der Verführung gekostet; er hat aber 
auch das Kaiserreich nicht angetastet, es nicht für sich in An- 
spruch genommen, denn, er sprach: ,Mein Reich ist nicht von 
dieser Well 1 , und: .(lehr dem Kaiser, was des Kaisers ist,' 

13) Durch die kaiserlich.: Macht wird der äussere Friede, 
die Vorbedingung alles Guten, der Same alles Rechtes, erhalten. 
V s l. Oes. XV. Note 14.) 

13) Die Deichsel des Karrens, der Theil, durch welchen der 
Greif denselben lenkt, scheint mir den Komischen Stuhl zu be- 
deuten. Ihn, der Kölnischen Ursprungs ist, knöpft der Heiland 
an die Kaisersiadt und das K aiscrl 1mm . mit welchem er Hand in 
Hand gehen sollte, ohne dass Kines den Wirkungskreis des Anderen 
hemmte oder in denselben übergriffe. Darum lässt Dante die 
Deichsel aus dem Stamme des Hob.es geschnitten sein und an 
ihn gebunden werden. So seheint diese sonst dunkle Stelle einen 
klaren Sinn zu bekommen. Melit uninteressant ist die Bemerkung 
des Francesco da Buti, der sich aur Erläuterung der Stelle 
auf eine alte, wie er sagt, in den scholastischen Geschichten 
melk storie wht*t<!:!:r, zu Jiudeiulc Krziihlung beruft. 



'Qu dem Baume des Taradicscs gegeben und 
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Wie unsre Bäume hier, wenn sich hernieder 
Das grosse Licht ergiesset, untermischet 

m Mit dem, das hinter n Hinmiel skarwt'eii strahlet 11 ), 
Anschwellen, und dann in der eignen Farbe 
Sieh jeglicher erneut, bevor die Sonne 
Noch unter andenu Stern anschirrt die Rosse, 
Nicht roth wie Kosen ganz, doch mehr denn Veilchen 
Die Färb' entfaltend, ward verjüngt der Baum jetzt, 

:o Dess Aeste so verödet erst gewesen 
Sicht könnt' ich sie verstehn, noch singet hier man 
Die Hymne, die das Volk anjetzt gesungen, 
Noch auch ertrug die Weis' ich bis zum Schlüsse. 

ihm befohlen, ihn auf Adam's Grab zu pflanzen, und hinzuge- 
setzt, -wenn dieser Huum i'riidito trügen würde, dann würde 
Adam das üel der göttlu-hi'u 1 i a rn : in ■ vy.iprk cit. i-rlangen. Seth, 
heisat es ferner, that, wie ihm befohlen; und der Zweig wuchs 
zu einem Baume, trug aber keine Früchte bia zum Tode des Er- 
lösers. Da geschah es nach Gottes Willen, daas aus einem Aste 
dieses Baumes das Kreuz Christi gefertigt wurde, und so trug 
der Baum wirklieh eine Frucht, den Leib des Heilandes, durch 
welchen Adam und alle FrzviLler des Uelea der göttlichen Barm- 
herzigkeit theilhaft wurden. Die Deichsel, meint nun Francesco, 
bedeute das Kreuz, das von dem Holze dca liaumca der Erkeunt- 
niss genommen worden sei. Es scheint übrigen? (fiese Krklänmg 
die von mir oben versuchte nicht auszuschlicssen, da das Gedicht 

14) Unter den ,Himnielakarpfeu' versteht hier Danfe das 
Sternbild der Fische, auf weleliea unmittelbar daa des Widders 
folgt. Ea heisst die Stelle also soviel, als: ,wenn daa Sonnen- 
licht sich, vermischt mit dem Lichte des Widders, auf Erden 
i-vtriessf, d. i. um das Frühliugsäquinoctium. 

15) Die meist«» ("ommen'alorcu linden in dieser Farbe eine 
Anspielung auf das mit Wasser gemiselile Blut, daa aus der Seile 
Christi floss, und beziehen sich dabei auf eine Stolle aus dem 
heiligen Bernhard, 



scheint, Dieaa ist aber die bischöflich« Farbe. Wenn daher hier 
eine Deutung erlaubt ist, so biu ich geneigt, anzunehmen, dasa 
sie auf die Tugenden di r ei-ftei] Kümi;cheu Biachöfc anspielt, 
mit denen das christliche Rom sich schmückt, oder auf die Tugen- 
den der Märtyrer, deren Symbol daa Roth, als Farbe des Blutes 
und der Liebe, sowie das Blau, als Farbe der Beständigkeit, 
sehr gut sein kann. 



Könnt' ich beschreiben, wie, von Syr.inx hörend, 

Entschlummerten die mitleidslosen Augen, 

Diu Augen, längre Wacht so schwer einst büssend 18 ), 

Dem dinier <jleif.li, der malt nach einem Vorbild, 

Abzeichnen würd' ich, wie ich eingeschlafen; 

Doch das Entschlummern mag, wer will, recht schildern 11 ). 

Darum geh' über ich zu dem Erwachen 

Und sage, mir zerriss ein Glanz den Schieier 

Des Schiummerns und der Knf: ,Steh' auf, was thust du?' 

Gleichwie, zu schaun des Apfelbaumes Knospen, 

Nach dessen Frucht die .Engel sind begierig* 8 ), 

Und der ein ewig Brautmahl hent im Himmel, 

Geführet, Petrus, Jacob und Johannes 

Aus ihrer Ohnmacht auf das Wort erwachten, 

Das schwerern Schlummer schon gebrochen hatte"), 

Und ihre l!ri'nli..T.-chai't vermindert sahen 

Sowohl um Moyses als um Elias 

Und das Gewand verändert ihres Meisters; 

Also erwacht' ich jetzt, und jene Fromme 

Sah über mir ich stehn, die erst am Flusse 

War meiner Sehritte Fübrcrin gewesen. 

Wo ist Beatrix? sprach ich ganz in Zweifel, 

Doch Jene drauf zu mir: , Schau, wie sie sitzet 

,Dort unter'm neuen Laub an dessen Wurzel! 

,Schau die Genossinnen, die sie umgehen! 

,Dem Greif nachgehn die Anderen nach oben 

,Mit süsserm Liede und von tieferm Sinne.' 

Und ob noch weiter sich ihr Wort verbreitet, 



!6) Argus, der erbarmungslose Hüter der to, der lilnj»er als 
alle Anderen warben knüllte, weil er -tets die Hüllte seiner hun- 
dert Augen ausruhen liess, wurde von Mci-cur getödtet, der ihm 
die Fabel der Syriiix vorgesungen und ihn so ein geschläfert hatte. 

17) Den Moment des EntscM Ummerns zu schildern, ist fast 
unmöglich, weil mit ihm das deutliche Bcv/usstseiu aufhört, und 
doch ist es Dante viellirichl. hesscr als irgend einem Dichter wc- 
lungcn. Vgl. Ges. XVIII. Vers 141 ff. 

1H) In der Verklarung des Herrn genossen die .Tiinger einen 
Vorgeschmack der ewigen Seligkeit , sie sahen die Knospen dcB 
Baumes, dessen Fruchte die Kugel und Seligen ewig ersehnen und 
ewig gemessen. 

10) Dsb Wort Christi, das auch Todte erweckt hatte. 
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Nicht weiss ieh's; denn schon fassten meine Blicke 
Sie, die den Sinn mir schloss für alles Andre. 
Sie sass allein hier auf dem echten Lande, 
Zurückgeblieben als des Karrens Hilt'rin, 
■e Den ich durch's Doppelt hier befest'gen sehen. 
Im Kreise bildeten um sie ein Gitter 
Die sieben Nymphen, in der Hand die Lichter, 
Die sicher sind vor Aquilo und Auster 2 "). 
,Hier bleibst du nur auf kurze Zeit als Fremdling 
,Und bist dann ewiglich mit mir ein Bürger 
* ,In jenem Rom, wo Christus ist ein Römer 21 ). 
jDarum zum Heil der Welt, die schlimm jetzt lebet, 
,Heft' auf den ] 



5 du schauest, 
e nieder.' 



,Wenn du ^ 

Beatrix so zu mir, und ich, der ihrei 
Befehle lag demüthig ganz zu Füssen, 
s Wandt' Aug' und Sinn dorthin, wo sie's begehrte. 
Nie fiel mit solcher Schnelligkeit herab noch 
Aus dichter Wölk' ein Feuer, wenn der Regen 
Von der entferntsten Gränze niederströmet aa ), 



r hier im irdischen 



die sieben Nyinyilien ;dic Cardinal- and tl 
und dio sieben Gaben des heiligen Geiste; 
keine Stürme entrissen werden können, den 
können sie nicht überwältigen. 

'21) Kurze Zeit nur bleibst du noch mit 
Paradiese in der streitenden Kirche dem irdischen Roi 
sprechend. Ewig wirst du ein Mitglied der siegenden Kirche, des 
himmlischen Rom's sein, wo es weder eines Kaisers, noch eines 
Papstes mehr bedarf, und Christus nicht mehr blos das unsicht- 
bare, sondern das sichtbare Haupt teincv (.iemeinde sein wird. 

3-2) Aristoteles nimmt zweierlei Arten von Dünsten im 
Lufträume an, feuchten Dunst, «tui's, den er Dampf, und trockenen, 
den er MÜnrös, Rauch, nennt. Unter Letzterem versteht er vor- 
züglich die Winde. Beiderlei Dünsle werden nun, wenn sie in 
die höchsten I.nftrejjioucii emporsteigen , , durch die daselbst 
herrschende Kälte zu Wolken verdichtet ; dabei- entsteht es auch, 
das« die nas Ben Dünste sich in Regen, die trockenen aber in 
Blitze entladen, und diese Leute reu , o'ugleieh das Feuer seiner 
Natur nach steigt, der Verdichtung wegen herabstürzen. 
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Als durch den Baum herab ich Jovis Vogel 
Sah schiessen, nicht allein die neuen Blätter 

in Und Blüthen schädigend, nein auch die Binde; 
Und mit der ganzen Kraft traf er den Karren"), 
Der wich lvie's Schiff im Sturm, das bald am Backbord, 
Am Steuerbord -*) bald von der Fluth besiegt wird. 
Und in den Sehooss darauf des sieggekrönten 
Fuhrwerks sah einen Fuchs empor ich schleichen , 

i2o Der jeder guten Kost schien zu entbehren; 
Doch liiisslitlie Verschuldung vor ihm haltend, 
Trieb dann in solche Flucht ihn meine Herrin, 
So weit es möglich den entfleischten Knochen"). 
Drauf sah von dort ich, wo zuerst er herkam, 

± Den Adler in des Karrens Arche stürzen 

"ha Und sie bedeckt mit seinen Federn lassen "''). 

Und wie'a dem Herzen, das sich grämt, enttönet, 
So kam vom Himmel eine Stimm' und sagte: 
,Mein Schifflem, ach, was bist du .schlimm beladen!' 
Drauf schien's, als ob sich zwischen beiden Rädern 
Die Erd' anfthitt und draus ein Dracb' entstiege, 

132 Der durch den Karra den Schwanz nach oben steckte; 

■ Und gleich der Wespe, die den Stachel einzieht, 
Zog er, mitschleppend einen Tbeil des Bodens, 
Den schlimmen Schweif an'und ging irren Schritts fort- 7 ). 

- 23) Dieaer Adler ist offenbar aua Ezechiel XVII, 3 ff. ge- 
nommen, woselbst Nehucadnezar mit einem Adler verglichen 
wird. Hier bedeutet er die heidnischen, die Christen verfolgenden 
Kaiser, welche nicht nur die neuen Blüthen und Früchte des 
Haumea der jungen Christengemeinde, sondern auch die Rinde, 
das Reich selbst, dadurch beschädigten und die Kirche, wenn 
auch nur scheinbar, erschütterten. 

24) Die linke Seite des Schiffes heisst Backbord, die rechte 
Steuerbord. 

25) Dieser Fuchs bedemel die Irrlehre, vielWieht insbesondere 
den Arianismua, der durch Heatrice, die Theologie, in die 
Flucht gejagt wurde. 

20) Anspielung auf Conül.antiu's angebliche Schenkung, 
durch welche die Kirche einen irdischen Hcsiir. erhielt, die alao 
ge wissermassen von der Beute des Kais ort.hu ras reich wurde. 

27) Unter diesem Drachen wird wohl am wahrscheinlichsten 
Mahomed verstanden, der beinahe die Hälfte der christlichen 
Welt der Kirche entriss. Aber den päpstlichen Stuhl, die Deichsel 
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ZWEI UND UBElSJUGSTKIt HUIM. ^7 

Was übrig blieb, bedeckte sich, wie Grasung 
Fruchtbares Laad bedeckt, mit dem Gefieder, 

>3S Aus reiner guter Absicht wohl geboten"'*), 
Und beide Elidel- und die Deichsel wurden 
Davon bedeckt in solcher Frist, dass liinger 
Ein Seufzer mag den Mund erschlossen halten. 
Dem heiligen Gebäude, so verwandelt, 
Entsprossten Häupter aus verschiednen Theilen, 

im Drei auf der Deichsel, eins in jeder Ecke. 
Die ersten waren Stieren gleich gehörnet, 
Doch nur ein Horn trug jede Stirn der Viere; 
Nie -war zu schaun ein ähnlich Ungeheuer- 8 ). 

des Wagens, liess er unberührt; er schleppte nur einen Theil des 
Bodens fort. Man könnte auch die grosse Spaltung des Orients 
darunter verstehen, doch ist mir entere Erkliin::]-;, sv>-ldie di" 
Autorität der Commentatoren für sich hat, wahrscheinlicher und 
passt auch chronologisch besser iu die verschiedenen Erscheinungen, 
wogegen es nicht zu vorkeimen ist, dass der schwankende, irre 
Gang (vaijo vii/o im Originale'' recht gut auf die von dem Mittel- 
punkte der kirchlichen Einheit getrennte schi Bmatische Kirche 
passt 

Dor uliri;." Ii.oiucndi.' lacil d'.-i Kirclu.- :iaiim nun schufü 
durch die Schenkungen der Fränkischen Fürsten und die sonst 
der päpstlichen Herrschaft .tritust itrcü l'msländi.- au lieichthümern 
und irdischer Macht zu; auch im l'aradiese Ges. XX. Vers 55 ff. 
erkennt Dante die gute Absicht hei der angeblichen Constan- 
tinischen Schenkung an. 

29) Dasa diese Yerwandclung dos Wagens das durch den 
irdischen Besitz nach Dante's Meinung verursachte Vcrderbniss 
der Kirche andeute, kann nicht bezweifelt werden. Ebenso ist 
es klar, dass dio sieben Kopie und zolin llünior von dem Thiere 
der Apokalypse (Cap. 13, Vers 1) Ii tn-ge nominell sind. Nur über 
ihre Bedeutung sind die Meinungen verschieden. Man kann in 
dieser Rücksicht folgende drei Annahmen unterscheiden. ' 

1) Die sieben Köpfe bedeuten dio siobon l.'anliniüe und zwar 
die drei doppeltgehömten die Cardina! bischöfe , d-> übr: 
gen vier die Cardinäle, die nicht Bischöfe sind. 

2) Die sieben Köpfe und zehn Horner sind die sieben Sacra- 
mente und die zehn Gebote. 

3) Die sieben Köpfe bedeuten die sieben Hauptkunden, von 
denen drei dn]>iio;tgel](ii-til. sind und zwar Stob, Neid und 
Zorn, weil sie h.U jji'istigi: Himileii -oiiw.a-or sind als die 
vier übrigen (Trägheit, Geiz. Völlerei und Wollust), welche 
blös auf koi'[iorliolio Henüsse sich beziehen. 

Die Ansicht unter 1) dürfte schon darum nicht annehmbar 
sein, weil von Anfang her siobeu Cardinalbi schüfe vorkommen. 
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Und mehr als einmal küssten sie einander s "). 
Doch weil die Blicke sie, die lüstern schweiften, 
Nach mir gewendet, geisselte vom Kopfe 
■fi Bis zu der Sohle sie der wilde Buhle 31 ). 



stützt eich hierbei vorzüglich auf die Stelle Inf. XIS. Vo: 
in welcher ebenfalls die sieben Häupter und sehn Hör 



das Böse direct erstreben, 



und Cle 
waren. Der Riese 
welchem ihre Kämpf 
brachten. 

31) Als Bonifa 



äse Hure, welche ebenialls aus der Apokiilvpäir : 
lanues sah, ,mit den Kdr%en der Erde buhle- 
ibar die Päpäte .juner '/.-Ai . insbesondere Bonifi 
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Dann voll des Argwohns und im grimmen Zorne 
Löst' er das Ungethüm und zog's so weit hin 
Im Wald, dass der allein schon vor der Hure 
Und vor dem neuen Unthier mir zum Schild ward 33 ). 



gegen Philipp eich zu sichern , der kaiserlichen Partei eich 
nähern wollte, da Uiat ilin! dieser eine Schmach an, wie nie ein 
Kaiser früher ;;tr,vagt hatte. ' 

32) Der so verwandelte Karren, das neue Unthier und die 
Hure wurden nahe hei Dante im Walde hingezogen, so dass er 
nur zwischen den Baumen de:; jelben trehr.:;-, vor ihnen fand, 

— Anspielung auf die Verlegung des papstlichu-u Stuhla nach 
Avignon durch den K ; i l fi ! . -- r. iL v Fratm''MS'd:e]i K.'iiiij.'(;. viid'.L'i'U; 
iiuch, was die letztere Zeih; liefriilt, auf die Zuflucht, welche Dante 
seilet nach Einigen in Frankreich gefunden haben soll. 
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DREI UND DREISSIGSTER GESANG. 



i ,Dens, Vüitcrtni/ <i<:iiks' v ), von den Frauen 
Bald Drei, bald Vier im Wecbselchor begannen 
Den süssen Psalmensang anjctzt mit Tbränen*), 
Und seufzend horcht' und mitleidsvoll auf jene 
Beatrix, so gestaltet, dass verändert 

g Kaum unter'm Kreuze mehr sieh hat Maria. 
Doch als die andern Jungfrau'n ihr zum Sprechen 
Gegeben Raum, erhob sie aufrecht sich 
Und gab zur Antwort, feuerroth gefärbet: 
,Modicum et non vükbitis me 
,Et Herum, o ihr geliebten Schwestern, 
12 Mudkitm et ros vühiritis mtf z ). 



1) Anfangswort« des 78. Psalms: 

,Dev$, vcmnnit gt.ntes -in hacreditatcm- tuam , pollncriwl 
tcmplum s'Mctuw tttiim, pomcnmt Jerusalem in pamorum 
cttstodiavi.' 

,Gott! Heiden dringen in dein Heiligthum, entweihen 
deinen heiligen Tempei, Steinhaufen machen sie aus Salem' 
(nach Mendclssohn's Uebersetzung). 

Auch diese Stelle ist von hi"mi: kici tili: 'Li (tcLi'liuu)i^. 
besonders in der Messe der Hürtyrer. Hier liegt die Anspielung 
auf den traurigen Zustand der Kirche nahe. 

2) Abwechselnd singen bald die drei göttlichen, bald die 
vier Cardinaltugenden jene Psalmen, wie Solches von verschiede- 
nen Chören noch heut zu Tage bei'm Psalmodiren in den geist- 
lichen Hören geschieht. 

3) Die rechte Lehre (Beatrice) wird auf kurze Zeit wie ver- 
dunkelt sein, aber bald wird sie wieder hell an's Licht treten. 
Ich glaube nicht, dass man bei Dante's sonstiger Re Gutgläubig- 
keit annehmen dürfe, er habe ein gänzliches Verschwinden der 
rechten Lehre aus der Kirche für möglich gehalten. 
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Drauf setzte vor sich her sie alle Sieben, 
Und winkend Hess sie hinter sich einhergehn 
Das Weib, mich und den Weisen, der zurückblieb. 
Also ginu; fort sie, und nicht, mein' ich, war noch 
Ihr zehnter -Schritt gesetzet auf den Boden, 

i8 Als mit den Augen sie mir traf die Augen, 
Und ruh'gcu Angesichtes: ,Komm geschwinder', 
Sprach sie zu mir, ,dass, wenn mit dir ich rede, 
,Du wohl befähigt seist, mir zuzuhören.' 
Als ich bei ihr jetzt war, so wie ich sollte, 
Begann zu mir sie: ,Bmder, was getraust du 

24 ,Dich nicht zu fragen, mm du mit mir gehest"?' 
Wie's Jenen geht, die, sprechend vor den Obern, 
Zu sehr voll Ehrfurcht sind, so dass die Stimme 
Lebendig nicht bis zu den Zähnen dringet, 
Ging mir's, weil ich, des vollen Lauts entbehrend, 
Also begann: 0 Herrin, mein Bedilrfniss 

so Ist euch bekannt und was dafür mir gut ist. 
Und sie darauf zu mir: ,Ich will, dass endlich 
,Von Furcht und Scham du jetzt dich lösen mögest, 
,Damit gleich Träumenden nicht mehr du sprechest. 
,Wiss", das Gefäss, zerbrochen durch die Schlange, 
,War und ist nicht 4 ); doch wer dran Schuld hat, glaube, 

ae, Dass Gottes Rache sich nicht scheut vor Tunken"). 



4) Abermal:- i-'-.-.v- a; ! vpti.-t: In . Stelle, ,das Thier, das du 
gesehen hast, war und ist nicht.' Die Kirche, insbesondere der 
apostolische Stuhl, hat eine gewählt ErndiuUi.Tiiusr s.Tliltc-.i; ja 
man kann sagen, dass er unbesetzt ist. so laiiirc er von Männern 
eingenommen ward, die wie Bonifaz und Clemens ihn durch 
Betrug und Sim<.>iik- yi-sdilictieii hatten. 

B) Die ältesten Commentatoreu, Benvenuto von Iinola, 
Francesco da Buti, Giaoopo della Lana, Boccaccio und 
der Ottimo, geben in der Hauptsache clii^I iunnig folgende Er- 
klärung von dieser dunkeln Stelle. Es war an einigen Orten, 
insbesondere zu Florenz, die abGr^Uhibiyh./ Mrimiiij» vt-ilii^tci . 
dass, wenn der Mörder binnen neun Tagen nach der That Brod 
und Wein fxujipu . welches ich ,Tunke' übersetze) auf dem Grabe 
des Ermordeten esse, er vor aller Blutrache gesichert sei. Ja es 
bewachten sogar desshalb die Verv. ü inki n <\-.-* Tndlen das Grab, 
um den Mörder zu verhindern, sich durch dieses Mittel vor ihrer 
Bache zu sichern. Nach Boccaccio hätte Carl von Aujou 
diese Sitte aus Frankreich mitgebracht und auf Conradin's 
Grabe die Tunke genossen, und Benvenuto sagt, Corso Do- 



332 DBEI 

,Nicht alle Zeit wird sonder Erben bleiben 
,Der Adler, der die Federn Hess im Karren, 
jDrurn er zum Unthier ward und dann zur Beute; 
,Denrt zweifellos seh' ich, und drum bericht' ieh's, 
,Den SterneiistLiud sieh nahn, der eine Zeit giebt, 
2 ,Vor jedem Hindeniiss und Ileuimniss sicher, 
,In welchem ein „Fünfhundert zehn und fünfe", 
,Von Gott gesendet, wird die Vettel tödten, 
,Und jenen Riesen, welcher mit ihr sündigf'). 

nati habe da« Mittel angewendet. Uebrigens konnte es an Ge- 
legenheiten hierzu bei den Parteikämpfen in den Italienischen 
Städten nicht fehlen. Die Stelle heisst also so viel als: Gottes 
Rache wird den Urheber d(rs [.'ngliick.s (es sei nun Honifaz oder 
Philipp der Schöne oder Clemens V. gemeint) gewiss ereilen, 
und es bedarf nicht der unwahrscheinlichen Annahme, dass 
ir.ir.'.c k:i:r div heiligen M es in] der;-; goJ.ldit habe. 

6) Die Zahl 515, welche ebenfalls an " ' 
erinnert, mucht zusammuii mit einiger Ve; 



ihre Gründen y.uriiek weisen und das l.'Yanv:Üsische Haus besiegen 
werde. Auch sclieint es als entschieden betrachtet werden 211 
können, dass dieser Du\ mit dem Windhunde des ersten Gesanges 
der Hölle identisch sei. 

Ich habe mich in der Note zu dieser letzten Stelle für die 
.Meinung erklärt, welche Can gründe della Scala unter dem 
Windhunde versteht. Zu mehrer Würdigung d»r verschiedenen 
hierüber aufgestellten Anfühlen erlaube ich mir, Folgendes nach- 
träglich hier beizufügen. 

Unter dem Windhunde und dem Du* können verstanden 

1) Heinrich VII., 

2) Uguccioue delia Faggiola, oder 
S) Can grande della Scala. 

Der Ersteie, auf welchen die Ghibcllinen und namentlich 
Dante grosse Iloü'nung setzten, unternahm seinen Romcrzug im 
Jahre 1310 und starb 1313 zu Buonconvento, als sein Stern 
schon zu verblassen anfing. Die Idee des Kaisertlrums wirkte 
noch einige Zeit durch ihn, aber die materielle Kraft, die er mit- 
brachte, war zu schwach. Nach Heinrich's Tode blieben viele 
Deutsche, Rrab.mt.er und Plumänder lütter seines Heeres im Solde 
Pisa's, und diese Stadt berief den tapferen Uguccione della 
FaggioU aus Massa Trabariu in iloufefeltro als Capitauo in 
ihre Mitte. Uguccione gelang es bald, unterstützt von solcher 
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,ünd wenn dich mein Bericht vielleicht, der dunkel 



Kriegsiii acht, die Luceheser zu einem Frieden zu nöthigen, in 
welchem sie die Rückkehr der Partei der Interiniiioi oder Ghibel- 
linen versprechen mussten. Bald darauf (1814) brachte er mit 
Hilfe dieser Partei Lucca ganz in seine Gewalt und plünderte 
dasselbe acht Tage lang mit seinen Schaareu. Die Guelplien von 
Toscana, Florenz an ihrer Spitze, wendeten nic-h hierauf an den 
König- Robert von Neapel, der ihnen seinen Bruder l J etcr mit 
300 Rittern zusandte. L'gnceioiU' hatte indes? mehre Schlosser 
ei nse nominell und Monte cattini in Val di Nievole berennt. 
Die Florentiner und ihre liiende-^ene^sei: , jiaejideui ein underer 
Bruder Robcrt's, Philipp, Fürst von Tarent, mit 500 Reitern 
bei ihnen angelangt war, eilten unter der Anführung dieses Letz- 
teren zur Entsetzung der belagerten Veste. Von beiden Seiten 
hatte man zu diesem 'freiten alle näheren und entfernteren Partei- 
genossen zusammenbe rufen. Am 2!>. August l.'il.i kam es zu einer 
entscheidenden Schlacht, in welcher Uguccione recht eigentlich 
als Feldherr der Ghibcllinen die Guelpheu aufs Haupt schlug. 
Peter von Anjou und Carl, der Sohn des Fürsten von Tarent, 
blieben auf dem Platze. — Mit dieser Schlacht hatte jedoch 
Uguccioue's Glück seinen Gipfel erreicht. Die Hinrichtung des 
angesehenen Banduccio Buonconte, den er im März 1316 zu 
Pisa köpfen liess, machte ihm die Pisaner abgeneigt. Zu 
Lucca hatte Uguccioue's Sohn den Castraccio Castra- 
cani degli Interminei wegen mehrer Räubereien, die er. in 
Lunigiana bc^sreren ha!.(e, ("esi nehmen lassen und bereitete ihm 
ein gleiches Schicksal. Uguccione, der desshalb dort Unruhen 
besorgte, wollte nach Lucca gehen, aber während er auf halbem 
"Wege war, brach in Pisa ein Aufstand aus, seine Dienerschaft 
wurde vertrieben, und Gaddo della Gherardesea zum Signore 
ausgerufen. AbSr in Lucca fand L'e;uceioi;e tue Stimmung <:..> 

feindselig, dass er auf die erhaltene Nachricht des Aufstandes zu 

Signore erwählt ward (April 1310). Ueuccione zog sich zu 
Can della Scala zurück und spielte fortan keine bedeutende 
Rolle mehr. 

Seitdem waren die Hoffnungen der Ghibcllinen in Italien vor- 
züglich auf diesen Letzteren und die Visconti von Mailand 
gerichtet. Can war schon im Jahre 1311 von Heinrich VII. als 
kaiserlicher Statthalter in Verona 'eesi'Ali:;; wurden. Während 
Uguccione in Pisa war, schlug Can, der sich Vicenza's be- 
mächtigt hatte, die I'aduaner bei letzterer Stadt, (am 18. Septbv. 
1314). Im Jahre 1317 machte er einen vergeblichen Versuch, 
Uguccione nach l'isa zurückzuführen, syivie auch als Capitano 
des Ghibellinischen Bundes von der Lombardei einen dergleichen 
auf Cremona, entriss den Padnaneru Monseliee und Este und 
uüthigte sie zu einem Frieden, in dem sie ihm die Rückberufung 
der Ghibellinen versprachen. — Im folgenden Jahre (April 1318) 



bemächtigte er aich Cremona's. Haid aber iiiig auch sein Glück 
zu wanken an. Die Paduaner hielten ihr Versprechen nicht, und 
obgleich er eich mit Hilfe der Verbündeten der Vorstädte Pa- 
dua's bemächtigte, bo lag er doch über ein Jahr lang fruchtlos 
vor dieser Stadl, Induss ging Cremona (am 10. October 131'J) 
abermals für die GhiWllinca verloren. Die Paduaner, von Cau 
bedrängt, warfen sich dem zum Kaiser erwählten Friedrich vor. 
Oesterreich in die Arme, indesa Cftn für Ludwig den Baieru 
sich erklärt hatte. Friedrich sandte ihnen- den Grafen von 
Görz mit Hilfstruppen, und Diesem gelang es, sich nach Padua 
einzuschleichen. Er machte einen' Au.-d'all und schlug Can aufs 
Haupt. Bei dieser Gelegenheit erhielt auch Uguccioue eine 
tüdt liehe Wunde, an der er zu Verona starb (1320). 

Dieses Unfalls ungeachtet blieb Ciui ein mächtiger Ilcrrfchfi- 
und bis zu seinem Tode (1829) eine Hauptstütze der Ghibellinen, 
ja er dehute seine Herrschuft über Padua und Treviso aus. 

So viel über die Geschichte die.-er drei Männer, so weit sie 
auf die vorliegende Frage von Einiluss ist. Man sieht aus dem 
Gesagten leicht, dass Dante recht füglich von allen Dreien in 
einer gewissen Periode Hoffnungen hegen konnte, wie sie 
von dem Windhunde und dem Dux ausgesprochen werden. Es 
kommt- daher zunächst darauf au. zu ermitteln, in welcher Pe- 
riode Dante das Purgatorio beendigt habe. Die spätesten Be- 
gebenheiten, deren Dante im Purgatorio gedenkt. ;ind die Auf- 
hebung des Templerordeus in Frankreich (1807) und der Tod 
Mosser's Corso Donato (UM*), doch scheint auch Ges. VII. 
Vers 06 auf die Ankunft Heinrich b VII. in Italien anzuspielen. 
Im Inferno endlieh Ges. XIX. Vers 7fi ist auf den Tod des Papstes 
Clemens V. angespielt, der erst im Jahre 1313 erfolgte, so dass 
das Purgatorio wohl ein paar Jahre später erst beendigt sein 
konnte. 

Diess schlicsst schon die Annahme ziemlich aus, dass Hein- 
rich VII. hier gemeint sein könnte, und in der That dürfte der 
Name Dux für ihn nicht pausen, da er entweder als Kaiser oder 
als Graf zu bezeichnen war, und die geographische Angabe im 
I. Gesänge des Inferno deutet bestimmt auf einen Italiener. 

Die Meinung unter 2) hat besonders Trova in einem eigenen 
Werkchen, das er den allegorischen Windhund irrflro allegorieo) 
genannt hat, vertheidigt. Er stützt sich dabei hauptsachlich auf 
den angeblichen Brief des Bruders llario aus dem Kloster Corvo 
au der Magra, in welchem erzählt wird, Dante habe ihm vor 
seiner Abreise nach Frankreich das Inferno übergeben, um es an 
Uguccioue della Faggiola zu senden. Hieraus sehliesst nun 
Troya, das« die Erwähnung des Veltro im Inferno eine Art von 
Dedieation des Gedichtes an Uguccione sei. Die geographische 
Bestimmung Inf. 1. Vera 10» will er dadurch erklären, dass Fag- 
giola, das Stammschloss Uguccione's, zwischen den beiden 
Monte fei trischen Städten S. Leo, sonst auch Cittä, Feltria ge- 
nannt, und Maceratn Feltria gelegen sei. Jeuer Brief aber 
wird nicht ohne Hnmil »L nuiiebt angegriffen. Er scheint offen- 
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,Wie Sphinx, und Themis 7 ). minder überzeuget, 
48 ? Weil er nach ihrer Art den Sinn verwirret, 
,So werden die Begegniss' als Kajaden 
,AIsbald dir doch clicss schwere Häthsel lösen 
,Ohn' allen Schaden an Getreid' und Herden 6 ). 



bar aus Boccaceio's Leben des Dante entnommen zu sein. 
Nicht nur entli-.Ut dle-tis dieselbe Angabe, dass die drei Theile 
der Divina Couimeilia an Uguccionii della Faggiohi, Mo- 
roello Malespina und Friedrich von Sicilien dedicirt worden 
seien, sondern es werden auch in derselben unmittelbar vorher 
die drei ersten Verse des angeblieheu Lateinischen ersten Ver- 
suchs des Bedientes oitirt, wie in dem Briefe. Boccaccio führt 
aber selbst seine Angabe blos als Sage an i^cundf) il mgietwtre 
d'alcuni), und die b(:absiddij_-!.o Duiieation an Friedrich von 
Sicilien ist bei der Stimmung des Dichters gegen diesen Fürsten 
sehr unwahrschemlieli. Eine Lindere nUl j . .1 Verbindung des Dich- 
ters mit üguccione ist aber nicht nachgewiesen, und nach 
Obigem kann man kaum annehmen, dass d:is Purgatorio vor dem 
Jahre 1316, in welchem Uguccione's Glücksstern unterging, 
vollendet worden ist. — Es scheint mir daher immer noch die 
Annahme am wiihive. heinlir-hsten , dass C'an dclla Scala gemeint 
sei, theils, weil die \ i vlthiihm^ desselben mit dem Dichter un- 
zweifelhaft ist, theib: wegen eer Xair:ensai'..-pie'.ung, the'ils end- 
lieh, weil im Paradies Lies. XVII. Vers 73 von Can fast mit 
denselben Worten als vom "Windhunde im Inferim gesprochen wird. 
Nicht unmöglich wäre es indess, dass Dante, wie er sein Gedicht 

Ca^de^a^Scah! beTg^fü^habe' 6 beBtlmmtere Andeutun 8 auf 

7) Auch Themis gab dunkele 1 'rakelspiiidie, wie sie z. B. 
dem Deucalion und der Pyrrha sagte, sie sollten ,die Kno- 
chen der grossen Mutter 1 , worunter sie Steine meinte, hinter 
ihre Rücken werfen. Sie liL-isst daher aueh bei Ovid .i>bsc«ra vatw. 

8) Anspielung aul'die Sk'lb; in Uvid's Meinmorph. Lib. VII. 
Vers 759 ff., wo Ceplialus erzählt, dass Themis in Thebens 
Gefilde einen Wnlf geschickt habe, welcher die Herde beraubte, 
weil ihre dunkeleu Urakel spräche nunmehr ausgelegt und ihre 
Tempel verlassen würden. Diese Stelle beginnt so: 

fCarmiiin /.atatlen nun iuldkda prior um 
Soh-erat inycmis.' 
,Der LaTade hatte vorher unver^läudli ■■■lir Spiuehe durch seinen 
Witz gelöst.' Die älteren Ausgaben lasen Xnitnkn statt Latat/r-s, 
woher der Irrthum bei Dante entstanden ist, als ob diese Nym- 
phen Auslege rinnen dunkel er Urake.lsprüchc waren. Hier nun, 
sagt er, wird das Zutreffen der Begebenheit die Erläuterung eines 
dunkelen Wortes gewahren, wovon kein Schade, sondern vielmehr 
nur Segen zu erwarten ist. 
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,Du merk' es an, und wie dir meine Worte 
,Ich bot, so lass' den Lebenden sie wissen 

M,Des Lebens, das ein Laufen ist zum Tode; 
/Und denke dran, wenn du sie niederschreibest, 
jDass du nicht bergest, wie den Baum du sähest, 
,Der jetzt zweimal liier ist beraubet worden 0 ). 
,Wer immer ihn beraubt, wer ihn verletzet, 
,Beleidigt Gott durch Lästerung in Thaten, 

«o ,Der heilig ihn sich zum Gebrauch erschul' nur 10 ). 
/Weil sie von ihm gebissen, wünschte sehnlich 
,Mit Schmerz Den, der den Biss an sich gesfcrafet, 
,Mehr denn fünftausend Jahr' die erste Seele 11 ). 
,T)ejn Geist muss schlummern, wenn er nicht begreifet, 
,Dass aus besouderm Grund also erhaben 

««,Er ist und so verkehrt an seinem Wipfel i2 ); 
,Und wären Elsa's Wässer nicht gewesen 
,üm deinen Sinn die eitelen Gedanken 13 ), ' 

9) Einmal durch Adam, einmal durch den Adler. 

10) Wer sich am Kiu^n'.iuim; vi>r=iiiidifrt, dessen Strafe wird 
nicht ausbleiben. 

11) Von Adam bis Christus werden zwar nach gewöhn- 
licher Zeitrech imnsr nur etwas iiWr 4000 Jahre gerechnet, Bru- 
netto Latini aber im Tesoro (LH. I. Gart. 27) rechnet von 
Adam bis zu Alexander-B des Qtobbgd Tode 5157 Jahre und 
bis Christus beiuahe^aSWahrc (Cap. 42J. _ ^ ^ 



Vers 133 — 135). Das providentielle Römische Kaiserthum 
.'on keiner nuMisc/liliolicn Jliifht- ljt'i'iilirt werden. 
) Die Elsa ist ein kleiner Fluss in Toscana, der oberhalb 
entspringt und umvdt tmpoli in den Arno fallt. Sein 
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,Und ihre Lust ein Pyram an der Maulbeer' 14 ), 
,Du würdest schon allein an so viel Zeichen 
,Gottes Gerechtigkeit in dem Verbote 
jAra Baum erkennen im moral'schen Sinne ir '). 
7 Doch weil ich am A r erstande ganz versteinert 
,Und durch die Sünde dich gefärbt erblicke, 
,So dass das Licht dich meiner Worte blendet, 
,Will ich, wenn nicht geschrieben, doch genialet, 
,Diiss du mit dir davon sie tragest, wie man 
-ä ,Den Pilgerstab mit Palmen bringt geschmücket' lfi J. 
Und ich darauf: Gleichwie das Wachs vom Siegel, 
Dess Abbild jenes dann nicht mein- verändert, 
So ward von euch jetzt mein Gehirn gestempelt' 1 ). 
Doch wesshalb flieget euer heissersehntes 



Anschauen gestört sein soll, wo er schon in Lethe gebadet 
worden; man darf aber nicht vergessen, dass er die vollendete 
Rechtfertigung, die ihn zum Himmel emporffihrt, erst durch das 
Wimsev der Eunoe erlangt. 

14) Vgl. Ges. XXVII, Note 4. Wärest du nicht auch von 
irdischer Lust, wie die Maulbeere von Pyram's Blute befleckt 



die du in jeuer Vision gesehen, würdest du e 



iiim i 

;s der 



Sinn des Gesichts ist . Bekanntlich nimmt Dante 
viererlei Sinn einer Schrift an, nämlich erstens den wörtlichen 
zweitens den allegorischen, wo nämlich die Wahrheit unter einei 
schönen Lüge < ."'t!'' t>dlr> mrttxtgna ) versteckt ist, wie in den 
heidnischen Fabeln, (Irilien- den moralischen, wenn wir uo-mlich 
einen Nutzen für unser Verhalten aus einer Erzählung nehmen 
und viertens den aum,"'. tischen, wenn Ktwaj neben seinem natür- 
lichen, gleichfalls wahren Sinne noch eine höhere geistige Be 
deutung hat. 

16) Wie der Pilger, der ans Palästina zurückkehrt, seiner 
Stab mit Palmen geschmückt zurückbringt, zum Zeichen, dass ei 
im Lande der Palmen gewesen sei, so solltest du diese Vision 
wenn du sie auch jetzt, nicht verstehst, gleichsam wie ein Wahr' 
"a deinem Gedächtnisse aus dem Paradiese auf die Erde 



geschrieben, doch gemalt in Daiiie's Geiste zurückbleil 
so 6agt Dante hier, sein Gehirn sei von ihnen gleiehsai 
pelt; es behalte sie fest, wenn er sie auch nicht ganz 
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dbei ukd uiiKissir;sri:u oesahi. 



Wort so viel höher, als mein Blick kann reichen, 
w Der's mehr verliert, je mehr er ab sich mühet? 
,Damit du', sprach sie, ,jene Schul' erkennest, 
,Der du gefolgt, und seh'st, wie ihre Lehre 
,Im Stand ist, meinen Worten nachzufolgen, 
,Und seh'st, wie euer Weg von Gottes Wege 
,So weit abweichet, als die Erd' entfernt ist 
™ ,Von jenem Himmel, der am höchsten eilet 118 ). 
Ich drauf zu ihr: Nicht kann ich mich erinnern, 
Dass ich mich je von euch entfremdet hätte, 
Noch hab' ich Dess Bewusstsein, das mir's rüge. 
,Und wenn du Dessen dich nicht kaunst entsinnen' , 
Antwortete sie lächelnd, ,so gedenke, 
fc ,Dass eben erst von Lethe du getrunken; 
,Und wie vom Bauche man aufs Feuer Sjchliesset, 
.So zeigt solch ein Vergessen klar, dass schuldig 
,Du warst, als sieh dein Wunsch auf Andres wandte 10 ). 
,Von jetzt an werden wahrlich meine Worte, 
,Ganz unverhüllet sein, so weit sich's ziemet' 
w! ,Dass ich sie deinem rohen Blick entdecke. 

Und glüh'nder schon und mit langsamem Schritten 

Behauptete den Mittagskreis die Sonne, 

Der unserm Standpunkt nach bald hier, bald dort ist 20 ), 



18) Die höhere Einsicht niimlich, die der Mensch nur durch, 
den Glauben erlangen kann, ist um so viel höher als die irdische 
'l'.nvli t;;iiiirHdi'.' Kräfte zu erweckende Wissenschaft, als das 
primum mobile höher ist denn die Erde. 

19) Iu Lethe wird nur die Erinnerung der Sünde ausgelöscht; 
nenn du daher des Irrthums dich jetzt nicht mehr erinnerst, so 
ist es klar, dass dieser Irrthum ein sündli eher gewesen sein muss. 
Man erinnere sich daran, dass nach der Thomistischen Philo- 
sophie die Sünde überhaupt in einem Irrthume oder einer Täu- 
b drang der Seele ihren Grund hat. 

20) Eine bekannte Täuschung macht nns glauben, dass die 
Sonne um Mittag langsamer gehe als am Abend und am Morgen; 
weil sie nämlich zu jener Zeit scheinbar entfernter von den irdi- 
schen Objecten ist, so wird uns ihre Bewegung nicht so augen- 
scheinlich. Die letzte Zeile der Terzine bezeichnet den Unter- 
schied zwischen dem Meridiane und dem Aequator, indem der 
letztere für jeden Standpunkt derselbe, der erstere aber stets ein 
anderer ist. Eine andere Lesart hat: .Ohe qua e lä com' egli <*■*- 
petti fassi', ,die diessseits so wie jenseits scheint zu harren', wo- 
i!i">h die Stelle bedeuten würde, dass die Sonne kurz vor oder 
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Als jetzt die sieben Frau'n, wie Einer stillhält, 
Der einer Schaar vorausgeht als Geleite, 

3H8 Wenn Neues ihm auf seiner Spur begegnet, 
Am Saum still hielten eines blassen Schattens, 
Wie unter grünem Laub und dunkeln Zweigen 
Das Hochgebirg ihn trägt an kühlen Strömen 21 ). 
Vor ihnen duuehten Euphrat mir und Tigris 
Aus einer Quelle hier hervorzukommen 

j 11 Und Freunden gleich nur ziigernd sich zu trennen--). 
0 Licht, o Ruhm des menschlichen Geschlechtes, 
Welch Wasser ist diess, das von einem Ursprung 
Sieh breitet ans und von sieh selbst sich trennet; 1 
Auf solche Bitte ward gesagt mir: ,Bitte 
,Mathilde, dir's zu sagen', und zur Antwort 

iau Gab, Dem gleich, der die Schuld von sich hinwegwälzt, 
Das schöne Weib: ,Diess und noch andre Dinge 
,Hab' ich ihm schon gesagt 23 ), und sicher bin ich, 
,Dass Lethe's Fluth sie ihm nicht hat verborgen.' 
Beatrix drauf: /Vielleicht hat grössre Sorge, 
,Die oftmals der Erinnrung uns beraubet, 

sas ,Jetzt für das Sehen seinen Geist verdunkelt; 
,Doch sieh Eunoe, welche dort entspringet, 
,Führ' ihn zu ihr und, wie du immer pflegest, 
,Beleb T ihm die erstorbne Kraft aufs Neue!' 
Wie sich die edle Seele nicht entschuldigt, 



nach dem Mittagskreise in Folge der obenbemerkten Täuschung 
gleichsam still zu stehen scheine. 

Uebrigens ergiebt es sich hieraus, dass sich. Dante im irdi- 
schen Paradiese bereits sechs Stunden aufgehalten hat und wir 
nunmehr am 30. März, 10. oder April Mittag?, oder auf der 
lUi'S—i-ing'-n Hu!l'k:i;;i;l in iltT M i 1 1 irnincli; sstuiulh: vom 30. zum 

finden. 

21) Wir sind nunmehr, so scheint es, an dem Rande des 
göttlichen Waldes angekommen, der die Mitte des Gipfels des 
Keinigungsberges füllt. Hier ist der Schatten nicht mehr dunkel, 
wie er Ges. XXVIII. Vers 31 geschildert wird; er ist blass und 
gefleckt, wie etwa auf dun Wullen einus fiobirgsstroniä, über den 
fit-Ii hohe Bäume beugen. 

^22) Ganz wie solches Genes. Cap. II. Vers 10—14 beschrieben" 

23) Vgl. Ges. XXVIII. Vers 127—182. 
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Nein, zn dem seinen msurlit des Andern Willen, 
im Sobald nach aussen ihn ein Zeichen kund thut, 
Also, nachdem sie mich erfasst, bewegte 
Das schone Weib sich jetzt und sprach zu Statins 
Auf adeliger Frauen Art: ,Komn^niit ihm!' 
Wenn ich, o Leser, grossem Kaum zum Schreibt'!! 
Noch hätte, mbcht' ich wohl zum Theil besingen 
I is Den süssen Trank, dran nimmer satt ich würde; 
Doch weil erfüllt schon sind die Blätter alle, 
Gewoben für diess zweite Lied, so halten 
Vom Weitergehn die Zügel mich der Kunst ab 44 ). 
Zurück kehrt' ich von den hochheil'gen Fluthen, 
Ganz nmgeschaffcn gleich der jungen Pflanze, 
in Wenn sie mit jungem Laube sieh verjünget, 
Rein und bereit zum Aufflug nach den Sternen. 



24) Auch in der Eintheilung seines Gedichtes beobachtet 
Dante eine gewisse kunstgerechte Symmetrie. Jeder Theil hat 
:i.3 Gesänge, uud nur das Inferno 34, wovon der erste als Eingang 
des ganzen Gedichtes zu betrachten ist, wesshulb auch die lnvo- 
'.'.ition erst im zweiten Gesaugt: der Hülle, in den beiden anderen 
Theileu dagegen schon im ersten Gesänge statt findet. 



Anhang. 

Erläuterung zu dem Plane des Purgatoriums. 



Für das Purgatorium giebt Dante nicht, wie für die Hölle, 
bestimmte Masse au. Auf die wenigen angegebenen Dimensioneu 
(III, 68. X, 24. XVI, 120. XXIV, 13t. XXXII, 34) läget sich 
desshalb keine bestimmt« Coiistrudion bauen, weil das Object, 
von dem sie angegebi-n "-erden, selbst ein im bestimmtes ist. So 
ist ■/.. B. die in des. XV!. Vers 120 angegebene Miglia nur ein 
Theil des Weges, den die Dichter auf dem zweiten Simse zurück- 
legen, und man kann hiei-iius nicht auf das Mass des gauzen auf 
diesem Simse ^ i.i r (i ^ 1; ^' 1 !_■ i, r t >_ n Bosens jchliessen. 

Aus Ges. X. Vers *.! I lasst sich /.war schliessen, dass die 
siimmtlichen Simse etwa nur 18 Fuss breit sind, sowie aus Ges. 
XXXII. Vers 34, dass der Radius des irdischen Paradieses etwa 
eine halbe Miglia betrage; aber es fehlen alle Mittelglieder, um 
von hier aus weiter zu schliessen. 

Der beiliegende Plan macht daher keinen Anspruch darauf, 
in irgend einer Weise die MagsvevliiUtnijse herzustellen, welche 
sieh Dante gedacht haben möchte, sondern er ist lediglich dazu 
bestimmt, dem Leser die Form des Berges der Reinigung und die 
Wanderung Daute's auf selbigem zu vers in ulichen. 

Im Allgemeinen bemerke ich 

A) über die Form des Remigungsberges , 

B) über die Wendung der Dichter und 

C) über die Zeit, welche sie auf den verschiedenen 
H trecken zubringen, Folgendes: 

Zu A). Der Berg der Reinigung ist ein kreisförmiger, ab- 
gestumpfter Kegel. Sein Fuss bildet ein sanft anlaufendos Blaeh- 
l'cld. Von ihm steigt zunächst eine steile Felswand empor, über 
welche sodann ein offener Abhang e sich erhebt, welcher minde- 
stens an seinem unteren Theile über Böswillig bat, (Ges. IV. 
Vers 43.) In geiner Mitte ist er von dem kreisförmigen Vor- 
sprunge f unterbrochen, auf welchem die Dichter den Belac<j.ua 
linden. In dem oberhalb dieses V!"irs]ii-m:!.'i-s lnüitdüchen Theile 
ist das Thal der Fürsten i eingeschnitten. Den Abhang und mit 
ihm das Vorpurgatorium schliesst eine abermalige Felswand, durch 
welche das Thor des Purgatoriums x und der in Felsen gehauene 
gewundene Pfad 1 zu dem ersten der eigentlichen Kreise der Kei 
nigung m führt. 
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Der obere Theil dea Berges, das eigentliche Pmgatorium, bat 
sieben dergleichen horizontale Einschnitte, Simse oder Gürtel ge- 
nannt (m — y). Zwischen jedem derselben befindet sich ein Fels- 
abhang. Der erste derselben hat ungefähr dio Böschung des 
Berges von Saniminiato bei Florenz; die folgenden werden 
.jedoch immer flacher. Von einem Simse zum anderen führen 
Treppen (11 — x) an einem oder einigen Punkten des Umkreises. 
Den Gipfel des Berges bildet das irdische Paradies. Zwischen 
ihm und dem letzten Simse liegt ebenfalls ein Felsraud, den mau 
durch die letzte Treppe e ersteigt. 

Das irdische Puradics enthält in seiner Mitte den kreisförmi- 
gen Hain ß, in dessen Centrnm der Baum der Erkenntniss S steht. 
An dem Östlichen Rande dea Hains (bei e) entspringen die Bäche 
Lethe und Eunoo. Lethe durchströmt den*Hain von Osten 
nach Westen und wendet Bich erst gegen das Ende seines Laufes 
nach Norden. 

Zu B). Die Dichter kommen bei a an der Ostküste der Insel 
iius dem Höllenloche heraus und gehen von da nach b, um die 
Seelen landen zu sehen. 

Das Vorpurgatorium ersteigen sie, wie es scheint, mit geringer 
Abweichung in der Richtung von Osten nach Westen; denn wenn 
sie auch auf dem Blac.hfelde den Schatten Manfred's und seiner 
Degleiter gegen c nach Süden hin entgegengehen, so kehren sie 
mit denselben wieder nach Norden um. Wenden sie sich na^h 
Süden gegen Belacqua auf dem Vorsprunge, so lenken sie wieder 
nach Norden hin gegen das Thal der Fürsten ein. ' 

In dem eigflnüiühen Purgatorium wenden sie sich auf jedem 
Simse, nachdem sie auf demselben angelangt sind, zunächst rechts, 
umkreisen dann einen Theil des Berges und wenden sich wieder 
links zu dem nächsten Aufgange. 

Auf diese Weise legen sie auf dein ersten und zweiten Simse 
ein Viertheil des ganzen Umkreises zurück; denn sie wandeln bei 
VIII schon direct nach Abend zu. 

Auf den fünf übrigen Simsen legen sie abermals ein Viertheil 
des ganzen Umkreises zurück, denn auf der Stiege vom siebenten 
Simse zum irdischen Paradiese wuink:!n tit tieiMdu mich U-rvi; 
und haben also die umgekehvu- Kichiuns-, uls du bei den; eitten 
Emporsteigen hatten. ' Da sie jedoch auf dem vierten Simse wenig 
oder gar nicht kreisen, so kann mau annehmen, dass sie auf den 
vier übrigen jedesmal '/,. des Kreises zurücklegen. 

Sie umkreisen goniicli die ganze nürdlich von der Sonne be- 
schienene Hälfte (Iis Bernes in einer Art von Spirale. 

In dem irdischen Paradiese endlich stossen die Dichter bald 
nach ihrem Eintritte in den Wald auf Lethe, da wo er von 
Süden nach Norden fliesst, verfolgen dann links das Ufer hundert 
Schritte lang bis zu seiner Wondung nach Osten und wenden sieb 
dann mit ihm, bis sie Beatriee ijr.-£i. : fcn'_T_. Dutt setzt Dante 
auf das rechte Ufer über und geht dann mit Beatrice und Ma- 
thilde durch den Wald bei dem Baume der Erkenntniss vorbei, 
bis an den anderen Rand des Waldes, wo er die gemeinschaftliche 
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Quelle des Lethe und der Eunoe erblickt, von wo er dann zu 
den Himmeln aufsteigt. 

Zu C). Ich habe /.war in <h-n dem Plane boiiiegebenen chro- 
nologischen Tabellen die Zeitbestimmung nach den drei bereits 
in meinem Inferno aufgeführten Annahmen astronomisch gen an 
angegeben, gleich v.--~hl ahoi' ghubo irh r.iobt, da*s Dante eine 
solche wiHsensch ältliche Genauigkeit beobachtet, sondern wahr- 
scheinlich Sonnenaufgang und Sonnenuntergang in diesen 'dem 
Aequinoetium nahen Zeiten sich um sechs Uhr früh und beziehent- 
lieh Abends gedacht habe. 

Im Vorpurgatorium bringen somit die Dichter zwölf volle 
Stunden zu, indem sie sechs bis auf den Vorsprung und sechs 
bis zum Thale der Fürsten brauchen. Da sie hier wenig oder 
gar nicht kreisen, so muss man die Höhe des Abhanges am Vor- 
purgalorium für weit bedeutender annehmen als die der anderen 
Felsabhängo. 

Auf dem gewundenen Pfade I huit :^'.-n ,io tu ls^-u ^U: r ..■im.' itunih; 
und auf dem ersten Simse drei Stunden zu; im Ganzen also brau- 
chen sie vier Stunden. Auf dem ersten Aufgange und dem zweiten 
Simse bleiben sie drei Stunden, also etwas weniger. 

Auf dem zweiten Aufgange, dritten Simse und dritten Auf- 
gange verweilen sie drei Stunden, also abermals etwas weniger, 
üft hier zwei Aufgänge und ein Sims in Betracht kommen. 

Auf dem vierten Simse bleiben sie die Kacht. 

Auf dem vierten Aufgange, fünften Simse und fünften Auf- 
gange verweilen sie ungefähr Sumde. 

Auf dem sechsten Simse bleiben sie ungefähr 3'/,, Stunde. 

Auf dem sechsten Aufgange, siebenten Simse und dem Auf- 
gange zum irdischen Paradiese wandeln sie vier Stunden. 

Im irdischen Paradiese endlich bleiben sie sechs Stunden und, 
wie es sich aus dem ersten Gesänge des Paradieses ergiebt, bei 
der Quelle Ennoe zwölf Stunden bis zum Sonnenaufgange des 
folgenden Tages"). (Paradies Ges. L Vers 43.) 

Der ganze Aufenthalt im Pnrgatorium beträgt sonnch vic 
Tage. 

rrj Ausgang aus der Hölle. X) Gewundener Pfad. 

b) Landungsplatz der Seelen. m) Erster Sims. (Die Stolzen.) 

e) Manfred. n) Weg vom ersten zum zweiten 
(J) Spalt, Simse. 

n) Offener Abhang. a) Zweiter Sims. (Die Neidi- 

f) Voreprung. sehen.) 
" ' acqua. i0 Weg vom zweiten zum drit- 
. __dello. ten Simse. 

i) Thal der Fürsten. q) Dritter Sims. (Die Zonii- 

k) Thor des Purgatoriums. 
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r) Weg vom dritten zum vier- 
ten Simse. 

*) Vierter Sims. (Die Tiiiw.).! 

t) Weg vom viertel! zum fünf- 
ten Simse. 

vi- Fünft lt Sims. '.Diu fieizi^en 
und Verschwender.) 

ej Weg vom fünften zum sechs- 
ten Simse. 

;<■) Steilster Sims. (Die Sehlem- 



27. HUt. 1 7. April. 1 10. April. 


Die Dichter bringen die Nacht vnm 28. Milr*. 


n. 








12. April auf dem vierten Sim 








Desgl. 


20. Marx. 


B. April. 


12. April 


EI. 




l)o.» S l. 




nt. 


Mittag. 




Desgl. 
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w. 


5= SS- 


De«gL 




XL 
KD. 


Ungefähr 2° 


Desgl. 




I>la Wacht vom 37. Man, 7. April oder 
10. Ajirtl Elim 2S. MÜI7., 8. oder 11. AprQ 
bringen ilie Dichter In dein Th»le der 




Desgl. 


DesgL 








29. Marz. 
10. Oder 


28. Man. | 8. April, j 11. April. 






mw | mu- 
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Almud«*]. 




30. HAra. 10. April. 


13. April. 


vn. 




Dessl. 


Desgl. 


IM. 1 8 » Bn ™^*' n ® 




9111. 


s° 51' 


Desgl. 
S° 80' 


Desgl. 


XIV. j Mittag. Desgl. 




IX. 




Desgl. 
6° SO' 


Desgl. 

a» i6' 



*) Diese Zeilbeil immun a liisst sieb mil dem ülirig.'ii liiliulle d,i* (Wichtes llicbl vri- 
, einigen lind snriulil duliur sietieti ilie.Armnliiiie der erneu l'oloulie. 
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se; Weg vom sechsten zum sie- 
benten Simse. 

V) Siebenter Sims. (Die Wol- 
lüstigen.) 

z) Weg vom siebenten Simst; 
zum irdischen Paradiese. 

a) Hain des Paradieses. 

ß) Lethe. 

;■; ü^segnuiig mit Beatrice. 
f>i lluvim der Erkenntniss. 
t) Eunoe. 
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